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Staat der Dorier. 
1. 


1. Indem wir vom Dorifchen Staate fprechen, müffen 
wir gleich vornmweg die Begriffe der Neuern über Urſprung, 
Wefen und Zweck des Staats bei Seite feßen, nach denen der⸗ 
felbe, wenn man den Meiften folgt, eine Sicherungsanftalt der 
Eriftenz und Rechte der in ihm enthaltenen Individuen if. 
Der alten Vorftellung davon fommen wir näher, wenn wir 
und begnügen, den Staat als eine im Bewußtfein der Indivi⸗ 
duen anerkannte und durch Thätigkeiten, die auf dad Ganze 
Bezug haben, auögefprochene Einheit zu faffen. Diefe Einheit 
fann aus Peiner andern hervorgegangen fein, ald einer durch 
Natur gegebenen, alfo der des Volkes oder eined Stammes 
oder eines noch geringern Gliedes deffelben: wenn auch durch 
gefhichtlihe Umbildung die Begriffe Staat und Volk mehr 
auseinander treten. Se firenger die Einheit ift, um defto mehr 
Zhätigkeit wird gemeinfam, um befto prägnariter der Begriff 
des Staated. Wie er diefes bei den Griechen im Allgemeinen 
weit mehr war als bei den Neuern, fo war er eö vielleicht nir⸗ 
gends fo fehr als bei den Doriern, deren nationale Anficht vom 
Staatöleben in der Verfaſſung Sparta’s am fchärfiten ausge: 
fprochen ift. Hier beflimmt die Einheit die Vielheit der Per: 
föntichkeiten am durchgreifendften, und darum ift bier das Le: 

Die Dorier. II. 1 
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ben in feinen meiften Kreifen ein Öffentliches und gemeinfames. 
Die hohe Freiheit des Spartiaten wie des Hellenen Überhaupt 
war eben nichtd ald ein lebendiged Glied. ded Ganzen zu fein, 
während was man in neuerer Zeit gewoͤhnlich Freiheit nennt, 
darin befteht, vom gemeinen Wefen möglichft wenig in An⸗ 
ſpruch genommen zu werden; oder mit anbern Worten: den 
Staat nach feinem Theile möglihft aufzulöfen. Der Dorier 
fuchte im Staate den «ocwog, die Einigung des Mannigfal- 
tigen. Es ift ein Grundgedanke dieſes Volkſtammes, den Koͤ⸗ 
nig Archidamos bei Thukydides ausfpriht Y: „Das ift das 
fchönfte und das beftändigfte, daß die Vielheit einem Koauos 
bienend fich zeige.’ Und darum feiern die Spartiaten ben Ly⸗ 
kurgos fo fehr, weil er den beflehenden Kosmos eingerichtet 2), 
und nannten ehrend den Sohn deffelben Eukosmos 3). Auch 
hieß deswegen bei den Kretern ber höchfte Magiftrat Kosmos, 
bei den Epizephyrifchen Lokrern Kosmopolid. So bezeichnet 
diefes prägnante Wort wie der Dorifchen Muſik und Philofo: 
phie (bes Pythagoreismus), fo des Dorifchen Staats innerften 
Geiſt. 

Mit dieſem Streben nach ſtrenger Einheit iſt nothwen⸗ 
dig das nach Beſtaͤndigkeit verbunden. Denn iſt eine ſolche 
Einheit' einmal Zuſtand geworden, fo ſucht man das fie Stoͤ⸗ 
rende zu entfernen, und erſtickt dadurch den Samen zu Umwaͤl⸗ 
zungen: obgleich freilich das Beſtreben, allen Wechſel auszu⸗ 
fließen, nie völlig fein Ziel erreicht, da theild.die Nationalls 
tät felbft nach innern Sefeßen allerlei verfchtedene Bildungen 
durchgeht, theild die von außen zubrängenden Umflände und 
Verhaͤltniſſe Modificationen veranlaffen. Andere Staaten das 
gegen, die der Vielheit vornweg mehr Raum laffen, flellen audh, 


1,8%, 11. 2 Berod. 1, 65. (Vgl. Klearch bei Athen. 15, 681 c.) 
3) Pauſ. 3, 16, 5. Vgl. oben Bd. 2. ©. 68, 1. 
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wenn jene ein unverruͤcktes Sein, fo mehr ein mannigfach bes 
wegtes Leben dar, nehmen von Zeit und Ort Dargebotenes be⸗ 
reitwillig auf, ja hafchen Teidenfchäftlich nach Anläffen von 
Veränderung. Diefe vielbemegten Staaten werden allerdings 
bald alle Feftigfeit und allen Charakter verlieren und fich inner: 
lich auflöfen; aber auch jene ftetigen müffen endlich, nachdem ” 
fie ange als Ruinen in fremdartiger Umgebung geftanden ha⸗ 
ben, dem allgemeinen Fluß der Dinge weichen, und es pflegt 
ihrem Untergange die völligfle Zerrüttung vorauszugehn. 

2. Diefer Gegenfab bezeichnet, wenn auch etwas zu 
ſtark, den des Dorifchen und Sonifchen Stammes. Jene hat: 
ten unter allen Hellenen am meiften Ehrfurcht vor der alten 
Zeit, und nicht fchlechter zu fein als die Väter, war für Spar: 
ttaten die höchfte Ermahnung ); diefe Dagegen waren neotes 
riftifch in jeglihem Thun und für fremde Mittheilung aus: 
nehmend empfänglich, daher fie auch ihre Städte Überall fees 
ländifch, die Dorier lieber binnenländifch anlegten. Mit wel: 
her Sorge diefe, namentlich die- Spartiaten, den reinen Do: 
rismus, der Väter Sitte, zu erhalten fuchten, zeigt am meiften 
das ihnen mit den Kretern gemeinfame Reifeverbot 2) und Die 
Zenelafia, obgleich davon ſchon die Alten fehr fabelhafte Vor: 
fiellungen hegten?). Es mag zur Schärfung biefer Maaßre⸗ 


2) Thuk. 2, 11. vgl. 1, 70. 71. Athen. 14, 624 c. Ya. 

2) Platon. Protag. 348 c. Kenoph. Laked. Staat 14. Put. Inst. 
Lac. p. 202., befonders Iſokr. Bufiris 8. Die Spart. Evönuöreror, 
Shut. 1,70. Genaueres unten 8. 11, 7. 

*), Aus Th. 1, 144. vgl. mit Plut. Agis fieht man, daß die Bevnie- 
sie blos gegen Stämme von fremdartigen Sitten, fremder öleaıre, galt, 
3. B. meift gegen Athener. Doch war Sparta an ben Gymnopäbien 
(Put. Agef. 39. vol. Kimon 10. Kenoph. Denkw. Sokr. 1, 2, 61.) und 
andern Zeften voll von Fremden. Cragius de rep. 3. p. 213. Dichter, 
wie Thaletas, Lerpandros, Nymphaͤos von Kydonia, Theognis (der bie 
freundliche Aufnahme in dem ayanov &orv rühmt, V. 785.), Philoſo⸗ 

1* 


_ 
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geln wohl leicht, wie Plutarch meint, der aus dem entgegen: 
gefeßten Verfahren hervorgegangene Verfall alter Zucht und 
Sitte unter den Soniern beigetragen haben; bei denen fchon in 
den früheften Zeiten Verkehr mit den afiatifchen Nachbarn bie 
größte Verweichlichung und Erfchlaffung herbeigeführt hatte. 
Denn in wie alten Zeiten war hier ſchon dad Hellenifche Fami⸗ 
lienverhältniß zur Sklaverei des Weibes herabgeſunken; wie 
feig, weichlich und Iururiös ftellen fie ſchon ihre alten Poeten, 
Kallinos ?) und Afios2), dar; und wenn die Sage fchon bie 
Tochter des Kolonieenführerd Neleus fo überaus fittenlos ſchil⸗ 
dert 3), wie mochte ed fein, da die Frauen der Jonier unter Ly⸗ 
bifhen Dirnen gebuhlt hatten! Solcher Beifpiele warnende 
Stimme Eonnte die alten Gefeßgeber wohl anmahnen, das 
eherne Band der Sitte nur defto fefler anzuziehen. 

3. Aber bei allem Unterfchiede der Stämme, aus denen 
das Griechifche Volk, befland, gab es doch in der Entwide- 


lungsgeſchichte der Griechifchen Verfaffungen einen gemein 


famen Gang, der auch auf folche, welche frühere Momente mit 


pben, wie Pherefydes und Anarimandros und der Skythe Anacharſis, 
wurden gern aufgenommen; andere Klaffen von Gefchäften ausgefchlofe 
fen. So gab es über Perfonen und Zeit Beftimmungen: (und fo reden 
die Altern Schriftfteller, wie Thukydides, Xenophon, Ariftoteles von 
Esvniaclaı im Plural. E.) Vergl. noch Plut. Lyk. 27., der fi auf 
Ih. 3, 44. bezieht. Arift. Vögel 1013. und Schol. (aus Theopomp.) 
und zu Frieden 638. Quid. drsugmvdßevor, Eevniarsiv, (welcher aus ben 
Scholien zu Ariftopb. fchöpfend, die Zenelafie einaeführt werben läßt 
sort ZIIOIIAZ yevousvns, wofür offenbar auroöslag zu ſchreiben ift. 
€.) Theophil. Instit. I. 1. tit. 8. vgl. de la Nauze Mem. de l’Ac. d. 
1. T. 13. p. 159, (Die Dekeleer haben areisin und mgosdein in Sparta, 
Herod. 9, 73. 9.) | . 

V p. 100. bei Francke. 2) ©. Näle’s Choerilus p. 74. 

2) Archiloch. p. 336 Liebel. Lykophr. 1385. u. Tg. Etym. =. v. 
aosıyalvew. ’Eieynls. Weber die Weichlichkeit der Kodriden, Herakl. 
Pont. 1. 
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Anhänglichkeit zum Alten fefthielten, einen gewiffen Einfluß 
äußerte. Indem wir hier verfuchen wollen, diefen Gang im 
Allgemeinen nachzuweifen, beginnen wir bei ber durch Homer 
fo anfchaulich dargeftellten Verfaffung heroifcher Zeit. Diefe 
können wir kaum anders als Ariftofratie nennen, weil darin 
für das Staatöleben nichts bebeutender ift, ald die genaue Tren⸗ 
nung der Edeln (&gıoror, agıoreis, üvantes, Badılis, dmı- 
xoertovzes, naraxoıpevkovres) und ded Voll. Aus jenen 
werden bie Rathöverfammlungen und die Gerichte befebt 1), 
und wenn mit beiden eine Gemeindeverfammlung (dyoga) vers 
bunden zu fein pflegt, fo treten doch darin nur ſtets Edle als 
vorfchlagend, berathend, flimmengebend auf, und das verfams 
melte Volk ift nur da, um zu hören und feine Stimmung etwa 
im Ganzen zu dußern, auf weldye Aeußerungen alddann Für: 
ften von milder Gefinnung achten mögen?). Der Herrfcher 
felbft iſt eigentlich von gleichem Stande mit den übrigen Edlen, 
und nur Durch die ihm verlichene Auktorität, Anfehn im Rathe 
und Gewalt im Kriege, über fie erhoben. — Diefe Verfaffung 
dauerte in Sonifchen, Achaͤiſchen, Aeolifchen Staaten noch eine 
geraume Zeit fort, wie ſich an manchen Spuren nachweifen 
läßt, nur daß die Macht der Herrfcher almälich ſank und dann 
ganz hinweggethan wurde. Bei den Doriern aber fand das 
Eigene ftatt, daß fie wenig eigentlichen Adel hatten, denn die 


2) S. über die Geronten unten K. 6. 

2) Befondere muß man auf die Verfammlung Obyff. 3. achten, wo 
indeß Mentor V. 239. eine eigentlich nicht verfaffungsmäßige Erklärung 
des Volles veranlaffen will. Daß die Homer. ’Ayopa aber für fid) Re: 
gierungsrechte ausübe, Tann ich Platnern de notione juris ap. Hom. p. 
108. und Zittmann Griech. Staatöverf. S. 63.-nicht zugeben. Sons 
dern fie ift eine Art Wittenagemote, wo nur die Thane Stimmredt ha⸗ 
ben, wie bei den Sacıfen in England. Das Volk darin bildet eine con- 
cio, aber Feine comitia. Mehr kann id) mit Wachsmuth Jus gent. ap. 
Graecos p. 18 sq. hierin übereinftimmen. 


Herakliden koͤnnen bei ihnen ziemlich allein als folcher betrach⸗ 
tet werden: Dagegen trat durch die Eroberung ein ganzes Wolf 
— Waffenehre mit Unabhängigkeit durch Grundbefiß vereini- 
gend — an die Stelle defjelben. 

4. Als aber um die dreißigfle Olympiade Handel und 
Verkehr mit dem Auslande gewoͤhnlicher, und dadurch ein ge⸗ 
ſteigerter Lebensgenuß Beduͤrfniß wurde, ſtieg das Vermoͤgen 
im Werth gegen die Ehre des Geſchlechts. Zwar blieb der 
groͤßte Grundbeſitz noch fortwaͤhrend in den Haͤnden des Adels: 
da aber jetzt Verſchwendung des Ererbten leichter möglich, und 
auch dem Unbegüterten Ausficht auf Erwerb geöffnet war, war 
dad Vermögen mehr plöglihen Veränderungen ausgefebt. Daß 
bie Geomoren der Joniſchen Samos, wie die Hippoboten der 
ebenfalls Sonifchen Chalfis, deren Anfehn fich auf Adel und 
Landbefig gründete, auch den bedeutenden Handel beider Städte 
getrieben, ift wahrfcheinlich: fonft hätte wohl bald der Reich: 
thum des Kaufmanns den des Grundbefigerö überwachfen. 
Auch in den Dorifchen Staaten, die am Handel lebhaften An: 
theil nahmen, zu Korinth, Aegina u. f. w., fuchte man Pluto: 
Fratie und Ariflofratie zu vereinigen?!). Aber daß man auf 
das Vermögen größern Werth zu legen anfing, veranlaßte fchon 
zur Zeit der Sieben Weifen den Argeier Ariftodem zu fagen: 
yonuere gonuer Eavne?), und fpäter Flagt Theognis der Me 
garer, daß das Streben nach Reichthum niederes und höheres 
Gefchlecht vermifche, und die Achtung der Menfchen davon ab: 
hange?). Griechenlands alte Gefeßgeber achteten die Gewalt 
des Geldes — das bewegliche Moment in dem Staatshaus⸗ 
halte, wie der Grundbeſitz das fefte it — höchft gefährlich für 


?) Aeginet. p, 133. 
2, Pindar 3. 2, 11. vgl. Diffen Expl. p. 404. Alikos bei ben 
Sci. und Zenob. Prov. 3) B. 1%. 


— — — — — — 


die Ordnung der Staaten, und ſuchten mannigfach, durch Un⸗ 
terdruͤckung des Handelsſtandes wie durch gebotene Unveraͤu⸗ 
ßerlichkeit des Grundbeſitzes, der Gefahr zu ſteuern, der fie 
doch nicht ganz ausweichen konnten. Nur Sparta blieb durch 
die eherne Confequenz feiner Einrichtungen von dieſen Berdns 
derungen unberührt. Dagegen wollte Solons Gefehgebung 
einen Moment firiren, der an fich vorübergehend war, indem 
fie die Reſte der Ariftofratie, namentlich den politiſchen Wer: 
band der Gefchlechter, flehen ließ, aber die Timokratie, in der 
das Maaß ded Vermögens den Antheil an der Regierung bes 
flimmt, zum Princip feßte, und zugleid in dem geringen Ans 
ſatz des dazu erforderlichen Vermögens einen demokratiſchen 
Sinn bewies. Denn Solon preifl auch ald Dichter den Mits 
tefftand vor allen, wie Phokylides, und fuchte ihn ebenfe polis 
tifch zu heben ?). Aber die gewählte Temperatur war zu fein, 
um zu dauern, und die Solonifche Verfafſung hat in der Haupt: 
fache nur wenige Sahre beflanden. Auch in andern Joniſchen 
Staͤdten waren ähnliche Ausgleichungen verfucht, ohne Feflig- 
Beit zu gewirmen?). Die Zeit wollte unverdennbar auf Demo: 
Pratie hinaus, und wenn in Athen Solon als Marın des Volks 
einen allmälichen Uebergang eingeleitet hatte: fo traten ſich ans 
derwärts die Richtumgen ſchaͤrfer gegenuber, wie dies m Milet 
ber Kampf der Partheien ITlovrıs und Xcioouqxe recht deut⸗ 
lich ausſpricht >). 

5. Aber in Athen wie faſt überall gohr aud dieſen demo⸗ 
Eratifchen Bewegungen zuerft die Zyrannis hervor, welche man 
als einen heftigen Krampf betrachten kann, der einer gänzlichen 
Ummälzung vorhergehen follte. Es ift oben nachgewiefen, wie 


2) Bei Ariftot. Pol. 4, 8, 7. 10. 

2) Bgl. Häüllmann Staatsxecht S. 188. 

2) Plut. Qu. Gr. 22. Die Emb. IRoürıg wird durch Vergleichung 
don Athen. 18, 584. noch wahrſcheinlicher. 
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die Tyrannen von Korinth, Sikyon, Megara und Epibaures 
anfänglich dem Dorifchen Adel feindliche Anführer einer Volks⸗ 
parthei waren, Demagogen nach Ariftoteleds Ausdrud: daher 
auch Sparta ald Schirmerin ber Ariftofratie fie insgeſammt, 
fo weit fein Arm reichte, vernichtete. In Ionien und Sicilien 
fanden die Zyrannen eine oligarchifche Timokratie vor, die aber 
gewöhnlich mit der Demokratie im Streit lag); Einzelne, wie 
Gelon, ergriffen wohl auch Parthei gegen die leßtere. Um die 
Zeit der Perferkriege hatte bei den Joniern die Demokratie 
ſchon tiefe Wurzel gefehlagen, und Mardonios, der Perfer, ſtellte 
fie in ihren Städten, nach Vertreibung der Zyrannen, als die 
gewünfchte Regierungsform her2). In Athen hatte Kleifthe- 
nes die Verbindung ber Gefchlechter, die letzte Stuͤtze der Ari: 
flofratie, ihrer politifchen Bedeutung beraubt, aber erſt Ariftet- 
des mußte, durch die Umftände gezwungen, die Timokratie 
ganz in Demokratie verwandeln. Denn in der Perfernoth hat- 
ten die gemeinen Leute befonderd auf den Schiffen einfehn ge: 
lernt, wie auf ihren Fäuften das Heil des Gefammten berube, 
und ließen fi) nun auch den Antheil an der höchften Gewalt 
nicht mehr vorenthalten. Die Demokratie blühte, fo lange 
große Männer durch eine impofante Perfönlichkeit fie zu lenken 
verftanden, und die Befferen zu handeln wagten; fie ſank, als, 
durch fchmählichen Lohn angelodt, der gierige und müßige Poͤ⸗ 
bel fich überall vordrängte. Wir wollen dad Bild der Ochlo⸗ 
kratie nicht weiter ausführen, in welcher eigentlich aller innere 


1) Hauptftelle Arift. 5, 8, 1. && T@v rıuöv, e censu (magistratu 
9.) vgl. 5, 10, 4. Pandtios von Leontini war Demagog in einem vor⸗ 
ber oligarchifchen Staate, deffen Berfaffung der der Hippoboten ähnlich. 
Bol. Polydn 5, 47. 

2) Herod. 6, 43. — Pind. 9.2, 87. tennt drei Berfaflungen, 
IAyrannis, Herrfchaft der flürmifchen Gemeinde und Regiment bet 
Wiiſen. 


Organismus aufgelöft, und der Staat ganz der ſchnoͤdeſten 
Willkuͤhr preißgegeben wird. 

6. Wir haben die legten biefer Veränderungen, welche 
der fogenannte Geift der Zeit herbeiführte, an der Gefchichte 
Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe Gang auch an andern, 
felbft urfprünglich Dorifchen Staaten dargeftellt werden Tann. 
&o fand in Ambrafia, ziemlich zur felben Zeit wie in Athen, 
ein allmälicher Uebergang von der Zimokratie zur Demokratie 
ſtatt ), und auch in Argos fam damals die Demokratie auf. 
In den Dorifhen Staaten Kreta’5 herrfehte zur Zeit des Pos 
lybios die Volksgemeinde fo unumfchränkt, daß diefer Schrift: 
ſteller fich felbft verwundert, wie feine Befchreibung verfelben . 
mit allen frühern fo ganz im Widerfpruche ftehe2). Indeſſen 
koͤnnen biefe Veränderungen, zumal da fie gemöhnlich die Dos 
rifchen Familien vom Ruder drängten, und den Dorismus auf: 
hoben, unfere Aufmerkſamkeit nicht fo in Anfpruch nehmen, als 
das eigentliche Wefen bed Dorifchen Staates, welches in ber 
altkretifchen und Lakedaͤmoniſchen Verfaffung am beftimmteften 
ausgedruͤckt iſt, von denen bie leßtere, wenn auch in vielen 
Punkten den Forderungen der Zeit weichend und fich anpaffend, 
doch immer fünf ganze Jahrhunderte im Wefen fortbefland 3), 
und durch ihre Feſtigkeit Sparta allein unter allen Städten 
von Hellad vor Revolutionen und Revolutiondgräueln be: 
wahrte*). 

7. Aber, werden immer noch Einige fragen, welches 
Recht haben wir überhaupt, von einer Dorifhen Berfaf: 
fung zu fprechen, und dieſe in Sparta mehr als in andern 
Städten dieſes Stammes verwirklicht zu glauben. Kann nicht 


3) Arift. 5, 3, 9. 3, 6. mit Schneiders Anm.  ?) 6, 46. 

3) Put. Vrgl. Lykurgs 4. Nach Liv. 38, 34. 700 Jahre bis 190 
v. C. Ganz anders rechnet ebenfalls 700 Jahre Eic. pro Flacco 26. 

*), Iſokr. Panath. 100; p. 385, C. 
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Lykurg aus Reflerionen über den Zuftand feines Volkes und 
deffen Bebürfniffe, oder auch aus reinem Eigenfinne feine Ge: 
feßgebung erfchaffen, und dadurch Sparta erft den Charakter 
aufgedrüct haben, den ed von nun an als innerften Geift be: 
wahrte)? Wir wollen gegen diefe gar nicht felten auögefpros 
chene Meinung ftatt allgemeiner Gründe lieber gleich die wahre 
Anficht aus dem Munde des Pindar?2) hören, der von Grund 
und Urfprung alter Verfaſſungen doch ficherlich eine weit tiefere 
Anfchauung hatte, ald Ephoros oder Plutarch. Er fpricht da: 
von, daß Hieron, der Syrafufier, die neue Stadt Aetna, in 
welcher außer 5000 Syrakuſfiern eben fo viel Peloponnefter 
wohnten, ganz nach Achtdorifchen Formen conftituiren wollte: 
fo wie fpdter Dion in Syrakus felbft eine Lakoniſche oder Kre⸗ 
tische Gonftitution wünfchte?). Er gründete fie „mit, gott⸗ 
gebaueter Freiheit nach den Geſetzen der Hylliſchen Richtſchnur“ 
nämlich nach dem Mufter der Berfaffung Sparta’s. Denn 
es wollen die Nachkommen bed Pamphylos und ber Herakli⸗ 
den fetbft, fo am Abhange des Taygetos wohnen, ſtets auf den 
Dorifchen Sapungen ded Aegimios beharren.” Diefe Stelle 
enthuͤllt um deflo mehr, je genauer man fie entwidelt. Sie 
zeigt, daß erftend Sparta’s Geſetzordnung ald die wahrhaft Do⸗ 
rifche angefehen, und zweitens, daß deren Usfprung mit dem 
des Volkes überhaupt für identifch gehalten wurde. Sie zeigt, 
bag die Spartanifchen Nöuo:ı die wahren Dorifchen Nouume 


2) So ift befonders Schiller, Thalia Heft 10, voll von Erbitterung 
gegen den Gefeßgeber, daß er fein Bolk fo eigemwillig für immer dazu 
beftimmt habe, was feinem einfeitigen und beichränkten Geifte als das 
Höchfte erfchien, und weiter gebt in völliger evesroensie nur etwa noch 
Schloͤzer: Lykurg fchuf 18000 Bauern zu fo viel Den Quixoten um 
u.f.w. 2) P. 1, 61. vgl. Bödhs Expl. 

2) Plut. Vergl. Timol. 3. Dion 53, Acucovi.&ovx AL — RO00UEIV. 
Er war felbft Bürger von Sparta, Plut. Diew 17. 49. 
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waren, vie denn bei keinem Volke der Unterfchieb zwifchen 
Herlommen und Gefeß unbedeutender war; woraus von felbft 
erhellt, wie wenig der Gefeßgeber hier neu zu fehaffen Gelegen- 
beit hatte, da Herfommen nie eines Einzelnen Werk fein koͤn⸗ 
nen. Aus diefer Anficht erklaͤrt es ſich auch, wie Hellanikos, 
der ältefte Schriftiteller über Sparta’s Verfaffung ), des Ly⸗ 
furg dabei mit feinem Worte gedachte, worüber ihn Ephoros 
mit einfeitiger Kritik tadelt?), und den erften Köntgen, Pros 
kles und Eurpfihenes, alle fog. Lykurgiſchen Einrichtungen beis 
tegen konnte. - Daraus folgt aber wieder, daß, wenn Herodot 
die Spartiaten vor Lykurg als hoͤchſt anarchifch (waovouwre- 
rovs) fhildert3), dies für und nur fo viel beißen kann, daß 
die urfprüngliche Verfaſſung (die reduol Alyınlov) durch dus 
Bere Verhaͤltniſſe und Umflände geftört und verwirrt war, bis 
fie Lykurgos wieber erneuerte und herſtellte. Lykurgos, über 
befien gefchichtliche oder ungefchichttiche Eriftenz oben geſpro⸗ 
chen ifl*), mußte fchon Darum eine mythifche Perfon fein, weil 
er einen Tempel, jährliche Opfer, überhaupt einen Gultus 
batte5). Nun ift es aber Gefeh der mythifchen Erzaͤhlungs⸗ 
art, eine gefammte geiflige Richtung in einer Perfon darzuſtel⸗ 
len. Somit if mit dem Namen einer Lykurgiſchen Einrich⸗ 


2) Doch muß ihn Herodat noch nicht gefannt haben, da er zuerft 
darüber zu fehreiden glaubt. Herod. 6, 55. 

2?) Str. 8, 366. Den Ephoros dagegen meint wohl befonders He⸗ 
rakl. Pont. 2. zır Aanadaıpoviev zolırslav rınig Aunoveyw zEO0H- 
rovot BÜCET. 

2) 1, 65. So nennt au) Ariftot. Pol. 5, 10, 3. die Könige von 
Sp. vor Lyk. Tyrannen. Dagegen Str. 8, 365. ‚Die Dorier von Sp. 
sel nor doras auto doogpodvow“ u.f.w. Auch Iſokr. Zvumay. 38 
wiberfpricht indirekt. Aber Panath. 73. folgt er dem Thuk. 1, 18.: 
oraoıdkocı paolv adrodg ol ra Euslvav AngıBoüvres gs ovösvag dl- 
kovg tiv 'Eiimov, 9 (8.1,6.7.53,5. €.) 

6) Her. 1, 65. Ephoros bei Str. 8, 366. Piut. I. (Nikol. Das 
mask. p. 449. G. — Hiergegen, ſcheint es, Niefch ist. Hom. p.56. H.) 
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‚tung eigentlich über Urfprung und Urheber derfelben fehr we: 
nig Gefchichtliches ausgefagt. 

8. Zur Unterflügung der Lykurgiſchen Gefeßgebung' bo: 
ten aber, nach) alten Erzählungen, Kreta und Delphi bie 
‘Hand, deren @ultusconner bier ſonach auch in die politifche 
Geſchichte hineinwirkt. Die in Kreta überall herrfchende Vers 
faffung hat ihren Grund, nad) allgemeinem Zeugniß der Alten, 
in Minoifcher Zeitz und daß in diefer die Herrfchaft der Do⸗ 
vier fhon durchgedrungen und die Infel dorifirt war, dafür ge⸗ 
ben die vorigen Bücher die Beweife?!). Hier alfo hatte fich 
die in dem Geifte des Stammes begründete Berfaffung zuerft 
zu innerer Fefligkeit und Conſequenz ausgebildet, aber noch 
einfacher und alterthümlicher ald fpäter in Sparta2). So 
konnte denn Lykurg, ohne feinem Staate etwas Fremdartiges 
aufzubrängen; die früher entwidelten Inftitute von Kreta zum 
Mufter nehmen, fo daß nun Kreta's und Sparta's Verfaffun: 
gen wie Gefchwifter waren?). Und wenn ein Kretifcher Paͤa⸗ 
nenfänger und Sühnpriefter, Thaletas von Elyros*), auf Py⸗ 
thifchen Befehl herbeigeholt, durch die Kraft feiner Muſik Un: 
ruhen und Streitigkeiten in Sparta gefchlichtet haben fol, und 
darum felbft Lykurgs Lehrer genannt wird 5): fo ift daß letztere 


7) (B. J. C. 1. 59. Vgl. B. II, C. 2.89.) 

2) Nach Ariſt. Pol. 2, 7, 1. Wenn dieſer Schriftſteller zu meinen 
ſcheint, daß die Dorier dieſe Geſetze von den fruͤhern Einw. erhalten haͤt⸗ 
ten, weil die Periöfen fie damals noch am meiſten beibehalten hatten, fo 
müffen wir nad) dem Bufammenhange unferer Darftelung biefe Mei: 
nung verwerfen. 

3) Platon Gefeße 3, p. 685. (Menelaos hat einen Sohn von einer 
Kmoffierinn nady Eumelus Apollod. 3, 11, 1. — Lykurg empfängt feine 
Gefege von Kres, Sohn des Minos, Scholl. Aristid. p. 109. si lect. 
certa. 9.) 

*) Diefe Angabe feheint richtiger, als die von Gortyna od. Knoſſos. 
Bol. Meurf. Creta 4. c. 12. 

5, S. bei Ariftot. Pol. 2, 8, 5. Aelian V. ©. 18, 50. Diog. Laert. 
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zwar offenbar eine unchronologifche Zuthat, aber die Einwir⸗ 
fung Kretifcher Muſik auf die Anordnung politifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe ganz im Geiſte einer Zeit und eined Stammes, in der 
und bei dem Religion, Kunft und Gefeb noch weit mehr als 
fonft zu einem Ziele arbeiteten, und in einem geifligen Sein 
ihre Wurzel hatten. " 

9. Auf der andern Seite war ed der Stolz der Spartias 
ten, daß ihre Gefege von dem Orakel des Gottes zu Pytho 
audgegangen, nudöxondto:, waren !), wie Tyrtaͤos in der Eus 
nomia2).fagt: Phöbos Stimme vernehmend von Pytho brach⸗ 
ten zur Heimat Sie die vollfommenen Wort’ und das Orakel 
des Gott's. Pflegen gebeut er des Rathes den götterbegnade: 
ten Zürften u.f.w. Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Geſetze 
wirklich fo abgefaßt waren, ald wenn fie vom Ppthifchen Gotte 
an. Lykurg oder dad Wolf gerichtet wären®). Aber das Orakel 
behielt auch fortwährend bie Oberaufficht über Die Verfaſſung, 


1, 38. Plut. Lyk. 3. philos. cum princ. 4. p. 88. Pauf. 1, 14, 3. Phi: 
lobem. de mus. col. 18. 19. Boeth. de mue. 1, 1. p. 174. Gert. Em: 
pir. adv. math. p. 68 b. Suid. 2. p. 163. vgl. oben 8.11, @. 8. $ 11. 
(Den Kretiichen Sänger Zhaletas, ber durch Gefang ganze Staaten be- 
ruhigt und ordnet, in einen Geſetzgeber und einen Muſiker zu fpalten, 
Göttling. ad Arist. Polit. p. 342., ift ebenfo gegen die Meinung ber 
tundigften Alten, wie gegen den Geift des Dorifchen Alterthums. Die 
Form, 0b dans oder Barntas, macht feinen Unterfchied. 9.) 

1) Xenoph. Laked. Staat 8, 5., nad) welchem Lykurg den Gott ge: 
fragt hätte: & Asov nal Ausıwov ei Ti Zndern — ohne Zweifel eine 
solemnie formula. Damit gehört der Ausfprud der Pythia zufam- 
men bei Plut. Quaest. Rom. 238, p. 329. 

2) Bei Plut. Lyk. 6. Francke Tyrtäusp. 173. (Vier Berfe fommen 
hinzu durch die Excerptt. Vatic. Diod. p. 3., wo fie irrthümlich mit 
dem angeblichen Orakel über die gulogenuarla ber Spartaner verbun⸗ 
den find. €.) 

2) S. B. II, C. 7. 54. — Spätere Hiftoriker hielten aus einſeiti⸗ 
ger Aufklaͤrung den ganzen Verkehr fuͤr eine Luͤge oder einen Betrug 
kykurgs. Polyaͤn 1, 16, 1. Juſtin 3. 9. 
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namentlich durch die Pythier (lakon. TZolYior) 1): vier von ben 
Königen felbft ermählte Abgeordnete nach Pytho, die die Ora⸗ 
kel treu und redlich an die Könige bringen?), und mit ihnen 
darum wiffen follten. Darum waren fie Beifiger der Könige 
und der Gerufia3), und fonft der erftern beftändige Zafel- und 
Zeltgenoffen. Vermuthlich hatten einft die drei "Zinynrai wv- 
doͤxonoror von Athen, die außer der Erklaͤrung der Orakel oͤf⸗ 
fentliche und haͤusliche Suͤhnungen beſorgtens), in gleichem 
Anſehn geſtanden, ob ſie gleich fruͤh ihre Bedeutung verloren. 
Auch die Theoren von Aegina, Mantineia, Meſſenien, Troͤzen, 
Thaſos, welche eigene Collegien bildeten, zuſammen ſpeiſeten 
und nicht wie die Atheniſchen fuͤr einzelne Theorieen erwaͤhlt 
wurden, ſondern ſtehende Magiſtrate waren, muͤſſen mit dieſen 
Pythiern verglichen werden >). 

10. Diefe Verbindung führt wieder aufden Sag zuruc, 
daß in der aͤchtdoriſchen Verfaſſung Ideen an der Spitze ſtan⸗ 
den, die dem Volkſtamme national, und im Apolliniſchen Cul⸗ 
tus nach einer andern Seite hin ausgedruͤckt waren: die der 
harmoniſchen Ordnung (TO Sbxoouov), der innern Regelung 
und Maaßhaltung (009000bvmn) und ber ſtets geruͤſteten 
Mannhaftigkeit (doern) 6). Dazu iſt die Verfaſſung eine Er: 
ziehung des Alters wie der Jugend, wie denn uͤberhaupt die 


2) Photios Lex. p. 3832. > 

2) Daß dies bie Hsorg6nos nicht immer thaten, fieht man aus Theo⸗ 
gnis V. 783. 

2) Dies ſchließe ich mit Cragius ziemlich uͤbereinſtimmend aus Cic. 
de div. 1, 13. Val. Herod. 6, 57. Xenoph. a. O. 15. 

%) ©. befonders Zimäos Lex. Plat. e. v. 

5) &. Aeginet. p. 135. val. Diffen Expl. Pind. N. 3. p. 976. 
‚Beim Thearion von Troͤzen waren Sühnungen, oben 8. II, ©. 3. $ 8. 
In Thafos heißen fie Oeüpo:, Inſchr. bei Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 1, 
3. p. 156. Sie flanden audy da in Verbindung mit bem ©. des Xp. 
Pythios. 

69 Vgl. indeß Thuk. 1, 84. Platon Alkib. I. c. 20 
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Erziehung ein wichtigered Kapitel im Dorifchen Staate ift, als 
die Regierung. Daher mußten denn auch alle Verfuche, den 
Lykurgiſchen Staat aus partiellen Zweden und Abfichten zu 
erklären, mißglüden. Daß äußeres Gluͤck und Genuß nicht 
das Biel diefer Einrichtungen war, fah man leicht. Aber man 
glaubte Alles mit Ariftoteles 1) aus dem Endzwed herleiten zu 
Können, die Spartiaten zu tapfern Kriegern und den Staat zu 
einem herrfhenden und erobernden zu machen: ba doch Sparta 
faft niemals Kriege fuchte, felten Stege verfolgte, und in der 
ganzen Zeit feiner Blüthe Feine eigentliche Eroberung machte. — 
Sondern der Dorifche Staat ift ein Kunſtwerk, wie es menſch⸗ 
liches Handeln ſtets wird, wo es, von einem Prinzip befeelt, 
fich zu einem Organismus geftaltet, ein Kunſtwerk, welches die 
gefammte Nation in ihrer Einheit fortwährend fchafft und : 
darftellt. 

Ehe wir aber zur weitern Betrachtung diefed Organismus 
fommen, müffen wir ein Verhaͤltniß auseinander feßen, dad 
gewiffermaßen deffen Bafis bildet, ein Verhältniß, das er in 
älteren Zeiten gebieterifch zu feiner Eriftenz erheifchte, das der 
Unterthaͤnigkeit gewiffer Stände. 


) 7,8, 5. Engel de rep. milit. Spart. Göttinger Preisfchr. 1790, 
wo Kofaden, Spartiaten und Kreter zufammengeftellt werden. Vgl. 
Heyne de Spartan. rep. Commentat. Gotting. T. IX. p. 8. (Ariftot. 
7, 13. führt als Anficht bes Thimbron u. A., die über die Lakedaͤmoniſche 
Verfaſſung gefchrieben, ben Say an: dia zo yeyuundaheı neög rodg 
xıwövvovg mov EYoV. D.) 
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1. Am bünbigften redet von der Unterthänigkeit nach 
Doriſchen Grundfägen Brafidad, der Spartiat, in der Rede 
an die Peloponnefier bei Thukybidest): „Shr kommt von fol: 
chen Staaten, in denen Wenige über Viele herrfchen, die auf 
feine andere Weiſe die Herrfchaft erlangt haben, als durch 
Sieg in der Schlacht.“ — Es war das fchlimme Recht der 
Eroberer, nach welchem die Dorier die Achaͤer — die indeß 
felbft in den Peloponnes mit Gewalt eingedrungen waren — 
verdrängten, und gleihfam eine Fortfegung der heroifchen 
Zeit, die ohne Herrfchaft von Kriegerfiämmen über Landbauer 
gar nicht beftehen konnte. Indeſſen ſcheinen Verträge das 
Verhaͤltniß zwifchen Doriern und Achdern genauer beftimmt 
zu haben, da jene, nur langfam die Oberhand gewinnend, den 
Beitritt jeder- Stadt gewiß gern mit billigen Werwilligungen 
erfauften, was vielleicht noch mehr in Meffenien der Fall ge: 
wefen war2). Diefe fo in Abhangigkeit gefommenen früheren 
Einwohner find die ITeoloıxoı3). Der Stammunterfchieb 
wurde feftgehalten, da die Scheidewand nicht wie anderäwo . 
einfanf. Die Periöfen wurden fortwährend als Achaͤer ange: 


2) 4,126. . 2) Pauf. 4, 3, 3. vyropovcw avaddoacdaı 
noös rodg Awgıdaug nv yıv. Indeß bedient ſich Pauf. diefes Aus⸗ 
drucks ſehr oft, und oft auch wohl ohne hiftorifchen Grund. 

2) Daß ich bier auf Ephoros Darftellung Feine weitere Rüdficht 
nehme, habe ih B. J, €. 5. $ 13. gerechtfertigt. Zittmann a. D. S. 
589. gründet auf fie feine Anficht, der am Ende — Brafidad und allen 
Spartiaten zum Trotz — den Periöfen gleihen Rang mit ihnen 
geftattet. 
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fehn, weil diefe ber früher herrfchende Theil diefer Volksmaſſe 
gewefen waren. So hießen die Einwohner ber Seeftabt Aſo⸗ 
pos noch fpäter ’Aycıoi ol nagaxvunopiscur!). Später, als 
Sparta’ Macht laͤngſt gebrochen, und feine Freiheit dem Ty⸗ 
rannen Nabis erlegen war, Iöfte Titus Quinctius die früher 
möAsıs, jebt one, vici, genannten Ortfchaften von allem 
Verbande mit Sparta, und flellte fie unter den Schuß bed 
Achaͤiſchen Bundes. Auguftus beftätigte 24 Lakonifchen Staͤd⸗ 
ten unter dem Namen Eleutherolafonen ihre Unabhängigfeit, 
fo daß fie nun auch von den Gefegen Sparta's ganz loögebuns ' 
den ihren eigenen folgten), und einen Heinen Bundesftaat 
für fidy bildeten. Alles dies beweift, daß jie auch vorher eine 
gewiſſe Serbftftändigfeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet hatten. Won jenen 24 Städten werben 18 genannt: 
Gerenia, Alagonia, Thalama, Leuktra, Detylos, Kainepolis, 
Pyrrhichos, Lad, Zeuthrone, Gytheion, Afopos, Akriaͤ, Boͤaͤ, 
Zarax, Epidauros Limera, Praſiaͤ, Geronthraͤ, Marios 2); 


1) Pauſ. 3, 23, 7. 

2) Polyb. 20, 12, 2. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 29. 38, 30. 

2) aurövono: Pauſ. 3, 21, 6. 

*) 3, 21, 6. vgl. 26, 6. Die fehlenden fechd waren nämlich zu 
Pauf. Zeit entweder wieder zu Meffenien gefchlagen, wie Phard, das 
Auguft zu Lakonien gefügt hatte, Pauſ. 4, 30, 2., nachdem es fich mit 
Zhuria und Abea ſchon früher von Meffenien abgefondert, Polyb. 85, 
1, 1., oder eingegangen und nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky- 
phanta, Leukaͤ. Ob Abea, von dem noch aus ber Zeit Hadrians ein 
fog. Defret da ift, Aug. auch gu Lakonien fchlug, iſt zweifelhaft, aber 
der Lage des Ortes nach wahrſcheinlich. Dann ift die Zahl 24 voll. 
(Ad Beweis der fpätern Unabhängigkeit diefer Staaten erwähnen wir 
die Decrete von Abea, Geronthrä, Gytheion, Ditylos und Tainaros, 
ſ. Boͤckhs C. J. nr. 1307,.1334, 1335, 1336, 1391, 1392, 1323, 1321, 
1398, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von dem xoıwös av 
"Elevdegolendvor, |.1389. Auch finden ſich nach Edihel Achte Muͤnzen 
aus diefer und der Römifchen Zeit von Afine, Afopos, Boiai, Gytheion 
und Lad. Die von Saleton und Kythera find verbächtig. €.) 

Die Dorier. II. 2 
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nur ein kleiner Theil der Küfle um Karbamyle blieb Damals 
Spartiatifh 1). Allein die Orte der Perioͤken lagen nicht bloß 
an ber Küfte, fondern auch im innern Lande, z. B. Ihuria 
und Aethaͤa im ehemaligen Meffenien?2). Diefes Aethäa wird 
aber zu den Hundert = Stäbten Lafoniend gerechnet 3), 
welche Androtion in der Atthis und Daraus wohl noch der By⸗ 
zantier Stephanos *) vollftändig genannt hatte, jeßt finden 
fich in dem Auszuge feines Werks nur noch Aethaͤa, Amyklaͤ, 
Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Tenos, Aulon, An: 
thana. Da nun zwei von dieſen uns fonft ald Periökenftädte 
bekannt find: fo koͤnnen wir vielleicht ſchließen, daß alle hun: 
dert zu diefen gehörten. Die runde Zahl der Hundert kann 
aber nicht früher feftgefeßt worden fein, als da erflend ganz 
Meffenien bid zur Neba, an welcher Aulon liegt, und dann 
auch Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter bie 
dauernde Botmäßigkeit Sparta’3 gelommen war, alfo nach 
Olymp. 585). Nach diefer Epoche alfo muß Sparta die Zahl 
feiner Perisfenftädte genauer beftimmt und mit einiger Will: 
kuͤhr auf hundert gefeßt haben, wie ja auch Kleifthenes in 
Athen die Anzahl der Demen Attika's — durch welche Mittel 
iſt freilich unbefannt — ebenfalls auf hundert zu bringen wußte. 


») Pauf. 3, 26,5. Wohl damit Sp. body irgend einen Ausweg 
nad) ber See habe. (Bei Thuk. 8, 16. heißt die Lakedaͤmoniſche Küfte 
Gebiet der Perioͤken. €.) 

9 Thuk. 1,101. Die Oovgisroı von Thuria bei Kalamd. Altea 
wil Welder Xtkman p. 67.) bei Sheognis 1816 Bekk. für Andalo 
bineinbringen. 

3), Androtion bei Steph. 8. s. v. 

*) &. noch s. v. Alcwile. Auch Str. 8, 362. (Euft. 31.3. p.298, 
19. gu Dion. 9. 418.) erwähnt fie. Aber bie Hekatomboia hängen ba= 
mit gewiß nicht zufammen; ba auch Argos das Feſt hatte. 

©. oben 8. I, C. 7. $ 16. Auch Lyſias bei Harpokr. nennt 
Anthana als Lakon. Stadt. vgl. Aegin. p. 46 q. 185 v. Siebelis gu 
Pauſ. 2, 38, 6. (Aulon fcheint Periokiſch nach Ken. H. 3, 3, 8. H.) 
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Bon einer andern Eintheilung Lakoniens ald ber in Ge⸗ 
meinden haben wir oben fchon ?) Rechenfchaft gegeben, und 
nachgewiefen, daß die Periöfen in diefem Lande ehemals in 
fünf Diftriften gewohnt haben, beren Hauptorte Amyklaͤ, 
Las, Epidauros Limera (oder Gytheion), Aegys und Pharis 
waren; wie Meflenien, außer dem von Doriern bewohnten 
Meichbild dee Stadt, vier Landfchaften, Pylos, Rhion, Mes 
fola und Hyamia, enthielt. Wie lange aber diefe Abtheilun: 
gen fich erhielten, und wie fie fich zu der Eintheilung in hun: 
dert Ortfchaften verhalten, ift nicht mehr zu beſtimmen. 

2. Mir fragen nun weiter nach den politifchen Rechten 
und Verhältniffen der Perisfen. Der Hauptfache nach gibt 
diefe Ephoros gewiß richtig an. Sie waren Sparta tributär, 
(suvreizig), und hatten Fein gleiches Bürgerrecht, (loorıula, 
isovonle). Nimmt man diefe Worte genau, fo muß man es 
auch laͤugnen, daß die Periöfen zu der größern gefehgebenden 
Berfammlung der Bürgerfchaft gehört hätten. Und in Bahr: 
beit befagen die Stellen, welche neuere Schriftfleller, um einen 
Antheil Derfelben daran zu bewaifen, angezogen haben, Nichts 2). 
Vielleicht uͤberzeugt man fich auch bald von der Unflatthaftig- 
keit folcher allgemeinen Verfammlungen durch folgende Bes 
trachtungen. . Hätte die Spartanifche Verfaffung große und 
zwar entkbeidende Verfammlungen des gefammten Volks zu: 
gelaffen: fo wäre fie im Grunde ſchon durchaus demokratiſch 


|. 


) B. I, C. 5, 5 10. 
N) S. Manſo Sparta 1. S. 03. Tittmann Bd. 1. &.89. Daß 
ſelbſt das Lakedaͤmoniſche mAnBos die Perioͤken nicht enthält, zeigt uns 
tee andern Polyb. 4, 34, 7., wo es den Bund ber Aetoler ausfchlägt, 
befonders wegen der Zumuthung bed Zdavögnmodifsche: zodg IIsgıol- 
novg. Der Rame Auxsdusudnor, der alle, Periölen u. Spart., und 
oft auch jene, als die Altern Einw., im Gegenſatz diefer bezeichnet, be⸗ 
weift für ‚politifche Gleichheit fo wenig ald @sosaAoi für Freiheit der 
Veneſten. 
2* 
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gewefen, und hätte ed immer mehr werden müflen, nad dem 
nothwendigen Gange der Dinge. Aber man denke fich bie 
Periöken in die Nähe Sparta's zwifchen die Babyka und den 
Knakion zufammenftrömend. Wo follten die, welche mehrere 
Tage brauchten, um von Kyphanta, Pylos, Taͤnaron anzu: 
langen, Wohnung und Unterfommen finden; und wie fonn- 
ten fie überhaupt bereit flehn, Heimat und Gewerbe bei fol- 
chem Aufgebote zu verlaffen. Es hielt ja felbft ſchwer, ein 
bewaffnetes Heer der Periöfen in der Schnelle zufammenzu: 
bringen. Gewiß gehört überall zur Volfäverfammlung eine 
Stadtgemeine, daher in der Athenifchen und jeder aͤhn⸗ 
lichen Demokratie jeder Bürger auch in der Stadt aufirgend 
eine Weife anfaßig-und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte ). 
3. Hat man fich aber einmal überzeugt, daß die Lage 
und Stellung der Periöfen einen -Antheil an der Gefammt- 
regierung nicht wohl zuließ: fo wird man dad Verhältniß der⸗ 
felben zu den Spartiaten nicht allzubrüdend finden. Sie 
theilten mit ihnen das ehrenvollefte Gefchäft der Kriegführung, 
und zwar auch ald Schwerbewaffnete oder Kinientruppen 2). 
Bei Plataͤaͤ fianden 5000 Hopliten der Dorier und gleich viel 
der Perioͤken; auf Sphakteria wurben 172 von jenen, von 
diefen 120 gefangen). Wie hätte es Sparta wagen fünnen, 


2) Mit zegloınog ift wohl zwgirns einerlei, wie öfter auch Laked. 
heißen, Aelian V. ©. 9, 27. Vgl. zwolrıdss Baryaı oben B. II, €. 9, 
$ 3. aus Heſych. Oi ano rg xWous werben bei Athen. 15, 674 a, 
aus Sofibios roig du zig ayayijs zuıolv (den in Sparta ergogenen) 
entgegengefest. Vol. Caſaub. Die Periöfenerziehung war alfo von ber 
Spartiatifchen ganz verfchieben. 

2, Iſokrates, Panath. 73. nachdem die Laked. die Perioken zur’ 
ävöou Nvdyaafov Gvunaperdrrssdea opleıw wvrois, verwechlelt - 
fchmählig die Periöfen und Heloten, wie auch im Folgenden. 

3) Später kommen oft andere Verhältniffe vor, 3. B. fehr wenig 
Spartiaten beim Heere, wenn die Stadt ihre eigentlihen Bürger 


[> 
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ſo große Heere eines unterdruͤckten Volks zuſammenzu⸗ 
rufen, und warum haͤtten die Perioͤken den bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Heldenmuth jener kleinen Schaar getheilt, wenn ihnen 
nicht der Sieg und die Ehre Sparta's faſt eben ſo am Herzen 
gelegen hätte wie jenen. So ſagte der König Demarat ): 
Sparta hat achttaufend Spartiaten zu Einwohnern, welche 
alle gleich find an Tapferkeit; die andern Lakedaͤmonier in vie 
len Städten umher ftehen ihnen zwar nad), aber find aud) 
brav.” Auch hören wir von feinem Aufftande der Perioͤken, 
wenn man den Abfall zwei Meffenifcher Städte DI. 78. aus⸗ 
nimmt, bis in die Zeit des Verfalld der Verfaſſunge). Wie 
möchte man ferner bei Annahme einer druͤckenden Unterthänigs 
keit erflären, daß die Afinder und Nauplier, alö fie von den 
Urgeiern der Autonomie beraubt waren, nach Lakonien flohen, 
um-bier bie Seeftäbte Mothone und Afine, verfteht fich als 
Deriöken, zu bewohnen. Auch verträgt es ſich nicht mit einer 
allgemeinen Verachtung der Perisfen, daB man xaAoı xuya- 
dol, eine Art Adel, unter ihnen unterfhied®). Im den Hans 
den der Seeftädte war aller Handel, deſſen Lakonien nie ent⸗ 
behren konnte. Bei den Periöfen von Kythera landeten Kaufs 
fahrer aus Libyen und Aegypten); und für diefe war auch die 
Purpurfifcheret eine reiche Quelle von Erwerb 5). Alle Hand: - 
werke, welche nicht von Sklaven in Sparta betrieben wurden, 


braudjte, und nicht in die Berne fenden wollte, oder aus andern 
Gründen, (Mebrigens waren bie 17% nicht nothwendig alle Periöfen.) 

2) Mach Herod. 7, 234. 

*) Aus Thukyd. 4, 8. geht Fein Ungehorfam der Periöfen her⸗ 
vor. Dem Epameinondas fielen einige Periöfen zu Xen. 6, 5, 35. 32. 
(Eenophon drüdt ſich ftärker aus Hell. 7, 3, 3. €.) 

3) (Zenoph. Hell. 5, 3, 9. und vgl. Welder Prolegg. Theogn. 
p. XXIV. 9.) ) Thuk. 4, 53. Vgl. 7, 57. 

5) &. Plin. 9, 36, 60. 21, 8. 36, 5. vgl. Meurf. Misc. Lac. 3, 19. 
Miticherlich ad Her. Carm. 2, 18, 7. 
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waren in den Händen diefed Standes, da Fein Syartiat, bis 


die Achdifche Verfaffung eingeführt. wurde, irgend einem Ge: 


werbe obliegen durfte?). Denn eine geringe Achtung des Er: 
werbs lag überhaupt in althellenifcher Sitte und Denkart 
begründet, von der unter den Doriern ziemlich allein bie Ko⸗ 
rinthier abwichen, welchen die Einträglichkeit der Gewerbe 
auch höhere Schaͤtzung derfelben gelehrt hatte 2). Und doch 
waren in ihrer Colonie Epidamnos wieder blo8 öffentliche 
Knechte Handwerker 2), was Diophant in Athen umkehren, 
und alle Handwerker zu Knechten machen wollte. Auch fehei: 
nen die Spartiaten nur landbauende Perioͤken zu Hopliten 
genommen zu haben, gewerbtreibende zu leichtbewaffneten®), 
wie ehemals in Athen die Theten, zu denen die Handwerker 
gehörten, auch nur als foldhe dienten. So wären benn die 
5000 Periöken, welche bei Plataͤaͤ ebenfoviel Hopliten als 
YıloL beigeorbnet waren, zum Theil Handwerker gewefen. 
Indeß hatte die Geringachtung der Gewerbe nicht fo nachthei⸗ 
lige Zolgen für deren fleißigen Betrieb, als man denken follte. 


Denn ebenfo, wie mehrere Naturprodukte in Lafonien in vor: _ 


züglicher Güte gewonnen wurden, fo brauchte und fuchte man 
viele Lakoniſche Fabrikate auch im übrigen Griechenlande. Der 
Kotbon Lakonikos, ein Trinkgeſchirr zum Gebrauche ded 
Lagers und Dearfches 5), der Krater 6), die Bether ”), bie 


2) Plut. Lyk. 4. Aelian V. G. 6, 6, Nikol. Damafc. u. Aa. 
2) Herod. 3, 167. Bol. Cic. de rep. 3, 4. Corinthum pervertis 
aliquando — hic error ac dissipatio civium, quod mercandi cupidi- 


tate et navigandi, et agrorum et armorum cultum reliquerant. 


Bol. Huͤllmann Staatsr. ©. 188. 5) Ariſtot. 2, 4, 13. 

*) Dies folgt aus Kenoph. Laked. Staat 11. xal iInzevcı nel 
Önklzous, Ersıra Ö nal roig yeıporsgvaıg. 

°) Kritiad Aoned. noir. b. Athen. 11, 483 b. und Plut. kyk. 9. 
Pollux 6, 46, 97. Heſych. Suid. Xenoph. Kyrop. 1, 9, 8. 

®) Athen. 5, 198 d. 199 e. - 7) ndlE Adna, Heſych Xior. 











Tiſche, Seffel, Lehnftähle i), Ihlren 2) und Wagen >), der 
Lakoniſche Stahl“), bie Schlüffel °), Schwerbter, Helme, 
Aerte und andere Eifenwaaren ©), bie Schuhe von Amykla), 
die Lakonifchen Mäntel®), und die mit einheimifchen Purpur 
gefärbten Gewänder, die den ausziehenden Krieger und den 
biutigen- Todten gleich fchön bedeckten, fprechen für einen regen 
Kunftfleiß und zugleich einen eigenthümlichen Sinn von Zweck⸗ 
mäßigfeit und Angemeffenheit, der mehrere diefer Waaren und 
Geräthe in beftänbigen Gebrauch brachte. Beſonders befchäf: 
tigten wohl Eifenbergwerke und Hämmer viele Menfchen °); 
auch die Steingruben von Zänaron waren feit alter Zeit be 
nutzt 70). Daß fich diefer Gewerbfleiß auch zur eigentlichen 


2) Hut. Lyk. a. O. 2) Meurſ. 2, 17. 

2) Theophr. H. Pl. 3, 17, 3. 

9) Daimakhos bei Steph. B. Accxed., daraus Euft. Il. 294, 5 Rom. 

6) Salmaf. Exerc. Plin. p. 653 b. Mofer in Ereuzers Init. philos. 
2. p. 152. vgl. noch Liban. Or. p. 87 e cod. August. Reiske. 

°, Zenoph. Hell. 3,3,7. Plin. H.N.7, 36. Evjin Aux. Pollur 
1, 10, 137. (vgl. Suid. u. Phot. =. v., die fi) auf Xen. Anab. 4, 8, 83. 
beziehn.) Zygeuelöıo» 1, 10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. adorıyes 
Steph. Euft. a. O. 

7) Theofr. 10, 35. Schol. Athen. 11, 483 b. 5, 215 c. Steph. a. O. 
Hefych "Auvnlaldes, Acxcovixce vnodnuere. vgl. dvuivanioı. Bgl. 
die Schuhe der Amykl. Priefterinnen auf dem Monument von Amyklaͤ 
bei Walpole Memoirs p. 454. Sonft öfter Lakoniſche Mannsſchuhe 
(drAcd) erwähnt, Ariftoph. Thesmoph. u. Wefpen. Schol. u. Suidas, 
Kritias a. DO. Pollur 7, 88, 80. vgl. Meurf. 1, 18. 

°) Aduavis 2ünenioı Epigr. bei Suid. Aanmwızal. Athen. 5, 
198.11,483b. vgl. unten B.4, 2, 8. (akonifche wiRoı Appian Syr.41. ©.) 

) Diefe Bergwerke find zwar nirgends erwähnt, aber man muß 
ſolche aus der Menge der Eifenfabritate und aus der Wohlfeitheit des 
Eifens (f. Kap. 10,9. u. B. J, 4, 3.) jchließen. 

10) Die Steingruben auf dem Taygetos hatten nad) Str. 8, 367. 
dagegen erft die Römer eröffnet. vgl. Xenoph. a. O. Pollur 7, 33, 100. 
Intpp. Juven. 11, 173. Meurf. %, 18. Plin. erwähnt auch Lakon. cotes 
und smaragdi. 


BER. 


edlen Kunft erhob, bezeugt die Schule Lafonifcher Zoreuten 
und Erzgießer, welche fi) wahrfcheinlich an die Kretifche als 
ein Zweig derfelben anfchloß, und zu der Chartad, Syadras, 
Dontad, Dorykleidas und Medon, Theokles, Gitiadas, Kra⸗ 
tinos gehören), die wahrfcheinlich alle für Perisken zu halten 
find , wenn fie auch Paufanias, den genaueren Unterfchied ver: 
nacdhläffigend, Spartiaten nennt. Weberhaupt dürfen wir an: 
nehmen, daß die Dorifche Herrfchaft das geiftige Leben der 
abhängigen Bölkerfchaften nicht eben laͤhmte und ertöbtete, 
fondern es tn fich fortbeftehen und fich entwickeln ließ. Myfon, 
den Manche den fieben Weifen beizählten, war nach einigen, 
vielleicht den glaubwürdigften, Nachrichten ein Ackersmann 
aus der Lafonifchen Stadt Etia und zu Chen im felben Lande 
wohnend?). Selbft die höchfte Ehre der Hellenen, der Olym⸗ 
piſche Sieg, wurde den Lafedämoniern nicht verweigert; man 
fand einen Akriaten in den Kiften der Olympiontken?), worin 
ein Beweis gegeben ift, daß man die Periöfen von Sparta 
auch fonft überall in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — 
Auch müffen allerdings die Pertöfen bürgerliche Nechte ans: 
geubt haben, aber das nur in den Gemeinden, zu denen fie 
zunächft gehörten, und die gar nicht IZoAsıs*) heißen konnten, 


— — 








2) Bol. Thierſch über die Kunſtepochen Abh. 2. ©. 81. 

2) Ich glaube naͤmlich, daß in dem Orakel (Diog. Laört. 1, 106. 
vgl. Caſaub. u. Menag.) ’Hreiog die richtige alte Lesart war, wofür 
aber zeitig aus Unkunde Odraiog gefegt wurde. Die Sache war im Al- 
terthbum ſchon frühzeitig ftreitig; ſchon Platon. Protag. 348. fcheint 
den Myſon nicht für einen Lafedämonier zu halten. Sonft |. Diod. de 
virt. et vit. p. 551. auf. 10, 24,1. Klem. Al. Str. 1. p. 299 Sylb. 
Steph. B. Xiv. ’Hrla. (Myſon ſpricht zu Chilon Plut. Qu. Gr. 84.9.) 

3) Yauf. 3, 33,4. (Es ift bier freilich nicht gewiß, ob nicht der 
Akriat ſchon ein Gteutberolakone war, doch ſcheint Pauf. more auf fruͤ⸗ 
here Zeit zu deuten. P.) 

*) (Xen. Hell. 6, 5, 21. 9.) 
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wenn fie nicht in vieler Art für fich beſtehende Ganze waren. 
Freilich fagt Iſokrates ), daß fie mindere Freiheit und Macht 
befaßen, als die einzelnen Demen Attika's, aber mit diefen 
fönnen fie überhaupt nicht wohl verglichen werden. Ihre um: 
mittelbaren Obrigkeiten mochten fie indeg wohl durch Wahl 
befegen; doch wurde nach Kythera ein Spartiat ald Ober: 
richter (Kudmgodiuns) gefandt?2). So war ed wohl auch im 
Felde. Wir finden das Amt eines Befehlshabers zur See 
einem Perioͤken übertragen 3), ohne Zweifel, weil die Spartia⸗ 
ten dies minder achteten, und der Bewohner der Küftenfläbte 
im Seeweſen geübter und erfahrener fein mochte, als der bin: 
nenländifche Dorier. — Ueber den Tribut der Perioͤkenſtaͤdte 
fehlen und alle genauern Angaben. 

4. Wenn auch im Ganzen die frühern Einwohner durch 
die Dorifche Eroberung auf das Land gedrängt waren, fo gab 
eö doch Gefchlechter derfelben, "welche mit ben Spartiaten bie 
Stadt bewohnten, und den Doriern gleich flanden, wie auch 
in Athen manche Gefchlechter der Ureinwohner die Ehre ber 
Eupatriden genoffen zu haben feheinen. So die Talthybia⸗ 
den. Das Heroldsamt war in Sparta, wie in der mythi« 
fchen Zeit, erblich, und wurde nicht wie fonft in Griechenland 
durch Wetteifer errungen). Die angeblihen Nachkommen 
des Mykenaͤiſchen Herolds Talthybios, der auch bei ben 





?) In einer ganz vhetorifchen Stelle Panathen. 73. p. 270, D. 

2) Thuk. 4, 53. 54. Def. Avbßnooo. 

3) Th. 8, 22. Manfo Sp. 2. ©. 576. (Ich fage bier mit feinem 
Worte, daß bdiefer Peridt Navarch über Lakedämonier war, aber 
Sparta mußte ihn den Chiern ala Befehlshaber gegeben haben. @ött: 
lings Zabel ad Arist. Polit. p. 465, trifft nicht. P.) 

*) Herod. 6, 60. 00 xara Anungopwvinv (in den dyaveg unpV- 
xov, dgl. Faber Agonift. 2, 15. Boͤckh. Staatshaush. 3. ©. 359.) Zmı- 
tıdeuevor Kor opEas naganinlovor Ahr nord ra ndrgee Enıre- 
kovan. g 





Achaͤern zu Aegion befondere Verehrung genoß 1), weldye doch, 
abgefehen von ber Richtigkeit ihres Stammbaums, wahr: 


fcheinlich zum Achdifchen Stamme gehörten, hatten alle Bots 


fchaften außerhalb Sparta zu verwalten?), und nahmen auch 
an heiligen Sendungen Zheil?). Die Ehre ihres Amtes war 
ohne Zweifel fehr groß, befonders wenn Sparta auch hierin 
die Homerifche Sitte fefthielt, nach der die Herolde die Fuͤr⸗ 
ften mit: liebe Söhne, anreden. An Vermögen und Gütern 
gehörten fie zu ben erften Spartiaten®): wenn Sper: 
thias und Bulis, welche fich dem Perferfönige zur Sühne für 


den Mord der Gefandten darboten 5), Zalthybiaben waren, 


wie es fcheint. 

Wie dad Amt der Herolde, fo waren zu Sparta faft alle 
Sewerbe und Beichdftigungen erblih. So das der Fleifch: 
koͤche (dyonorot), Bäder, Weinmifcher, Flötenfpielere). Jene 
hatten ihre eigenen Heroen Däton, Matton, Keraon, deren 
Statuen in der Hyakinthifchen Straße flanden )). Wie fehr 
diefe Forterbung jeder Thätigkeit die Fefthaltung alter Sitte 
begünftigte, iſt leicht einzufehen. In der That, Sparta hätte 
nicht fo viele Jahrhunderte mit der fchwarzen Blutfuppe vor: 
lieb genommen, wenn feine Köche nicht die Bereitung derſel⸗ 
ben von Jugend auf gelernt und nach Weife der Vaͤter fort: 
gehbt hatten, ober wenn man died Amt denjenigen willtühr: 


1) Pauſ. 3, 12, 6. 7, 23,7. 

2) Herod. 7, 134. roisı ai ungvanles al Ex Zmdgrns nüonı 
yepug Ödedovseau. 

3) Gsonjounss yEvos rö ano Todvfßlov nupe MFaevbteloæs. 
Heſych. Viell. ’Eievdegordamor. Hemſterh. denkt an Eleutherna in 
Kreta. Der allgemeine Name bes Herolds in Sp. Movock. ©. Bald. 
Aboniaz. p. 379. 9) Herod. a. O. 6) Herod. 137. 

°), 6, 60. Weber bie öyorosol Agatharch. bei Athen. 12, 550 c. 
Perizon zu Aelian V. G. 14,7 

) Vgl. Athen. 2, 39 c. mit 4, 173 £. 
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lich hätte ertheilen Eönnen, welche den Sinn auf das ange: 
nehmſte reizten. — Es iſt aber wahrfcheinlih, daß alle diefe 
Sefchlechter undorifch und aus der Zahl der Periöfen genom- 
men waren; auch Eönnen fie nicht wohl, wie die Zalthybiaden, 
Spartiatifches Bürgerrecht erhalten haben’). 


— f 


1) Auch an Kolonieen Sparta’s, z. B. der von Herakleia Trachi⸗ 
nia, nahmen Peridten Theil, wo fie hernach wohl zu den woAloig ges 
hörten. Th. 3, 92. 93. 





III. 


1. Wir trennen von dem Stande der Perioͤken aufs ge⸗ 
naueſte das ganz verſchiedene Verhaͤltniß der Helotie; fuͤr wel⸗ 
ches wir keinen andern Ausdruck haben, als Leibeigenſchaft, 
mit der das der Perioͤken nicht die geringſte Verwandtſchaft 
hat). Ueber die Entſtehung dieſes Verhaͤltniſſes ſagt die ge⸗ 
woͤhnliche Nachricht: die Einwohner der Seeſtadt Helos ſeien 
nach einem Aufſtande gegen die ſchon herrſchenden Dorier zu 
Sparta in dieſe Erniedrigung gerathen?). Allein dieſe beruht 
blos auf einer Etymologie, und einer wenig probabeln, da man 
von "Eros auf Feine Weiſe einen Gentilnamen EiAog ableiten 
Fann. Diefes Wort tft vielmehr deutlich ein altes Perfectpartis 
cip von EAR in paffiver Bedeutung, und bezeichnet alfo die 
Gefangenen?). Vielleicht die mit dem Schwerdt in der Hand 


1) Neber die Delotie vgl. außer den befannteren Schr. Gaperonnier 
Mem. de l’Ac. d. J. 23. p. 271. Schläger Dissert. Helmft. 1730. 

2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nad) Valckenaers Aenderung. Theo: 

pomp bei Athen. 6, 272. Schon Hellanikos bei Harpokr. eitwreverv 15. 
S. 54 St.; indeß ift es zweifelhaft, ob die Etymol. dort aus Hellan. 
ift. vgl. Steph. Byz. 

3) Man Eannte diefe Ableitung im Altertbum z. B. Schol. Plat. 
Alkib. I.p. 738 R. Apoftol. 7, 62. Eilwres ol EE aiyualsrov dovloı. 
So kommt auch Aus von daudo (AEML). Denn die öunes, bie 
in großer Anzahl (wigro:, Od. 17, 422. 19, 78.) zu dem oluog jedes 
öva& gehören (1, 397. 7, 335. Il. 19, 333.) und gum größten Theile das 
Land bauen, koͤnnen auf keinen Kal im Ganzen gekaufte Sklaven fein 
(denn die einzelnen Beifpiele davon find mehr Ausnahmen), weil dies 
einen fehr lebhaften Sklavenhandel vorausfegen würde; auch koͤnnen es 
nicht blos einzeln Geraubte ober Gefangene fein, weil ſich fo fchwerlich 


„) 


BR, 
unterjochten, da die Perioͤken fich durch Verträge. uͤbergeben 
hatten, wenigftens nennt fie Theopomp 1) Achder, wie die an: 
dern. Doch ift mir wahrfcheinlicher, daß fie ein alter, urein: 
wohnender und fchon fehr früh unterjochter Stamm waren, 
welche ſchon als Knechte auf die Dorifchen Eroberer über: 
gingen). 

Kür die Betrachtung der Helotie wollen wir das ſtaats⸗ 
vechtliche Verhaͤltniß indeß von der moralifhen Behandlung 
des Standes fcheiden, obgleich beides fehr nahe zufammenhängt. 
Das erftere war durch Gefeb und Herkommen gewiß fehr ge: 
nau beflimmt, wenn auch die Ausdrüde der Schriftfteller zum 
Theil ziemlich unbeflimmt find. Sie waren in gewiffer Hin: 
ſicht Staatsknechte, fagt Ephoros 3); der Beſitzer Eonnte fie 
weber befreien, noch über die Gränzen verkaufen. Darnach 
galt offenbar der Grundſatz, daß fie eigentlich dem Staate an: 
gehörten, der ihren Befig den Einzelnen gewiffermaßen geſtat⸗ 
tete und zutheilte, und fie allein freilaffen konnte. Aber fie 
außer Landes zu verkaufen, fland auch dem Staate nicht zu, 
und Fam, fo viel wir wiffen, nie vor. Dem Einzelnen war 
aller Wahrfcheinlichfeit nach überhaupt nicht geftattet, fie zu 
verkaufen, weil fie größtentheild zu liegenden Gründen gehör: 
ten, und diefe ald unveräußerlich galten. Ste hatten hier ihre 
eigenen Wohnungen, und ihre Dienfte und Leiftungen waren 


die Menge derfelben in jedem olxog erklaͤren würde, fondern es find 
wahrfcheinlich mit dem Grund und Boden felbft eroberte Leute. Die 
Stelle 1, 298. oug uor Anloowro, läßt fich verſchieden benutzen. — 
Ueber die Etymologie von Elias vgl. Lenneps Etymol. p. 357. (Bgl. 
bie Rechtfertigung gegen Göttling. ad Arist. Polit. p. 465. Prolegom. 
p. 428 folg.) 

2) Bei Athen. 6,365. 2) (Bgl. I, C. 4. 5 7. €.) 

3) Bei Str. 8, 365. Eben fo nennt Pauſ. 3, 20, 6. alle Heloten 
doviovg roü waıvod. vgl. Herod. 6, 70., wo bie Prodwovres Helo⸗ 
ten ſind. 


feſtgeſetzt). Sie zindten ein beflimmtes Maaß von Getraide, 
aber nicht wie die Periöfen an den Staat, fordern an ihre 
Herren. Weil jened Maag feit alter Zeit ein für allemal feſt⸗ 
gefebt war, benn den Zins zu erhöhen, war mit ſchweren Ber: 
winfchungen belegt?), es betrug aber von jedem Kleros jährlich 
8% Medimnen Gerfte3) und eine entfprechende Quantität Del 
und Wein: fo Fam ihnen eben fo wohl der größere Gewinn bei 
guter, ald der Verluſt bei fchlechter Erndte zu, wodurch, wie 
Lakedaͤmons Aderkultur beweift*), ein lebhafter Antheil am 
Aderbau und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde. Theils 
durch einen reichlichen Ertrag des Landes, theild im Krieges), 
fammelten fie mitunter ein nicht unbedeutendes Vermoͤgen e), 
wozu dem Spartiaten fat jeder Weg verfchloffen war. Man 
möchte fragen, wie viel den Helotenfamilien ungefähr blieb, 
wenn fie 8% Medimnen von einem Kleros abgegeben hatten. 
Tyrtaͤos fcheint einige Auskunft zu geben, wo er dad Schickſal 
der Meffenifchen Leibeigenen fchildert ”): 


Gleich Packeſeln von ſchwer laftender Bürde gedrüdt 
3infeten ihren Gebietern von jeglicher Frucht fie die Hälfte, 

Welche dem- Land’ entiprießt, weichend ber traurigen Roth. 
Auch den Köntg betrauerten fie fammt Weibern und Kindern, 

Raffte das Trauergeſchick einen des Zodes hinweg °). 


2) Ephoros a. O. Ilotae sunt jam inde antiquitus castellani, 
agreste genus. Liv. 34, 37. 

2) Plut. Instit. Lac. p. 355., wo uichaden: ungenau gefagt iſt. 

3) Plut. Lyk. 8. 70 an ben Mann, 18 an die Hausfrau. vgl. K.24. 

) S. B. J, 4, 3. vgl. bei. Polyb. 5, 18. — Hefiod Poet der Helo⸗ 
ten nadı dem Apophthegma des Spartiaten. 6) Herod. O, 80 

6, Plut. Kleomenes 23. Manfo 1. ©. 134., 

7) Frgm. .6. Saisf., p. 168 Brande. Die Stelle gibt in Profa 
wieder Aelian V. G. 6, 1. 

*, Das letzte wird ale Pflicht der Perioͤken aber auch ber Heloten 
erwähnt. Herod. 6, 58. 
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Darnach wuͤrden die Helotenfamilien, deren mehrere zu einem 
Kleros gehoͤrten, nur 82 Medimnen im Durchſchnitt behalten 
haben, und der ganze haͤtte 164 getragen. Allein dies kann 
nicht die Einrichtung fein, von der Plutarch redet und Tyrtaͤes 
befchreibt einen durch die Umftände vergrößerten Drud. Denn 
wenn man annimmt, wie ſich unten als wahrfcheinlich zeigen 
wird, daß die Güter der Spartiaten zwei Drittel des Lakoni⸗ 
ſchen Gebiets betrugen, welches man auf 180 Quabratmeilen 
anfchlagen ann, und davon für Berg, Wald, Viehweiden, 
Weinland und Baumpflanzungen felbft drei Viertel abrechnen 
mag: fo erhält man doch 30 Quadratmeilen für die 9000 Aders 
loofe der Spartiaten, von welchen alfo jedes Y/soo Meile, oder 
19% Plethren beträgt, welche leicht 400 Medimnen Extrag ge: 
ben), von denen nach Abzug der 8% noch 21 Menfchen mit 
dem täglichen Brobte, einem Choͤnix, doppelt verforgt werben 
koͤnnen. Wenigſtens fieht man ein, daß jeder Kleros ſechs oder 
fieben Helotenfamilien recht wohl ernähren konnte. Indeſſen 
muß man fich nicht überreden, daß jeme Abgabe für alle Por: 
. tionen des Spartiatifchen Landes ganz biefelbe geweſen fei. 
Eine fo fireng durchgeführte Gleichheit — die Überdies alle 
Interefie des Befiged aufgehoben hätte — machte ſchon bie 
verfchiebene Befchaffenheit des Landes unmöglih. Wir wiffen 
ia, daß viele Spartiaten Heerben hatten, und davon junge 
Zhiere zu den Gemeinmahlen gaben?). Auch von den Aedern 
erhielten die Beſitzer außer dem Antheil der Exndte zu gewifien 
Zeiten Zrüchte des Jahres). 


7) Bol. Boͤckh Staatshaush. 1. S. 87. — Von 400 ift 83 etwa das 
Fünftel. In Athen zinsten bie Rijres, weldraı an bie Supatriben ein 
Sechſtel des Ertrags. (Gewiß die richtige Annahme) S. Plut. Sol. 
13. vgl. Hemfterh. zu Heſych Aniuogros. 

?) Athen. 4, 141 d. aus Molpis Aaned. wolır. | 

3) Sphäros ebd. 141 c. gl. noch Myron bei Athen. 14, 657. zu- 
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Im Ganzen konnte indeſſen nicht viel Verkehr und Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Spartiaten als Befigern der Landguͤter 
und ihren Leibeigenen auf dem Acker ſtatt finden. Denn wie 
wenig mochte ſich der Spartiat, welcher die Stadt ſelten und 
nur auf Tage verließ ), um den Heloten kuͤmmern, der viel: 
leicht bei Mothone wohnte. Indeſſen lag den Heloten nicht 
blos die Bebauung des Aders, fondern auch die Bedienung 
der Herren 3. B. beim Mahle ob?), welche diefe nach dem La⸗ 
koniſchen Grundſatze einer gewiffen Gütergemeinfchaft fich auch 
unter einander überließen3). Auch zu Öffentlichen Verrichtun⸗ 
gen brauchte der Staat gewiß eine große Anzahl derfelben. 

2. Im Felde dienten die Heloten nur in außerorbent- 
lichen Fällen als Hopliten, und hörten dann gemeiniglich auf, 
es zu fein®). Sonft zogen fie als Leichtbewaffnete (aıAol) 
aus; in wie großer Anzahl, fieht man aus der Schlacht bei 
Platäd, wo 5000 Spartiaten 35000 Heloten bei fich hatten 5). 
So wenig fie nun die Ehre der fhwerbewaffneten Krieger theil⸗ 
ten, fo wenig traf fie diefelbe Gefahr. Denn wenn jene den 
Anfall der Feinde mit Lanze und Schild in fefigefchloffener 
Meihe aufnahmen, fo waren dieſe mit Schleuder und Wurf: 
gefchoß eben fo fehnell hinter als vor der Reihe: wie Tyrtaͤos 


gurödvres avroig 77V zuöpav Erabaev woipav 79 adraig avolsovcıw 
alsl, und Heſych: yaßspyds (i. e: TAFEPTOZ ysnpyog) Eeyov uı- 
odorösg (zu verftehn wie in der Stelle oben ©. 35, 2.) Acxcoveq. 

2) Daß indeffen. zu Zenophons Zeit auch Spartiaten auf den xA7- 
ooıs lebten, |. Hell. 3, 3, 5. Zu Ariftoteles Zeit, Pol. 2, 2, 11., gaben 
ſich Einzelne ſchon mit Adterbau ab; zu Marim. Tyr. diss. 13. p. 139. 
waren Spartiaten und Kreter im Ganzen yenpyot. 

2) Put. Val. Numa’s 2. Nepos Pauf. 3. 

3%), Xen. Lafed. Staat 6, 3. Ariftot. Pol. %, 2, 5. Plut. Inst. Lac. 
p. 252. 

*) Vgl. Thuk. 7, 19. mit 4, 80. u. 5, 34. silornusvog Scholl. zu 
Arift. Vesp. 1169. 9.) 

°) Herod. 9, 10. 28. 
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jehr anfchautich das Verhältniß bes Leichtbewaffneten (yurvns) 
zum Hopliten befchreibt. Daß Sparta feine Heloten leichtfin- 
nig aufgeopfert habe, läßt ſich von ber beffern Zeit gar nicht 
nachweifen. Sie waren den einzelnen Spartiaten beigeorb: 
net ); bei Platdd waren um jeden fieben von ihnen. Die 
ihrem Herrn beigeordneten hießen wahrfcheinlich auzlrrages 2). 
Bon diefen war aber einer vorzugäweife der Heoanwv feines 
Herrn, wie in der Gefchichte, wo der erblindete Spartiat ſich 
von feinem Heloten in das Gewuͤhl des Kampfes von Thermo: 
pylaͤ führen läßt, und, während diefer flieht, mit den übrigen 
Helden falt?). Gcocxxcon ift der eigentliche, und zwar fehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit dem die Dorier, namentlich in Kreta, 
den waffentragenden Knappen bezeichneten*); in Sparta bie: 
Ben folche fonft noch wahrfcheinlich &pvxragss, in fo fern fie 
den Berwundeten aus der Kampfreihe zu ziehen (kobxsuv) ver: 
pflichtet waren). Sonft feheint ed, daß die Heloten im Felde 
unter näherem und ummittelbarerem Befehl des Königs ſtan⸗ 
ben, als das Übrige Heers). — Auf der Flotte verfahen bie 
Heloten befonders den Matrofendienft”), wozu man in Athen 
die niedern Bürger und Sklaven nahm; als ſolche hießen ſie, 

ſcheint es, Össnocwvadrau. 


1) Herod. 9, 28. Thuk. 3, 8. 
2) ij. q. dupeoravreg. Heſych sv. vgl. Boff. Valcken. Aboniaz. 
p. 289. 
2) Her. 7,229. vgl. die Stellen bei Sturz Lex. Xenoph. Heptkxov. 
*) Otodacov Sodlov ÖmAopdeov ÖnAoi are nv Kontayv ylür- 
rav. Euft. zur II. p. 1240, 3%. Bas. zu Dion. Perieg. 533. ( Euft. 
ſpricht auch fonft öfter von diefer Kretifchen Gloffa, wie von den Sklaven⸗ 
namen überhaupt; auch das Gloſſar bei Iriarte Reg. Bibl. Matritens. 
Cod. Gr. 1, p. 146. nennt den Ausdrud Feganov für Sodlog kretiſch.) 
5, Athen. p. 271 f. aus Myron. Sie find ed, von denen Zen. Hell. - 
4,5, 14. tovrovg Eullevos Todg Ünasrnıorag dpauksovg Anopegsv. 
°) Herod. 6, 80. 81. vgl. 75. 7) (en. Hell. 7,1, 12.) 
Die Dorier. 11. ü 3 
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Diefe Angaben bezeichnen ziemlich das Verhaͤltniß der 
Heloten zum Dorifchen Staate von Sparta: welches Verhält- 
niſſes ethifche oder politifche Kritik hier gar nicht in unferm 
Zwede liegt. Nur fo viel: die Griechifchen Staaten hatten 
entweder Leibeigene, welche wir ziemlich bei allen Doriern nach: 
weifen fönnen, oder Sklaven, welche dur) Raub oder Handel 
aus den Ländern der Barbaren herbeigeholt waren, oder Feins 
von beiden. Das lebtere fand bet den Phokeern, Lokrern und 
andern Griechen ftatt ), allein diefe Volkſtaͤmme entwidelten 
fih auch, vom Beduͤrfniß eingeengt, nie fo frei und Eraftig, 
als Sparta und Athen. Die Sklaverei war die Baſis aller 
Hanbelöftaaten, und hängt mit Dem Verkehr mit dem Audlande 
zuſammen; aber abgefehn davon, daß fie ein ſtets fortgefetes 
und erneuertes Unrecht ift, bringt fie dem Staate im Ganzen, 
namentlich im Kriege, wenig Bortheil, und der Sitte und Orb: 
nung in den Staaten, nach der Lehre alter Politiker, Gefahr 
und Nachtheil. Auch muß man wohl bedenken, daß unter den 
Sklaven Athens wenig Samilienverhältniß eriftiren Eonnte, dem 
bie Leibeigenfchaft dagegen Feinen Eintrag thut, und daß in 
diefer mehr die allgemeine Sitte, in jener Die Willkuͤhr Einzel: 
ner herrſcht. — Indeffen hatte auch Sparta fremde Sklaven, 
aber nur in geringer Anzahl. So war Alkman Knecht des 
Ageſidas 2), Sohn eines Sklaven aus Sardis 3), welchen viel- 
leicht der Kretifche Handel an die Küften Lakonikas gebracht 
hatte. 
3. Schwieriger tft es, fih von der Behandlung und Le: 
bensweiſe der Heloten einen deutlichen Begriff zu machen, weil 
der rhetorifche Geift der ſpaͤtern Geſchichtsſchreibung, ſich bes 
fonderd in Deflamationen fir die Humanität gefallend, und 


) Bd. 1. S. 243. 2) Nach Kerall. Dont. 
2) Welcker Alem. frem. p. 6. 
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die Unkenntniß eigenthümlicher Verhaͤltniſſe Bieles verwirrt 
und entſtellt hat. Myron von Priene mahlte in ſeinem Ro⸗ 
man uͤber den Meſſeniſchen Krieg Sparta ſehr ſchwarz, und 
fuchte durch Schilderung des Schickſals, welches die Ueberwun⸗ 
denen traf, am Ende zu rühren. „Den Heloten befehlen bie 
Spartiaten, fagt er), jedes fchimpfliche Gefchäft. Ste zwin- 
gen fie eine Hundöfellmüße (xvv7) zu tragen, einen Schaaf: 
pelz (dpFEer) umzuhängen, und Jahr fir Jahr ſchuldlos 
Schläge zu empfangen, damit fie nie verlernen Sklaven zu 
fein. Dazu haben fie denen, welche durch Größe und Schön- 
heit fich über die Gebühr eines Knechtes erheben, Todesſtrafe 
beſtimmt, und ftrafen den Befiger, welcher nicht die mannhaf: 
teften unter ihnen ſchlaͤgt.“ Die gänzlidde Verfaͤlſchung alles 
ruhigen Urtheils liegt gleich in der erfien Angabe offen da. 
Denn jene Ledermuͤtze mit breitem Rande und den Schaafpelz 
trugen die Heloten aus feinem andern Grunde, als weil es bie 
alteinheimifche Landtracht war, welche auch die Araber aus 
alter Sitte beibehalten hatten2); wie auch Laertes, Odyſſeus 
Bater, ald Landmann eine folhe Muͤtze aus Ziegenfellen trägt 3). 
Die Alten unterſchieden nämlich genau zwifchen der Landtracht 
und ftädtifchen Kleidung. Als daher die Sikyoniſchen Tyran⸗ 
nen d uͤßige Wolf, deſſen Menge fie fürchteten, an das 
Land gewöhnen wollten, zogen fie ihnen die xarmrdıy 


2) Bei Athen. 14, 657 d. Die aus wird wohl auch ale zur Helo⸗ 
tentracht gehörig bezeichnet in ber Geſchichte des Antiochos von Pha⸗ 
lanths Signal zur Verſchwoͤrung (Str. 6, 278.), obgleich Andere (Ae⸗ 
neas Poliore. 11.) einen wiRog an die Stelle fegen. 

2) Kuvi ’Aonds, Sophokl. Inachos bei Schol. Ariſt. Bög. 1208. 
Balden. zu Theokr. Aboniaz.. &. 345., einerlei mit witog "Agu. Polyan 
4, 14. galerus Arcad. Stat. Theb. 4, 399. 7, 39. Kuvij Bowwrla als 
Tracht des Landlebens, Heſych. Arkaber in Ziegen: und Schaaffellen 
zu Zelde ziehend. Yauf. 4, 11, 1. 

2) Od. 34, 230. 

3* 
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an, welche unten einen Vorſtoß von Zellen hatte!). Auch die 
Peiſiſtratiden?) nahmen genau diefelbe Maaßregel. So be- 
fehreibt auch Theognis die Landbauer von Megara — über 
deren Aufnahme unter die Bürgerfchaft er fich beflagt — als 
bie Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen dediend, und: fcheuen 
Hirfchen gleich) um die Stadt wohnend:). Und fo bezeichnete 
denn alfo auch die Diphthera der Heloten nichts Schmähliche: 
red und Schimpflichered ald die Beſtimmung zur Landarbeit. 
Da aber Myron diefe fo augenfällig mißdeutete, fo mag es fich 
eben fo mit feinen übrigen Vorwürfen und ähnlichen Anklagen 
anderer Schriftfteller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, daß 
die Heloten zur Warnung der Spartiatifchen Jugend fich be: 
trinten und unanftändige Tänze tanzen mußten*): fo firdubt 
fich der natürliche Sinn gegen eine fo wahnwißige Erziehungs: 
methode. Wie konnte man denn Menfchen fo entwürdigen, bie 
man ald Pädagogen tiber die jüngeren Knaben feste; Helo⸗ 
tinnen waren auch im Töniglichen Haufe die Ammen:), und 
genoffen. ficher aller Pietät, mit der das Altertum die Wärte- 
rinnen ber früheften Jugend ehret. Daß aber die Dorifchen 
Geſetze der ſtrengen Maͤßigkeit die Knechte nicht banden, ift ge: 
wiß®), und fo Eonnten Beifpiele der Trunkenheit unter ihnen 
zur Empfehlung der Nüchternheit dienen. Auch war es in der 
Drdnung, daß die Spartiatifchen Nationallieder und National: 
tänze den Heloten unterfagt waren”), dagegen hatten fie eigene 


2) Pollux 7, 4, 68. vgl. Heſych, Suid. a. v. xcerovxccxnn. Theopomp 
und Menaͤchmos Ev roig Zunvovıcnois bei Athen. 6, 271 d. (vgl. 
Schweigh.) kennen die Koravaropdeo., als Sikyoniſche Leibeigene. 
Bol. Ruhnken ad Tim. p. 312. 

2) Ariſtoph. Lyſiſtr. 1157. vgl. Palmer Exercit. p. 506. 

2) 8.53 Bell. (Gegen obige Auffaffung Welcker Prolegg. Theogn. 
p- XXXV., dem Thirlwall I; p. 311. beitritt. ©.) 

Eykurg 88. u. fonft. °) Duris bei Plut. Agef. 3. 

°e) Theopomp bei Athen. 14, 657 c. n) Plut. a. O. 
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mehr ausgelaffene und pofienhafte, welche zu jener Erzählung 
Beranlaffung gaben?). Man muß dabei immer bedenken, daß 
die meiften Fremden, welche Sparta befuchten und über deffen 
Einrichtungen Nachricht gaben, Einzelnes, was fie flüchtig ge: 
fehn, aufgriffen und, ohne den Zufammenhang zu kennen, nach 
falfchen Borausfegungen combinirten. 

4. Aber mühen wir uns nicht umfonft, den fohlimmen 
Eindrud der Darftelung Myrons zu mindern, da das einzige 
fürdhterliche Wort „Kryptie“ das unglüdliche Schickſal der 
Heloten und die Graufamkeit ihrer Herren genugfam bezeich: 
net? Man verfteht darumter eine jährlich zu beftimmter Zeit 
von der Jugend Sparta’8 angeftellte Jagd der Heloten, welche 
bei Nacht meuchelmoͤrderiſch angefallen oder auch bei Tage 
förmlich gehegt werden, um ihre Anzahl zu vermindern und 
ihre Kraft zu fhwächen?). Won ihr fpricht Iſokrates fehr ver: 
wiret und nach bloßem Gerlicht 3); aber Ariftoteles, wie Heras 
Hided vom Pontos*), legen fie geradezu dem Lyfurg bei, und 
ftellen fie als einen Krieg vor, welchen die Ephoren felbft bei 
dem Antritt ihres jährlichen Amtes den Heloten ankündigen. 
Alſo eine förmlich gefegliche Niedermebelung, um fo grauens 
voller, da fie von den ungluͤcklichen Schlachtopfern vorausge⸗ 
fehen werben Fonnte. Und. boch hätte diefe, die in manchen 
Gegenden ganz für fich lebten, die Verzweifelung nicht zu ges 
meinfamer Abwehr vereinigt, und nicht alle Jahre einen blutis 
gen Vernichtungskrieg durch ganz Lafonifa entzundet? In fo 
unbegreifliche Schwierigkeiten verwirren wir uns bei ber ge: 
wöhnlichen Vorftellungsweife: deren Loͤſung nach meiner Mei: 


1) M6dov gpoprınov doynua Pollur 4, 14, 101. 
9, Yıutard) c. 28. Vgl. Numas 1. Weber die Kryptie Manfo 1, 2. 
©.-141. Heyne in den Commentat. Gotting. T. 9. p. 30. - 
3) PYanathen. 73. vgl. oben ©. 25, 2. 
) Bei Plut. Lyk. 88. Heraklid. Polit. 2. 
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nung die Rebe bed Spartiaten Megillos in Platons Gefegen 
gibt*), welcher dort die Abhärtung feiner Landsleute ruͤhmt. 
„Auch gibt es eine fogenannte Kovnreie bei und, welche wun⸗ 
derbar mühjfelig zu ertragen ift, Unbefchuhtheit im Sturm, und 
Lagersentbehrung und Selbfibedienung ohne Knecht, wenn fie 
des Nachts und bei Tage durch das ganze Land herumſchwei⸗ 
fen. Nocd) deutlicher eine andere Stelle2), wo der Philofoph 
anorbnet: in feinem Staate follten fechzig Agronomen oder 
Phylarchen jeder zwölf Iünglinge von 25 bis 30 Jahren wäh 
Ien, und biefe ald Wächter alle einzelnen Diftrifte nach der 
Reihe durchziehen, um für die Befeftigung, den Wegbau, die 
Öffentlichen Gebäude im Lande zu forgen, wozu fie ſich der 
Sklaven frei bedienen dürften. Dabei follten fie felbft hart 
und Färglich leben, eine Dienftleiftung ber Knechte und Adler 
bauer für fi) begehren, aber ohne Raft das ganze Land Win: 
ter und Sommer in Waffen durchſtreifen. Man Eönne dieſel⸗ 
ben Kourrot oder ’Aypovouoı nennen. — Wie hätte Plato 
ben Namen der Kryptie bier brauchen mögen, wenn fie einen 
heimlichen Helotenmord bezeichnete, und wenn nicht vielmehr 
zwifchen feiner und diefer Einrichtung, fei auch die letztere här- 
ter und roher gewefen, im Wefen eine Uebereinftimmung flatt 
fand? Auch Sparta’s Juͤnglinge wurden theild zu eigener 
Uebung und Abhärtung, theild zur Aufficht des ziemlich aus⸗ 
gebehnten Landes unter eigenen Obrigkeiten 3) ausgeſchickt, und 
batten vermuthlich ein befondered Augenmerk auf die Heloten, 


2) 1,633 c. Bon derfelben Sache Juſtin 3, 3.: pueros puberes 
non in forum, sed in agrum deduci praecepit, ut primos annos non 
in luxuria, sed in opere et laboribus agerent, — neque prius in ur- 
bem redire quam viri facti essent.- Faſt daflelbe, nur mit einigen 
Abweichungen, Schol. Plat. Gef. 1, 885 Ruhnk. 

2) 6, 763 b. vgl. Barthelemy Anach. T. 4. ©. 1. 

3) Damoteles ein Spartiate du) rijg neunreiag Terayu£vos, Plut. 
Kleom. 28. 
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welche Sparta fchon deöwegen fürchten mußte, weil fie meift 
für fich allein und abgefondert wohnten. Daß Willkuͤhr und 
Härte bavon nicht genugfam auögefchloffen waren, wird man 
zugeben müffen; nur war der Zweck des Inſtituts ein anderer: 
das Thufydides!) indeffen auch fo mit zu den Einrichtungen 
rechnen mag, welche die Spartiaten zur Bewarhung ihrer He: 
lotie getroffen. 

Es bedarf kaum einer Nachbemerkung, daß diefe ftehende 
Einrichtung der Krypteia nicht mit einzelnen Maaßregeln zu: 
fammenhängt, zu welchen ſich Sparta in verzweifelten Umftän: 
ben genöthigt glaubte. Thukydides läßt das Schickſal der 
2000 Heloten errathen, welche, zum Kriege geweihet, plöglich 
verfchwanden. Es war dies der Fluch der Leibeigenfchaft, welche 
auch Plato die härtefte in Hellas nennt), daß fie ihre Herren 
gerade da verließ, wo fie ihrer Hülfe am meiften beburften, und 
fie felbft nöthigte, fich fremden Beiſtand gegen bie eigenen Un: 
terthanen in Buͤndniſſen zu bedingen 3). 

5. Eine beffere Seite dieſes Inftituts dagegen ift, daß 
den Heloten ein gefeßlicher Weg zur Freiheit, felbft zum Bür- 
gerrecht offen ftand?). Die vielen Mittelftufen überzeugen uns 
‚on einem kuͤnſtlich organifirten Webergangsverhältniß. A0 
ysioı hießen die Heloten, die man eines befondern Vertrauens 
Wurdigtes); wie ed im Kriege die Zouxrnosg genoffen; die 
dpkraı waren wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die deonocıo- 
vevros, die auf der Flotte dienten, ähnelten wahrfcheinlich den 

1) 4, 80. 

2) Gefehe 6, 776. citirt von Plut. Lyk. 28. Athen. 6, 264. Auch 
Kritiad der Athener fagt, aber mehr wigig ald wahr, in Sparta felen 
die Freien am meiften Freie (ogl. Diogen. Prov. 4,87. Apoftol. 8, 12.), 
die Sklaven am meiften Sklaven, bei Liban. Or. 24. T. 2. p. 80 R. 

3) Thuk. 1, 118. 5, 14, 83. vgl. Ariftot. Pol. 2,6, 2. 


*) Obgleich es Dio Chryf. Or. 36. p. 448 b. läugnet. VBal.-Manio 
1, 2. ©. 153. und 1, 1. ©. 234. 8) Heſych s. v. 
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Attiſchen Freigelaſſenen, bie gweois olxodvres hießen‘). Mit 
der völligen Freiheit wurde auch die Erlaubniß gegeben, „zu 
wohnen, wo jeder wolle” 2), und. damit wohl auch ein 
Stud Land außer dem Kleros ihrer vorigen Herren. Nach: 
dem fie die Freiheit einige Zeit befeffen, feheint man fie Neo- 
damoden genannt zu haben), deren Zahl bald der der Buͤr⸗ 
ger nahe fam*). Auch die Mothonen oder Mothaken wa: 
ren nicht Periöfen — von deren Uebergang in Spartiaten 
überhaupt nichts berichtet wird — fondern Heloten, die Durch 
gemeinfame und gleiche Erziehung, mit jungen Spartiaten (wie 
die des Eumdos im Haufe des Odyſſeus) Freiheit ohne Buͤr⸗ 
gerrecht erhieltend). Denn Modwv bezeichnet einen Haus⸗ 
ſklaven, verna, und nie koͤnnen Perioͤken fo heißen, die in kei⸗ 
ner Abhängigkeit von einzelnen Spartiaten flanden®). Die 
Abkoͤmmlinge der Mothafen müffen auch das Bürgerrecht er: 
halten haben, wenn Lyſandros, Kallikratidas, Gylippod Mo: 
thafifcher Abkunft waren”). Epeunaften heißen, der Ety— 
mologie nach, folche Bürger, die die Mittwe eines Geftorbenen 


2) Boͤckh Staatsh. 1. ©. 281. 

2) Th. 5, 34. vgl. 4, 80. 

2) 7,58. Öuvaraı Ö8 TO veodaunöss &Levden0v Nön eivaı Der 
Gegenſatz ift dausacıg (Steph. AAMNAEIE) Önudraı N 08 Evreleig 
nage Acx. Heſych. 

*) Bol. Plut. Agef. 6. 

6) Athen. 6, 271 e. Schol. Arift. Plut. 279. Harpokr. Heſych. 
Die Ableitung von der Stadt Mothone ift wie die der Deloten von He⸗ 
los. Die Toogınoı find aus Eevors durch Erziehung Spartiaten ge: 
worden, Zenoph. Hell. 5, 3, 9. Auf diefe geht wohl die verwirete Nach: 
richt Plut. Lacon. Inst. p. 252. 

0) Bei Athen. heißen fie Freie in Bezug auf das, was fie werden, 
nicht was fie waren. — Vgl. Hemfterhuis bei Eennep Etymol. 1. p. 575. 

”) Athen. Aelian V. G. 12, 43. Zwei ouvrgopos ober uodanss 
Kleontenes des III. bei Plut. Kleom. 8. Diefe wie Lyſandros waren 
Heraklidiſche Mothaken. 
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aus einer Pflicht des alten Erbrecht eheligten; daB man dazu 
einmal Knechte genommen habe, befagt Theopomp 1). 

6. Die Zahl der Heloten fönnen wir ziemlich aus der 
Angabe des Platäifchen Heeres abnehmen. Hier fanden 5000 
Spartiaten, 35,000 Heloten, 10,000 Periöfen?). Wenn nun 
fonft die Zahl ftreitbarer Spartiaten 8000 betrug: fo müffen 
wir in demſelben Verhältniffe 56,000 waffenfähige Heloten 
rechnen, und die gefammte Volksmenge derfelben gegen 224,000. 
Wenn alfo die Stadt Sparta 9000 Aderloofe befaß: fo kamen 
auf jedes 20 Menfchen, deren ed, wie wir oben faben, wohl 
mehr ernähren Eonnte, und es blieben noch 44,000 für den 
Dienft ded Staat und der Einzelnen. Die Nachricht bes 
Thukydides, daß die Ehier für eine Stadt die meiften Sfla- 
ven hätten nach den Lakedaͤmoniern 3), nöthigt nicht höher hin: 
aufzugeben, weil die größere Sklavenmenge ſich von Aegina 
mit der Freiheit verloren hatte, und Athen während des Krie; 
ges auch gewiß nicht 200,000 befaß. Die Anzahl der waffen: 
fähigen Perisfen würde nach der angegebenen Proportion nur 
16,000 betragen, aber man wird hier annehmen müffen, daß 
eine größere Anzahl derfelben im Peloponnes zurlidgeblieben 
wars denn da ihnen 30,000, freilich weit Eleinere, Looſe zuge: 
theilt waren: fo müffen Doch audy ziemlich eben fo viel Fami⸗ 
lien gewoefen fein, und wir erhalten wenigftens gegen 120,000 


2) Bei Athen. 6, 871 d., wo die Vergleichung mit den Katonako— 
phoren (f. oben ©. 36,1.) nicht hinlänglicy begründet fcheint. Bol. 
Gafaub. ad Athen. 6, 30. Intpp. Hes. s. v. &yevv. (Diobor Frgm. Bat. 
10. 9.) . 
2) Bei Zhermopylä lagen, nach dem Epitaph. Herod. 7, 338. 4000 
Streiter begraben, nämlich 300 Spartiat., 700 Theſpiſche Dopliten und 
3000 »ilol, wovon 2100 Heloten gewefen fein mögen. (Das Epitaph 
geht auf die Schlacht vor der Umgehung des Heers und ift nicht mit ber 
Stelle 8, 85. zufammenzuhbalten. ©. unten Cap. 12. $ 6.) 

2, 8, 40. 
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Menſchen, im Ganzen aber für die 170 ober 180 Quadratmei⸗ 
len Lakoniens eine angemefjene Bevölkerung von 380,000 
Seelen. 

Aus diefer Berechnung folgt aber zugleih, daß nach der 
zu ernährenden Volksmenge die Güter der Spartiaten (modr- 
zu xoc) 1) gegen zwei Drittel des gefammten Aderlandes 
betragen mußten. Dies Fonnten fie feit-der Eroberung des 
fruchtbaren Meffeniens fehr wohl, nach welcher die Anzahl der 
xAmgoı verboppelt2), ber Umfang vielleitht verhältnigmäßig 
noch mehr ausgedehnt wurde. Denn als die Spartiaten die 
Dorifchen Meffenier, wie ed ſcheint, vertrieben und das Land 
erobert hatten: traten zwar einige See: und Kandftädte (Afine, 
Mothone, Zhuria, Aethaͤa) in dad Perioͤken-Verhaͤltniß, aber 
ber fchönfte Theil des an Aedern, Baumpflanzungen und Vieh⸗ 
weiden fo reichen Landes 3) wurde Spartiatifch; und die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Landbauer Heloten®). Diefe waren ed vorzugö- 
weife, welche DI. 78, 4. bei dem großen Erbbeben nebft den 
zwei legtgenannten Periöfenftänten fich erhoben, die alte Feſte 
Sthome verfhanzten, und hernach zum Theil auswanderten 5). 
Waͤre aber diefer Aufftand allen Heloten allgemein gewefen, wie 


1) Polyb. 6, 45. 

2) Nach der wahrfcheinlichften Angabe bei Plut. Lyk. 8., nach der 
Eyfurg 4500 Loofe macht, und Polyboros eben fu viel. 

3, Platon Alkib. J. 122 d. Tyrtaͤos bei dem Schol. p. 78 Ruhnk. und 
zu Gefes. 1. p. 220. vgl. Bd. 2. ©. 70. Die Ebene am Pamiſos gibt 
an manchen Stellen die Erndte 20mal wieder, und wird zweimal bes 
Jahrs befät. Sibthorp in Walpole’d Memoirs p. 60. 

*) Pauf. 4, 24, 2. mv ubv &Mlnv nAnv is 'Acıvalgv avrol de- 
ioyyavov. vgl. 3, 20, 6. Zenob. 3, 39. Apoftol. 7, 33. dovAoregog Meo- 
onvlo». vgl. Etymol. Eilwreg. Etym. Gadian. 167, 3%. 

6, Thuk. 1, 101. misioroı dt rov Eilurwv &yevovro ol raw na- 
An» Mesorwiov zeörs doviuderrwv anbyovor. Plut. Kimon 16. 


Lyk. 28. Diodor 11, 33 4q. unterfcheiden dabei die Heloten fälfchlich von. 


den Meffeniern, vgl. oben B. I, 9, 10. 
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Diodor vorgibt: wie hätten dann die Spartiaten die Empörer 
aus dem Lande ziehen laſſen können, ohne ed der Bebauer 
gänzlich zu berauben? Auch nad) der Schlacht von Leuftra 
fielen nicht die Lakonifchen, nur die Meſſeniſchen Heloten ab ?), 
unb waren ohne Zweifel die hauptfächlichfien Erneuexer Meſſe⸗ 
niens, welche in der neuen Stadt ein demokratiſches Buͤrger⸗ 
recht erhielten 2). 

7. In Lakonien felbft gehörte den Spartiaten nach Agis 
Rhetra, die wahrfcheinlich nur den früheren Zuftand erneuern 
folte, das Mittelland, welches vom Taygetos gegen Weſten, 
dem Fluͤßchen von Pellene und Sellafia gegen Norden begränzt 
war, und fich gegen Often auf Malen hin erftredite®), und dies 
bebauten alfo Damals die Heloten. Hiebei entfteht die Frage: 
wer denn die in biefem Diftrift gelegenen Ortfchaften, wie 3.8. 
Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte. Die Heloten gewiß 
nicht allein, da es z.B. eine bedeutende Anzahl Hopliten von 
Amyklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Heere gab*), bie alfo entweder 
Spartiaten oder Periöfen waren. Ob nun die Lebtern hier 
mitten im Weichbilde der Stadt Eleine Diſtrikte bewohnten, 
oder Spartiaten auch außerhalb der Stadt auf den Landftädten 
wohnten, ift nicht völlig zu entfcheiden. Jenes ift wahrfchein: 
licher, da es doch auch Periöfen ganz in der Nahe der Stabt 
gab) und Amyklaͤ zu den ſehn Staͤdten Lakoniens gerechnet 
wird 6); und von den Andern zwar erwähnt wird, daß fie 
auf dem Lande”) Wohnungen, nie aber, daß fie in andern 


2) Vgl. Zen. Hell. 7,2, 2. mit 6, 5, 37. 

2), Polyb. 7, 10,1. vgl. 4, 38, 1. und Manſo's 3, 3. ©. 80. Ercurs 
über Meſſeniens Erneuerung. 

3) Plut. Agis 8. Maises ift vielleicht verborben. 

*) Zen. Hell. 4,5, 11. - 

6, Thuk. 4, 8. ol dyyvrara av regLolnmv. 

6) (&. oben C. 2,81. ©.) 

7) En yes, Ev rois yweloıs. vgl. oben ©. 38, 1. 


— 
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Städten Hänfer hatten außer Sparta und einigen umliegenden 
Komen. 

Dies führt und wieder darauf, die Löfung der ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe zu verfuchen: was denn eigentlich jene Phylen, 
wie fie die Grammatiker bisweilen nennen!), Pitana, Li: 
mnae ob. Limnaͤon, Mefoa und Kynofura, bedeuten, die 
auch Paufanias auf diefe Weife als Abtheilungen des Volkes 
verbindet?2). Paufaniad nun nennt fie ald Abtheilungen ber 
Spartiaten, und ed fcheint, daß man ihm folgen müffe. 
Denn wenn in einer AmyEtäifchen Infchrift2) ein Epimelet für 
die Fremden zu Amyklaͤ Damatrios ein Mefoat genannt, und 
in einer andern ein Gymnaſiarch aus Römifcher Zeit ald aus 
der Phyle der Kynofureer bezeichnet wird 2): fo kann man fich 
diefe Perfonen gewiß nicht ald Periöfen denken5). Und wenn 
Alkman nach glaublicher Nachricht ein Mefoat wars): fo kann 
man auch darunter einen Bürger Sparta’3 (wenn auch von 
einem niedern Grade) verftehen, ohne mit Herobot in Wider: 
ſpruch zu kommen, der nur läugnet, daß irgendein Fremder 
außer Zifamenos u. Hegias Spartiat geworben fei ”). — Fer: 


2) Steph. B. Meodax ronog Aanwvınns. gvAn Aanwovınn. De: 
fo Kuvöcovpe Yvin Aunmvınn. (Berodian wepl uov. Ask. p. 13, 
23. zö Kuvdoovgn En) 7 Aanavıny pvin. E.) vgl. Schol. Kallim. 
auf Art. 94. Hefyh 7 Ilıravn pvan. °) 3,16, 6. 

2) Aus Kourmonts Nachlaß mitgetheilt von Raoul:Roch. sur l’au- 
thent. des inser. de Fourmont p. 131. (Boͤckh C. 1. 1338. €.) 

*) Auch aus Kourmonts Papieren, wo eigentlich ſteht: ATTO BT- 
AHZ KTNOOTPERN. Ebd. kommt ein diaßerns Auuvaıov (ob 
Suowxnens Auverov) vor. (©. Bödh nr. 1347. u. deffen Bemerkun⸗ 
gen p. 611. u. über den dıeßsens p. 609. €.) 

6) Auch wird Thraſybulus (Epigr. Plut. Apophth. Lac. p. 24%. 
Anthel. Palat. 7, 339.), offenbar ein Spartiat, nach Pitana zuruͤckge⸗ 
bracht, und fo ift auch Archias, der Pitanat, bei Herod. 3, 55., ficher ein 
Spartiat. Vgl. noch Str. 5, 250. 6) Suid. Frgm. 3 Welcker. 

7) 9, 35. Indeß fagt auch Heraklid. Pont. von Alkman blos: Nlev- 
Heoodn. (Haaſe zu Zen. R. L. p. 308. H.) 


Fu 
|} 
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ner ift Flar, daß Pitana, Limnaͤ, Mefoa und Kynofura Na: 
men von Orten waren, wie aus der Zufammenftellung ber 
Nachrichten über felbige hervorgeht. Am meiften wiffen wir 
von Pitana, einem alten ohne Zweifel vorborifchen Ortet), 
der fo bedeutend war, daß er eigene gymnifche Agonen 
hatte 2), und einen eigenen Lochos Pitanates ftellte 2). He⸗ 
‚ rodot, der felbft da war, nennt ihn einen Demos), und 
zwar wiffen wir, daß er in ber Nähe des Tempels und fe 
ſten Ortes Iſſorion 5) lag, der nach Paufaniad Topographie 
Sparta's am weſtlichſten Ende der Stabt gelegen haben 
muß 6). Auch erwähnt biefer Schriftfteller in diefer Ge: 
gend die Halle (Atayn) der Krotanen, welche eine Abthei- 
fung der Pitanaten waren. So wiffen wir benn, daß Pi: _ 
tana weftlih von Sparta lag, außerhalb der Stabt nad 
Herodot 7), innerhalb, wie es fcheint, bei Paufanias. So 
war auch Limnaͤ nach Strabon eine Vorſtadt von Sparta ®), 
‚aber zugleich ein Theil der Stadt, wie auch nach bemfel: 
ben Mefoa ?, wohin doch nach Pauf. der Achaͤer Preugenes 
das den Dorien zu Sparta entriffene Bild der Artemis 
brachte 70%). — Aus allen dem fich blos feheinbar widerfpre- 





2) Pindar D.6,28. Eurip. Zroad. 1116. Meveixog IIıravaens 
bei Heſych. 

2) Heſych Ilravarne. \ 

2) Her. 9, 53. Thuk. 1, 280. kannte ihn nicht mehr. Aber noch 
Saracalla bildete fih aus Nachaͤffung des Alterthums aus Spart. einen 
A6öyog Tlravarns. Herodian 4, 8. (Münzen von Zarent IIleravarav 
Millingen Anc. coins I, 19. 9.) 3,55. 

°) Polyan 2,1, 14, vgl. Plut. Agef. 32. 

©) Yauf. 3, 14, 3. — In der Nähe lag Denus nad) Athen. 1, 31 c. 
und auch dies nahe bei der Stadt. Plut. Lyk. 6. Vgl. die Karte. 

7) Auch nad) Plut. de exil. 6. 

s) 8, 363 a. Ohne Zweifel die Sumpfgegend am Eurotag, ber 
bier öfter übertritt. Vgl. oben B. I, 4, 6. 

9) 364 a. vgl. Izſchucke p. 14. 7% 7, 20,4. 
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chenden folgt, daß diefe Orte nichtd anders ald die Komä - 
waren, aus welchen nach Zhufydides 1) die Stadt Sparta 
beftand, und die um die eigentliche möAıs nach allen Sei: 
ten berum lagen, aber von einander durch Zwilchenräume 
getrennt waren, bis man fie fpäter, wohl zur Zeit, da. 
Sparta in Makedonifcher Periode ummauert wurde, zuſam⸗ 
menzog und vereinigte. 


1) 1,10. (Pitana heißt aaun Schol. Thuk. 1, 30. und Limne 
Aıuvoiov Xoplov Paul. 3, 16, 6. €.) 











IV. 


1. Nachdem wir fo die beiden Stände der Unterthänig: 
keit in dem Dorifchen Normalftaate Sparta auseinander geftellt 
haben, werben wir die Spuren bderfelben oder ähnlicher Ber: 
hältniffe in vielen der übrigen Staaten dieſes Volksſtammes 
nachmweifen. Danun in Kreta bad Dorifche Leben zuerft fefl 
gegruͤndet wurbe, indem hier glüdliche Umflände bem Stamme 
einen reichlichen Landbeſitz und eine ungefährbete Herrfchaft 
verfchafft hatten: fo müffen auch die Werhältniffe zu den Lan⸗ 
beseinwohnern hier am früheften zu einer fletigen Ordnung 
geregelt worben fein, für die e8 ein günftiges Vorurtheil er: 
weden muß, wenn Ariſtoteles von Peiner Empörung ber 
Knechte gegen die Herren erfuhr‘). Der Dorifche Sinn for: 
derte hier wie anderswo Freiheit von jedem Nahrungsgefchäft, 
welchen Hybriad, ber Kreter, in feinem Skolion offen und 
keck fo ausfpricht, „daß er mit Lanze, Schwerbt und Zartfche 
ackere, emdte und winzere und darum Herr der Mnoia 
heiße 2). Aber auch bier mußten verfchiedene Claſſen von 
Unterthanen ftatt finden. Sofifrates und Dofiadas, glaub: 
wuͤrdige Schriftfteller über Kreta, nennen drei Elaffen, bie 
Staatsknechtſchaft, (xoıun dovAsle) von den Kretern Mvola 
genannt, die Knechte der einzelnen Bürger, Apapıssras, und 


2) 8,6, 8. Ueber die Sklaven Kreta's Manfo Sparta 1,2. ©. 105. 
Ste Eroir sur la legisl. de Cröte p. 373. hat Alles verwirrt. 

2) Aehnlich fagten die Lakedaͤmonier nad) Sic. de rop. 3, 9. (vgl. 
Plut. Lak. Apophth. p. 179. 301.) fprüchwörtlich suos emnes agree, 
quos spiculo possent aftingere. 
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die Perisfen, "Nranmaoovs. Nun wiffen wir im Einzelnen, 
daß die Aphamioten ihren Namen von der Beftellung ber 
Acker der Privaten (kretiſch apawicı) hatten, und fonach 
Iandbauende Leibeigene waren ?). Mit ihnen treffen zuſam⸗ 
men die von jenen Schriftftellern eben darum -nicht fpeciell er: 
wähnten Klaroten, denn wenn auch bie gewöhnliche Namens: 
erflärung fie von dem über die Kriegögefangenen geworfenen 
Looſe benennen läßt, leitet man den Namen doch gewiß natür= 
licher von den einzelnen Aderloofen oder Gütern ber Bürger, 
den xAnooıs, ab. Aber nach jeder diefer Erklärungen find fie 
immer den einzelnen Bürgern angehörige Leibeigene; und Kla⸗ 
roten wie Aphamioten werden daher ganz richtig mit den ‚He: 
loten verglichen 2), und wie von diefen die Lafonifchen, fo 
waren von jenen die Kretifchen Periöfen grundverfchieden: ob: 
gleich Ariftoteles den von den Kretifchen Schriftftelern genau 
beobachteten Unterfchied vernachläffigt 3)... Zweitens wird Die 
Mwvote (uvoc) von denen, welche genauer reden, eben fo von 
dem Stande der Perioͤken als der Eigentnechte unterfchieben, 
und als eine Staatöfrohne bezeichnet; wornach anzunehmen 
ift, daß jeder Staat in Kreta ein Gemeinland befaß, welches 
die Mnoten in bdenfelben Verhaͤltniſſen bebauten, wie die 
Aphamioten die abgetheilten Grundſtuͤcke. Indeſſen wird fehr 
oft diefer Name auf alle Frohnknechte ausgedehnt, wie fchon 
in dem Liede bed Hybrias*). Die Periöken endlich bildeten 


2) Athen. 6, 263 e. Heſych. Euft. It. 15, 1024 R. Ruhnken ad 
Tim. p. 283. (Ueber dapaula oder aynula fiehe Schneiders Lex. unter 
Kypauınca. und Höds Kreta 3, p. 36. €.) 

2) Strabo 13, 701. Etym. M. neveoraı. Photios p. 134. und 300. 
Lex. Seguer. 1. p. 292. emd. von Meinefe Euphor. p. 142. 

2) Pol. 2,7, 3. vgl. 2, 2%, 13. Schnelber. 

) So aud) bei Str. 12, 548 c.: die Knechte der Herakleoten bienen 
nach benfelben Bedingungen wie 77 Myaa ouvodog Einsevev. Bgl. 
Hermon bei Athen. 6, 867 b., wo Euft. 31.15, 1084 Rom. undsae ol 
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wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhaͤngige und tributaͤre Ge⸗ 
meinden: ihre Abgabe wurde ſo wie der Ertrag des Gemein⸗ 
landes zum Theil auf die öffentlichen Mahlzeiten gewandt ); 
zu denen auch noch nad) Dofiadas 2) in Lyktos jeder Knecht 
einen: Aeginetifchen Stater beifteuerte: wobei man an Periöfen 
nicht denken darf, weil diefe der genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen Eonnte, auch nicht an bie vom Auslande ge: 
fauften und in den Städten dienenden Sklaven, (Yevasvnroı 
in Kreta), weil bei diefen auf ein eigenes Vermögen nicht mit 
Sicherheit gerechnet werden Fonnte; endlich auch an die Mno⸗ 
ten nicht, weil diefe ald Staatöfnechte außer Zufammenhang 
mit den Einzelnen, und alfo auch mit Diefen Speifegefellfchafs 
ten flanden. Alfo find es die Klaroten (Aphamioten), welche 
ihren Herren außer der Abgabe in Naturalien auch noch diefen 
Geldbeitrag fehuldig waren, mit welchem wahrfcheinlich das 
nöthige Geraͤth beftritten wurde. Webrigens ift nicht wohl 
daran zu denken, daß die Leibeigenen an der täglichen Mahl: 
zeit Theil genommen hätten >). 


Syyeveis olneraı, (die Eingebornen im Gegenfage der Gekauften) bie 
richtige Lesart bewahrt zu haben fcheint. vgl. zur Il. 13, 954. Heſych 2. 
©. 611. Pollur 3, 8, 83. nAcparaı al uvolcaı. Steph. Xlos: (aus 
derfelben Quelle, wo Pollur) odroı d} nowroı Ereioavro Fsodzov- 
ouvx og Aunsöaıudvıo. rTols —XRX „al ’Apysioı Tolg yuvusnaloıs xcel 
Zinvawıoı roig nogvunpdgoıs nal ’Ireluwreı Toig IlsAaoyoig xal 
Kontss Önolraıs. Schreibe uvolraıs, in der weitern Bedeutung des 
Wortes. Eben fo Euft. zu Dion. P. 533., den ſchon Meineke a. ©. 
corrigirt hat. 

2) Ariſtot. a. DO. En navrov yao T@V yıvouzvov KATY TE 
xal Boonnudtov Ex rov Önuoclov xal pyogwv oüs Yegovam ol 
xeoloınoı, reranzaı usgog. (Göttlings Auswerfung von &x rar Inu. 
ſcheint mir ganz ungegründet. „Von allen Keldfrüchten und allem 
Maſtvieh, welche aus den Öffentlichen Befisungen hervorgehn, ift ein 
heil beſtimmt.“ Die Berftellung der Worte ift nicht nachläffiger als 
an andern Stellen. 9.) 2) Bei Athen. 4, 143 a. 

3) An den Hermaͤen indeß fpeiften die Sklaven Öffentlich, und ihre 


Die Dorier. N. 4 
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Bielleicht war aber in feinem griechiichen Staate der uns 
freie Stand minder gebrüdt als in Kreta. Es war ihnen im 
Allgemeinen jede Thätigkeit und jedes Gefchäft geftattet, mit 
Ausnahme der Gymnafien und des Waffenführens!). Daher 
hielten auch die Periöfen fo feft an der alten Minoifchen Geſetz⸗ 
gebung, daß fie diefelbe auch dann noch beobachteten, als die 
Dorier der Stadt Lyktos davon abgewichen waren 2). Ueber: 
haupt war Kreta unter allen Dorifchen Staaten darin am 
glüdlichften, daß es feine Inftitute ohne bedeutenden Wider: 
fiand mit Kraft und Ruhe durchfeßen konnte, obgleich durch 
das gefahrlofe Gluͤck und den weitverbreiteten Verkehr auch 
zeitiger Verfall der alten Sitte herbeigeführt wurde. Das 
Umgekehrte fand in Argos flatt, beffen Dorifche Einwohner 
von allen Seiten bebrängt, fih darum am Ende des Doris: 
mus entäußern und mit ben alten- Zandeseinwohnern vers 
fchmelzen mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Un: 
terthanen und Leibeigene gefchieden, aber fchon früh Das Ber: 
haͤltniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung eingeleitet 
finden. 

2. Argos hatte Leibeigene, die mit den Heloten ver: 
glihen und? Gymnefioi genannt werden). Der Name 
bürgt für die Nichtigkeit der Bergleihung. Denn er bezeich- 
net diefe Knechte ald Teichtbewaffnete Begleiter ihrer Herren 
(yuurnres). Daher hieß auch diefelbe Claffe Dienftleute in 
Sikyon Korynephoren, weil fie nur Keule und Knittel, nicht 
Schwerdt und Lanze trugen, wie die geharntfchten Dorier. 


Herren bedienten fie fogar, wie zu Troͤzen im Mon. Geräftion, Kary: 
ftios bei Athen. 14, 639 b. vgl. 6, 263 f. In Sparta luden bie Berren 
die Knechte an ben Hyakinthien zu Gafte, Polykrates bei Ath. 4, 139. 

2) Ariftot. Pol. 2, 2,1. 

2) Pol. 2,8, 5. 

2) Heſych a. O. Pollur u. Steph. B. a. O. 
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‚Auf diefe Gymneſier bezieht fich die Erzählung Herodots ’); 
Ald durch Kleomenes, König Sparta’s, in der Schlacht am 
Siebenten ſechsſstauſend ?) Bürger von Argos gefallen waren: 
bemächtigten fich die Knechte ded Staats, und verwalteten und 
beherrfchten ihn fo lange, bis Die Söhne der Erfchlagenen ber: 
angewachfen waren. Wir fehen, baß die Zahl der Argeiifchen 
Dorier durch den Fall von 6000 ziemlich erfchöpft war, und 
dag zunaͤchſt um die Stadt nur Leibeigene wohnten, weil die 
Herrfchaft fonft nicht hätte in deren Hand fallen können. An 
gekaufte Sklaven aus Barbarenländern darf man bier gar 
nicht denken, weil diefe einen KHellenens Staat wohl fo wenig 
regieren konnten, als bie Affen in der Zabel das Schiff >). 
Hernach wurden die Knechte von der herangewachfenen Jugend 
nach Ziryns vertrieben, dann nach langem Kriege, wie «8 
fheint, auch von da verjagt, oder von neuem unterworfen ®). 
Aber auch Perioͤken hatten die Argeier 5), welche mit einem 


2) 6, 83. 2) 7,148. Dort wird die Schlacht gegen die obige, 
8. 1,8, 6. auf Pauſ. gegründete Rechnung, ganz nah vor Anfang des 
Perferkrieges gerückt, wie nicht blos aus dem vewori, fonbern fehon 
daraus hervorgeht, daß die Arg. einen 3Ojährigen Frieden verlangen, 
damit die Kinder der Erfchlagenen beranmwachfen können. Darnach 
mü Wymneſier fich erft nach dem Perferkriege, von Argos ver: 
tricbe HE Stadt Tiryns bemädhtigt haben, (denn daß fie während 
deflelben nicht da waren, Fann man aus Derod. 9, 28. fchließen), und 
bie endliche Beſiegung derfelben träfe dann wohl mit der Eroberung von 
Ziryns B. J, 8, 7. zufammen. — Wäre das Drafel 6, 19. genau (nel 
roͤrs) in Erfüllung gegangen: fo müßte die Schlacht DI. 70, 3. tref- 
fen, aber darauf wird man feine Rechnung gründen wollen. 

3, Es gilt derfelbe Schluß wie von den Sklaven, bie ſich Volſinii's 
bemäcdhtigten, T. Niebuhrs R. ©. 1. ©. 82. 

*) Won der Freilaſſung Argeiiſcher Knechte fpricht die Stelle 
Heſych s. v. MAtobsoov Söocoo: dv "Apysı dad tig Zuvayelag (ob 
ÖTEAIEIAZ, vgl. Kallim. Bad der Pal. 47. Euphorion Fr. 19 
Meineke) zivovor xonvns dAsvdsgovusvos Toy olaseor. 

°) Arift. Pol. 5, 2, 8. 
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beſondern Namen DOrneaten genannt wurben. So hießen 
eigentlich die Einwohner einer Stadt Orned in den Graͤnz⸗ 
gebirgen gegen Mantinea, welche, lange unabhängig, doch 
endlich, etwa gegen Olymp. 50.1), von den Argeiern unter: 
worfen wurde; und dann von diefem Orte die ganze Elafie 
von Periöfen. Diefe Orneaten ober Periöfen bildeten alfo 
Gemeinden für fi, wie die Lakoniſchen, und zwar bid gegen 
den Perfifchen Krieg. Denn zu diefer Zeit zogen die Argeier, 
wie oben nachgewiefen, die umliegenden Periökifchen Gemein: 
den 2) zur Ergänzung und Vermehrung ihrer eigenen Zahl an 
fih, und machten fie zu Stadtbürgern: womit eine ganz neue 
Periode in der Argeiifchen Berfaffungsgefchichte anhebt, deren 
Verhältniffe als bekannter.öfter mit Unrecht auf bie frühern 
Zeiten übergetragen worden find. So fagt Ifofrates?), daß 
die Dorier von Argos, wie von Meffene, die frühern Landes⸗ 
einwohner (ald ovvoixovg) mit in die Stadt aufgenommen, 
und ihnen mit Ausnahme ber Ehrenftellen gleiches Bürger: 
recht gegeben hätten, und ftellt damit das Verfahren der Spar: 
tiaten in einen Gegenfaß, der, wie nunmehro Seder fieht, 
durchaus nichtig iſt. — Die nun eingeleitete Umwaͤlzung der 
Berfaffung in Argos war etwa eben fo groß, als wenn in a: 
Eonifa die gefammte Volksmenge der Periöfen ſich zur fouve: 
ränen Gemeinde erklärt hätte. Denn dieſe in die Stadt auf: 
genommenen Neubürger fcheinen bald das völlige Bürgerrecht 
ber alten verlangt und erhalten zu haben, daher feit der ange: 
gebenen Epoche in Argos die Demokratie mächtig überhand 
nimmt. ie konnte nicht ohne das Verſchwinden des eigent: 


7) 8.1,7, 16. 

2) Richt die Gymnefier |. Bd. 1. S. 175, 1. 

2) PYanathen. 73. vgl. 99. Go glaube ich auch, daß ſich Pauf. 
täufchen laſſen, wenn er 2, 19. ben Arg. feit ber diteften Zeit Liebe zur - 
Iſegorie und Volksfreiheit beifchreibt. 
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lihen Dorismud_ eintreten, das fi auch durch verringerte 
Waffenkunde befundet; daher Die Volksgemeinde hernach felbft 
darauf verfiel, ein flehendes Heer von taufend Bürgern edler 
Familien unter Heerführern von großer Civilgewalt zu bils 
den 1), welches aber fogleich wieder eine druͤckende Dligarchie 
einzuführen ſtrebte, bis es der zu mächtig gewordenen Demo- 
kratie erlag. Doch davon unten weiter. 

Es ift nicht bekannt, wie lange die Epidaurier den 
Unterfchieb zwifchen Stadtbewohnern und Aderbauern fefthiels 
ten. Der Name Kovinodes, Staubfüße, mit welchem das 
niebere Volk ehemals belegt wurde, bezeichnet fein Landleben 2), 
und ift wohl nicht blos Spottname. Daß es aber auch hier, 
wie in Argos, Bürger gab, die von Urfprung Nicht: Dorier 
waren, erweift dad Vorkommen einer vierten Phyle außer den 
drei Doriſchen *). 

3. In Korinth und Sikyon ſcheint keine vollkommene 
Scheidung der Dorier und Nicht-Dorier durchgeſetzt worden 
zu fein. - Befonders in der erfigenannten Stadt mußten ſich 
die Einwohner mit den altern Befigern vergleichen, und wur: 
den wohl nur zum Mitbefig des Landes durch neue Verthei⸗ 


2) S. Thukyd. 5, 67. 73. Diod. 12, 80. Plut. Alkib. 15. Pauſ. 2, 
20, 1., wo ber Anführer der 1000 Aoyadss Bryas heißt, befonders 
Ariſt. Pol. 5, 4. vgl. Manfo 2. ©. 438. „Ein Beitrag zur Kenntniß 
der Verfaſſung von Argos’ mit den Gegenbemerfungen von Zittmann 
©. 60%. 

2) Zur Vergleihung dient auch die Eleifche ITsguoınis. So hieß 
alles Land, welches die Eleer zu ihrem eigentlichen Beſitz, der Kon 
"His, binzuerobert hatten (Thuk. 2, 25. Zen. Hell. 3, 3, 23.); aber 
auch diefes war in Land⸗Phylen getheilt, bie durch Landgewinn ober 
Berluft zu= oder abnahmen. Pauf. 5, 9, 5. Die Zahl ber Hellanodiken 
richtete fich nach der der Phylen. Pauſ. vgl. Ariſtodem von Elis bei 
Harpofr. "Eilov. Etym. M. 331, 30. (S. Rhein. Muf. II, 2. p. 167. 
‚Die Phylen von Elis.“ 9.) 5), Plut. Qu. Gr. 1. Heſych. 

2) K. 8, 2. 
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lung (&x’ dvadaous) aufgenommen. Daher kommt es, daß 
in Korinth nicht bloß die drei Dorifchen Phylen, von denen 
bald die Rebe fein wird, fondern im Ganzen acht waren, welche 
alle die Stadt bewohnten). Auch waren felbft die Kypfeli- 
den Feine Dorier, und doch fon, ehe fie Tyrannen wurden, 
orinthifchen Helotenftand kann 

12), denen die Hundsmüge der 

wieber den Namen gegeben 

18 in einem Handelöftaate, fehr 

Yeren Verhältniffe wir uns nach 

den Athenifchen denken dürfen®). In Sikyon gab es Leib: 
eigene, von benen und die Namen Korynephoren®) und Kato⸗ 
nakophoren erhalten find5). Der exfte bezeichnet fie als leicht: 
bewaffnete Knappen, ber zweite als beftändige Landbewohner. 
Die Bürgerfchaft war hier in vier Phylen getheilt, von denen 
drei die reindoriſchen find, nämlich die Hylleer, Dymanen 
und Pamphylen, die vierte aber, die Aegialeer, von dem 
Lande den Namen bat, welches fie ſchon vor der Dorifchen 
Eroberung bewohnte‘). Daß auch diefe vierte nicht bloß buͤr⸗ 


%) ice urcs. Suidas (in Schotts Prov. 11,64.) Apoftol. 15,67. 

®) Heiyh. Rach I. Voff. Kvvdpulai. (Die Korinthiſche wurij, 
Herob. 4, 180., war vielleicht ehemals beſonders Bewaffnung biefes 
Standes. ©. oben K. 3, 3. — Ueber ben Namen vgl. Welder Prolegg. 
au Sheogn. p. XXXV. 9.) . 

>) &o kommt ber Hafen Lechdon ald Zufluchtsort geplagter Skla⸗ 
ven eben fo wie Munychia vor. HGeſych Adyasov. 

) &teph. B. Xloc. Pollur a. D. Etym. Gud. 165, 59., wo #i- 
wog, yunwiess (für yuurjsıoı), weriores, zaldens (bucd) Irrthum 
für Magdras), zagurnpöga:, naklınögıar zufanmengeftellt werden. 

) S. oben S. 36, 1. 

°) Herod. 5, @8., wo aber ſchwer zu glauben ift, daß die vierte 
Phyle erft nach Mieiftyenes aufgelommm fet. ( Dinckelmann de Liyourg. 
ändert, fo daß Kleiſthenes Dymanat wird. H.) — Was in Sikvon 
Alyıcleig, hieß vieleicht in Phlius Xoropvan, welche mythiſch Toch⸗ 
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gerliche Rechte, fondern auch völliges Bürgerrecht genoß, ift 
fiher, da ſich aus ihr Kleiſthenes Haus zur Herrſcherwuͤrde 
emporſchwang, welches nicht wohl möglich geweſen wäre bei 
Berhältniffen, die denen der Periöfen oder gar der Heloten 
Sparta’3 geglichen hätten. Diefer Kleifthened nannte in ty⸗ 
ramniſchem Uebermuthe feine eigene Phyle Archelaoi, die drei 
Dorifchen von der Sau, dem Schwein und bem Efel Hyaten, 
Dneaten, Chöreaten. Aber waren dies wirklich bloße Spott: 
namen, wie ber gute Herobotos erzählt, ber bei aller Unges 
ſchminktheit feiner Erzählung doch Politifches felten vom rech⸗ 
ten Standpunkte betrachtet? Wohl nicht: fondern Kleiſthenes 
wollte auch die Dorier zwingen, auf das Land hinauszugehn, 
und Viehzucht und Aderbau zu treiben, indem er ganz und 
gar ihren Lebendgrundfägen Trotz bot. Indeſſen konnten fo 
willkuͤhrliche Umkehrungen aller Sitte und Gewohnheit des 
Lebens feinen Beſtand haben, und es ftellte fidh nach dem 
Untergange der Dynaftie die alte Berfaffung in ben Haupt: 
zügen wieder ber. 

4. In den Kolonieen der Dorier nahme die Ver: 
hältniffe zu unterworfenen Aderbauern und Leibeigenen oft 
noch mehr Schärfe und Härte an, da jene ed hier nicht mit 
Griechen fondern Barbaren zu thun hatten. Gewöhnlich erga= 
ben fich gefchichtlich folgende Stände. Ein Dorifcher Staat 
hatte die Colonie geführt, und deffen Bürger conftituirten nun 
den Adel in der neuen Stabt, fie theilten dad gewonnene Land 
in xAnoows unter fich 1), und bildeten das eigentliche moAl- 


ter des Sikyon, und Mutter oder Gattin bes Phlias genannt wird. 
Pauf. 2, 6, 3.13,6. Schol. Apoll. 1, 115. 

2) ©. 3. B. von der "Aneodocle von Knidos Diod. 5, 59. Daß 
bie Loofe fchon im Mutterlande audgetbeilt wurden, ficht man bei der 
Gruͤndung von Syrakus Bd. 1. S. 117. Bgl. bie Gefchichte der Eolos 
nienfendimg nad) Cpidamnos. Thuk. 1, 37. 
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revuc i). Nun waren aber dergleichen Colonieen darauf be: 
dacht, ſich durch Volksmenge zu verftärken, und öffneten ihre 
Häfen allerlei Heimatlofen und Unzufriedenen. Diefes Volk 
von bunter Zufammenfeßung 2), gemeiniglid) Demos genannt, 
ſtand gewöhnlich außerhalb des Politeuma, bis ed fich durch 
Gewalt eindrängte, und drang zugleich beftändig auf neue 
Bertheilung der Feldmark, auf avadaouos?). Dazu kamen 
nun drittens die Ureinwohner, welche jet ald Leibeigene oder 
Staatöfnechte dienen mußten. So unterfcheidet man in Sy: 
rakus: erftens die Gamoren. Dies find die altkorinthifchen 
Goloniften, welche die großen Kleroi in Beſitz genommen und 
das Land getheilt haben*). Zweitens einen Demos; drittens 
Knechte auf den Gütern des Adeld, deren Unzahl ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geworben. Dies waren ohne Zweifel ureinwohnende Si: 
Euler, wie auch die mannigfachen Namensformen derfelben, 
Kviivgıoı, Koarlınvgioı, Kıldkımögıor, ſich nicht aus dem 
Griechiſchen erklären laffen5). Das Verhältniß hatte fich hier 





2) So war e8 3. B. im Korintbifchen Apollonia. Herod. 9, 93. 
Kriftot. Pol. 4, 3,8. Eben fo in Thera. vgl. Orchom. ©. 330. 

2) Thu. 6, 17. von den Städten Siciliens: Öykoıs re yap Euu- 
Alaroıg nolvavdpovoıv x. T. A. 

2) Das Harfte Beifpiel, obgleich von Feiner Dorifchen Stadt, ift 
bei Thuk. 5, 4. Die Leontiner hatten viel neue Bürger gemadıt, und 
diefe, nun den Demos zum Theil bildend, drangen auf avadaawdg. 
Darüber vertrieb der Adel den Demos ganz. Dal. unten 8.9, 15. 

®) Herod. 7, 153. XAriftot. or. Zvoon. bei Phot. S. 96. Dionyſ. 
Hal. 6, 62. p. 388, 35. Marmor. Par. I. 52. Heſych: yauogcoı = 7 
oi ano T@v &yyelwv rıunudrov (a censu agrorum: xrnucras Ruhn: 
ten zu Tim. s. v’ yenuogoı, ſ. Weffeling zu Diodor 18, 18. 9.) z«& 
„owa Öıuerovreg. Platner Beiträge ©. 36. wendet diefe Stelle nicht 
ganz richtig auf den Zuftand der Tereovreg in Attila an. vgl. Weſſel. 
ad Diod. 2. p. 549. 

5) Heſych (c. Intpp. T. 2. p. 260.), Photios, Suid. Phaverin. 
Kaklın. Etym. Gud. p. 165. Zenob. 4, 34. Kalındgıoı Ev Zvpaxov- 
ons Exindnoav ob Unsıaeldövres yenusgoıg, wie zu fchreiben (8. 
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wefentlich verfchieden von dem Peloponnefifchen gebildet, be: 
fonderö dadurch, daß der Demos, ein fhlimmer Mitbewohner 
nad) Gelond Ausdrud, gleich mit in die Stadt aufgenom: 
men worden war. Daher auch die ungeheure Größe der Sici- 
lifchen und Stalifchen Städte in Vergleich mit den Peloponnes 
fiihen. Die Gamoren mit ihren Kyligriern verhielten fich 
nun zu dem Demos ungefähr eben fo, wie die Patricier mit 
den Klienten zu den Plebejern in Rom. Auch nahm die Um: 
bildung der Verfaffung ziemlich denfelben Gang wie in Rom, 
indem zuerft beide Stande ihre Anfprüche in einer (Ariftoteli: 
fhen) IFoAırelu auszugleichen fuchten, die indeffen fpdter zur 
völligen Demokratie überging, wie wir unten fehen werben. 
5. In der Megarifchen Colonie Byzantion ftanden 
die Ureinwohner, die Bithyner, in demfelben Heloten⸗Ver⸗ 
haͤltniß 1). Auch hatte gleiches Schickſal erdulden müffen der 
Volkſtamm der Mariandynen in der Pontifchen Herakleia, 
die ebenfalld Megarer nebft Böotern gründeten. Er unter: 


. warf fich unter der Bedingung, daß Fein Mariandyne tiber die 


Graͤnze verkauft werden durfte?) — dies ift Grundgeſetz der 
alten Leibeigenfchaft — und fie ein für allemal beftimmte Ab- 
gaben — mit einem milden Namen dog genannt — zinfen 
folten 3). Die große Anzahl diefer unterworfenen Landes 


8.9,7.), Plut. Prov. Alex. 10. p. 588. Bei Euft. It. p. 295 Rom. 
Kullıngıoı ö& Ev Komm, Mogıavövvol Öl &v Hocudel rj Tov- 
zung nal Agorraı Ev Zvpanovonıg ift zu ſchr. Kıld. 68 &v Zivpn- 
xodsunıg — KAAPOTAI JE &v Konen. Dionyf. a. D. nennt fie 
zelcrus. (Kadlındoro: ſcheint bloße Sorruption der Fremden zu fein, 
die ein Griechifches Wort daraus zu machen verfuhhten. E. — Welder 
Proll. Theogn. p.XIX. erflärt Herrenvertreiber, Göttling Eſel⸗ 
berren. 9.) 

2) Phylarch bei Athen. 6. p. 2317 0. Die uuohwrol hießen in By: 
zanz nad) Pollux 7, 29, 132. ngovVvıxoı. 

?), Strabo 12, 54% c. 

8) Euphorion (Bram. 73 Mein.) und Kalliftratos 6 "Agıoropa- 
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einwohner, die ed nie an Matrofen fehlen ließ, war der Schiff: 
fahrt und Seemacht Herakleias fehr günftig?). 

Die Ordnung der Stände in Kyrene folgte derfelben 
Analogie. In der Mutterftadt Thera hatten nur die Geſchlech⸗ 
ter der urfprünglichen Colonie aus Lakonika volles Bürger: 
recht, und verwalteten die Staatdämter?2). So waren nun 
auch wieder in Kyrene zuerft nur die Theraͤiſchen Gefchlechter 
im Genuß der Herrfchaftörechte, und ließen die Nachwande⸗ 
rer nicht zum völligen Mitbeſitz derfelben. Es war der natuͤr⸗ 
liche Sang der Dinge, daß diejenigen, welche dem Helleni⸗ 
fchen Namen zuerft unter den Libyfchen Horden Anfehn ver: 
fchafft hatten, ein größeres Anrecht auf Ehre und Befiß zu 
haben glaubten, als die, welche in die fehon gegründete und 
befeftigte Stadt zufammen ftrömten. Aber ald die Kyrender 
unter Battos H. eine neue Bertheilung der Aecker — die man 
freilich erft den Libyern abnehmen wollte — in ganz Griechen⸗ 
land angekündigt hatten 3), und viele Neublirger zufammen 
gefommen waren: wurde auch mit der Zeit eine neue Berfaf: 
fung nöthig, welche Demonar von Mantineia nach demokra⸗ 
tiſchen Grundfägen anorbnete. Er hob bie alten Stämme 
auf, und feßte an ihre Stelle neue, in welchen die gefammte 
Griechiſche Bevölkerung von Kyrene zufammengefaßt war *). 


verog bei Athen. 6, 263 d. e. Heſych dopopdoo.. Die Herren nennt 
Euphorion Homerifch vcxreeg. 

2) Arift. Pol. 7, 3, 7., wo bie zur See dienenden Periölen von Ges 
rakleia wohl bie Mariandynen find. Hier ift von Her. Pontike offen⸗ 
bar die Rede: 5, 4, 3. dagegen (werd zöv anoımıcuoy Eis) gewiß 
von Her. Zrachinia, vol. Schloffer; und von diefem wohl auch in ben 
übrigen Stellen. 2) S. oben ©. 56, 1. 

2) Das Orakel bei Herod. 4, 159. 

ös Öd new ds Außvav moAvnigorov Forepov Edy 
yüs davadaıousvas, nerd ol nord pas else. 
Bol. Vorepeiv zig nInpodociug Diod. 5, 53. 
*, Arift. Pol. 6,4. vgl. Platner a. O.S. 70. (Wal. unten &ap.9, 514.) 


„Er machte drei Phylen, welche er fe einrichtete. Den einen 
Theil Des Volkes ließ er aus den Therderm und den Perioͤken 
beftehn, den andern aus Peloponnefiern und Kretern, ben 
dritten aus allen Infelbemohnern ).“ Hieraus ift deutlich, 
daß auch fortwährend nur die urfprünglichen Goloniften Perioͤ⸗ 
fen batten, die andern nicht, und jene immer noch eine Art 
von Benorrechteten waren, deren Exiſtenz wohl größtentheils 
vom eigenen Betrieb ded Landbaued unabhängig war; fo ehrte 
der weife Demonar bie gefchichtliche Vergangenheit. Von der 
Zufammenfeßung und dem Zuſtande jener Periöten haben wir 
feine Nachricht und nicht einmal eine andeutende Spur. 

6. So kommen wir endlih zum Schluß diefer weite 
fhichtigen Bufammenftellung. Es ift deutlich geworben, daß 
zur Srundlage des Dorifchen Staates ein Perisfen= und ein 
Helotenftand gehört, fo daß bie Aufhebung der Dienftbarkeit 
auch gewöhnlich den Umſturz der Dorifchen Inſtitute herbeis 
führte. Daher zeichnen fich die Dorier und namentlich Sparta 
durch hartnaͤckige Feſthaltung derfelben aus. Aber eigentlich 
eriftirte in alten Zeiten diefe Dienftbarkeit überall, wo Eriege: 
rifche Völker fich durch Eroberung niedergelaffen hatten, in 
Theſſalien, Böotien, felbfl bei den Ioniern von Athen. Die 
Theſſaliſche Unterthänigfeit und Leibeigenfchaft hat fich außer 
der Dorifben am längften erhalten, daher wir fie hier mit 
hineinziehen. Man unterfchetde folgende Verhältniffe in die⸗ 


V Worte Herodotd 4, 161. (Die wahrfcheinlichte Erklaͤrung fcheint 
die oben gegebne zu fein, daß näntlich Demonar ben erften Eroberern 
den Befls ihrer Unterworfnen ließ und fie nicht gleichmäßig unter bie 
neuen Koloniften vertbeilte. So faßt ed auch Thrige Bes Cyrenens. 
p. 148. Dagegen meint Niebuhr, daß bie Periöfen die urfpränglichen 
unterthanen ber Theraͤer auf ihrer Infel waren, bie in ber Kolonie auf 
gleichem Buße mit ihren fruͤhern Herren ſtanden; eine @leichheit, die 
nicht nothwendig durch Vereinigung in berfelben vol audgefprochen 
ift. ©. Röm. Geſch. Ste Ausg. p. 108. €.) 
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ſem Lande. Erſtens ſtanden unter der Botmaͤßigkeit der Theſ⸗ 
ſaler eine Anzahl Voͤlkerſchaften, welche einen beſtimmten Tri⸗ 
but zahlten, und auch wohl zum Beiſtande im Kriege ver⸗ 
pflichtet waren, aber dabei doch nicht die Volkseinheit und eine 
gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit verloren hatten. In ſolchem Ber: 
haͤltniß muͤſſen wir uns die Perrhaͤber noͤrdlich von Lariſſa, 


die Magneten oͤſtlich vom Pelion, die Phthiotiſchen Achaͤer 


ſuͤdlich vom Othrys und Enipeus denken. Denn alle dieſe 
waren zwar den Theſſalern unterworfen (dxr17xo0o01).1), aber fie 
batten doch dadurch nicht aufgehört, abgefonderte, ja felbft 
amphiktwonifche Voͤlkerſchaften zu fein?). Ihren Tribut hatte 
Skopas (nach Buttmann der zur Zeit des jüngern Kyros), der 
Pharſaliſche Dynaft, genauer feftgefest. Sie hießen auch 
Periöken>). Zieht man nun die angegebenen Landflriche 
ab, fo behält man für das eigentliche Theſſalien das Land 
zwifchen ben Perrhäbern gegen N. und den Achern gegen S., 
gegen welche der Enipeus die Gränze macht *); welches bie 
Ebene des Peneiod (das alte “Agyog ITeAroyıxöv) und dann 
noch einen Strich gegen den Pagafetifchen Meerbufen hin, bei ‘ 
Herodot 5) AloAis genannt, begreift. Diefe Landfchaft be: 
berrfchten alfo die Zheffaler unmittelbar, und hatten Die 
Städte Lariffa, Krannon, Pharfalos, Jolkos und andere im 
eigenen Beſitz; aber den Aderbau derfelben betrieben fie Durch 
bie Peneften, welches die früheren Pelaögifch : Aeolifchen Ein: 


2) Bon den Achaͤern Thuk. 8, 3. vgl. Liv. 33, 34. von den Magne- 
ten u. Aa. Thuk. 2, 101. Demoſth. Philipp. II. p. 71, Olynth. II. p. 80. 
bon ben Perrhäbern Th. 4, 78. Str. 9, 440. vgl. Orchom. ©. 247., wo 
aber nicht Alles ganz genau ift. 
?) Zittmann Amphiktyonen ©. 35. vgl. beſonders ‚Herod. 7, 182. 
3) Zen. Hell. 6, 1, 7., wo die egloıxo. nicht mit ben Peneften zu 

verwechfeln. vgl. Schneider zu Ariflot. Pol. 5, 5, 9. | 
9) Nach Th. 4, 78. °,7, 176. 
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wohner waren!). Denn nach Archemacho8?) waren die Aeo⸗ 
fischen Böoter zum Theil zwar ausgewandert, zum Theil aber 
zurüdgeblieben, und hatten ſich ald Peneſten vertragsmäßig 
unterworfen; zu denen Zheopomp 3) auch noch die Magnefier 
und Perrhäber rechnet, was aber nur etwa von einem Theile 
der beiden Stämme gelten kann, da biefe im Ganzen, wie ges 
zeigt if, zwar abhängig aber nicht hörig waren*). Die Grund⸗ 
gefehe der altgriechifchen Leibeigenfchaft gelten auch bei den 
Deneften. Sie durften weder ohne Urtheil getödtet noch außer 
Land verkauft werden5). So ftehen fie in der Mitte zwiſchen 
Freien und Kauffklaven®), gleichwie die Herakleotifchen Ma⸗ 
tiandynen, die Kretifchen Klaroten, und die Lakonifchen Helo: 
ten, mit denen fie am meiften verglichen werben ). Denn 
gleich Diefen waren fie durch Eroberung und Unterjohung in 
diefen Zufland gerathen, obgleich man fie deswegen nicht 
Kriegsfklaven nennen fol ®). Sie waren ferner nicht der Ge: 
meinde im Ganzen unterthänig, fondern gehörten einzelnen 


3) Auch bei den Maledoniern Peneften nach Euft. ad Dion. P. 533. 
Aber die Liv. 43, 20 ff. gehen uns hier nichts an. 

2) Euboika bei Athen. 6, 264 b. vol. Euft. 31. 13, 954, 38 Rom. 
Photios Ler. p. 300., wo zu fhreiben: do row vmd Aluovog Ev 
’APNHı viınndevrov Bowwrav (f. Orchom. S. 371.), wie bei Suib. 

2) Athen. 6,2650. 

) Nach Ariftot. 2, 6, 3. fielen die Pen. von den Theffalern ab, ale 
diefe mit Achäern, Perrhäbern, Magneten Krieg führten. 

5) Archem. a. D. Str. 1%, 543 c. Euft. 954. Photios: el ro 
unte zadeiv rı Eoyaföuevor, urte &ußindivaı. 

*, Yollur 3, 83. 

7) Theopomp bei Sch. Theokr. 16, 35. Ariftot. 2, 3, 13. Stapby: 
108 zeol Oerraiov bei Harpofr. Ammonios, Photios, Deich, 
Etymol. 8. v. 

e) Herall. Pont. 3. — Bei Euft. 31.2, 205., Phot. a. D. und 
Heſych heißen fie oi un yosw dodio:, fehr unklar ausgebrüdt. Ganz 
falfch ift die Erkiärung eines Andern, d&Aeidegoı mid dovAsvonres. 


Häufern und Familien an), daher fie auch Beaonkoızeras 
heißen 2). Befonders in den großen Häufern der Aleuaben 
und Skopaden waren fie fehr zahlreich 2). Ihr Hauptgefchäft 
war ber Aderbau *), von deſſen Ertrage fie den eigentlichen 
Befigern der Güter zinfeten5); dabei erwarben fie inbeß eige: 
ned Vermögen, und waren oft reicher als ihre Herrens). Im 
Kriege umgaben fie dieſe ſchuͤtzend und vorfämpfend, wie 
Knappen ihre Ritter, gemeiniglich aber, gegen die Sitte an- 
derer Hellenen, ald Reiter”). Alle diefe Angaben und Nach⸗ 
richten über fie flimmen wohl überein, und bezeichnen einen 
und denfelben Zuftand; obgleich es gewiß ift, daß das Stre: 
ben nach) bürgerlicher Freiheit um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieged unter den Peneften fehr zugenommen hatte, ımb bis: 
weilen, wenn auch nicht confequent, von Athen unterftüßt 
wurbes). Die übrigen innern Verhältniffe der Theffaler lie: 
gen bier nicht in unferem Kreife; fie hatten fich wenig nad 
ruhiger Gonfequenz gebildet, welche der flürmifche und hoch⸗ 
fahrende Sinn des Stammes nicht geflattete. In jeder ein- 
zelnen Stadt traten ſich ein Theflalifches Volk, dann eine An- 


1) Eurip. Phriros bei Athen. 264 ec. Adroıs neveorns (daher He: 
ſych IIewioraı Adresıs) auös aeyalov Ödumv. 

2) Philokrates Theſſalika, ed yrrouz, bei Ath. 364 a. Staphylos 
a. D. Photios, wo für Okerralınag SETTAAOIKETAZ zu corr., 
(wie bei Suid. fchon gefchehn.) 

°) Theokr. 16, 35. (vgl. Meineke Comment. Miscell, 1. p. 53.) 
Aber wenn Theokr. fagt: „ſie erhielten monatliche Nahrung zugemeſ⸗ 
ſen,“ fo verwechfelt er fie deutlich niit gemeinen Sklaven. — Menon 
führte den Athenern 200 eigene Peneften zu. Demofth.-x. auvre£. p. 
173. (300 nach der Rebe geg. Ariftofr. p. 687.) 

*) Athen. 264 b. Heſych mev. 

6) Zimäos s. v. neveorinöv. Euft. It. 13, 954. Aa. 

6) Archemachos a. O. Euft. a. O. — obgleich der Name offenbar 
von zevns kommt. 

) Demofth. 9. Ariſtokr. p. 687, 1. °) Arift. Weſpen 1363. 


zahl Dligarchifeher Geſchlechter, endlich Dynaſten, wie bie 
Aleuaden, Skopaden u. ſ. w.i) gegenüber; die Städte felbfl 
lagen untereinander meift im Kriege; fo war in diefer politis 
fchen Verfaſſung wie in dem Mangel des Volkscharakters an 
Beharrlichkeit und leidenfchaftslofer Seelengröße der Haupt: 
grund gegeben, daß Zheflalien für Hellas fo wenig wurde. 
Die dußern Mittel, welche Landbefig und Kriegsmacht an die 
Hand geben, waren hier ficher in reicherem Maaße vorhanden 
ald irgendwo; auch durch Muth zeichnete fich der Theſſaler 
aus; der alte Ruhm der Gegend hätte innerlich begründete 
Anfprüche unterflüst; wie fam ed, daß Theſſalien fo außer: 
halb der Griechifchen Gefchichte lag, und Sparta fo lange ihre 
Seele war? Wer mag hierauf anders antworten als: weil bie 
Nationalität ded Theſſalers eine andere war, und für Weißs 
beit nur Schlauheit, für befonnenen Heldenmuth nur ſtuͤrmi⸗ 
ſche Kampfwuth, für ſtrenge Selbſtbeherrſchung nur wilde Lei⸗ 
denſchaft hatte. 

7. Es zeigt ſich alſo, daß fremde Eroberung uͤberall in 
Griechenland ein politiſches Verhaͤltniß erzeugte, welches dem 
Vaſallenthum oder der Dienſtbarkeit der Germaniſchen Staͤmme 
zur Seite geſtellt werden kann; und in der That ſcheint es 
nicht, daß ſolch ein Zuſtand der Geſellſchaft einen andern Ur⸗ 
ſprung gehabt haben koͤnnte. Wenn bei den Theſſalern wie 
‘bei den Doriern eine ſtrenge Unterthaͤnigkeit durch Eroberun⸗ 
gen veranlaßt war: ſo waͤre es auffallend dieſelbe bei den nie 
unterjochten Arkadern zu finden 2). Und doch erwähnt hier 


2) Alle drei zufammen bei Arift. Pol. 5, 5, 9. vgl. Thuk. 4, 78. 
In der 3eit des Aler. von Pherd hatte Theffalten wahrfcheinlich dema⸗ 
gogifche Tyrannen, bie daher ben Aleuaben feindlich. Diod. 16, 1. 

2) Denn wenn Ariſt. bei Schol. Ariftoph. Wollen 397, von einer 
uralten Vertreibung der Barbaren aus Arkabien redet: fo geichieht dies 
bloß, um ben Namen Tooctanvos zu erflären. 


d 


64 
Theopomp eine zahlreiche Elaffe von Prospelaten (an 300,080), 


welche er den Heloten gleich ſetzt ). Indeſſen find dieſe Pros⸗ 


pelaten wahrfcheinlich nichts anders, als die Einwohner der 
Demen, welche fpäter die meiften Arkadiſchen Städte, 5.3. 
Mantineia, Tegea, Herda, an fich zogen.- Denn wenn da: 
von die Rede ift, daß diefe und andere Städte aus einzelnen 
Bauen zufammengebaut worden wären (ovvolnıfecdhu): fo 
ift nicht Daran zu denken, daß fie vorher gar nicht ald Städte 
eriftirt hätten. Sondern die Nachricht ift zu nehmen, wie bie 
von dem Zufammenführen ded Volks nach Athen, welche auf 
Thefeus zuruͤck datirt wird. Ziemlich alle Städte Arkabiens 
haben uralte Burgen, in und bei denen feit alter Zeit mehrere 
fürftliche, priefterliche, Friegerifche Gefchlechter gewohnt haben 
müffen.. Diefe bildeten einen Adel in Bezug auf die ader: 
bauenden Landbewohner oder moogreAdtau, welches aber bei 
weitem die meiften Arkader waren. Wenn’ nun aus allen 
Gauen eine große Stadt gegründet wurde: fo wurde Damit 
zugleich die Verfaffung nothwendig demofratifcher, wie in Ar- 
908 durch das Heranziehen der Periöfen 2), und in Megara 
durch Diefelbe Maaßregel?). Denn fo lange dort die Leute 
den einzelnen Gau bewohnten, forgten fie nur etwa für deſſen 





i) Bei Athen. 6, 271. d. (Oedzounog dv rij Ösvrige av dılız- 
aınav ’Agnaölovs Ymoi nenijcdeı mpoonslurav, Wong Elton, 
rordaovre uvorddas. 10, 443, B. ’Agıaioı de, Yrol Gednounog, 
abninvraı nooonsiarayv na. Safaubonus lieft "Agdıcio. u. Agduniovg, 
f. Clintons Fastt. p. 420. not.p. Wachsmuths Hell. Alterthumst. 1, 
p. 333. Boͤckhs Corp. Inserr. I. pag. ult. Die Arkader beißen nie 
’Agxddıor. ©.) Sie find verwandt mit den Pelaten, Theten, Teleon⸗ 
ten, Hektemoren von Attika, bie ich bier übergehen muß, auf Platner 
Beitr. p. 44. verweifend. IZeraraı beißen auch die Heloten bei Put. 
Agis 6. 2) Oben ©. 52. 

2) Oben ©. 36. Wie damit die Vereinigung Megara’d mit vier 
Komen zufammenhängt (B. I, K. 5, 10.), ift mir noch nicht völlig Har. 
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Angelegenheiten; und die des Geſammten verwalteten die in 
der Polis. Wohnten ſie aber nun zuſammen, ſo bekuͤmmer⸗ 
ten ſich bald Alle um Alles. Daher es dem Intereſſe des Pe: 
(oponnefijchen Bunbeshauptes gemäß war, die Einwohner: 
(haft der Städte wieder zu vertheilen (duomifsw): dem Athe: . 
nifchen, fie zufammen zu halten. In Mantineia bewirkten die 
Argeier zuerfi die Zufammenziehung der Demen, gewiß erft, 
da fie bei fich Achnliches vorgenommen hatten, alfo nad 
dem Perfifhen Kriege; fie vereinigten vier Zleden mit 
der alten Stadt als dem fünften); die Lakedaͤmonier ftellten 
wieder auf einige Zeit die alten Komen und zugleich Die Arifto: 
tratie her. Das Zegeatifche Gebiet war fonft in acht Gaue 
getheilt, die hernacy zur Stadt zufammentraten, die Gareaten, 
Phylakeer, Karyaten?), Korytheer, Botadhiden, Manthyreer, 
Echeuetheer, Apheidanten, dazu ald die neunten die ſchon vor: 
handenen Zegeaten der Altftadt 3); dies waren vorher bie 
eigentlichen Bürger, jenes Prospelaten gewefen, ein Unter: 
ſchied, der durch das Zufammentreten fogleich oder ſehr bald 
verſchwinden mußte. 

8. Da uns in dieſen Unterſuchungen der Unterſchied von 
rölıs und Önuos, Stadt und Land, als für die Verfaſſung 
fo wichtig, entgegengetreten ift: fo mögen wir mit einigen 
Bemerkungen darüber diefes Capitel fehließen. 


1) So vereinigt man Zen. 5, 2, 7. (vgl. 6, 4, 18. &x zav xoumv 
— GeLororo«Tovusvor U. 6, 5, 3.) mit Ephoros bei Str. 8, 337. und 
Harpokr. s. v. —* —*8 Iſokr. sol — ** bei 
Harpokr. vgl. Diod. 15, 5. 12. Polyb. 4, 27, 6. Pauſ. 8, 8. 

2) Alſo ehe Karyaͤ Lakoniſch wurde, denn ba die Arkadiſche (zum 
Gebiet Zegeas gehörige) und bakoniſche Stadt des Namens dieſelbe iſt, 
iſt klar. ©. Photios Lex. p. 101. rag Kagvas Agndöwv ovoag ane- 
zipepyso Acnsdcıudvior. vgl. Meincke Euphor. p. 96. Daß dies ſchon 
vordem zweiten Meffenifchen Kriege gefcheben, glaube ich Pauf. 4, 16, 
5. Ergählung kaum. 

3) ©. Yauf. 8, 45, 1. vgl. Er. 8, 337, nebſt Ariſt. Pol. 2, 1, 5. 

Die Dorier. I. 5 
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Demos ift mfpringlich Bezeichnung des Gebiets einer 
Gemeinde, und dam auch der daſſelbe bemohnenden Geſammt⸗ 
heit; T16Aıs dagegen die Stadt, die man ſich in Homerifcher 
Zeit wohl nie unbefeftigt denken darf. An diefe aber knuͤpft 
ſich alles Staatöleben des Ganzen an, und ed wohnen hier 
befonders die von eigenem Betrieb des Landbaues Befteiten, 
die Kriegergefchlechter, die Edlen )y; darum wird ed auch bei 
Homer für eine Schmach oder ein Unglüd angefehen, wenn 
ein Edler unter den Leibeigenen auf dem Lande lebt2). So ift 
ed bei dem dlteften Dichter, und daſſelbe Verhältniß geben 
auch einzelne Nachrichten gefchichtlicher Art an. Als fich die 
Achaͤer auf die Küfte Aegialeia warfen, festen fie ſich hier in 
den Städten und Burgen feftz und trennten ſich gänzlich von 
den Landbewohnern; wenigftens wifjen wir dies von Patrd 3); 
fo daß bier derfelbe Volkſtamm ald Eroberer die Hauptftadt 
bewohnte, der als Unterworfener in Lakonika in die Landorte 
zerftreut war; erft ſpaͤter zogen die Achäifchen Städte, Patrd, 
Dyme, Aegion ihre Demen in ſich hinein). In Athen bat- 
ten einft die Eupatriden die Stadt felbft inne5), welche Nach⸗ 
richt auffallend dadurch beftätigt wird, daß einer ber Demen 
Kydathendon in der Stadt lage): und was ift Kydathenaͤos 


1) Dvd. 24, 4ld. nara nrölıw. 

2) Od. 11,.187. (In alten Zeiten der Demos auf bem Lande, Arift. 
Pol. 5,4. 9.) 

2) Pauſ. 7, 18, 3. (Nach Steph. Byz. hieß ehemals der Sau 
Avun, die Stadt darin Zrodrog — als das Standlager bes be: 
waffneten Deeres gleichfam.) | 

*) Str. a. D. vgl. 8, 386. ol us ovv "Imves xmundov Guovv, 
(ohne Mauern der Städte Th. 3, 33.) 0 6’ "Ayasol nölsıs Exrıoav. 
Ueber den ovvormısaös von Patrd, Dyme, Aegion 8. p. 337. 

5) Evaareiden ol crò ro Korv olxoüvres. Bekk. Anecd. p. 257. 

?) Kudadnvaıov Önyuos &v Aare Heſych. Schol. Platon Symp. 
p. 43.8. 
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anders als ein edler und ruhmvoller Athene 1)? Daraus er: 
klaͤrt fich der Unterfchieb zwifchen Athender und Attiker, wel: 
chen die Sprache auch da noch behielt, ald die Demokratie ihn 
factiſch ganz anfgehoben hatte. So braudit Platon erfteres 
als eine edlere Benennung denn das letztere 2), und wenn Di: 
kaͤarch im Leben von Hellas die Attifer als gefchwäßig, ſyko⸗ 
phantifch, unzuverlaͤßlich, den großherzigen, einfachen und 
treuen Athenern entgegenfeßt: fo find dies wohl die Achten 
alten Gefchlechter, und jenes der feit Kleifthenes Zeit aus 
fremdartigen Beftandtheilen gemifchte Demos. — Eben fo 
war moAıs und Önuog zwar in Athen eind geworden, und bad 
letztere Wort wurde mit Borliebe zur Bezeichnung des Staats: 
ganzen gebraucht, aber in andern Staaten fteht möAss ald die 
regierende, ariftofratifche Macht dem Demos gegenüber 2). 
So fagt der Megarer Theognis in Beziehung auf feine Vater: 
ſtadt in ariftofratifchem Sinne: 
Grab’ aus geh’ ich den richtigen Weg, nicht dahin noch dorthin 
Beugend den Sinn, der ftets fi) nach bem Heilſamen kehrt. 
So dann ehr’ ich die. herrliche Stadt, fie weber dem Demos 
Je zumenbend, noch auch je dem tyrannifchen Mann *). 
ichtdemokratiſche Staaten auch in Öffentlichen Urkun⸗ 
den eichnung der regierenden Gewalt das Wort IToAıs 
gebrauchen, wie die Kretifchen Städte noch im zweiten Jahr⸗ 
hundert 5); obgleich die Spartiatifche Gemeinde, von diefem 


— — 


D 









1) Kudaßnvoiog Evdokos’Adnvaios.Hefych. (Bol. Prolegg. S. 420.) 
2 Gefege 1, 626 c. 
3), Bei Homer tft noch Feine Spur von dnuog als politifcher Ge⸗ 


walt im Gegenfaße einer andern. Die Stelle SI. 3, 546., wo der Des 


mos von Athen hervorgehoben wird, ift ficher exft aus Soloniſcher Zeit. 
2) B. 934. Bol. Aeſchyl. “Iner. 375. vom Monarchen: oð zo: 
rölıs, ad Ö} 6 81HLo9, nedranıg &npızos Br. 
°, S. befonsers Stellen wie Chishull Antt. Asiatt. p. 113. Zv- 
Boırıwv & nolıg acı 0) xosuer Tneov ra Bovin nos zw daum yaıpsır. 
5* 
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Sprachgebrauche abweichend, fich felbft in alten Geſetzen da- 
wos nennt), weil fie nämlich gar nicht an die Gegenüberftel: 
lung der Periöfen dachte. 

Demokratieen entftehen nun, wie wir fahen, fehr oft 
durch Hineinziehen der fämmtlichen Landbewohner in die 
Stadt, fo daß dnuos und wos zufammenfällt, durch Zu⸗ 
fammenbauen der einzelnen Sleden, durch Aufnahme der Pe- 
riöfen zu Stabtbürgern. In Athen wird diefe Begebenheit, 
aber gewiß ungefchichtlich, in ferne Urzeit gefeßtz im Pelopon⸗ 
ned begannen darauf abzielende Bewegungen vielleicht ſchon 
vor der Zeit der Tyrannen. Diefe felbft, obgleich aus Volks⸗ 
führern erwachfen, fuchten doch zur Befeftigung ruhiger Herr- 
fchaft dad gemeine Volk wieder von der Stadt zu entfernen, 
und an das Land zu binden; fie zogen ihnen flatt des flädti- 
ſchen Himationd wieder den alten Schaafpelz an, wie von den 
Sikyonifchen Zyrannen oben bemerkt wurde); darum förber: 
ten fie auch mit großem politifchen Verſtande die Agriculture in 
allen ihren Zweigen 3). Handel und Verkehr beförderte die 


p. 137. Allogıorav 0: noguoı acxı & molig Ilagımv ra noAsı xaı vw 
deum. Doch bisweilen, befonderd in fpätern Inſchr., auch diuos, 
wie bei Pocode 4, 2. p. 43, n. 2., wo etwa zu ergänzen ifl: ayadır 
ruya. sboße ra Povig ncı tw Öaum Kisodeveo..... Zuvonee, Av- 
rıoyov naı Ayadorinv Zwoıyeveog “Isgonolreag npo&evog nuev avrog 
HL EyY0Va, ÜnaprEv Ös avzoıg na L00R0ALTEEV HL yag nat Oleg 
eyarnow xoı arelsıav ekc. 

2) ©. die Rhetra 8. 5,8. Die Bürger Sparta’s daumöcıg (oben 
©. 40, 3.; veodauwösıs entipricht dem Syrafufichen veozoriraı Diod. 
14, 7.), dauocie die Umgebung des Königs im Kriege, unten 8.12, 5. 

2) ©.35. ©. von Periandros Diog. &. 1, 98. aus Ephoros und 
Kriftot. Nikol. Damasc. Herakl. Pont. 3.5 von den Peijiftratiden oben 
©. 36, 3. Meurf. Pisistr. 7. vgl. Marim. Tyr. 13, 140. Dav.; von 
Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.; den Dreißig, Xenoph. Hell. 2, 4, 
1.5; einen Kephallenifchen Zyr. Herakl. 31. im allgemeinen Ariftot. Pol. 
5, 8, 7. und bie treffliche Note von Meier de bonis damnat. p. 185. 

) Vgl. zu dem Angeführten Diod. 14, 10. 
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Demokratie, infofern dadurch Menfchenmaffen in großen Städ: 
ten zufammenftrömten. In ben wohlhabenden und volkreichen 
Joniſchen Pflanzftädten wurde zuerft eine Volkoherrſchaft ein: 
‚gerichtet. Wo hingegen die Gehöfte getrennt lagen und es 
keinen andern Anlaß zur Induftrie und zum Handel gab, da 
“erhielt fich die alte Lebensweiſe viel länger, wie z. B. unter 
den Hirten Mänaltad und Parrhafiend. Dieſe lebten bis zur 


Anlage von Megalopo er denen einzelne 
Zlecken, wie Bafilis, alt n Familien unter: 
ſchieden waren. Sol ımer im Intereffe 
der Ariftofratie ober O thifchen Staaten, 


wie in Elis, blieb bis auf fpätere Zeiten das Volk zum großen 
Theil beftändig auf dem Lande; bier hatten oft Großvater und 
Enkel nicht die Stadt gefehn; auch gab es Kandgerichte und 
andere Anftalten, um die Vortheile bes Stadtlebens zu er: 
fegen 2); aber auch in demokratifhen, wie Athen, fand ein 
befländiger Streit ber Empfindung flatt zwifchen dem ruͤhri⸗ 
gen Treiben der Demokratie und der flillen Neigung zum alten 
Landleben. 


V Polyb. 4, 73, 6. ol, ; xölızevönevor — ol al rüg xcioas xceroi · 
xoũrres. Eine Anzahl Komen hatte nach Pauf. 5, 4, 1. Orylos mit der 
Stadt vereinigt. (Ueber den ovvornıouös von Elis f. unten Beil. 3. zu 
1. 77,%. Das Et.M. s. v. Hus leitet den Namen von der Bereinis 
gung, dAlkeodaı, der Komen ber, fehr anachroniſtiſch. 9. — Petra 
Demos Pauf. 6, 24, 4. ©.) 


V. 
1. Nach der Betrachtung des unterthaͤnigen Standes 


kommen wir n h freien Staatöbür: 
ger, der nach ‚in Sparta realiſitten, 
Grundſatze der enthoben war. Die ge⸗ 
naue Scheidun ie vortheilhafte Stellung 


de letztern, erhoͤhete natuͤrlich deſſen Achtung und den Preis 
des Bürgerrechtö, daher auch Sparta fich vor allen karg er⸗ 
zeigte, es Fremden zu ertheilen 2). Ehe wir nun den aus allen 
Freien beftehenden Staatölörper in feiner Bewegung und 
Handlung betrachten, müflen wir vorher auf die Gliederung 
deffelben, auf die Eintheilung in Eleinere Gemeinden, Stämme, 
Dhratrien, Gefchlechter u. £ w. einige Aufmerffamteit richten. 
In jedem Dorifchen Staate fanden fich die drei Stämme: 
Hylleis, Dymanes (Drymanaten) und Pamphylen. 
Diefe Dreitheilung war ber Nation fo eigenthümlich, daß ſchon 
‚Homer fie die dreifachgetheilten (Tgıydixeg) nannte, welchen 
alten Beinamen ein Hefiodifcher Vers ganz richtig von ber 
Eintheilung des Landes nach den Gefchlechtern erlärt®). Der 


3) (Ariftot. Pol. 3, 3., wo bie moAlzov dgern auf biejenigen be⸗ 
ſchrankt wird, Booı rar Epyam zleiv dpeıkvor züv dvaynalar. ©.) 

®) Gegen Herodot (oben ©. 44.) vermögen die zum Theil fehr uns 
fihern Beifpiele von Aufnahme Fremder zu Bürgern Sparta’s bei Tittz 
mann ©. 641. nichts. Ephoros bei Str. 8, 364. ſpricht nur von Auf 
nahme Fremder zu Peridten. Ueber bie Strenge der Megarer hierin 
ſ. Plut. de monarchia 2. p. 204. 

) 8.1,1,8. Andron deutet ihn auf die Zripolis am Parnaß, bei 
Str. 10,475. (Vgl. gegen Göttlings Einwendungen Prol. S. 430.) 
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alte Mythus, den diefer Dichter epifch ausgeführt, nannte da: 
rum drei Söhne des alten Dorierlönigs Aegimios, nämlich 
Dyman, Pamphylos und den adoptirten Hyllos; ihm zur 
Seite fteht Herodots direktes Zeugniß, daß die Nation in dieſe 
drei Stämme aufging?). Daher au Pindar unter den Ra: 
men der Söhne des Aegimiod und Hyllod das ganze Dorifche 
Volk begreift?).. So durften wir wohl den an die Spiße ge: 
ftellten Sag in diefer Allgemeinheit ausfprechen, wenn man 
auch nicht eben in allen Dorifchen Staaten von allen drei Phy⸗ 
len einzelne Meldung übrig hat. Indeß finden fi) auch fo 
Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparta bezeugt Pindar?), 
mb ein Wort eined Lerilographen läßt vermutben, daß fie zu: 
gleich Eintheilungen der Stabt waren*). Daß fie in Sikyon 
und Argos fi vorfanden, fagt Herobot5). In Argos war 
fiher die Stadt nach ihnen abgetheilt, es kommt ein TTœuꝙpu- 
Auonov ald Region berfelben vots). Von Argos gingen die 
Dorifchen Phylen auf Epidauros und Aegina über”). Auch 
in ber Aeginetifchen Colonie Kybonia finden fich Hylleer®). 
Hylleer gibt eine Infchrift in Korkyra an?) ; folglich) waren fie 


2) 5,68. vgl. Steph. B. s. v. "Tidels, Avuccxu. Hemfterh. ad Ari- 
stoph. Plut. 385. _ Ä 

7) 9. 1, 61.5, 71. und im Fr. der Ifthmien: "TAAov re xcè Alyı- 
uod Adoteog orgarös. °) a. D. vgl. Schol. P. 1, 121. 

*, Heſych Adun dv Znaern puan nal v6rog, (allerdings fein ent: 
ſcheidendes Zeugniß. €.) 

°, 5,68. (Alle drei in fpätern Argiviichen Inſchriften, ſ. Bödh zu 
nr. 1123. Die Pamphylen beruhen indeß auf Eonjectur. ©) "TAdis 
ano ’Apyelas mög rov vuupov SKallim. bei Steph. s. v. "TAdkic. 
wenn nicht Adyalas ober fo etwas zu ſchr. Dal. die Einleitung 8 9. 
(In Sityon ein Heiligthum Aıög Zroızeog von ber Zählung ber Phy: 
In, Bekker Ann. p. 790. H.) 

6) Put. ’Ageral yus. 5. ©. 369. N) Pindar a. D. 

°) Defych. s. v. “TAdseg vgl. Aeginet. p. 140. 

9) Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 404. 
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auch T. Korinth; eine andere zeigt fie in Afragası), folglich 
müffen fie auch in Rhodos gewefen fein, wie auch überdies 
Homer befagt 2). In Megara kommen die Pamphyler noch 
zur Zeit des Habrian vors). Auch in Zrözen waren diefe 
Stämme®), aber in die Zrözenifche Colonie Halikarnaß ſchei⸗ 
nen vorzüglich nur Dymanen gezogen zu fein?). Im Ganzen 
erhellt, daß wo Dorier waren, es auch Hylleer, Pamphyler, 
Dymanen gab. 

2. Und zwar konnten da, wo blos Dorier das volle 
Buͤrgerrecht hatten, nur dieſe drei Phylen des gleichberechteten 
Volkes exiſtiren; wo aber andere Geſchlechter in bedeutender 
Anzahl zur Theilnahme der Staatsgewalt zugelaſſen waren, 
mußte es noch eine oder mehrere andere Phylen geben. So iſt 
und in Argos und Epidauros eine vierte Hyrnathia be 
kannt 6); auch in Aegina mußte eine folche eriftiren, da es auch 
bier undorifche und doch anfefehene Gefchlechter gab”). In 
Sikyon hieß die vierte Phyle die Aegialeifche. In Korinth 
follen fogar im Ganzen acht Phylen beftanden habens). Aber 


2) Gruter p. 401. Gaftelli Inser. Sic. p. 79. 

2) 3.2, 668. oben 8. I, 6, 3. 

) Infchr. bei Spon Voy. T. 3. P. 2. p. 223. Miscell. erud. antig. 
p- 328. n. 18. (Corp. Inser. nr. 1073. €.) vgl. Boͤckh Explic. Pind. 
P. 1. p. 234. 

9) Charar bei Steph. "TiReis. 6, B. IJ, C.6,8 1. 

6) Aeginet. 40, u. 140, x. (Steph. Byz. Avucu, püLov Au- 
gıdwv, ſocv oôt resis, "Tileig nal IIdwpvioı nal Avuäves, EE ‘Hoo- 
nAEovg. nal npooszedn N "Tovndia, og "Egpogog a’. Die Stelle be: 
fagt: Urſpruͤnglich gab es 3 Phylen, Hylleer, Pamphylen, Dymanen, 
die bis auf Herakles Zeit zurüdgehn; zu ihnen ward fpäter die vierte, 
Hyrnathia, hinzugefügt, nämlich zu Argos, wo fie in Infchriften vor: 
£ommt, f. Corp. Inscr. nr. 1130. 1131. €.) Der Name ift dunkel; be: 
jonders wie er mit der Heroine Hyrnetho zufammenhängt. (S. Paul. 
2,26. Steph. "Tovidiov. €.) 

7) Ebbf. p. 140. ®) oben ©. 54, 1. 
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in Sparta, der Stadt des reinen Dorismus, darf man durch⸗ 
aus nicht mehr als die drei aͤchtdoriſchen Staͤmme annehmen. 
Zwar koͤnnte es ſcheinen, daß das große und angeſehene Aegi⸗ 
dengeſchlecht von Kadmeiſcher Abkunft außer denſelben ſtehe, 
aber es muß doch in einen der drei bei der Einbuͤrgerung 
aufgenommen worden fein!). Denn die Zahlen der Spartiati⸗ 
fhen Oben, der Geronten, der Ritter, der Landguͤter, dreißig, 
dreihundert, neuntaufend u. f. f. bieten fich der Eintheilung 
durch drei von felbft dar, während, fie ſich mit vier gar nicht 
theilen laſſen. 

3. Die Phylen von Sparta zerfielen wieder in Oben, 
welche auch Phratrien genannt werden?). Doarola nannten 
die Griechen eine Verbindung von Gefchlechtern, fie fei nun na: 
türlich und auf wirkliche Verwandtſchaft gegründet, ober polis 
tiſch und nach einer gewiffen Regel zum Behufe des. Staats: 
lebens gebildet. Sie begreift alfo Gefchlechter (nergas oder 
yevn) in fich, welche ebenfalld entweder wirklich auf gleicher 
Abftammung beruhen, oder fich in alter Zeit bürgerlich und re⸗ 
ligioͤs vereinigt haben, und darauf politifch nach einem gewiſ⸗ 
fen Gefeße geordnet und feftgeftellt worden find). Die Spar: 


—— 





1) Bol. Orchom. S. 324. Indeffen kommen Phylen mit patronymi: 
ſchen Endungen doch fonft vor, naͤmlich in der großen Zenifchen Inſchr. 
des Brittifchen Mufeums die Phyle der Herakliden, der Theftiaden, und 
zwar diefe nebft mehreren andern aud) als Landesabtheilungen. Der 
Rame ber Herakliden auf der Joniſchen Tenos iſt raͤthſelhaft; von einer 
Anweſenheit des Heros daſelbſt ſ. indeß beſonders She. Apoll. Rh. 1, 
1304. aus Aeneſidemos Trvıanoig. 

2) Athen. 4, 141 f. aus Demetrios Skepfios; vgl. Bd. 1. ©. 383. 
Heſych erklärt — ungenau mit gvieens. (Der Name oßd erhielt 
ſich noch bis in Römifche Zeit, wie eine Kourmontfche Infchr. beweift. — 
©. Corp. Inscrr. n. 1272. 73.74. E. — Heſych aßal‘ ronoı ueyalo- 
usgeis. Vulgo oßoı.: ©.) 

3) Die yern der Handwerker und Aderbauer in Athen hatten oft 
vom Geſchaͤft einen patronymifchen Namen. — Bol. Buttmann über 
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tiatifhen Oben fcheinen nun noch überdies Lokaleintheilungen 
gewefen zu fein, indem der Name ße, d. i. ole, einzelne 
Bleden oder Regionen einer Stadt anzeigt, obgleich dann nicht 
deutlich ift, wie fie fich zu den fünf Abtheilungen der Stadt 
(xeurıs), von benen oben die Rede war, verhielten. Auf kei: 
nen Kall hindert dies, daß fie nicht übrigens, nach der Analo: 
gie der Phratrien, die Gefchlechter in fich begriffen; indem es 
fih nach ber einfachen und confequenten Regelmäßigfeit ber 
Spartiatiſchen Einrichtungen mit großer Wahrfcheinlichkeit an: 
nehmen läßt, daß erftens die Phylen befondere Gegenden der 
Stadt in Beſitz genommen, und biefe wieder nach den Oben 
in kleinere Diftrikte eingetheilt waren: was vielleicht durch Die 
Notiz beftätigt wird, daß Agiadaͤ ein Ort in Sparta hieß °); 
fo nannte fich aber die eine Tönigliche Familie, welche fonach 
als Dba.einem Diflrikte der Stadt den Namen gegeben zu ha⸗ 
ben fcheint. 

Der Oben waren dreißig 2), alfo zehn Hylleifche, zehn 
Dymanatifche, zehn Pamphpylifche. Won den erſten müffen 
zwei den Heraklidifchen Königähaufern angehört haben. Denn 
da die Geronten fammt den Königen 30 waren, und biefe Zahl 
ohne Zweifel von der der Oben abhing und ausging: fo folgt, 
daß die beiden fürftlichen Gefchlechter, obgleich von einem 
Stammoater fich ableitend, deffen ungeachtet in zwei verfchie: 
dene Oben geſchieden waren, und diefe gewiffermaßen durch fie 
vertreten oder repräfentirt wurden. Und fahren wir in biefer 


den Begriff des Wortes pp«rela in den Abhandi. der Bert. Akad. 1818. 
19. ©. 12. ü 
2) Heſych und Etym. M. ’Ayıdöar, wo aber für Sparta Lakonika 
ſteht. Wahrſcheinlich in Pitana, f. Pauf. 3, 14, 2, (mo jest mit De: 
ringa u. Porfon richtig dv ’Ayındav gelefen wird, welches ald Ortönamen 
zu fihern, auch Heſych u. Et. M. angeführt werden fonnten.) 
2) Rhetra Lykurgs bei Put. 6. 


I) 
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Weiſe zu fehließen fort: fo müffen wir, da es noch Herakliden 
außer den Königen in ber Gerufie gab), auch noch mehrere 
Heraklidifche Dben in Sparta annehmen: obgleich ich nicht der 
Meinung bin, daß etwa alle Hplleifchen Gefchlechter fich von 
Herakles felbft abgeleitet und ald Herakliden gegolten hätten. 

4. Was die Wirkſamkeit und Bedeutung der Oben in 
dem Staatöleben anbetrifft: fo war diefe fo groß und größer 
als die der Phratrien im ditern Athen. Denn erftens wurde 
die Volksverſammlung einer Lykurgifchen Rhetra zufolge nach 
Phylen und Oben gehalten, dann der hohe Rath darnach con- 
flituirt und wohl auch die dreihumdert Ritter nach derfelben 
Ordnung gewählt. Indeſſen wurden doch wohl nicht alle 
öffentlichen Stellen und Aemter auf foldhe Weife beſetzt, fon: 
dern nur die, wo ausgezeichnete Würde und Ehre erfordert 
wurde; es hatte die Wahlordnung, wie fich unteh noch zeigen 
wird, ſtets eine ariftofratifche Tendenz. Magiftrate mehr be 
mokratiſcher Art dagegen, namentlich die Ephoren, muͤſſen 
ohne Bezug auf die Phyleneintheilung ernannt worden fein, 
wie die Zünfzahl derfelben beweiſt; es ift wahrfcheinlich, daß 
biebei irgend eine Rüdficht auf die Komen Sparta’8 genom: 
men wurbe, deren, wie bewiefen, fünf waren. — Eine auf: 
fallende Parallelle zu biefem Zahlenverhältniß bietet das arifto: 
Fratifche Athen. Die Phyle der Adligen und Ritter zerfiel hier 
in drei Phratrien, welche man mit den drei Phylen der Dori: 
fchen Spartiaten vergleichen. fann. Als nun der Abel (einer 
Pairskammer ähnlich) über die Alkmaͤoniden richtete: fo con- 
flituirten 300 Eupatriden das Gericht, 100 aus jeder der Phra⸗ 
trien?). Und als der Allmäonide Kleifthenes von der Adels⸗ 
partei vertrieben und die demokratiſche Bovan geflürzt worben 


1) Diod. 11, 30. vgl. auch Plut. Eyf. 34. 
2) Mut. Solon. 12. 
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war, feste Iſagoras einen hohen Rath. von 300 ein!). Da: 
gegen wurde bie.Bovan, welcher Kleiſthenes Entftehung und 
Dauer gab, auf 500 Bürger gefebt, und, von der alten Phra⸗ 
trienabtheilung ganz ımabhängig, nach den neuen lokalen Phy⸗ 
len erwaͤhlt. 

4. Außer Sparta fcheint Fein Dorifcher Staat einer 
Volksabtheilung den Namen Oba gegeben zu haben. Aber 
auch der fonft gewöhnliche Name der Phratrien läßt ſich nir- 
gends bei den Doriern nachweifen. Dagegen kommen diefe 
befonderd in Athen, in den Aftatifchen Golonieen?), und in ber 
Chalfidifhen Neapolis, alfo vorzüglich in Joniſchen Staaten 
por, und, was auffallend ift, unter beflimmten Eigennamen 
(Eumeliden, Eunoftiden, Kymder, Ariftder u. f. w.) nur in 
Neapel?). Dagegen werben von Pindar in den Dorifchen 
Staaten Korinth und Aegina maroa namhaft gemacht; ein 
Ausdrud, der nach genaueren Definitionen foviel als Gefchlech: 
ter, y&vn, bezeichnet. Er war zwar nicht in Athen, aber doch 
bei den Soniern in Kleinafien und auf den Sufeln üblich, bei 
denen aber zerga oder waroıa auch für Phratrie gebrautht zu 
fein fcheint*). In Aegina und Korinth wird man die Patrd 


ı) Herod. 5, 72. 

2) ©. die Sigeifche Inſchr. bei Clarke Voy. 2. S. 1. p. 162. vgl. 
Walpole Memoirs p. 103. Epigr. Hom. 14. (Auch in Byzanz kommen 
Patrien vor, wahrfcheinlich im Sinne von Phratrien, da Pfeudo = Ari: 
ftot. Oecon. 2, %, 3, zargıwrına yonuera bort erwähnt. E.) 

3) S. Ignarra de phratriis. Vgl. Buttmann ©. 36. 

9) Aelius Dionyf. bei Euft. St. 2, 36%. Orus im Etymol. M. 
Zwar laͤugnet Buttmann diefe Bemerkung, aber man darf fie doch nicht 
voreilig aufgeben. Denn erftens ift das Joniſche Feft "Anarodgıe offen: 
bar eine Bereinigung der zazenı, (j. Bd. I, p. 95. Note.) und wird 
doch fonft ſtets als Feft der Phratrien vorgeftellt; und dann wird in dem 
Thaſiſchen Decret bei Ehoifeul Gouff. 1, 3. p. 156. neu gemachten Buͤr⸗ 
gern erlaubt, daß fie fich in eine waren aufnehmen laſſen follen; nie aber 
findet man, daß neue Bürger in alte yErn cooptirt wurden. Auch fteht 
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am beften für Gefchlechter halten, da fie durchaus mit patro⸗ 
nymifchen Namen bezeichnet, auf mythifche Stammpdter zu: 
rüdgeführt, und von Pindar felbft auch „Haͤuſer“ und ‚Ge: 
Schlechter’ genannt werden. Da fie indeffen auch als politifche 
Abtheilung mehrere Gefchlechter an fich gezogen haben koͤnnen, 
und zwifchen ihnen und den Phylen in diefen Städten vermuth- 
lich Feine Eintheilung in der Mitte fland, wie die Phratrien 
in Athen und Die Oben in Sparta: fo konnten fie die alten 
Erflärer auch mit Phratrien vergleichen und identificiren '). 

6. Wie in Sparta die Gefchlechter als politifche Ab: 
theilungen hießen, und wie viel deren eine Oba enthielt, Idßt 
fich vielleicht aus einer Stelle Herodots entnehmen?), wo er 
als von Lykurg getroffene Kriegseinrichtungen die Enomotien, 
Zriafaden und Spffitien erwahnt. Andere Folgerungen aus 
diefer Stelle verfchiebend bemerken wir nur indeß, daß bie 
Syffitien den Oben entfprochen zu haben fcheinen, wornach es 
wahrfcheinlich wird, daß in diefen die Triakaden darin lagen. 
In Attila nun war ehemals dle Triakas der dreißigfte Theil 
einer Phratrie, und follte wieder dreißig Männer in fich be 
greifen, fo viel als yEvog?). Nach der Analogie — welche 


bafür in der Teniſchen Infchrift aus Choiſeuls Sammlung (im Louvre 
n. 566.): au [a5] YvAnv na poargıav noosyoalypacd]aı [nv av 
BovAovraı] und eben fo in den N. 1. angeführten. 

1) (Die Benennung ber weitern Zheilung war biefelbe zu Athen u. 
Sparta, naͤmlich gvAr; aber die Spartanijche aße entfprady ber Athes - 
nifchen poarole, die Dorifche waren dem Athenifchen yevos. E.) vol. 
Schneider Lexikon warex. Bödh not. crit. ad Pind. N. 4, 77. und Dif: 
fen Expl..N. 8. p. 450. Aeginet. p. 139. 

2) 1,6. Ä 

) Pollux 8, 111. Heſych Aroidaaoroı. Bei Ghandl. Inser. p. 
108. (Böch Corp. Inserr. 101. ©.) ift aber zguanas eine Abtheilung 
des Demos. — Ob die rguandöss des Epicharm (Heſych Zrmeruplanv) 
Gefchlechtem id, ift ungewiß. (Heſych Zrgsnowev, eig roLanddng ane- 
pocvs. Zunskol., wo Küfter droukunkev will, ift vielleicht dreutnogev 
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und oft in den aͤltern Staatseinrichtungen begegnet und leitet 
— war fonach auch in Sparta Toumxas Rame des Gefchlechts, 
das entweder als dreißigfier Theil einer Oba, oder weil es drei: 
Big Häufer enthielt, was mir wahrfcheinlicher duͤnkt, fo ge: 
nannt wurde. Die Grundlage der ganzen Berechnung. und 
eine ziemlich unveränderliche bildeten in Sparta auf jeden Fall 
die mit Grundſtuͤcken (xAnooıs) verbundenen Häufer (ofxoı), 
gleichviel, ob diefe mehrere Bürger enthalten, oder ausgegan- 
gen (Zinonuogstvor) und mit andern vereiniget find). 

7. Wir haben bier noch eine andere Eintheilung der 
Bürger Sparta’5 zu erwähnen, welche den Unterſchied des 
Ranges betrifft. Zwar find in gewiſſer Hinficht alle Dorier 
an Recht und Würde gleich, aber ed gab doch mannigfache Ab- 
ftufungen, die, wenn fie fich einmal gebildet hatten, der ariflo: 
Eratifche Sinn der Nation feflhielt. Erftend das durch die ge: 
fammte Nation vorherrfehende Anfehn der Heraklidengefchlech- 
ter2), und damit zufammenhängend ein gewiffer Vorzug ber 
Hylliifchen Phyle, der fich auch bei Pindar ausfpricht. Dann 
werden in den Zeiten des Peloponnefifchen Krieges öfter 
„Männer vom erflen Range” zu Sparta erwähnt, die auch, 
ohne Magiftrate zu fein, bedeutenden Einfluß auf den Staat 
üben®). Beſonders aber kommt hier der Unterfchied der Glei⸗ 





zu fehreiben. Die Attifchen Zrialades faßt Bödh ©. 1. p. 140. als Fa⸗ 
milien, aber ſ. p. 900. 2 ) 

1) Ob die ano yEvovg, die Leonidas von Thermopylä zuruͤck⸗ 
ſchicken wollte (Plut. Herod. mal. 38.) Stammbalter eines Gefchlechts 
bedeuten ſollen? 

2) Doch hatten fie in Sp. Eein wefentliches Vorrecht, Plut. Lyſ. 34. 

3) Oi newroı wöges hu. 4, 108. 5, 15. &psoro:, Put. Ey. 30. 
Die xodoi Wayadol bei Ariftot. Pol. 2, 9. find überhaupt Leute von 
Auszeichnung; es kann ſolche allerdings auch unter den Periöfen geben, 
Ken. Hell. 5, 3, 9., die aber doch in jener Stelle des Ariftot. nicht in Be= 
tracht kommen. 
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hen ("Oposoı) und Geringern (Drouslovto) in Betracht, 
der den Ausdruͤcken felbft nach nicht fehr bedeutend war, und 
nie bei Darftellung der Lykurgiſchen Verfaffung angegeben 
wird, aber doch ſpaͤter nicht ohne Einwirkung auf die Verfaf- 
fung blieb. Nach Demoſthenes ) erlangte, wer zum Geron 
erwählt wurbe, der Tugend Preis, indem er des Staates 
Herr wurde mit den Gleichen. Wer eine bürgerliche Pflicht 
verlegte, verlor nach Zenophon?) feinen Rang unter den Glei⸗ 
hen. Kinadon wollte den Staat ummälzen, weil er nicht, ob- 
gleich von ſtarkem und thätigem Geifte, zu den Gleichen ge: 
hoͤrte ). Um den König waren im Felde ſtets drei von den 
Gleichen, die ihn in allen Gefchäften unterflügten®). Auch 
fcheint es, daß die Erziehung der Gleichen manches Eigenthum: 
liche batte5). Diefen flellt man am natürlichften die Geringe: 
ren gegenüber, und wenn dieſe von den Spartiaten unterfchies 
den werben, fo find unter leßtern, in einem engern Sinne des 
Worts, wohl eben die Homoͤen verftandens). So viel leuch⸗ 
tet dem Unbefangenen auch bei der Spärlichkeit diefer Nach: 
richten ein, daß hier von einem an ben Perfonen haften: 
den Unterfchiede die Rede ift, der freilich dadurch vermittelt 
wird, daß jeder Homoͤos feinen Rang durch Schlechtigkeit ver: 
lieren, und jeder Andere denfelben durch Tüchtigkeit verdienen 
konnte; aber, wenn dies nicht der Fall war, dann doch der Fa⸗ 


— 


ijy Leptin. ©. 489 R. vgl. Wolf. 

2) Staat der Lak. 10, 7. 

3) Hell. 3,3, 3. vgl. Ariſt. Pol. 8, 7. Hernach iſt bei Xen. wohl 
Exopriäcen prägnant für Ogosoı gefagt. vgl. Schneider zur Stelle, 
und zu 5, 3, 9. 

°). Staat 13, 1. - 

s) (Staat 10,7. H.) Anab. 4, 6, 14. Der in der Kyropäbie fo 
vielfältig lakoniſirende Xen. erwähnt auch bier Omolovg u. Ouorluong. 
1,5,5. 3,1, 2. 

6, ©. Note 3. \ 
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milie blieb und auf die Kinder uͤberging, da er nur in dieſem 
Falle die Erziehung beſtimmen konnte H. 


8. Wir gehen nach dieſer Vorbereitung uͤber die Abthei⸗ 
lungen und Claſſen der Buͤrger auf die Eroͤrterung uͤber: wie 
die Staatsgewalt in Sparta und den andern Doriſchen 
Staͤdten vertheilt war und gehandhabt wurde. 

Als Fundament ſtellen wir voraus eine Rhetra des Ly⸗ 
kurg?), die, als Spruch‘ des Pythiſchen Gottes abgefaßt >), 
die Grundzüge der ganzen Verfaffung gibt: Baue dem Zeus 
Hellanios und der Athena Hellania ein Heilig- 
thum #), theile die Phylen und made dreißig Oben, 
richte die Gerufie mit ihren Fürften (aeyaysraus) 
ein, berufe die Berfammlung 5) zwiſchen Babyfa 
und Knafion, und bringe bier vor und rathe ab; 
dem Volke (daum) aber foll Entfoheidung fein und 
Macht” 6). Dem Volke wird alfo hier unbedingte Vollmacht 
zugefchrieben, zu billigen oder zu verwerfen, was die Könige 


1) Ariſt. jagt wohl ohne Bezug auf den beftimmteren Spradh- 
gebrauch, daß die Parthenier dx rav Ouolo» waren. Pol. 5,6, 1. 
Vgl. noch Manfo 1,1. ©. 331. 238. 3, 1. ©. 217. 


2) Put. Lyk. 6. 2) (©. B. J, 7, 4. und oben E. 1,9. €.) 
2) Aiög "Elavlov xal ’Adnvas Ellaviag ift wohl mit Bryan 
zu leſen. 


6) apug EEE wpus anslAakeıv i. e. in conecionem vocare, (dgl. 
Heſych, Valden. ad Adon. p. 209. Zennep Etym. 1. p. 15%. Plutarch 
leitet dad Wort offenbar von ’Arellov, Apol, ber). Die erften Worte 
find faft unerflärlich, und Mazochis Aenderung Tab. Heracl. T. 1. p. 
149. oßas (0d. aßav) gibt nicht viel Troſt. (Meier de gentilit. 
p. 234. 9.) - 

9) dduo 5: avolav Nuev (ein Cod. yuguarnunmv) xal xedrog 
lieſt man wohl am beften. (Aehnlich emendirt Haitinger Act. phil. Mo- 
nac. 3, 3. p. 311.) Valckenaer p. 291. ddun 6’ dvaycy us. 
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vorgetragen. Aber genauer beftimmt und befchranft wurde diefe 
Vollmacht durch die Elaufel, deren Hinzufügung man den Koͤ⸗ 
nigen Zheopomp und Polydoros beimaß: „Wenn aber das 
Volk eine frumme Meinung ergreifen follte (oxo- 
Av oigoiro), follen die Väter der Stadt (mosaßuye- 
vess) 1) und die Fürften Abwender fein.” Plutarch er: 
Elärt diefe Worte fo, daß, im Fall dad Volk den Borfchlag 
weder geradezu billigt noch verwirft, fondern daran abändert 
und verdreht, die Könige und Geronten deſſen Berfammlung 
auflöfen und ihren Beſchluß für ungültig erklären follten. So: 
nach hat diefelbe freilich in fofern die höchite Gewalt, als nichts 
ohne ihre Einwilligung zum Gefeße werden kann, nicht aber fo 
weit, daß aus ihrer Mitte Gefeße und Befchlüffe hervorgehen 
fönnen; welches dem ariflofratifchen Geifte der Berfaffung 
durchaus zuwider gemwefen wäre, der nichts fo fürchtet, als die 
leidenfchaftliche und ftürmifche Eile der Menge im Befchließen 
und Entfcheiden. — Den Sinn der Lykurgifchen Nhetra gibt 
auch Tyrtaͤos in den Verſen wieder, deren Anfang wir oben 
fhon angeführt haben2): Herrfchen im Rathſchluß follen die 
götterbegnadeten Fürften, Denen die herrliche Stadt Sparta 
zur Pflege vertraut; Die ehrwürdigen Alten und dann auch 
die Männer des Volkes, So entgegnen geziemt graben und 
einfachen Spruch (eddeinıs bnronus dvranausıßoutvovs)). 

1) Bol. Put. an seni 10. 

2) (Put. Lyk. 6. u. Diod. Excc. Bat. VII—X. 3. p. 3. Mai. 
Statt der beiden erften Verſe bei Plut. fteht bei Diodor: 67 yao deyv- 
odro&os üvab iudspyog ’Andilwv Xovoonduns Egon nlovog EE döv- 
rov, die aber mit dem Folgenden nicht fo gut zufammenhängen als Plus 
tarchs Verfe. Im fünften Verſe hat Plut. mgeoßsrag, Diodor woeoßv- 
yeveig, welcher Ausdrud auch in dem eben angeführten Gejege fteht. 
Diodor hat am Schluß noch vier Verfe mehr als Plutarch, deren erfter 
Inuov ze nAndeı vinnv nal nagrog Eneodaı mit dem Schluffe ber 
Rhetra felbft übereinflimmt. €.) 

3) Vgl. Krande p. 173., der eödelag yvoaag corrigirt (und bar: 

Die Dorier. 11. 6 
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Tyrtaͤos will damit ſagen, daß die Volksverſammlung auf den 
Geſetzvorſchlag der Obrigkeiten direkt antworten, nicht aber 
ausweichen und an ihm aͤndern ſolle. 

9. Der gewöhnliche Name der Volksverſammlung bei 
den Doriern war AAle. Bo heißt die Spartiatifche bei He⸗ 
rodot 1), fo in Urkunden die von Byzanz?), von Gela, Akra⸗ 
gas), Korkyra®), Herakleia 6), Asia bie der Zarantiner °) 
und Epidamnier”); der Ort der Berfammlung bei den Sicili= 
fhen Doriern adluxrno®). In Kreta hieß fie mit dem alten 
Homerifchen Ausdrude dyoge®). In Sparta ſcheinen befon- 
ders die Namen dxxinola und ol ExxAntor gebraͤuchlich gewe⸗ 
fen, die an fich fo wenig wie zu Athen den Begriff eines Aus⸗ 
ſchuſſes anzeigen 0), obgleich allerdings in andern Dorifchen 
Staaten Ausfhußverfammlungen unter verwandten Namen 


unter dad, worauf fie erwiedern, verfteht. Aber der Sprachgebrauch 
u. Zuſammenhang fordern, daß dadurch bezeichnet werde, was fie er- 
wiedern: alfo die einfache Belräftigung oder Verwerfung des Vorfchlags. 
Pijroc heißt, wie söuos, der Geſetzvorſchlag (unten 9, 11. Plut. 
Agis 8.) und das Gefes, ob von Lykurg ift gleichgültig.) " 

2) 7,134. (Wechtfpartanifch wahrſcheinlich awsiter, Heſych., wel⸗ 
ches Göttling Abtheilung, Schranke erflärt. 9.) 

2) Demofth. vom Kranz ©. 255. 

3) Caſtelli Inser. Sic. p. 79. 84. Gruter p. 401. 

*) Dobwell Trav. 2. p. 503. 504. 505. Bödh Staatsh. 23. ©. 
403 ff. 

6) Ale veraninzos (vgl. Schömann de comit. p. 39.) Tab, He- 
racl. p. 154. 360. ed. Maz. vgl. Ind. p. 881. 

0) Heſych. ) Ariſt. Pol. 5,1, 6. 

e) Heſych. Die Attiſche Auclæ iſt daſſelbe Wort. (Vgl. Dorvill. 
zu Charit. p. 70. Taylor ad Demosth. p. 227. Rsk.) 

®) Lex. Rhet. Bekker ©. 310. In den Infchr. bei Chishull fteht 
indeß immer duninela. 

20) Der eioadag EVALoyog bei Thuk. 1, 67. verhandelt mit ben 
wwuuagors, wie die Inninole ober bie Buxinzoı Ken. Hell. 5, 8, 11. 6, 
3, 3. vgl. Cragius de rep. Lac. 4, 17. Morus Ind. Xenoph. u. Gturz 
Lexic. Xen. Euni. 
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vorfommen ?). Auch Sparta hatte eine folche, aber ausdruͤcklich 
die „Eleine Ekkleſia“ 2) genannt, die nach der einen Stelle, 
wo fie vorkommt, befonders für den Beſtand der Verfaſſung 
forgte, und vielleicht blos aus den Homden beftand; denn aus 
Magiftraten allein kann man ſchwerlich eine Ekkleſia zuſam⸗ 
mengefeßt denken 2). Zur gewöhnlichen Verſammlung aber 
war ohne Zweifel jeder Bürger, der nicht feines Rechtes durch 
dad Geſetz beraubt war, zuläffig, doch nur von dreißig Sahren 
an®). Das Lokal derfelben war bei Sparta zwifchen dem 
Fluͤßchen Knafion 5) und der Brüde Babyka, wo hernadh ein 
Drt Denus, der Pitana benachbart, alfo von der Stadt weft: 
lich lag), auf jeden Fall unter freiem Himmel”). ‚Die Zeit 
der regelmäßigen VBerfammlung war jeder Vollmond ®), doch 
wurben bei dringenden Angelegenheiten auch außerordentliche, 
oft in Eurzer Zeit mehrere hintereinander, zufammengerufen 9). 


2) "Eoxinvog in Syrakus bei Heiych. Derfelbe: avenuinzeiv EE- 
aigsoıv nosiodeı age ‘Podloıg. 2) Zen. Hell. 3, 3, 8. 

2) Wie Tittmann ©. 100., der zugleich unter Bexineoı und Buxin- 
ale (welches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) die kleine verftans 
den haben will, weil an deren Stelle auch r&An genannt würden. Xen. 
Hell. 3, 2, 23. — So ift auch mitten in einer duuAncla Th. 6, 88. blos 
von einem Dorhaben der Ephoren u. rein die Rede. So fragt bei 

| eombroto8 vom Heere bie zeAn in Sp., und es ant⸗ 
wortet EFndindie. Den Frieden nach der Schladht bei Aegospot. 
ſchloß die duxinole und Bunbesverfammlung zu Sp. Zen. 2, 2, 19 ff., 
und body find in der Urkunde, Plut. Lyſ. 14., nur die rin genannt. 
Ungähligemal thun die z&An, was fonft bie modus im Sangen. Xen. 5, 3, 
38. 85. vol. unten 8.7,5. Die einfache Löfung biefer Schwierigkeis 
gibt nach unferer Anſicht der Text oben $ 10. 

*) Put. Lyk. 25. vgl. Liban. Or. Archid. T. 4. p. 420. nfüvres 
durften auch Feine Aemter im Auslande befleiden, Thuk. 4, 132. 

6) Bar. Plut. Pelop. 17. Schol. Lykophr. 550. eigentlich Safran: 
fluß. 6, oben ©. 45. (Wenn Denus nicht Fluß. H.) 

N Erft fpäter in der Skias, Pauſ. 3, 12, 8. 

*, Schol. Thuk. 1, 67., wo übrigens indera nicht von ber Zeit 
zu erklären ift. 9) Herod. 7, 134. 
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Die Hauptfrage aber ift: in welchen Dingen es der unmittel- 
baren Entſcheidung ded Volkes nach dem Herfommen Spar- 
ta's bedurfte. Was erftend die genauer befannten äußern 
Berhältniffe des Staats betrifft: fo wiffen wir, daß nur das 

. gefammte Volk Krieg ankündigen, Frieden fchließen, einen laͤn⸗ 
gern Waffenftillftand eingehen u. dgl. ), und alle Unterhand- 
Iungen mit fremden Staaten, obgleich geführt von den Köni- 
gen und Ephoren, doch allein ratificiren Eonnte: was bie in= 
nern, ſo wurden bie angefehenften Obrigfeiten, namentlich bie 
Geronten, vom Volke beftimmt2); Streitigkeiten über Thron- 
folge vor demfelben entfchieden®); Veränderungen an der Ver⸗ 
faffung bier vorgelegt und gerechtfertigt, und alle neuen Gefeße, 
fo oft diefer feltene Fall eintrat, nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
fung im Rathe bier beftätigt*). Auch Eonnte in der Regel 
nur das verfammelte Volk Heloten in größerer Anzahl be⸗ 
freien, ald deren Gefammtinhabers). Kurz, es befaß Die 
Volksverfammlung die höchfte politifche, Legislative, conſtitu⸗ 
tive Gewalt; welche aber durch den Geift der Verfaffung fo ge: 
zähmt und gebändigt war, daß fie fich nur auf vorgefchriebenen 
Wegen thätig beweifen Eonnte. 





2) Her. 7,149. ol mAsöves. Thuf. 1, 67. 7%. Eviloyog elnfeg 
oder zo mAndog. 5, 77. Öonel va Eunimole. vgl. 6, 88. Ken. Dell. 4, 6, 
3. Eoße volg Epöpoıg nal ci; Enxinole, Kvaynaiov elvaı orgurede- 
oda. Vgl. 3, 2, 33. und 5, 2, 33. Epopoı nal To nAjdog rg mölsog. 
Die Epogoı und Euxinzoı hören Gefandte, 2, 4, 38. wie das 100g, 
Polyb. 4, 34,7. Feldzuͤge befchloffen von der duuanole Xen. 6,4, 2. vgl. 
Plut. Aaef. 6. 

2) Put. Lyk. 26. Juſtin 3, 3. Aa. 

3) Es ging meiſt ein Rechtöftreit vorher (Herod. 6, 65. Plut. Agis 
11.), und nad) deffen Ausgang faßte das Volk hernach feinen Beichluß. 
Put. vgl. Zen. Hell. 3, 3, 3. auch Polyb. 4, 35, 9. 

*) Plut. Ag. 9. (vgl. Tittmann ©. 94. Anm. 35.) Lyk. 29. 

5) Th. 5,34. 
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10. Dies zeigte fich in der Art der Verhandlungen ohne 
Zweifel ganz befonders. Nur die öffentlichen Magiftrate, be: 
fonders Ephoren und Könige, nebſt den Söhnen der letztern ?), 
redeten das Volk unaufgefordert an, und ließen es ſtimmen?); 
auch fremde Gefandte fprachen vorgelaffen und geheißen über 
Krieg und Friedend): aber daß Bürger auf eigenen Antrieb 
aus der Mitte hervorgetreten wären, um in öffentlichen Anges 
legenheiten zu reden, ift weder wahrfcheinlich, noch findet ſich 
ein Beifpiel davon. Eine folche Befugniß konnte nad) Spar: 
tiatifcher Anficht nur ein öffentliches Amt geben*). So wie 
alfo nur die Magiftrate (TEA, aeyel) die Wortführer und Lei: 
ter der Berfammlung waren: fo wird öfter, namentlich in aus⸗ 
wärtigen Verhältniffen, als ein Beſchluß diefer angegeben 5), 
was vor der ganzen Gemeinde verhandelt, und von derfelben ge⸗ 
billigt und beftdtigt (daumaıxrov) 6) worden war. Die allen: 
falfigen Reden waren kurz und aus dem Stegreif gefprochen, 
zuerft Lyſandros ließ fich durch Kleon von Halifarnaß eine 
Rede für das Volk ausarbeiten”). Die Art zu flimmen, durd) 
Zuruf und Gefchrei, hat freilich etwas Nohes, doch den Vor: 
theil, daß fie nicht blos die Zahl der Billigenden und Vernei- 
nenden, fondern auch die Intenfität des Willens derfelben, nach 
alter Sitteneinfachheit ziemlich richtig, angibt. 


L 


2) Liban.a.D. 7) Thuk.1, 80. Zen. Hell.3, 3, 8. Plut. Ag. 9. Aa. 

2) Th. 1, 67. u. ſehr oft. 

*) Die Gefchichte bei Aeſchin. g. Tim. 35, 33. Plut. praec. reip. 4. 
p. 144. (Lac. Apophth. p. 239. auch Iſidor Peluf. Epist. 3,232. ſpielt 
darauf an.) Gel. N. A. 18, 3., daß, ald das Volk der Meinung eines 
fittenlofen Menfchen beitreten wollte, ein Geron darauf drang, daß fie 
erft von einem tadellofen Manne vorgetragen, dann durchgehen folle, be: 
weift nichts, da fie ganz abgeriffen ift, und wir nicht wiffen, mit wel: 
chem Fuge jener Erftere gefprochen hatte. Lyſandros (Plut. 35.) ſprach 
wohl in einer öffentlichen Funktion. 

s, S. 83. R. 3. 6) dedonıuaouevov Heſych. 

7) Plut. &yf. 25. Ageſ. xo. 
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11. Die Kretifche Volksverſammlung fland nach ein: 
zelnen Spuren der Lakoniſchen gleich; fie begriff ebenfalls alle 
(eigentlichen) Bürger in fi, und durfte dem Beſchluſſe der 
Vorſteher (Kosmen oder Seronten) auch nur mit Sa ober Rein 
antworten). In den übrigen Dorifchen Staaten hängt ihre 
Bedeutung zu fehr von der gefchichtlichen Epoche ab, in wel: 
cher fich diefelben gerade befinden, als daß die Zufammenftels 
lung der einzelnen Nachrichten an diefer Stelle ein Ganzes bil: 
ben könnte. Volksverſammlungen gab es überall, wenn nicht 
Tyrannis fie aufhob, und auch diefe that es nicht immer: auch 
waren fie überall Darftellungen der höchften Gewalt und Sou: 
veränität bed Volkes, denn was das Volk thun follte, mußte 
nach alter Denkart fein Wille fein: aber daß diefer Wille wohl 
geleiftet, und daß die höchfle Entſcheidung nicht der blinden 
Willkuͤhr der unverſtaͤndigen Maſſe hingegeben werbe: das 
war bie Aufgabe, die der Dorifche Staat fich zu Iöfen vorge: 
fest hatte. 


1) Ariſtot. Pol. 8, 7,4. xvole & oddevdg dorıw, EA N awen.- 
ıynyploaı ca Öbkavru Toig yEpovoı xal Toig n6ouoıg, was cum grane 
salis zu verftehen ift: vgl. oben $ 8. (Gegen Goͤttlings Mißverftändniß 
der Stelle vgl. Prolegg. ©. 430.) 





VI. 


1. Dazu wirkte zuvoͤrderſt das ganz eigentlich ariſtokra⸗ 
tiſche Gegengewicht der Volksverſammlung, die Geruſia, 
welche in dem aͤchtdoriſchen Staate nicht fehlen konnte, „der 
Rath der Alten‘ wie der Name beſagt i). Sie ſteht in dieſer 
Hinſicht der BovaAn als einer bemofratifchen Volksvertretung 
entgegen, boch fo, daß auch biefer Name als der allgemeinere 
für jenen gebraucht werben kann; aber nicht wohl umgekehrt. 
So kommt im Perfifchen Kriege eine Bule zu Argos vor mit 
folcher Machtvollkommenheit, daß fie vorzüglich Uber Krieg 
und Frieden entfcheidet?); als der Zeit angehörig, ehe diefer 
Staat ſich demokratifirte. Die Homerifche Rathöverfamm: 
lung, durchaus ariftofratifch, heißt Bovan yepdvrov ober 
auch yepovala 3), fie befteht aus Altern Männern der her: 


1) Die Lalonen und Kreter fagten nach Heſych ysowvla (derfelbe. 
bat aber auch yspda) wo Valckenaer wahrfcheinlich mit Recht yeoofı 
fchreibt (ad Hoevor. p. 823. ad Adoniaz. p. 271. Kufter ad Hes. 
p- 822.); welches mit verbidtem Hauche bei Ariftoph. Lyſ. 980. yapo- 
zie lautet, welches wohl bas Richtige. Trooxric ift die Stelle eines 
Geron, bei Zen. vom Staat 10, 1. 3. vgl. Nikol. Damasc. 

2) Herod. 7, 148. In ben Kretifhen Staaten brauchte man 
ysoovolc (vgl. noch die Infchr. bei Montfaucon Diar. Ital. p. 74.) fo 
wie Bovan (Pmix Koen ad Gregor. p. 639.) nach Ariftot. 2, 7, 3. und 
fpätern Inſchr., deren Mitglieder wieder bei Arift. u. Str. 10, 484. 
yeoovzeg heißen. — In Kos kommt in Kaiferzeiten eben fo Povi, 
Billoif. Mem. de l’Acad. d. Inscr. 47. p. 325. Spon Misc. erud. ant. 
10, 51., wie yapovala, Spon n. 57. 58., vor. 

3) Diefe Benennung ſteckt in yagovcsov Öpxov Il. 32, 119. ydoor- 
res Bovisvral, Il. 6, 118. 
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ſchenden Familien, und leitet, ſammt den eigentlich ſo genann⸗ 
ten Königen!), doch oft im Beiſein einer ayoge, ſowohl die 
öffentlichen Gefchäfte als die Gerichte. In ihr liegen, aber 
noch unentwidelt, die politifchen Elemente der Dorifchen Ge: 
rufia. In Sparta war ber Name im eigentlichiten Sinne ge: 
nommen; die nationale Sitte legte auf das Alter auch in poli- 
tifchen Verhältniffen die größte Bedeutung, die Iugend war 
auf den Krieg angewiefen?); darum hatten blos Männer von 
fechzig Jahren Zutritt zu diefer Würbes). — Es war aber das 
Amt eines Geron, nach Ariftoteles und Demofthenes überein: 
flimmendem Ausdrud*), der Kampfpreis der Tugend und 
mit allgemeiner Ehre verknüpft); nur Männer von geachte⸗ 
ten Familien, tadellofem Leben, audgezeichneter Wuͤrde ©) 
konnten dazu gelangen. Da es lebenslänglich”) war, fo wa⸗ 
ren nur immer Einzelne an die Stelle Geftorbener zu wählen, 
und auf die Wahl Eines richtete ſich das Augenmerk des 
ganzen Staates. Angefehene Männer alfo, dem Greifenalter 
nahe, wahrfcheinlich immer aus der Oba, deren Stelle erle: 
digt wars), boten fich dann nach eigenem Willen?) dem Ge: 
richt der allgemeinen Stimme dar. Das hohe Alter gewährte 





2) Die felbft zu den Geronten gehören, Od. 21, 31. val. oben S. 5. 
2) Was am fchönften Pindar ausfpricht bei Plut. Lyk. 21. an seni 

10. Fragm. p. 663 Böcdh. "Erd Bovial ubv yeodvray zul vEny 

avögav Kpıorsvorcıv ailyual anal zopol nel uoüsa nal dylale. 

3) Plut. Lyk. 26. vgl. Zen. vom Staat 10, 1. 

*) Pol. 2, 6, 15. — Leptin. 489. vgl. Zen. a. O. 

6) Auch bezeugt durch die Gefchenke des Königs, Plut. Agef. 4. die 
doppelte Portion bei den Spyffitien, Plut. Lyk. 36. vgl. von den öffent: 
lihen Speifungen Domerifcher Geronten, It. 4, 344. 9, 70. 

6) duoroı, nulol nayadol, oben 5,7. 

N) Ariſt. a. DO. Plut. Lyk. 26. Agef. 4. Polyb. 6, 45,5. Wenn 
in einer fpätern Infchr. ein viermaliger Geront vorkommt (Syriac. n. 
357. 268.): fo war bamals das ganze Inftitut ganz verändert worden. 

*) ©. oben ©. 74. ®) Arift. 3, 6, 18. 
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den Wählern den Vortheil, ein langes Öffentliches Leben 
prüfend überfchauen zu koͤnnen, dem Staate den der höch- 
fien Einfiht und Erfahrung der Gewaͤhlten; Alteröfchwäche 
aber, welche Ariſtoteles bei ihnen fürchtet, durfte ein 
Zeitalter und ein Staat nicht beforgen, deffen Menfchen- 
geſchlecht fich der höchften koͤrperlichen Gefundheit erfreute. 
Daß fie durch Wahl, Doch aber vom ganzen Volfe?), beftimmt 
wurden, forderte der ariftoßratifche Zweck des Amtes; daß fie 
felbft zuflimmen mußten, Der zu diefem Amt befonders erfor: 
derliche gute Wille eines Jeden. 

?*. Wenn fie nun dieſe Wahlprüfung beftanden hatten, 
fo waren fie aller ferneren für immer erledigt, ‚und auf ihr 
eigened Bewußtfein angewiefen 2). Sie hatten Feine Rechen: 
fchaft abzulegen, weil ja bie Ausficht des Lebensendes ihnen 
mehr ruhige Mäßigung®) geben mußte, als der Gedanke an 
die Riederlegung des Amtes und das Urtheil der Menge: Der 
doch fonft Die höchfte Rechenfchaft anvertraut war. Es baute 
aber einmal der Geift diefer ariftofratifchen Einrichtung auf die 
ethifche Würde der Geronten, und wollte ihnen zu dieſer auch 
vollkommene Surchtlofigkeit verleihen. Das aber fchien fpätern 
Politikern noch gefährlicher, daß Sparta’8 Geronten nach eige: 
nem Dafürhalten, und nicht nach gefchriebenen Gefegen, ihr 
Amt verwalteten, aber nur deswegen, weil fie die Macht des 
Herfommens und der alten Gewohnheit (der &ypapa vouue, 
zergior vouor)*) nicht in Anfchlag brachten, die vollkommen 
zwingend ‚ fo lange die innere Einheit eines Volkes noch nicht 


245,11. 
2) Bol. zum Folgenden Ariftot. Pol. 2,6, 17. 2, 7,6. Plut. Lyk. a. O. 


3) 779 nord yrpag Oopoova Övvanın nennt fie Plato Geſetze 
3, 692 a. 


9 Am beften unter den Alten redet vielleicht Platon von biefen, 
ebd. 7. ©. 793. 


zerriffen und aufgehoben iſt. Auf ungefchriebenen Geſetzen, 
die im Herzen ber Bürger wurzelten, und mit der Erziehung 
eingepflanzt waren, berubte ja alles Staats⸗ und Rechtöleben 
ber Spartiaten, unb dies fprach fich durch den Mund ber er: 
fahrenen Greiſe, ‘welche bie Sefammtheit frei ald die Beſten 
erlefen hatte, gewiß am richtigften aus. Tauſend gefchriebene 
Geſetze laffen immer noch eine Lücke, wo die Willkuͤhr eintritt, 
wenn jene nicht felbft organifch in fich zufammenhängend, auch 
völlige Kraft haben, das fehlende zu ergänzen; dieſe Kraft 
enthält aber allein dad mit der Nation geborene und gewor: 
. dene Recht, welches durch die, unter Aufficht der Beften 
geftellte, Sitte ohne Zweifel ficherer als durch Schrift feflges 
balten wirb. 

So urtheilen wir denn überhaupt über die Gerufia, daß 
fie ein ſchoͤnes Denkmal fei althellenifcher Sitte, und von eblex 
Offenheit, einfacher Größe, reinem Vertrauen zeige, bad auf 
bie fittliche Würde und auf bie väterliche Weisheit derer, die 
ein langes Leben erprobt hatte, und denen das Volk nun fein 
Wohl anheim ftelte, bauen mochte. 

3. Die Funktionen der Gerufia find doppelt, bie einer 
Regierungsbehörbe und eines Gerichts. In erſterem Bezuge 
beratbfchlagte fie mit den Königen über alle größeren Angele: 
genheiten fo weit, daß fie zur Entſcheidung der Volksver⸗ 
fammlung fertig waren, und faßte nach Mehrheit der Stim: 
men einen Vorbeſchluß ab 1), deſſen Gewicht indeß ficher weit 
größer war ald in Athen; im zweiten hatte fie in allen Crimi⸗ 
nalfachen das höchfte Urtheil, und durfte mit Ehrlofigkeit und 


2) Plut. Agis 11. roos ydooveag, olg vo xodros 79 dv co 
zooßovisvew. Bol. Demofth. Leptin. a. O. dsoxdrns dor vov nol- 
Aöv. dgl. Aeſchin. g. Timarch 28, 35. Dion. Hal. Archaͤol. 2, 14. j ye- 
covolæ zür elys rov wowir Tö xedros. vgl. Paul. 3, 11,3. Cic. 
de senect. 6. amplissimus magistratus. . 
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Tod ſtraſen ). Da aber in beiden Richtungen die Autorität 
bes Raths allmälig mit der Gewalt der Ephoren in Eonflitt 
kam, fo Tann erſt die Unterfuchung über dieſe auch über die 
Ausdehnung jener in verfchiebenen Zeitaltern Auskunft geben. 
Was indeß Über dad Weſen diefer Obrigfeit noch befondeen 
Auffchluß verfpricht, if Die Damit verbundene Aufficht über die 
Sitten der Bürger?); worin fie befonderd große Achnlichkeit 
mit dem altattifchen Gericht auf dem Areopagos zeigt. Wie 
jeber Greis dad Recht hatte, die Sitten jedes Juͤnglings mit 
Schärfe zu tadeln; fo ift gleichſam jeder Bürger ein Junger 
vor diefen greifen Vätern der Stadt. Daher die Scheu und 
Ehrfurcht, mit der ihnen allgemein zu Sparta begegnet wurde. 
Wenn aber einem Attifchen Redner in demokratiſcher Zeit die 
Gerufie nach alle dem eine Defpotie zu fein ſchien: fo ift Dies 
in fo weit wahr, al& diefelbe Einrichtung nad) Athen verpflanzt 
nothwendig tyrannifche Willkuͤhr herbeiführen mußte. Aber 
in Sparta hört man fo wenig von irgend einem ber Freiheit 
gefährlichen Gewaltbefchluffe Der Geronten, daß im Gegentheil 
bie Verfaffung dadurch ſank, daß die Gegenbehörbe derfelben, 
nämlich die Ephorie, ed an Einfluß und Macht über fie ges 
wann. Wirklich war eimmal die Einrichtung der Gerufie in 
ben Hauptzügen nach Athen verpflanzt worden — als Lyſan⸗ 
dros die dreißig Männer ernannte, welche ein gefeßgebendes 
Corps und zugleich das höchfte Gericht Athens fein ſollten; 
mit wie wenig Gluͤck iſt bekannt; fo wahr ift e8, daß jebes 
Snftitut nur auf dem Boden, in dem ed wurzelt, gedeihlich 
wirken kann. 





ı 2) Zen. a. O. 10, 2. Xriftot. 3, 1. 4, 9. Put. Ey. 86. Lac. 
apophth. p. 197. unten &. 7, 11. 
2) Arbitri et magistri disciplinae publiene, Gell. N. A. 18, 8. 
vgl. Aeſchines a. D. Daher sopeooven von ihnen ſelbſt befonders 
gefordert. 
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4. Es ift fein Zweifel, daß eine Gerufie vor Alters in 
jedem Dorifchen Staate war, aber nur in Kreta haben ſich 
noch Nachrichten von ihr erhalten, welche fie ganz auf denfelben 
Punkt ftellen, wie die Spartiatifche. Sie war dort mit hoher 
politifcher und legislativer Macht befleidet, und legte ihre Be: 
fchlüffe, ſchon fertig und abgefchlofien, der Volfögemeinde zur 
Belldtigung und Verwerfung vor). Sie entfchied, ebenfalls 
durch gefchriebene Gefege ungebunden, nach eigenem beften 
Daofürhalten, und Niemandem darum verantwortlich”). Die 
Mitglieder wurden gewählt aus den Männern, welche ſchon 
die höchften Magiftrate (der Kosmen) verwaltet hatten, doch 
erft nach neuer Prüfung ihrer Würdigfeit?). Das Amt war 
lebenslänglich, wie zu Sparta*); ber Princeps Senatus 
hieß Bovins neelyıoros®). 

Auch in Elis, deſſen Verfaflung der Spartiatifchen ana= 
log, befand eine Gerufie als ein fehr wichtiges Glied der Ber: 
faffung. Sie beftand aus neunzig Männern, die für ihre 
Lebendzeit aus oligarchifchen Familien e), aber fonft wie in 
Sparta, alſo wohl vom gefammten Volke gewählt wurben. 
Doch gab ed daneben noch eine größere Verfammlung von 
fehshundert”), die ebenfalld auf Gefchlechtöherrfchaft deutet. 
So viel ift deutlich, daß hier Die Herrfchaft des Geſammtvol⸗ 
Fed fehr eingefchränft war, und, wie auch Ariſtoteles fagt, 
eine Dligarchie in der andern lag). 

2) Ephor. bei Str. 10, 484. (Marr p. 171.) oben &. 5, 11. 

?) Ariſt. 2, 7,5. Gewiß auch als Gericht. 

2) Str. of rijs TOv nöoumv KExns Neopevon al ra alle 
Ööxıyoı ngıvönevoe. vol. Arift. 3,7, 5. 

*) Ariſt. a. ©. 6, Bei Montfaucon a. O. 

6) Ariſt. 5, 5, 8. (Phormion duddovos 779 Bovinv dnaydij nal 
Öluyapzyınnv Plut. Reip. Ger. Praec. 10. p. 155., der fein Verfahren 
mit Ephialtes Schwächung des Aeropags zufammenftellt. €.) 

7) Thuk. 5, 47. vgl. Plut. praec. reip. 10. p. 155 9. 

°) Die legal yegovalaı, z. B. die Eleufinifche, ſpaͤterer Zeit gehen 
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5. An die Betrachtung der Geruſie knuͤpfen wir die des 
Koͤnigthums in Sparta und andern Doriſchen Staaten an, 
als eines ſehr nahe verwandten Elements der Verfaſſung. Das 
Doriſche Koͤnigthum iſt eine Fortſetzung des heroiſchen oder 
homeriſchen, und man hat bei dem einen ſo wenig wie bei dem 
andern an die Machtvollkommenheit ſouveraͤner Herrſcher zu 
denken, welche die Griechen erſt in Barbarenlaͤndern kennen 
lernten. In jener alten Zeit war der Koͤnig mit ſeinem Rathe 
der hoͤchſte Regent und Richter, aber nicht ohne ihn; er war 
zugleich erfter Anführer im Kriege, und befaß als folcher eine 
höhere erecutive Gewalt, wie fie die Umftände erforderten. Im 
Ganzen aber verhielt er ſich zu den Edlen ald Gleicher; und 
fein Amt, obgleich gewöhnlich forterbend, konnte doch auf 
eine andere Familie des Adels übertragen werden; das niebere 
Volk beherrfchte er mehr nach einer gewiſſen Willkuͤhr, gemalt: 
thätig wie die Freier von Ithaka, oder ald milder Vater, wie 
Odyſſeus ). Seine Würde aber hat er in der Idee von Zeus; 
fie erhält dadurch eine religiöfe Befeitigung, daß er unter Bei: 
ſtand von Weiffageprieftern die großen Staatsopfer leitet und 
verrichtet. 

6. Diefe Hauptgrundfäge finden wir im Spartiatifchen 
Königthume wieder, welches nad) Ariftoteles, wie das der 


uns bier nichts an; doch machen wir auf folgendes Denkmal, ald aus 
dem Peloponnes ftammend, aufmerkfam, bei Biagi Monum. Gr. p.200. 
und Praeloqu. ad Mon. Gr. et Lat. p. XVII. vgl. Bisconti PioCl. 
T. 2. p. 66. (Boͤckh C. 1. nr. 1395. €.) 7 ispax ovanoın ( Boͤckh vermu: 
thet kuͤhn, aber nad) dem Zufammenhange wahrſcheinlich, yegware) Y. 
LovAıov erappodsırov ayeerevoavra (ſchwierig zu erflären) vo Pq4 
Bros (nad) Visc. von der Befreiung Griechenlands durch Flaminin) xau 
dovrı Enaoro yegovrı voung Invagın Ösna x. r. A. Vielleicht ift die 
iso ysgwale dann die "Olvunıaan Bovan der Eleer. Pauſ. 5, 6, 4. 
6, 3, 3. Perizon ad Ael. V. H. 10, 1. vgl. 8.1, 8. 7,7. 
») Shen K. 1, 3. Platner not. juris p. 90. 
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Moloffer in Epeiros, eben durch feine Beſchraͤnkung dauernd 
war, und zugleich durch das mythifche Andenken, daß von 
ihm die Eroberung des Landes geleitet worden und ausgegan⸗ 
gen fei?). Die Hauptflüge feines Anfehnd war ohne Zweifel 
bie durch ganz Hellad verbreitete und in fo vielen Mythen aus: 
gefprochene Ehre des Heraflidengefchlechts, auf welche felbft 
der Anfpruch auf die Anführung Hellenifcher Bundesheere zum 
Theil gegründet wurde. So von dem erften der Heroen Grie⸗ 
chenlands ffammend galten diefe Fürften felbft in mancher Hin 
fiht ald Heroen?), und genoflen eiher gewiflen Pietät. 
Daraus erflärt fich das für die Einfachheit Dorifcher Sitte fo 
glänzende Leichenbegaͤngniß derfelben, die zehntägige?) allge: 
meine Landestrauer, zu ber ſich die Spartiaten, Periöfen und 
Heloten aus allen Enden ded Landes in beſtimmter Anzahl mit 
ihren Weibern in die Stadt einfanden, Dort unter großem 
Wehklagen fih die Köpfe mit Staub oder Afche befirenten, 
und den Verftorbenen jedesmal ald den beften aller Zürften 
priefen?), auch die Ausftelung in Schlachten gefallener Für: 


2) Xriftot. 5, 8, 5. 9, 1. Dionyf. Röm. Arch. 3, 74. nennt bas 
Spart. Königthum En) dmzois rıolv Qtoımoönevon, wie Thuk. 1, 13. 
das Homerifche. 

7) Xen. Staat der Lat. 15,9. vgl. Hell. s, 3, 1. seuvorton 7) narcı 
ÄrdennoV Tag]. 

3) Nach Herod. zehn Tage Feine ayopca und Keyarpzsola, und fo 
viele blieb alfo auch die Ernennung des neuen Königs ausgeſetzt, wie 
ich noch dazu aus Zen. Hell. 3, 3, 1. ai nudonı entnehme. (Dort fchreibt 
£. Dindorf Annal. Xen. Anab. Lips. 1824. p. 197. ſcharfſinnig dwel ö% 
away ai rufen und ftreicht zagjAdor. Er vergleicht Phot. u. 
Guid. bsadrvaı nutpus Akyovaım El Basaro zıwos, olov un iepds, 
cal’ oolag vomesnser. E.) Indeß hat Herakl. Pont. nur drei Zage. 

*) Herod. 6, 38. du wdens dei Aansdainovog (i. e. Aanmvızng, 
wie 7, 320. u. aa.) Xoole Zxraprınzdos (noch außer ven Sp.) doıdus 
ray nsgrolsev (eine beftimmte Anzahl von Per.: der Dativ von dei 
abhängend; anders Werfer in Act. Monac. II. p. 341.) sayxactovg 
&5 rò xijoos lkvaı. rovrdev av wol av eilario» (vgl. oben ©. 30, 


flen in einem Bilde auf einem Ehrenbette?): Gebraͤuche, die 
fehr nahe an beroifchen Cultus (Tuuas nomixag) anftreifen. 
Auch trat priefterliche Würde zur Santtion des koͤniglichen 
Anſehens hinzu; fie hatten das Priefterthum des Zeus Uranios 
und Zeus Lakedaͤmon, und brachten alle Neumonde und Sie: 
benten dem Apollon (Neoumvios und EBdouayerns) Staats: 
opfer2); auch erhielten fie von allem Geopferten die Häute als 
einen Theil ihres Einkommens. Daraus, daß fie im Kriege 
außer diefen auch noch die Rüdenftüde von jedem Opferthiere 
befamen, und fo viel opfern durften als fie mochten), folgt, 
daß fie Dem gefammten Gultus des Heers vorflanden: Kriegs⸗ 
priefter und Kriegöfürften zugleich, wie der Aganemnen Ho: 
merö®). Am unmittelbarften aber förderte ihre Macht, daß 
fie den befländigen Verkehr des Staats mit dem Delphifchen 
Heiligthum unterhielten, die Pythier ernannten, und mit ihnen 
zuſammen die Drafel lafen und aufbewahrten 5). Wie hier: 


8.) zul aöriov Zinaprineeov (mit Recht von Schweigh. wieder aufs 
genommen) x. r. A. vgl. 7, 220. bad Orakel: emdnse BacıAn pOlus- 
vor Aonsdaluovog odg05. Das uwivecher war um defto auffallen: 
ber, da es bei Privattrauer ganz unterfagt war, Plut. Inst. Lac. 
p. 252 H. — Auf ehemalige Allgemeinheit biefer Trauer für Heraklidi⸗ 
ſche Kürften weift bin, was Bb. 1. ©. 90. unten angegeben ift. 

2) Die eidwie wurden vermuthlich aufbewahrt, denn blos den 
Leichnam zu vertreten, Fonnte nicht ihr Zweck fein, da diefer faft immer 
auch aus großer Ferne, wie bei Agefilaos, heimgebradht wurde. (gl. 
Bud 4,9, %. Vielleicht bezog fich Agefilaos Verbot auf das eidmlor: 
unte nlacTav unce uıunkdv rıva RoıNoaodaL airov sinöver. Plutarch 
Ages. 2. Reg. Apophthegm. p. 129. Lac. Apophthegm. p. 191. €.) 

2) Bol. über Staatöopfer das K. Zen. Hell. 3, 3, 4. 

7) Herob. 6, 36. 

*) Opfer an Zeus Agetor beim Auszuge (Ken. Staat 13, 3. vgl. 
unten 8. 13, 5.; dann an ber Graͤnze dunßarnere für Zeus und Athena 
(ebd. vgl. Polyan 1, 10.); auch fonft duunßerngıa, Plut. Agef. 6., wo 
die Parallele mit Agamemnon befonders auffallend. (©. Lewis Philol, 
Mus. Cantabrig. IV. p. 64. n. 33. 9.) + Dben K. 1,9. 
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nach das Anſehn des Koͤnigthums religioͤs begruͤndet war, ſo 
war es auch durch Religion beſchraͤnkt, obgleich was wir da⸗ 
von wiſſen, uns mehr als eine in der Regel bedeutungsloſe 
Antiquitaͤt zugekommen iſt, denn als eine Einrichtung von 
Einfluß und Kraft. Alle acht Jahre (di Erav Evvix) waͤhl⸗ 
ten die Ephoren eine reine und mondlofe Nacht, und feßten 
fih in aller Stille gegen den Himmel fchauend. Wenn nun 
eine Sternfchnuppe fich zeigte, glaubte man, daß die Könige 
irgend wie gegen die Gottheit gefündigt, und fuspenbirte fie, 
bis ein Drafel aus Delphoi oder von den Opferprieftern zu 
Dlympia fie von der Schuld reinigte i). Vergleicht man dieſe 
im Wefentlichen gewiß uralte Sitte mit der Bedeutfamteit der 
ennaeterifehen Periode für altes Staatöleben, und befonders 
mit der in einem Homerifchen Verſe aufbewahrten Sage „von 
dem in neunjährigen Zeiträumen herrſchenden und 
mit Zeus redenden Minos” 2): fo fieht man ein, daß die 
Herrfchaft der altdorifchen Fürften mit jeder Ennaeterid gleich: 
fam von neuem anhub und neuer religiöfer Beſtaͤtigung be: 
durfte. So innig verfchmolzen waren in uralter Zeit Religion 
und Politik. , 

So ift aus dem Gefagten klar, daß die Dorier das Ko: 
nigthum als von der Gottheit ftammend, und Feinesweges ald 
vom Volke ausgehend anfahen, fo wenig wie fie fich auf der 
andern Seite des Volkes Freiheit als vom Könige abhängig 
denken Eonnten. Sondern fie wußten wohl, daß die Ele: 
mente der Berfaffung von Anfang an mit dem beftimmten und 
individuellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime ded Baumes. Darum hatte das 
Volk auch kein Recht, den König zu ernennen (wovon Redht3: 


2) Plut. Agis 11. 
?) Bon welchem Hoeck über Kreta genauer handelt B. 1, p. 345. 
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ftreite über die richtige Erbfolge genau zu unterfcheiden find) i), 
fondern die Würde ging in georbneter Succeffion über, zu: 
nachft auf die Söhne und zwar den dlteften, aber fo, daß Die 
während der Herrfchaft des Waters geborenen ben worher gebo: 
renen vorgingen; war der ältefte Sohn ſchon geftorben, auf 
deffen männliche Nachlommenfchaft, und dann erft auf die 
jüngern Söhne der Reihe nah; war Überhaupt feine männ: 
liche Defcendenz des Königs vorhanden, auf deflen Bruder 2) 
(der auch, wenn der Sohn minderjährig, der natürliche Vor: 
mund deſſelben war) 3) und deflen Succefforen, endlich wenn 
eine ganze Linie auögeftorben war, auf die nächflverwandte®). 
"Auch die überaus Angftliche Sorge für die Acchtheit der Geburt 
dient dazu, die Achtung der Nation vor der Legitimität zu be: 
weifen. Bei alle dem glaubte das Volk feine Freiheit fchon 
gefichert durch den alle Monate von den Königen zu wieder: 
holenden Eid, daß fie nach den Gefeßen regieren würden, der 
auch bei den Moloffern herkoͤmmlich war 2), wofür die Stadt 
ihnen wieber durch die Ephoren, wenn fie den Eid wahrten, 


2) Es ift eine ölun Plut. Ag. 11. veinog Herod. 6, 66. mit vorher: 
gehender zurwuocla des Anklaͤgers, 6, 65. worauf ein Befchluß im Nas 
men der Gefammtheit (mödıs Xen. Hell. 3, 3, 3. ol Aansd. Herod. 5, 
42.) folgt, oben 8. 5,9. Auch Kleonymos wurde nicht durd) ein freies, 
nur auf innere Qualität gegründetes Wahlurtheil dem Areus nachgefegt 
(wie es nach Plut. Pyrrh. 26. Tcheint), fondern die Gerufia erklärte 
blos bei der augyıoßienoıg, daß er als jüngerer Sohn dem Succeffor 
bes Altern Sohnes nachſtehe. Yauf. 3, 6, 2. 

2%, ©. unter aa. Derod. 5, 42. 6, 52.7, 3. Zen. Hell. 3, 3,2. Ne⸗ 
908 Agef. 1, 8. 

3) Wie Lykurgos des Charilaos, Nikomedes des Pleiftonar. 

9) Wie als an die Stelle des Demarat Leutychibes trat, deſſen 
Recht zum Thron auf den achten Vorfahr Theopompos zurüdging, 
wenn man Herod. 8, 131. nach Pauſ. Königsgenealogie mit Palmer. 
corrigirt. 

6, Hut. Pyrrh. 5. 

Die Dorier. I. 7 


‚die Herrfchaft unerfchüttert (dorupblxros) zu erhalten ver: 
bieß ). | 

7. Was num aber nach diefem die verfaffungsmäßige 
Macht der Könige Sparta's betrifft: fo war dieſe eigentlich 
im VBerhältniß zu der Ehre berfelben gering. Erſtens waren 
die beiden Zürften Mitglieder der Gerufia, und machten die: 
felbe erſt volzählig, aber fie hatten als ſolche nur einfache 
Stimmen 2), welche in ihrer Abwefenheit der naͤchſtverwandte 
Geront, ein Heraklide alfo 2), vertrat. Waren fie zugegen, 
fo hatten fie auch vorzugsweife den Vortrag und die Leitung 
der Verhandlungen, daher fie in jener alten Rhetra in Bezug 
auf die Gerufia Aoyayeraı genannt werden: wie fie auch in 
der Volksverſammlung aufzutreten, zu reden, vorzufchlagen 
vorzüglich befugt waren. Wenn die Gerufia ein Gericht bil: 
dete, fo führten fie natuͤrlich auch in dieſem den Vorſitz; aber 
fie hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtöhof für fih®), 
da in Sparta alle Magiftrate die Gerichtöbarkeit hatten in den 
Sachen, welche in den ihnen anvertrauten Zweig dev Verwal⸗ 
tung einfchlugen; von welcher denfelben in Athen durch die 
Demokratie im Ganzen nur noch die Einleitung der Proceffe 


2) Zen. Staat 15, 7. (aus ihm Nikol. Damasl. Auusd. Eine Ans 
fpielung auf den Eid der Ephoren bei Julian Or. 1, p. 14 d. 

2) Thuk. 1, 30. der gegen andere Hiftorifer aber wohl eher gegen 
Bellanitos (oben 8. 1, 7.) als gegen Herobot polemiſirt, den er der Zeit 
nach ſchwerlich leſen Eonnte. Indeſſen fcheint mir doch auch Herod. 6, 
57. der in Griechenland herkömmlichen Meinung von ben zwei Stimmen 
jedes Königs gefolgt, obgleich der Ausdruck nicht völlig klar iſt. Spaß: 
baft ift die, von Larcdher angenommene, Auskunft des Schol. Thu, 
jeder König habe nur eine Stimme gehabt, aber fie abe für zwei ge: 
golten. Die yegovalx ledıpnpos eis ra ueyıora den Königen nad) 
Plat. Gel. 3, 698. Dem Berob. folgt Lukian Harm. 8. | 

2 ©. oben 8.5, 3. 

*) Ber. a. D. dındfew db modvovg rodg Paaudijag vonchde 
uoũvc. vgl. Plut. Lat. Apophth. Agefil. ©. 187. 





übrig gelaffen war. Ein ſolches Zufammentreffen adminiftra- 
tiger und richterlicher Gewalt fand alfo in Sparta auch bei, 
den Königen ſtatt. Sie hielten Gericht in Fällen, welche die 
Öffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Sicherung) betras 
fen, wohl deswegen, weil fie ald Feldherren des Staats, und 
im allgemeinen die Verhältniffe zum Auslande leitend, an 
deren SInftandhaltung am meiften Antheil nehmen mußten. 
Bemerkenswerther tft ed, daß fie in den Sachen der Erbtoͤch⸗ 
ter Recht fprachen, und alle Adoptionen vor ihnen gefchahen 2). 
Beides betraf die Erhaltung der Familien, die Baſis der alt: 
griechifchen Staaten, deren Sorge hiernadh befonderd den Koͤ⸗ 
nigen anvertraut war. So war auch in Athen diefelbe Pflicht 
von den alten Königen auf den Archon Eponymos Übergegan: 
‚gen, vwoelcher deswegen die Aufficht und eine Art Vormund⸗ 
fchaft ber alle Exrbtöchter und Waiſen hatte 2). 

8. Aber am meiften Macht war dem Könige in auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten geftatte. Die Fürften von Sparta 
waren zugleich die Anführer des Peloponnefifchen Bundes. 
Auch als Gefandte zogen fie aus, wo ihnen indeß in Zeiten 
des Mißtrauens abfichtlich ſolche Männer mitgegeben wurden, 
die man ihnen abgeneigt und feindlidh wußte®). In derfelben 
Beziehung ernannten fie auch Bürger zu Prosenen, welche bie 
Geſandkin fund Bürger fremder Staaten bei fich aufnahmen *) 

2) Herod. 6, 57. 

2) Lyſias g. Euandros p. 176, 28. Pollur 8, 89. 

3) Ariſtot. 3, 6, 30. — Ein Beifpiel Xen. Hell. 6,5, 4. Ageſil. 2, 25. 

9 Herod. 6, 37. nal zopofelsoug arodsınyuvas Tovroıss REOSu- 
ha: zods av FHlimor rov dorav. In andern Städten wurben bie 
Proreni von den Staaten, deren Proreni fie waren, angefest, 3. B. 
bie Athener ernannten einen Thebaner als Prorenos in Theben. Aber 
in Sparta,-deffen Verbindung mit fremden Staaten beſchraͤnkter war, 
mußte ein Staat, der dort einen Prorenos zu haben wünfchte, ſich an 
den König wenden, ber einen dazu ernannte. Das Icheint Herodot zu 
fagen. €.) 

7* 
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und ſonſt fuͤr ſie ſorgten; es ſcheint, daß die Koͤnige ſelbſt im 
eigentlichen Sinne als Proxenen des Auslandes galten, und 
jene Gewaͤhlten nur als ihre Stellvertreter zu betrachten ſind. 
Sobald dem Koͤnige aber ein Kriegszug aufgetragen war, 
und er die Landesgraͤnze verlaſſen hatte, war er nach 
altem Herkommen Feldherr mit unbedingter Vollmacht (oroo- 
tnyos adroxgermp) 1). Er konnte Heereshaufen ausſchicken 
und verfammeln, Geld nach) Beduͤrfniß im Auslande eintrei- 
ben, und dad Heer nach feinem Willen führen und lagern laf: 
fen. Wer ihn daran zu hindern und fich ihm zu widerfeßen 
wagte, war vogelfrei2). Er hatte Recht über Leben und Top, 
und konnte ohne Gericht (Ev zeto0s von) tödten: freilich 
waren folche Falle bei der bekannten weıdaoyla der Spartaner 
gewiß felten. Eine fo ſtrenge Gewalt fchien nöthig, um dem 
Heereökörper eine Bräftige Seele zu erhalten. Aber es ver: 
fteht fih von felbft, daß der ruͤckkehrende König von jeher fo: 
wohl für ungefchieten als gewaltthätigen Gebrauch der Macht 
verantwortlich und ftraffällig war. Auch war die politifche 
Thätigkeit von der militärifchen ziemlich genau gefondert, und 
Verträge zu fehließen, über das Schidfal eroberter Städte zu 
beflimmen, war dem Könige nicht ohne befondere Bevollmaͤch⸗ 
tigung vom Staate geftattet3). Indeſſen ſchien auch fo diefe 





2) Ariftot. 3, 9, 2. vgl. 3,9, 8. Iſokr. Nikokl. &. 39 Lang. 

2) Herod. 6, 56. den man nicht von der Ankündigung des Krieges 
verftehen darf. Xen. Staat 13, 10. Von einem Falle Thuk. 8, 5. 6 
yo "Ayıs-Eov ınv us” davrod Öuvauıy, aUgıos 77V al drrooräl- 
Asıv, ed mol viva EBovlsro orgarıav nal Euvayslosıv nal zerjuere 
nodoosıy. vgl. 5, 60. dın TOV vono». 

2) Zen. Dell. %, 2, 12%. 5, 3, 24. vgl. Thuk. 5, 60. Vom Heere 
aus Gefandte, 3. 3. zur Vermittelung, zu ſchicken, war indeß bem K. 
erlaubt nach Xen. Staat 13, 10., wo ich die Noth ber Aenderung au in 
od nicht einfehe; uerroı zeigt den Gegenfag gegen die vorige reinkrie— 
geriſche Thaͤtigkeit. 
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Seloherrngewalt gefährlich und übermäßig, unb wurde mehr 
und mehr gemindert. Nicht zwar durch Die Verfügung, welche 
die Uneinigfeit de& Demarat und Kleomened hervorbrachte, 
bag nur ein König zugleich ins Feld ziehen follte 1), denn 
diefe erhöhete vielmehr die Gewalt des Einen ausgeſchickten; 
aber befonberd durch das Gefeß, daß der König nicht ohne 
zehn Raͤthe ausziehen dürfe, zu welchem Agis übereilter Waf- 
fenſtillſtand Anlaß gab2), und durch die aufgedrungene Be: 
gleitung der Ephoren 8). 

9. Die Unterfuchung über die Einfünfte des Königs ifl 
an ſich felbft nicht fo bedeutend, als fie Durch die Parallele mit 
dem homerifchen Königthume intereffant wird. Bei Homer 
haben die Fürften dreierlei Einkuͤnfte; erftens den Ertrag ihres 
Landgutd (TEwevog) *), welches oft Aeder, Viehweiden, 
Baumpflanzungen in fich faßtz; zweitens den Lohn fin den 
einzelnen Richtfpruch (doge), drittens die Öffentlichen Mahl: 
zeiten, welche vom Gute der Gemeinde beftritten werben). 
Dazu kommen noch außerordentliche Gaben, Antheile an der 
Beute und andere Ehrengeſchenke. Faſt eben fo war ed noch 





2) Herod. 5, 75. Selten waren beide K. außerhalb Sp. Zen. Helı. 
5, 3, 10. (Ritſchl Sched. Critt. p. 8. ®. H.) 

2) Th. 5, 63., wo dv nagövrı nicht befagt, daß fie das Geſetz blos 
für einen Feldzug gaben. vgl. Manfo Sp. 1,2. &. 231. 3, 378 k. Bon 
den Dreißig beim K. unten 8.12, 5. 

3) Unten 8.7, 5. 

*) Od. 11, 184. Il, 12, 312. vgl. 9, 578. Pind. DO. 13, 60. Pads 

g. . 

5) Dies heißt önuıa miveıw 31.17, 850. (dgl. oıreduevor ra Ön- 
uscıe Herod. 6, 57.). In Kreta werben die Fremden önudden geipeift, 
Od. 19, 197. vgl. Aefch. Ixer. 964. und Platner a. O. p. 100. Die 
Stelle Od. 11, 184. ift zu überfegen: Ruhig genießt Zelem. den Eönigl. 
Landbeſitz und fpeift die ihm zulommenden Mahlzeiten, bie ein richten- 
der Mann genießen foll: denn alle laden ihn ein. Weber die lestern 
Worte f. S. 108. unten. 
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in Sparta, nur daß bie Richterfprlche gewiß nicht bezahlt 
wurden. Aber der König hatte auch hier erſtens feine Land: 
befigungen, welche in dem Gebiet mehrerer Periökenflädte 
lagen ), und von benfelben wohl ben Baoılıxös Yöpos ?). 
Diefe find das Fundament feines Privatreichtkums, welcher 
oft ziemlich hoch flieg — wie hätte man fonft den König Agis 
um 100,000 Drachmen firafen wollen?), welches ohne Zwei: 
fel Aeginetifche, folglich gegen 38,000 Reichsthaler unfers 
Geldes find; auch der jüngere Agis, Sohn Eudamidas, befaß 
fehöhundert Talente baared Geld *), und in einem angeblich 
Platoniſchen Dialog wird der König von Sparta für reicher 
erklaͤrt, als irgend ein Privatmann in Athen). Aber außer: 
dem erhielt der König Vieles aus dem Staatsvermoͤgen, bie 
doppelte Portion bei. den oͤffentlichen Mahlzeiten®); ein vol: 
kommenes Opferthier, einen Medimnos Waizen, und ein La: 
Fonifches Viertel Wein an jedem erflen und fiebenten des Mo⸗ 
nats7); den fehon erwähnten Antheil an den Opfern u. dergl. 
mehr. Ferner pflegten auch Privatleute, welche Gaftmäler 
gaben, die Könige einzuladen, wie es im Homeriſcher Zeit 
üblich wars); und festen ihnen dann auch doppelte Portion 
vor; und wenn ein Öffentliches Opfer veranftaltet wurde, hat⸗ 
ten die Könige diefelben Rechte und Borzuge *). Im Kriege 


2) Ken. Staat 15, 2. 

2) Platon Alkib. I. 39. p. 133 a. oĩ Aunsdauuncmor == weploınos. 

3) Thuk. 5,63. 9 Plut.%Xg.9.. 6) Alk. I, 38. p. 128 e. 

0) Bal. Berod. 6, 57., wo deinson auf die avesizıe gebt, mit 
Xen. 15, 4. citirt bei Schol. Od. 4, 65. In Kreta hatte der anmefende 
Kosmos (6 Apyav) vier Portionen, Herakl. P. 3. 

N Ser. Rad Lem. H. 4, 3, 14.° Put. Agef. 17. ſchickt der K., 
wem er will, einen Antheil von feinen Opfern. Nach Zen. 15, 4. bat 
er audy ein Ferkel von jedem Wurf zu Opfern. 

) Oben ©. 101, 5. 

%) Herod. 6, 37. 79 Buvolnv zıs (nicht ein Privatmann, ſondern 
ein Öffentlich dazu Beſtellter) Inworeij nodnras. 
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fiel dem Könige von der Beute ein Ehrenantheil zu, wie dem 
Paufaniad bei Plataͤͤ zehn Weiber, Pferde, Kameele, Tas 
lente1); ſpaͤter ſcheint es, daß ein Drittel des Grbeuteten an 
den fiegenden König fam2). Endlich ift noch die nadh der 
Sage von Ariſtodemos, dem Stammpvater beider Häufer, er 
bauete2) Amtswohnung beider Könige Sparta’3 zu erwähnen, 
(außer ber fie indeß oft noch- Privathäufer hatten)*), bei der 
Xenophon felbft den Wafferteich nicht übergeht; und daß ihnen 
außerhalb der Stadt ſtets ein Zelt auf Öffentliche Koften gebaut 
wurde 5). 

Alles dies überlegt, erfcheint mir der politifche Verſtand 
faft wunderbar, mit dem die alte Verfaſſung Sparta's die 
Kraft, Würde und MWohlhabenheit des Koͤnigthums ſchuͤtzte, 
ohne doch dafjelbe nur entfernt der Despotie anzundhern, und 
in irgend einem Stüde den König Uber das Gefeg oder nur 
außerhalb deffelben zu flellen. Sie konnte ohne Gefahr der 
Freiheit dem Staate ein Herrfchergefchlecht erhalten, das den 
Stolz feines eigenen Haufes von dem Nationalgefühl des Vol: 
Bes nicht ſcheidend, und die gefammte Kraft deffelben in fich 
mit freudigem Bewußtfein vereinigend, eine edle und großar: 
tige Gefinnung für lange Zeiten naͤhrte und pflegte. So war 


2) Herod. 9, 81. 

2) Radı Plylarch bei Polyb. 2, 62, 1. Dies find bie usysoros 
Asppers im All. I, 39, 123 a. 

©, Zen. Agef. 8. aus dem Plut. Agef. 19. (oben Bd. 1. ©. 98, 1.) 
ſchoͤpft. Heilen. 5, 3, 20. vgl. Nepos Agsf. 7. Die Boaenza bei Pauf. 
3, 12, 3. find davon zu unterfcheiben. (Das avonnveiv der Könige Ken. 
Hell. 3, 3, 20. H.) 

* Wie Manſo zeigt 3, 3. ©. 330. 

6) Bom Staate 15, 6. Nach demf. 13, 2. forgen im Kriege 3 
Bnosoe für alle Bebürfniffe des K., die Raoul:Roch. Dissert. (1831.) 
p. 77. für einen Theil der 6 —— in einer Fourmont. Inſchr. 
(Acrœstyrto bei Heſych) haͤlt. Die Sache iſt ſehr unklar. (S. Boͤckh 
C.i.nr. 68. E.) 
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ed in der That in den beiden Herallidenhäufern, aus denen 
Theopompo3, Leonidas, Archidamos IL, Agefilaos, Kleome⸗ 
nes III., Agis III. hervorgingen, und defjen meifte Abkoͤmm⸗ 
linge eine ächtfpartiatifche Gefinnung, die fich noch in vielen 
Fraftigen und finnreichen Apophthegmen ausfpricht, bis auf 
die legten Zeiten fefthielten. 

10. Zum Theil wifjen wir, zum Theil laßt fich anneh⸗ 
men, baß in allen Dorifchen Staaten, fpätere Colonieen aus⸗ 
genommen, urfprünglich Fürften und zwar Heraklidifche wa⸗ 
ven. Sn Argos herrfchten Die Nachkommen des Temenos über 
Pheidons Zeit hinaus, und das Königthum ging erft nach dem 
Derfifchen Kriege aus); in Korinth regierten die Enkel des 


2) Herod. 7, 149. Ariftot. Pol. 5, 8, 4. vgl. Aegin. p. 52. (Plut. 
ent. 7. — vgl. Plat. Legg. II, p. 69%. — fagt allgemein, baß bie 
Macht der Könige von Argos und Meffenien anfangs allgu ausgebehnt 
war und daß fie durch die Gewaltfamfeit der Herrfcher und den Unge⸗ 
borfam der Beherrfchten zulest vernichtet ward, ohne eine Zeit zu be= 
flimmen. €.) Was Diodor fagt (Frgm. 5. p. 635.) 7 Paoılsle Aror 
ronoopyie vg "Apyelag Ern pad. (vgl. Eufeb., Malelas, Kedrenos) 
bieher zu beziehn, ift ein Eindifcher Fehler: er rechnet diefe von Inachos 
bis Pelops (160—705. Eufeb.). — Einige neue Combinationen vergön= 
nen uns hier, eine ziemliche Reihe Argetifcher Fürften nach fihern Be⸗ 
flimmungen anzuordnen. I. Herakliden. Temenos, beffen ©. Kei⸗ 
108, deflen ©. Medon. (Was Yauf. 2, 19, 2. von der Befchränkung 
beffelben jagt, ift nady oben ©. 53, 1. zu beurtbeilen; nach dem Pf. 
Platon Brief 8. p. 485. Bekk. waren gerade die K. von Argos u. Mef- 
fene um Lykurgs Zeit Zyrannen). Darauf fehlen etwa 4 nad) dem 
denorog dnö Truevov des Ephoros. Aegin. p. 60. Nach Anfang 
ber Olympiaben Eratos (Pauf. 2, 36, 5. 4, 8, 1.), auf den wohl un 
mittelbar Pheidon, Ariſtodamidas Sohn (nad) Satyros und Dio⸗ 
dor, Aegin. p. 61.), folgen muß, vor und gegen Olymp. 8. Weiter 
hinab Damokratidas gegen DL. 30. (Yauf. 4, 35, 2. vgl. 24, 2.). 
Pheidon II. von Herod. 6, 137. mit dem Altern verwechjelt (Aegin. 
p. 60.), Vater des Aaandns (Joniſch Aswandng, wie bei Herod.) 
der um bie Tochter des Kleifthenes warb (geg. DI. 45.), und ald König 
ſich durch Weichlichfeit verächtlich machte (Plut. de cap. ex hoste util. 
p- 278 9. wo Aanvöns biernach zu verbeffern). (S. Clinton Fastt. 
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Aletes und weiter hinab des Bakchis bis gegen Olymp. 8. Wie 
lange die Ktefippiden zu Epibauros und Kleond herrfchten 7), 
wiffen wir nicht. In Megara finden wir noch fehr fpät den 
Ramen, aber auch wohl nur den Namen eines Königes 2). 
In Meffenien waren die Aepytiden Könige bis zur Unter: 
johung des Landes, und als Ariſtomenes es verlafien mußte, 
wandte er fih an Damaget, König zu Jalyſos auf Rhodos 
aus der ebenfalld Heraklidifchen Familie der Eratiden). Auch 
die Hippotaden zü Knidos und -Lipara*), die Bakchiaden zu 
Syrakus und Korkyra 5), die Phalantiaden zu Taras ©) herrfch: 
ten wohl urfprünglic als Fürften, wie gewiß die von Phei⸗ 
dippos und Antiphos fich ableitenden Herakliden zu Kos 7). 


p. 249. Schon Wyttenbach zu Plut. Morall. p. 89, E. bat die Identität 
der Ramen erkannt. H.) Deffen S. Meltas (Mälrav röov AAKHAER 
ift zu fchreiben) feste das Volt nad) Pauf. 3, 19, 2. ab; nah Plut. 
Alex. M. virt. 8. p. 269. ging dagegen das Geſchlecht der Herakliden 
aus. Darauf folgte nad Plut. a. D. und Pyth. orac. 5. p. 254. 
I. Aegon, aus einem andern Gefchlechte, etwa gegen DI. 55., und 
defien Nachkommen waren es wahrfcheinlich, die noch im SPerfifchen 
Kriege in Argos herrſchten. (Nach Schol. Pind. DI. 6, 52. war Archi⸗ 
no8 ein König von Argos. Aber er war ein Tyrann, Polyän 3,8,1.€.) 

V S. B. 2. ©.83. Die dort gegebne Emd. des Pauf. 3, 16, 5. 
wird gefichert durch Ael. N. A. 12, 31. wo Zherfandros aber S. des 
Kleonymos, nicht des Agamedidas heißt. Vielleicht ift bei Pauſ. Ayc- 
undidov zu jr. und Agameb war ber Großvater. 

2) gmı Baoılews Ilaoyada (IIAZIAAA Corp. Inscrr. n. 1058. 
€.) bei Chandl. Marm. Oxon. 2, 28. etwa aus Alexanders Zeit. 

3) 8.1,6,1.u.7,11. %) 8.1, 6, 10. 

6, A. O. 7, 8. Buben Königen von Syrakus gehört nad) Mehre⸗ 
ren Pollis, den Andere einen Argeier nennen, von dem ber IIoAsog 
olvos abgeleitet wird. Athen. 1. p. 31 b. Pollur 6, 3, 16. aus Ariftot. 
Aelian V. G. 12, 31. Beim Etym. M. ift auch wohl vmo IldAAıdog 
tod EZTPAKOTZIOT rvodvvov zu fr. vgl. Mazochi tab. Heracl. 
p- 202. % 8.1,7,11. Ein K. Ariſtophilidas, Herod. 3, 136. 

7) 8.1,7, 3. und die Stelle des Arifteides L, 7,1. Zu Halikar⸗ 
naß kommt ein Antheus aus Edniglichem Gefchlechte vor (Parthen. 14.), 
wohl ein Antheade. |. I, 7, 3. 
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Doc nur im Peloponnes und deffen Eolonieen fommen Dori- 
ſche Herakliden vor; in Kreta nicht, wenn man etwa Phaͤſtos 
ausnimmt*); hier herrfchte feit uralter Zeit das Sefchlecht des 
Teutamos; wie lange aber Könige hier eriftiten, kann man 
nur etwa daraus abnehmen, daß zu Daros ein König Etearch 
nicht lange vor Kyrenend Erbauung vorkommt 2). Kyrene 
war, wie früher gezeigt, unter Herrfchaft eines Minyeifchen, 
die Mutterfladt Thera unter der eines Aegidengefchlechts 3). 
Auh Delphi hatte in frühern Zeiten Könige*). Von den 
ariftofratifchen Würden, welche die Fönigliche zu erfeben be: 
flimmt waren, werde ich unten bei den Kosmen handeln. 


B. J, 8, 2. 2) Herod. 4, 154. 2) Bal. oben I, 6, 11. 
) Put. Qu. Gr. 12. p. 383. 


vo. 


1. Erſt aber muß das Amt behandelt werben, welches 
für die Geſchichte der Lakonifchen Verfaſſung das wichtigfte iſt. 
Denn wenn König, Gerufia, Volk im Ganzen diefelbe poli= 
tifche Bedeutung und gleichen Wirkungskreis behielten: fo ift 
das Amt der Ephoren bad bewegliche Princip, durch welches 
der Wandel der Zeit auch die abgefchloffenfte Werfaffung er: 
griff und allmählich umbildete. Aus diefer Bemerkung erge: 
ben fich drei Fragen: was war die Ephorie urfprünglich; was 
wurde fie mit der Zeitz und welche Verhältnifie bewirkten diefe 
- Umwanbelung? j 

Es war im Alterthum eine oft wieberholte Erzählung, 
daß Theopomp, Charilaos Enkel, der Proklide, die Ephorie 
eingefeßt habe, und zwar ald eine Befchränkung und Schmaͤ⸗ 
lerung der Eöniglihen Macht. „Die Gewalt überliefere er 
dauerhafter, weil er fie ermäßigt habe” 1). Wenn aber ſonach 
die Ephorie eine befondere Einrichtung ded Theopompos war, 
ift e8 ſchwer zu erflären, wie Diefelbe auch in andern Dorifchen 
Städten fich vorfindet. In Kyrene flraften die Ephoren die 
Proceßfüchtigen und rRaͤnkeſchmiede mit Ehrlofigkeit2); dafs 
felbe Amt war in der Mutterftadt Theras), welche lange vor 
Zheopomp aus Lakonika colonifirt war. Auch die Meffenier 


2) Arift. Pol. 3,9, 1. Gic. delegg. 3, 7. de rep. 2, 33. Plut. 
kyk. 7. 29. ad princ. 1. p. 9. Eufeb. zu DI. 4, 4. (Bal. Mar. 4,1. 
€.) vgl. Manfo 1, 1. ©. 243. 2) Herakl. Pont. 4. 

3) Sie find drodvuuo: in dem Theraͤiſchen (Orchom. S. 328.) Testa- 
mentum Epictetae: exı eyopwv Toy ovv poıßoreisı. 
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würden nad) ihrer Erneuerung die Ephorie ſchwerlich in ihre 
Berfaffung aufgenommen haben), wenn fie ihnen nur ein In⸗ 
flitut eines Spartiatifchen Fuͤrſten gefchienen hätte. Leichter 
laffen fi) von Sparta und aus Theopomps Zeit die Ephoren 
der Zarantinifchen Colonie Herakleia ableiten?). Doc, fieht 
man ſchon, daß Herodot3) und Zenophon*) die Ephorie nicht 
mit mehr Ungrund, ald jene unter Theopomps, unter die Ly⸗ 
Eurgifchen Einrichtungen feßen, und wir und wohl begnügen 
müffen, in ihr einen altdorifchen Magiftrat zu erkennen. 

Aber nichts deftoweniger ift die Ephorie in ihrer Bedeu: 
tung als Gegenbehörbe des Königthums und der Gerufie eine 
den Spartiaten durchaus eigenthuͤmliche Anordnung; der fich 
in feinem Dorifchen und überhaupt Griechifchen Staate Etwas 
genau entfprechendes finde. Das war fie alfo gewiß erft all- 
mählig durch die befondern Verhaͤltniſſe Lakedaͤmons geworden. 





Sonach muß man vermuthen, daß jener angebliche Ausdruck 


Theopomps auch mehr die fpätere Beflimmung der Ephoren, 
wie fie fich nach und nach gebildet, als ihre urfprüngliche an⸗ 
gebe. Der König Kleomenes III. ignorirte wenigftens diefen 


2) Polyb. 4, 4, 3.31. Auch die Städte der Eteutherolalonen hat⸗ 
ten Ephoren, wie Geronthrä in dem Dekret Murat. p. 1049. (Boͤckh 
1334. E.) und in Gordianus Beit 7 moAıg av Berrvlswv, d. i. Oety⸗ 
08, Birvao Ptolem. j. Vitulo. Denn daß Syriacus (bei Reinef. p.335.) 
die Inſchrift in Pylo Messeniaca gefunden haben will, ift wohl ein Irr⸗ 
thum. (Ephoren aud in zwei Zänarifchen Infchrr. Bei Poqueville p. 
168. 169., bei Boͤckh nr. 1321. 1322.) 

2) Wo in den tab. Heracleensibus einer als du@vvuog der zzölıg 
vorgefegt ift. 2) 1, 65. 

9) Staat 8, 3. Ebenſo Plut. Agefil. 5. Pf. Platon. Brief 8. p. 
354b. Suid. .Avxoveyos, auch Satyros bei Diog. L. 1,3, 1. Nach 
Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nad) Pamphila und So⸗ 
filrates Ol. 56, 1. (nach Eufeb. 55, 4.) Ephoros druvvuos war. vgl. 
Manſo 3, 2. ©. 332. (Die Lakedaͤmonier machten Cheilon zum Geron, 
Alkidamas bei Ariftot. Rhet. 2, 33, 11. 9.) 
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Begriff derfelben, da er, nady Aufhebung diefed Magiftrats, 
dem Volke in einer Rede vorftellte, wie im Anfange die Epho⸗ 
ren — als fie im erſten Meffenifchen Kriege gewählt worden 
wären — nur Stellvertreter und Gehülfen des Königs gewefen 
feien. Worin fich freilich wieder eine fehr einfeitige Anficht 
ausfpricht: denn feinen Stellvertreter wählt fich wohl im Gan- 
zen ein jeder Magiftrat felbft: wogegen die Demofratifche Wahl 
der Ephoren, wie wir bald fehen werden, zu ihrem Weſen ge: 
hört. Wir nehmen aus dem Beigebrachten.indeffen nicht viel 
mehr ab, als wie ſchwankend die Anfichten, und wie unge: 
fchichtlich Die Angaben über den anfänglichen Zweck der Epho⸗ 
rie waren. | 

2. In der Lykurgifchen Verfaffung, wie fie bis hieher 
entwidelt worden ift, wäre in ber That die fpätere Ephoria 
eine nicht überflüffige, fondern ftörende Zugabe gewefen. Denn 
jene hatte im Königthume, ber Gerufia und dem Volke fchon 
die Hauptgewalten ded Staates aufgeftellt, und in ihrem Ver: 
hältniffe zu einander beftimmt; fie mußte erwarten, daß das 
organifch Entflandene fi) auch organifch fortbewegen, und je: 
der Theil des Staats, wenn er einmal fein eigenthümliches 
Leben und feine ihm zukommende Thätigkeit gefunden hatte, 
ſich derfelben fort und fort erfreuen werde: fie mußte glauben, 
daß, wenn das Rechte einmal dafteht, e3 ſich auch eben durch 
fein Dafein erhalten werde. Eine Gegenbehörde, wie Die Epho: 
tie, in der das Mißtrauen des Volkes fich auf tyrannifche Weife 
auöfpricht, lag der naiven Einfachheit und Unfchuld jener Ver: 
faffung fern, und Eonnte erſt flatt haben, als jener Organismus 
geftört und ein unficheres Schwanfen eingetreten war. Eine 
gewiſſe Aehnlichkeit hat allerdings das Römifche Zribunat in 
feiner Entftehung mit der Ephorenwürde ?), Doch wat jenes ein " 


3) Eic. de legg. u. derep. a. O. Zaler. Mar. 4, 1. 
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weſentlicheres Beduͤrfniß, indem durch daſſelbe ein ganzes Volk, 
bie Plebs Romana, eine noͤthige und billige Repräfentation 
erhielt: in Sparta dagegen gehörte die Gerufie, obgleich aus 
den angefehenften Bürgern erwählt, doch dem ganzen Spartiati- 
ſchen Volke an, und die Demokratie war in der Volksverſamm⸗ 
lung felbft als die Grundlage der ganzen Berfaffung gefegt i). 

Wenn fonach die größere politifche Gewalt der Ephoren 
nicht Lykurgiſch ift: fo behaupte ich auch, Daß fie nicht von 
Theopompos Zeit herrührt. Denn es verdient Glauben, daß 
Theopompos und Polyboros zur oben angeführten Rhetra die 
Worte hinzuflgten: „Wenn aber dad Volk eine vom geraden 
Wege abgehende Meinung ergreifen follte, follen die -Geronten 
und Fürften Abwender fein.” Hier find nun erftens die Epho⸗ 
ren ganz unerwähnt geblieben, welche doch im Peloponneftfchen 
Kriege das Volk flimmen ließen und befonbers haufig den Bor: 
trag hatten; und zweitens ift die Tendenz diefer Clauſel offen⸗ 
bar Befchräntung der Demokratie; daß die Macht der Ephorie 
aber auf demokratifchen Principen beruht, wird weiter unten 
noch klarer werden. 

Es ift deutlich, daß jene angeblich hiſtoriſchen Traditio⸗ 
nen uns, ſtatt zu klarer Entwidelung, auf Widerfprüche füh- 
ren; und wir werben, um zu einer folchen zu gelangen, mehr 
nach innern Indicien und Analogien verfahren müffen. 

3. Wir gehen zu diefem Zwede von dem Richtamte 
der Ephoren aus, in welcher Qualität und auch die Kyrendi- 
fehen befannt geworden find. Nun beflimmt Ariftoteleö 2) dies 
Richteramt dahin, daß fie die dixas rav ovußoAcior richte: 





2) Vol. Niebuhr Roͤm. Geſch. 1. S. 420., von deſſen Anficht über 
die Ephoren wie Spartas Staatsleben überhaupt die hier dargelegte oͤf⸗ 
ter abweicht. 

2) Polit. 3, 1,7., nach welcher Stelle die Ephoren ſich in die ver- 
fchiedenen Zweige diefer Sue theilen. 








111 


ten, die Gerufia dagegen alle yovızds!). Es war alfo die 
legtere ein hohes peinlicheö Gericht mit Gewalt über Leben und 
Tod; die erftern ein Civilgericht, welches über Obligationen 
und das Mein und Dein überhaupt Recht ſprach. Der Ein- 
fluß deffelben auf die Spartiaten fcheint nach den gewöhnlichen 
Begriffen von Gütertheilung und Geldverkehr zu Sparta fehr 
gering, vielleicht geringer ald ex war; aber auf jeben Fall ſtan⸗ 
den auch Periöten und Heloten, wenn fie in Sparta waren, 
unter Diefer Gerichtöbarkeit. — Nun haben wir aber ſchon oben 
auf den Srundfaß der Spartiatifchen Verfaſſung bingeroiefen: 
daß die Jurisdiktion unter die verſchiedenen Magiftrate fo ver⸗ 
theilt war, daß die Zweige der Verwaltung und Gerichtöbar: 
keit zufammenfielen?). Hiernach muß als urfprüngliched Amt 
der Ephoren, jenem Richtamte zu Grunde liegend, Auflicht 
über den Verkehr, über ven Markt gefeht werden?). Der 
Markt, als Mittelpunkt des Verkehrs, war Fein unbebeu: 
tender Gegenftand der Auffiht*); hier mußte jeder Spartiat 
den Ertrag feines Gutes in Korn zum Theil verlaufen, und in 


3) Bol. Plut. Lak. Apophth. p. 196 H. Anarandridas. dowräsros 
88 zıvog adror, dia Te rag nepl vod Havarov dixag wAslocıy Nus- 
owıg ol ydpovreg »glsovse. und p. 307. Eurykratidas — zußouiven 
tıwög, da re regl vi Toy ovußoralaov Öle Erderng riulgas xel- 
vovow ol Epogoı. Bier aber foheint an Öluag and avußdimv ge: 
dacht zu fein, wie die Antwort zeigt, aber das ift ficher ein Mißverftand. 

2) Arifl.2,8,4.3,1,7. fagt, wie mir bünkt, ſebr deutlich: daß, 
während in Karthago eine beftimmte Vereinigung von doywig alle Pros 
ceffe richtete, in Sparta auch nur aͤoxeel, aber nadı ihren Departements 
in verfchiedenen Sachen, richteten. vgl. Juſtin. 3, 3. 

2) Der Markt hieß auch in altattifchen Geſegen dpogla. De: 
moſth. g. Ariftofr. p. 636. Und nad Etym. Gad. find Epego: ol ra 
rör zdlsov Ama dnıenenröuevor. (Aber nady Et. M. e. v. dyope 
dpogela und Bekker Anekd. 1, p- 304. hieß dyogela eine auvodos auf 
der Graͤnze. Und fo Demofth. felbft. S. auch Windelmanns Abhand⸗ 
lung über Lykurgos. H.) 9 Bol. Herod. 1, 183. 
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andere Beduͤrfniſſe umfegen; ed gab eine befondere Ehrlofig- 
Beit, nicht kaufen und verkaufen zu dürfen); Jüngeren war 
auch Died unterfagtz; in den Zrauertagen für den König war ber 
Markt dafür gefchloffen und mit Spreu beflreut?). Der Tag, 
an welchem Kinadon, nach Zenophons?) Befchreibung, heim: 
lich die Gemuͤther der niedern Stände zu entzunden fuchte, war 
offenbar ein Markt und, wie ich meine, zugleich großer Ge⸗ 
richtstag. in König, die Ephoren, die Geronten und gegen 
vierzig Spartiaten (Homden) befinden fich auf dem Markte, 
alle wahrfcheinlich in amtlicher Thätigkeit, aber außerdem an 
viertaufend Menfchen, meift Periöfen und Heloten, größten- 
theild mit Kauf und Verkauf befchäftigt, wie man daraus er: 
fieht, daß an einer Stelle des Marktes eine große Menge eifer: 
ner Waaren aufgehäuft liegt. Darüber alfo waren die Epho⸗ 
ven Epogor, und hatten deswegen hier ihre beſtaͤndigen Sige*) 
und ihr aeyeiov. 

Die Fünfzahl5) des Collegiums ber Ephoren, welche daf: 
felbe mit einigen andern Magiftraten Sparta's gemein hat®), 
ſcheint an fich fehon, wie wir oben vermutheten, eine demokra⸗ 
tifche Wahlordnung vorauszufegen, die auch fonft von den Al- 
ten angegeben wird. Wir wiffen aus Ariftoteles, daß Leute 
aud dem Volke ohne Anfehn, Vermögen und Auszeichnung 
(ob Tuyövreg) dazu gelangen konnten”): auf welche Weife in- 
deß, ift nicht techt deutlich. Denn eigentlich erlooſt wurde kein 


2) &h. 5,34. ) Oben ©. 94, 4. n 6,8 

*) Aelian V. ©. 2, 135. \ 

6) ©. Zittmann ©. 107, 4., wo auch einige abweichende Angaben 
bemerkt. (Vgl. Prolegg. ©. 430.) 

6) Auch ernannte öfter Sparta für außerordentlihe Bälle fünf 
Richter, wie über den Befis von Salamis, über das Schickſal der Plas 
taͤer, Thuk. 3, 5%. Go viele auch die Zafter, um die Proceffe der Katy: 
mnier zu entſcheiden. Chandl. Inscr. p. 31. LVIII. 

) Pol. 2, 3, 10. 2, 6, 14. 15. 2, 8, 3.4, 7, 4. 
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Magiſtrat in Sparta !), aber ed fcheint, daß Wahl und Loos 
zufammentrafen?2). Hierin fehen wir einen Grundfaß des 
Griechiſchen Altertbums, welches die Criminalgerichtöbarkeit 
zwar gern ariftofratifch, die bürgerliche aber Durch Die Gemeinde 
oder deren Stellvertreter verwaltete. In Athen erhielten durch 
Solon die Volfögerichte zuerft nur die Eivilproceffe zur Ent: 
fheidung; über Todſchlag richtete der timofratifche Areopag 
und die ariftofratifchen Epheten. In Herafleia Pontike wa- 
ren die Obrigkeiten aus einem engern Abel der Bürgerfchaft 
gewählt; die Dikafterien aber aus dem Übrigen Volkes). In 
Sparta waren die Civilrichter gleichfam Stellvertreter der gan: 
zen Berfammlung — adıeie — welche in Athen felbft richtete 
als nAucle. | 

4. Bon dem genommenen Standpunfte läßt fi nun 
ferner auch die fortfchreitende Erweiterung der Macht der Epho- 
ren faffen und erklären. Es ift Gang der Griechifchen Ge⸗ 
fhichte, daß die Eivilgerichte ihr Anfehn und ihren Einfluß 
ausdehnten, die Criminalgerichte mehr und mehr verloren. . 
Wie in Athen die Helida gegen den Areopag flieg, fo in Sparta 
die Ephorie gegen die Gerufie. 

Erſtens wurde die Gerichtsbarkeit der Ephoren ausge: 
dehnt*): befonders dadurch, daß fie die Prüfungen (eddvvas) 
aller Magiftrate, mit’ Ausnahme der Geronten, erhielten): 
was wohl nicht fo zu verſtehen ift, als hätten ihnen jene jedes⸗ 
mal nach Niederlegung ihres Amtes Rechenfchaft abgelegt, fon: 


2) undsulav nAnowrnv, Ariftot. 4, 7, 5. 

2) Pat. Gef. 3, 69%. nennt die Macht der Ephoren Zdyyds rs 
Anporns. — Ohne Wahı hätte aber auch Eheilon nicht grade zur Epho⸗ 
tie gelangen, und fein Bruder nicht über Zuruͤckſetzung Hagen koͤnnen. 
Diog. 2. a. O. — Die Ernennung durch die Könige (Plut. Lak. Appphth. 
197 9.) ift ein Irrthum. *) Ariftot. 5, 5, 6. 

*) »olosov usyalov xvero:, Arift. 2, 6, 16. 6, 8,6, 17. 

Die Dorier. II. 8 
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bern nur fo, daß fie Diefelben, wenn in ihrer Verwaltung ir: 
gend etwas Verdacht auf fich gezogen, nöthigen konnten, fich 
vor ihnen zu verantworten: welches Recht aber, da ed die Epho- 
ten des vorigen Jahres mit betraf), die Gewalt, die eö ver- 
Vieh, zugleich auch befchränfte. Es waren aber die Ephoren 
nicht gehalten, den Ablauf der Zeit eined Amtes abzuwarten, 
fondern fie konnten die Verwaltung defjelben durch ihr Gericht 
unterbrechen, oder ihr ein Ende madhen?). Nun war in die 
fer Hinficht der König den übrigen Magiftraten ganz gleich ge: 
ftelt, und wurde, wie die andern, vor das Zribunal der Epho- 
ren gezogen. Schon vor den Perferkriegen mußte fid) Kleome- 
nes vor ihnen der Beſtechung (dogodoxias) anklagen laffen >). 
Der König war jederzeit verbunden, ihrer Vorladung zu ge: 
borchen®): daß er aber erft auf das drittemal Folge zu leiſten 
gezwungen war, brauchte Kleomenes III. als ein Argument da⸗ 
für, daß dies Recht der Ephoren urfprünglich eine Anmaßung 
feld). Indeſſen ging deren Macht faktifch fo weit, daß fie den 
König wie die andern Magiftrate in dringenden Fällen ohne 
Berathung der Efklefia in Gewahrfam nehmen, und vor ein 
Gericht über Leben und Tod ftellen konnten 6). Diefes größere 
Gericht beftand aus den fammtlichen Geronten, den Ephoren, 


1) Plut. Ag. 12. (Nach Ariftot. Rhet. 9, 18, 6. waren die Ephoren 
ſelbſt einer zdHd»n unterworfen. 8.) ?) Xen. Staat 8, 4. 

3) Herod. 6, 82. 

*) Xen. Agef. 1, 36. Plut. Ag. 4. Kleom. 10. an seni 37. praec. 
reip. ger. 21. °), Put. Kleom. 10. 

°) Zen. Staat 8, 4. fpyovra avgıoı elpkal re nal wepl vis, pr- 
xije eis dyava xaraorjonı. vgl. Plut. Eyf..80. Daffelbe in Bezug auf 
den König Thu. 1, 131. Nepos Pauf. 3, 5. fegt wohl ex suo „cuivis 
ephoro‘ hinzu. Eiban. Orat. 1. p. BER. irrt, wenn er fagt: bie 
Ephoren hätten ben König djexı nal xraveis können. So nahmen 
den Paufaniad die Ephoren nur feft; das Urtheil ſprachen oĩ Zweprıä- 
rar, naͤmlich der Gerichtshof, von dem N. 2. 
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die alfo vor demfelben al& Kläger auftreten, aber auch an dem⸗ 
felben ald Richter theilnehmen Eonnten, dem andern Könige 
und wohl noch mehrern Magiftraten, deren aller Stimmen, 
gleich galten‘). Bon ihm Fonnte Feinerlei Appellation ſtatt 
finden; es fonnte gegen den König auf Tod erkennen 2), den in⸗ 
deß zu erecutiren bis auf fpätere Zeiten eine heilige Scheu ver: 
bot2). Daß es mit großer Ruhe und Bedachtſamkeit zu ver- 
fahren pflegte, ift ein Ruhm, der bei Gelegenheit einer Aus: 
nahme hervorgehoben wird*). Diefes große Magiftraten- 
Gericht finden wir öfter über Staatöverbrechen mit höchiter 
Vollmacht erkennend 5), und die Ephoren ald Ankläger babei 
thätig®): aber daß die Ephoren je für fich mit Tod hätten ſtra⸗ 
fen Türmen, läugnen wir entſchieden); ob fie es mit Verban⸗ 
nung konnten, zweifeln wirs). Die Ungenauigfeit Späterer 
verwechfelte die Veranlaffung des Urtheild mit dem Urtheil: 
Recht über Leben und Tod in der Hand der Ephoren wäre mehr 
ald Tyrannei gewefen. Die Ephoren durften, wenn fie flr fich 
richteten, nur Bußen auflegen, aber diefe auch augenblidlich 


?) Öinaorngıov avveyuybvres Herod. 6, 85. |. beſonders Paul. 3, 
5, 3. und Plut. Agis 19. Ungenauer Lak. Apophth. p. 195. 

9 &en. 8.3, 5, 23. 

3) Plut. Agis 19. *) Thuk. 5, 63. 

©) Ken. Anab. 2, 6, 4. &Hawarddn Und rav dv ri Iindorn re- 
16» og aneıdar, wo ra rein dies hohe Gericht begeichnen muß. 

0) inäyov Yavdrov, Ken. H. 5, 4, 24. Den Kinabon ließen bie 
Eph. erft nad) heimlicher Berathung mit der Gerufle feftnchmen, feine 
Strafe beftimmte wohl das größere Gericht, ſ. Ken. 3, 3, 8. Polyän 
2,18, 1. 

) Außer Libanios (N. 6.p.114.) ſcheint es Plut. Perikl. 22. Epf. 19. 
und Lat. Apophth. p. 309. zu fagen, aber es Tann auch blos Unbeſtimmt⸗ 
beit des Ausdrucks fein. 

, Put. Erot. 5. p. 77., wo eine fehr fabelhafte Gefchichte erzählt 
wird, die ſich vor dem Erdbeben DI. 78. ereignet haben fol. Bei Po⸗ 
Iyb. 5, 91, 3. rufen die Eph. Verwieſene zurüd. 

8% 
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eintreiben!). Ihr Necht, die Könige auf folche Weife und 
durch Verweiſe zu frafen, war übrigens fehr ausgedehnt, und 
fcheint Feine beftimmten Gränzen gefannt zu haben; dem Age: 
filao8 wurde eine Buße von ihnen auferlegt für das Beftreben, 
fich beliebt zu machen?), und Arhidam getadelt, weil er eine 
zu kleine Frau geheirathet?): wobei der Gedanke zum Grunde 
liegt, daß die Gemeinde das Recht habe, von ihren Königen 
die Erhaltung eines Fräftigen Gefchlechtö zu fordern). Die 
Könige aber mußten died ertragen in einem Staate, indem je: 
der Magiftrat das volle Gewicht feines Amtes mit einer ges 
wiffen Härte geltend machte. — Noch finden wir aber bie 
Ephoren rihtend in Sachen, die weder zu den ovußodrloıs 
noch zu den edvduvaus gehören, fie flraften einen, weil er Geld 
in den Staat geführt 5), einen Andern wegen Trägheit®), einen 
Dritten aus dem feltfamen Grunde, weil er allgemein beleidigt 
und verhöhnt wurde”); und ihr Antheil an der Aufficht über 
Erziehung ®), fo wie an der Sorge für die Feier der Öffentlichen 
Spiele?) machte fie auch zu Richtern in dahin einfchlagenden 
Saden. Doc wiſſen wir in foldyen Dingen nicht, was fie 
als abgefondertes Collegium, was fie mit andern Magiftraten 


1) Xen. Staat 8, 4. vgl. Polyäan 2, 26, 1. 

2) Plut. Agef. 2. 5. vgl. de.am. fratr. 9. p. 46. 

2) Theophr. bei Plut. Agef. 3. de educ. puer. 2. Anders Herakl. 
Lembos bei Athen. 13, 566 a. 

*) Darum zwangen ja auch bie Eph. Anarandridas, zwei Frauen zu 
nehmen, Derob.5, 39—41., und bewachten die Frauen der Könige, Plat. 
Alkib. I, 36. p. 121 b. oben Cap. 6, $ 6. (Ueber Gylipp richten fie nach 
Pofeidonios bei Ath. 6, 234, a. ald raulaı des Staats, wie fie es nach 
©. 119, 2. 3. gewefen zu fein fcheinen.) 

5) Hut. Lyſ. 19. 6) Wenigftens nad) dem Schol. Thuk. 1, 84. 

7) Plut. Inst. Lac. p. 254. 

*) Xen. Staat 4, 3.6. Aelian V. ©. 3, 10. 14, 7. 

) Xen. Bell. 6, 4, 16. Plut. Agef. 29. Die Gefchichte von Ti⸗ 
motheos. 
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zufammen, 3. B. als Beifiger der Könige, thaten!). Sie rich 
teten nach ungefchriebenem Recht, da Sparta Fein anderes 
kannte; Ariftoteled nennt dies verfennend nad Willkühr 2). 

5. Noch wichtiger war aber zweitens für die Ausdehnung 
der Gewalt der Ephoren, daß biefe fich, wir wiffen nicht von 
welcher Zeit an, in eine Berbindung mit der Volks verſamm⸗ 
lung gefest hatten, fo daß fie vor allen andern Magiftraten 
mit ihr verhandelten. Sie konnten das Volk berufen?) und 
fiimmen laffen®). Gefeße vorzufchlagen5), wenn auch gewiß 
nur, nachdem fie durch die Gerufia gegangen, müffen fie ſchon 
in frühen Zeiten befugt geweſen fein, wenn der Ephoros Chei⸗ 
lon mit Recht als Gefeßgeber genannt wird 6). Befonders zei: 
gen fie große Gewalt in Verhandlungen mit fremden Staaten. 
Sie ließen Gefandte zu, aber Eonnten fie auch gleich von ber 
Graͤnze zurüdfenden”?), fo wie fie auch gefährliche Fremde aus 
ber Stadt zu treiben berechtigt ®), und alfo wohl überhaupt die. 
Zenelafie zu handhaben beauftragt waren; fie führten oft mit 
großer Vollmacht die Verhandlungen mit den Gefandten 2); 
und hatten den größten Einfluß, beſonders vorbereitender Art 10), 
auf Kriegserflärungen, wie Friedensſchluͤſſe 11) und Verträge, 
welche fie vor andern, namentlich der erfte von ihnen, beſchwo⸗ 
ven und unterzeichneten 12). Auch bei der Sendung von Ge: 
fandten waren fie vorzüglich thätig 13). In Kriegszeit konnten 


— — ann 


1) Herod. 6, 63. 2) Hol. 2, 6, 16. 3) Plut. Ag. 9. 
*) Thuk. 1, 87. 6, Hut. Ag. 3. önreav yon. 
9% Aelian V. G. 3, 17. 7) Xen. Hell. 2, 3, 13. 19. 


8) Her. 3, 148. Plut. La. Apophth. p. 214. 

%) S. z. B. Her. 9,8. Zen. H. 2,2, 17.8, 1,1. Polyb. 4, 34, 3. 
Thuk. 1, 90. find überhaupt «eyel und rein genannt. 

10) Zen. Hell. 2, 2, 19. | 

11) S. befonders Thuk. 5,36. vgl. Ken. H. 5, 2, 9. Daß fie dabei 
beftändig auf die Ekkleſia rekurrirten, verfteht fi 6. Ken. H. 3, 8, 33. 
4,6, 3. 22) Thuk. 5, 19. 24. 13) Th. 6, 88. 
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fie Heere abfenden (geovgav yalvaıv) ?), an welchem Tage es 
ihnen zweckmaͤßig ſchien?), und feheinen felbfl die Vollmacht 
ausgelibt zu haben, die Größe der Mannfchaft zu beflimmen 3); 
fie vertrauen diefelbe Dem Könige oder einem andern Feldherrn 
an*); diefe erhalten von ihnen Verhaltungsbefehle 5); berichten 
an fie zuruͤcks); werben von ihnen burch beigeorbnete Rathgeber 
oder außerordentliche Bevollmaͤchtigte beſchraͤnkt); durch die 
Skytale heimberufen®); vor Gericht gefordert); und ihr er: 
fler Gang nach der Rüdkehr ift in das Verfammlungshaus 
der Ephoren 19). Auch fenden diefe an auswärts flehende Heere 
Befehle difeiplinarifcher Artıı). In allen diefen Fällen nun 
handelten hie Ephoren unmöglich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit, fondern nur als Gefchäftöführer ber Ekkleſia 12), "fo 
daß es ihnen zuftand, deren Befchlüffe auszuführen, und ihnen 


1) Xen. 9.2, 4, 29. Ilavonviag neloag tov ’Epdowv reeig 
&baysı ppovodv. vgl. 3,2, 25.4, 2,9. 5,4, 14. Plut. Lyſ. 20. Thuk. 
8, 12. ©. auch Anab. 2, 6, 2. Hell. 5, 1, 1., wo fie Eaperbriefe geben. 

®) Herod. 9, 7. 10. Plut. Arift. 10. 

3) poxngVrcovos va Ern. Ken. Staat 11,2. Ppoveav Epausor 
ueygı tvr terragdnovre &p Mßns. Dell. 6, 4, 17- 

*) d. h. von ber Stadt beauftragt, wie Xen. H. 4, 2, 9. zeigt. 

6) Zen. ©. 3,1,8.3,2, 6. 

°) Ken. H. 6, 4, 3. nembag pög rodg Epöpovg Neare ri zen 
noreiv. Dies find vorzugsweile oĩ olxoı, ra olxoı rein, Sturz Lex. 
Xenoph. 3. p. 254. vgl. Plut. Lyſ. 14. Kleom. 8. und die angeblichen 
Briefe des Brafidas u. Lyſandros Lak. Apophth. p. 803. 227. 

) xen. 9.3, 2,6. Plut. Perikl. 32. 

°) Thuk. 1,131. Put. Lyſ. 19. Den Agefil. beruft heim nach Ken. 
H. 4, 2%, 3. 7) nölıs, Ageſ. 1, 36. r& olkoı rein, Plut. Agef. 15. ol 
Epopoı. %) Ken. 9.5, 4, 34. 

20) Plut. Lyf. 20. Ken. Agef. 1, 26. 

1) un megınareite an das Beer von Dekeleia, Aelian V. G. 2,5. 

2) Dies ficht man befonders deutlich aus Thuk. 6,88., wo die Epho⸗ 
ven und rein Gefanbte fchicken, d. h. die Ekkleſia dazu vermögen wollen, 
und Ken. 9. (2, 3, 17—19. 5.) 6, 4, 2.3. Val. oben ©. 84, 1. 
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zugleich die von den Umfländen abhängende Art und Weife ber 
Ausführung überlaffen war. Oft wird daher auch die Ekkle⸗ 
fia neben den Ephoren genannt, in gerade eben folchen Fällen, 
wo wir fonft die Ephoren allein handelnd zu fehen glauben; 
oft find die Ephoren deutlich Mittelöperfonen zwifchen den 
Seloherren und der Ekkleſie. Im Kriege folgten zwei Ephoren 
dem Könige, die mit zum Kriegsrathe gehören 1); eö lag ihnen 
wahrfcheinlih befonderd die Sorge für den Unterhalt des 
Heerd, und fo auch die Zheilung der Beute ob?); die in 
Sparta zurüdgebliebenen nahmen biefelbe in Empfang und 
vereinigten fie mit dem Schage?). Auch über die Anordnun⸗ 
gen in unterworfenen Städten, inwiefern fie abhängig oder 
autonom fein follten, fcheinen die Ephoren zu entfcheiden®); 
fie heben Lyſanders Zehnmaͤnner auf, ernennen Harmoſten 5) 
u. f. w.: alles offenbar nur im Namen und Auftrage einer 
Macht, die in das Collegium der Ephoren zu feßen gegen alle 
Grundſaͤtze freier Verfaſſungen gewefen wäre. 

6. Obgleich völlig Far hindurch zu fehen, und namentz , 
ich alle Eollifionen der Macht der Ephoren mit anderen Be: 
hörden zu heben, die für den Außenftehenden verftedte Natur 
der Spartiatifchen Verfaſſung (TO xpuvnrov rg noAsreleg) 
verhindert: fo nehmen wir doch fo viel ab, daß die Macht der 
Ephorie fich im Weſen auf die hoͤchſte Gewalt der Volksver⸗ 
fammlung gründete, deren Geſchaͤftstraͤger und Bevollmaͤch⸗ 
figte fie waren. Jede Volksverſammlung ift eigentlich eine uns 
geſchickte und zugleich mit Nachdruck und Mäßigung zu han⸗ 


2) Her. 9, 76. Zen. Staat 13, 5. Hell. 2, 4, 35. 36. vgl. Thuk. 
4,15. 2) He.9,76. °) Plut. Lyſ. 16. Diod. 13, 106. 

*) Xen. 9. 3,4, 2. Epogoı rag nurelovg molırslag napnyyelav. 
So fichern die rdAn durch einen Sid den durch Braſidas zu erwerbenben 
Bundesgenoffen bie Autonomie zu. Thuk. 4, 86. 88. 

6) Xen. 4,8, 32. 
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deln wenig faͤhige Maſſe; am wenigſten war die Spartiatiſche 
vermoͤgend, verwickelte Geſchaͤfte zu handhaben und durchzu⸗ 
führen. Darum verlieh fie den aus ihrer Mitte demokratiſch 
gewählten Ephoren eine derjenigen ähnliche Macht, bie die 
Bolksvorfteher oder Demagogen auf prefäre Weife zu Athen 
behaupteten. Wergleichen Platon und Ariftoteles deren Ge⸗ 
walt mit der tyrannifchen ): fo ift zu beachten, daß in Grie⸗ 
chenland die Tyrannis aus der Demagogie zu entftehen pflegte. 
Sonach muß die Ephorie die Hauptflufe ihrer Macht erftiegen 
haben, als fie die Volfsverfammlung zu leiten anfing; es ift 
wahrfcheinlich, daß dies Afteropos der Ephor that, dem vor 
andern die Erweiterung der Gewalt diefes Amts beigefchrieben 
wird 2), ich glaube nicht lange vor Cheilons Zeit. Bald trug 
auch die weiter ausgedehnte politifche Macht Lakedaͤmons bei, 
der Ephorie größere Wichtigkeit zu geben. In der für einfache 
Verhältniffe angeordneten Lykurgiſchen Verfaffung entftanden 
Luͤcken, die der Ehrgeiz dieſes Magiftrats ausfüllte. Die Ver: 
bandlungen mit fremden Staaten erforderten eine nicht große 
Anzahl gewandter, fehlauer Männer: die Gerufie war dazu zu 
unbehülflich, einfad) und altväterifch, und feheint Daher ihre 
Einwirkung faft ganz auf die innern Verhältniffe beſchraͤnkt zu 
haben. Endlich mußte noch dadurch, daß die Finanzen nad) 
und nach ein bedeutenderer Gegenftand für Sparta wurden, 
der Einfluß der Behörde gehoben werden, die das Aerarium, 
wie es fcheint, von jeher unter ihrer Aufficht hatte. 

7. Noch find einige Nachrichten über die. Amtsverwal⸗ 
tung der Ephoren nachzutragen. Sie begannen ihr jähriges 
Amt mit der Herbftnachtgleiche, dem Anfange des Kakonifchen 


— —— 


1) Geſetze 4, 712 d. Polit. 2, 6, 14. 


2) Put. Kleom. 10. (Paufanias wollte die Ephoren aufheben, 2 Ari: 
ftot. Pol. 5, 1.5, 7. 
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Jahres 1). Der erfte von ihnen war änaivuuog bed Jahrs; es 
wurde nach ihm in Öffentlichen Verhältniffen benannt. Sie 
eröffneten ihre Verwaltung durch eine Art Edikt, wodurch die 
Kovarol auögefandt wurden: es fcheint hiernach, daß fie auch 
über Ordnung und Zucht unter den Heloten und Periöfen die 
Aufficht führten?). Im demfelben Edicte ftand: Scheeret den 
Schnurrbart, und achtet auf die Gefege®); jenes wohl ein ſym⸗ 
bolifcher, freilich feltfamer, Ausdrud für Unterwerfung und 
Gehorſam. Sie hielten ihre täglichen Sigungen im Ephoreion 
(dgxeiov), worin fie zugleich gemeinfam fpeifeten®). Eben 
dahin wurden Fremde und Gefandte geführt, und gaftlich aufs 
genommen). Sonach entſpricht dies Gebäude dem Pryta⸗ 
neion in Athen, wo die Civilgeſetze (&Eoves) lagen, und bie 
on Bürgern gefpeifet wurden; die Atti⸗ 

ıben, ald Leiter der Volksverſammlung, 

den Ephoren. Neben dem Ephoreion 

Furcht, die allerdings die diktatorifche 

: ben Bürgern gebot°). Endlich ent 

behrte auch diefer Magiftrat nicht einer religiöfen Baſis feines 
Anfehnd. Die Ephoren .träumten in beflimmten Zeiten im 
Tempel der Pafiphaa bei Thalamd, und ihre Gefichte wurden 
politifch gedeutet; wir wiflen, daß ein ſolches Zraumgeficht 
die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukehren aufforderte”). 





3) Dodwell de eyel. 8, 5. p. 320. Manfo 2. S. 379. 

) Wodurch ſich auch bie Sache mit den Auloniten bei en. H. 3, 3, 
8. erklärt. “ 

3) Ariſtot. bei Plut. Kleom. 9. de sera num. vind. 4. p. 898. Kel- 
code: röv wiorena ul mpostzeıw zoig vönors. Ucher den Eaton. 
wire f. indeß Heſych u. Valcken ad Theocr. p. 288. 

+) Pauf. 3, 11,2. Plut. Aleom. 8. Agis 16. 

*) ©. Plut. ak. Apophth. p. 237. dgl. Aelian ®. ©. 2, 15. 

°) Plut. Kleom. 8.9. 

”) Put. Agis 9. Giv. de div. 1, 43, 96. vgl. Manfo 3,1. ©. 262. 
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Bon der’ neunjährigen Himmelsbeobachtung berfelben haben 
wir oben beim Königthum gehandelt 1); merkwürdig, daß dieſe 
gewiß uralte Sitte erſt in fehr fpäten eiten als eine Stuͤtze 
der Ephorentyrannei im Verhaͤltniß zu den Königen vor- 
kommt. — Diefe fpätern Zeiten find es noch befonders, welche 
die beim Eingange dieſes Kapiteld aufgeftellte Behauptung: 
die Ephorie fei das bewegliche Element, das Princip des Wan 
dels in der Spartiatifchen Verfaſſung, beftätigen. Bon ihr 
ging am Ende die Auflöfung derfelben aus. Die Ephoren, 
durch ihre Gerichtsbarkeit und ihre politifchen Gefchäfte in viel 
Verkehr mit Ausländern gebracht, waren es zuerft, bei denen 
die firenge Sitte Alt-Sparta’s, wie die Sehne eined gefpann- 
ten Bogens, nachließ, und durch welche größere Ueppigkeit 
überhand nahm. Schon Arifloteles 
ſchlaffte Lebensweife?). Noch wichti 
ta's Verfaſſung untergrabenden Befi 
ſtrat veranlaßt wurden; der Ephor E 
erft die freie Vererbung der Ghiter bu __ 
nothwendig, daß die Pöniglichen Helden, Agis und Kleomenes, 
als fie, im fruchtlofen, aber rupmmwürdigen Kampfe mit ber 
unglüdlichen Zeit, die Lykurgiſche Verfaſſung wieder herzuftel- 
len unternahmen, mit dem Sturze der Ephoren begannen >). 

8. Das Unbeftimmte und Unbegränzte in dem Wir— 
kungskreiſe ber Ephoren®) ſteht fehr im Gegenfage mit der ges 
nauen Bezeichnung ber Amtögewalt aller übrigen jährigen Ma⸗ 
Siebelis ad Paus. 3, 96,1. (Eakoniſche Paſipha, nad) Apflej. de orthogr. 
p- 13. einerlei mit Daphne. Bol. Apollon. hist. 49. p. MW. Teucher 
und Dfann zum Apulej. H.) 

?) Cap. 6, 5 6. — Die Ephoren hate auch bei ben Opfern der 
Ath. Challidkos Funktionen. Polpb. 4, 35, 2 

) aveyıdm Bloıza 3, 6,16. 

*) den auch einft Paufanias herbeiführen wollte. Ariſt. Pol. 5, 1,5. 

) ©. den Vergleich Philons de provid. 3. p. 80. Aucher. 
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giftrate. So viel Sparta deren hatte, fo wenig hören wir doch 
im Ganzen von ihnen, ba fie felten ober nie aus jener Be: 
ſchraͤnkung heraudtraten. Doch mag ber Name Tin ı), 
der fo oft die Leiter ber Volksverſammlung und das größere 
Gericht über Staatöverbrechen bezeichnet, und für dad Aus⸗ 
land namentlich die innern Verhältniffe Sparta's mehr ver: 
‚ außer Königen, Geronten und Ephoren 
on diefen Beamten, nach Umftänden ver= 
1. Auf dem Markte hatten ihre Verſamm⸗ 
’w) außer den Ephoren die Nomophylakes 
der erftern Amt befagt ihr Name, ihre Zahl 
der legtern waren fünf, und Aufficht über 
die gymnaſtiſche Erziehung ihr Geſchaͤft ). Das Departement 


der Harm bt der Srauen®), der Bua- 
goi ein I ‘ Empeloren Marktpolizei >). 
Auch die ıBer ihrer Friegerifchen, eine 
Civilgewe Inſchriften Fourmonts aus 
Roͤmiſche lich alten zu benutzen, iſt auf 


keinen Fall hier gerathen — nennen viele einzelne Namen von 
Nomophylaken, Buagen, und außerdem Tafelgenoſſen (ovo- 


) Bgl. noch Schol. u. Ducker zu Thuk. 1,58. Sturz Lex. Xen. 
4. p. 276. Ai dezal, rà dozeie iſt daſſeibe, Plut. Lak. Apophth. p. 
800. Beim Heere find ol dv z&isı die Officiere bis zum Pentekoſter. 
Zen. 9.3,5,22.28. ”) Pauf. 3, 11,2. 

3) Ein zgloßvg vopopvidos in einer fpätern Inſchr. Cyriac. p. 
30. n. 251. (Bödh €. 1. 1363. 1964. €.) Co aud) ein metaßus fı- 
dv (sic) in der N. 7. citirten Infehr. (daher Bldeoı ol megl rov — 
in Fourmontſchen Inſchr.), es waren aber mit biefem ſechs, wie bie 
Inſchr. N. 7. und eine andere Fourmontſche beweift. Endlich auch ein 
ze£oßvg ber Gerufia, Eyriac. p. 10. n. 257. vgl. oben ©. 98, 5. 

) OEeſych e. v. 

9) Hefüch ». v. Später auch dyopdvopor, in der Inſchr. N. 7. 
Bon den yagodazaıg erklärt Heſychs Ueberfegung önjpuezos nicht eins 
mal ben Namen. 
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olrovs) der Magiftrate, deren Verhaͤltniß dunkel ift. Die 
Erwählung eigentlicher Nomotheten war etwas Außerorbent- 
liches). Für fpätere Zeiten merfen wir noch an, daß die 
durch Kleomenes aufgehobene Ephorie in Roͤmiſchen Zeiten 
wieder eintrat2), und daß berfelbe König an die Stelle der 
Geronten ein Collegium ITergovöpoı feste), für die indeß 
Paufanias body wieder Geronten erwe 
leicht damals neben einander beftant 
dem zweiten Jahrhundert unferer 3 
Sparta einen ouvdıxog >), Öffentliche 
weorns, Inquifitor des Staats, und | 
Geſetze, von dem, wie von andern der hier genannten Magiz 
ſtrate, wir weiter unten Einigeö bemerken werben ®). 
2) Plut. Agef. 30. Sat. Apophth. ©. 189. 

2) Meurf. Misc. Lac. 2, 4. 

) Gorfini Not. Graec. diss. 5. p. 95. 

*) Aus dem Kourmontfchen ebirt von Gorfini a. D. p. 84. (Bödh 
C. 1.1364. Vgl. Böck p. 611. €.) 

®) Auch in einer andern Inſchr. bei Fourmont. Auch ein ypawme- 
zedg kommt in biefen vor. " 

©) (Wödh hat fpäter gezeigt, Corp. Inserr. I, p. 605., daß die Pa- 
teonomen wirklich die Wirkfamkeit der Gerufia erhielten, daß aber bie 
legtere dem Namen nach fortbeftand, f. p. 610. Er zeigt ferner, daß 
der erfte Patronomos ber Zmesvvwog des Staats war und baf der Aus- 
druck Bldeoı dm) — u. ähnliche in fpätern Inſchr. ſtets auf ihn gehen. 
Die gewöhnliche Zahl der Nomophylaken war nach Boͤckh fünf. Indeß 
kommt mitunter ein fechfter vor. Die Bidider heißen in Infchriften 
Bidzoı ober Biövor, nach Boͤckhs ſchoͤner Erörterung die Lakoniſche Form 
für vor, Elövor, Zeugen und Richter bei den Epheben. Dean vers 
gleiche ben Homeriſchen Zorop It. 18, 801. 23, 486. und über die Zdvor 
in alten Gefegen Aelios Dionyfios bei Euftath. zur erften Stelle. €.) 








VIII. 


1. Mit den Ephoren Sparta's vergleichen Ariſtoteles, 
Ephoros, Cicero die Kretiſchen Kosmen 1). Argwoͤhniſch in⸗ 
deſſen gegen die Richtigkeit der Vergleichung muß uns zuerſt 
der Umſtand machen, daß die groͤßere Macht der Ephorie ſich 
nicht in der Spartiatiſchen Urverfaſſung findet, und es alſo 
auch in der mit dieſer zunaͤchſt verwandten Kretiſchen nicht wohl 
etwas dieſer Entſprechendes geben konnte. Noch mehr aber 
ſpricht dagegen, daß die Kosmen aus einzelnen Geſchlechtern, 
mehr nach dem Anſehen derſelben als nach perſoͤnlicher Wuͤr⸗ 
digkeit, gewählt wurden?): denn wenn wir von dem Begriffe 
der Ephoren die Erwählung aus dem Demos trennen, geben 
wir das Weſen derfelben auf. Stehen wir aber von diefer 
Bergleihung ab, und müffen wir doch nad) der durchherrſchen⸗ 
den Analogie der beiden Verfaffungen eine andere an die Stelle 
fegen: fo finden wir den Kosmen unter ben Spartiatifchen Ma: 
giftraten Feine andern entfprechend al& die Könige, aus denen 
jene ebenfo hervorgegangen fcheinen, wie anderwärts Prytanen, 
Artynen u. f. w., indern man die ausgegangene monarchifche 
Wuͤrde durch ein ariftofratifches Element zu erfeßen fuchte. 

Diefe Behauptung beftätigt, fo viel wir Einzelned von 
dem Wirfungsfreife der Kosmen wiſſen; was freilich größten: 
theils auswärtige Verhältniffe betrifft. Sie waren Anführer 


3) Polit. 2, 7,3. — bei Str. 10, 488 a. — derep. 2, 33. Dan 
Dale de Ephoris et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
2) Xrift. 2,7, 5. 
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im Kriege, wie die Könige Sparta's 1). Sie leiteten die Ver: 
bandlungen mit fremden Gefandten, obgleich dieſe auch vor ber 
Volksverſammlung fprachen, und festen den Verträgen wie al- 
len Defreten der Stadt ihren Amtsnamen vor2); fie forgten 
für die Gefandten während ihrer Anmefenheit®), und fertigten 
ihnen die Urkunden aus*). Sie fcheinen felbft als Gefandte 
an benachbarte und befreundete Staaten gegangen zu fein). 
Für die innere Regierung und Verwaltung des Staats theilten 
fie die Macht des Rathes, mit dem fie über alle wichtigeren 
Angelegenheiten beriethen ®); die hier gefaßten Beſchluͤſſe wur⸗ 
den dann der Volksverſammlung zur Entfcheidbung nach der 
oben angegebenen Weife vorgelegt”). Wenn daher zwei Kre⸗ 
tifche Städte dur loomoAırel« mit einander verbrüdert wa- 
ren, gingen die Kosmen ber einen, die fich in der andern auf: 
hielten, mit in dad Verfammlungshaus (Koysiov) der Kosmen 
und des Rathes (wie es fcheint) der andern, und faßen unter 
jenen auch in der Volfäverfammlung®). Den gewöhnlichen 
Geſchaͤftsgang feheinen fie größtentheils mit ziemlicher erecuti- 
ver Gewalt geleitet zu haben); fie müffen z. B. Zwangsmittel 
‚gehabt haben, um einen, der Bürger eines fremden Staats, 
gegen dad Recht der Afylie, beraubte, zur Reflitution zu zwin⸗ 


— — 


(yj 2,7, 3. 2) Edofe roig ndouoıs nel c& ndisı. 

2) Bund der Hierapptnier und Prianfier bei Chishull Antt. Asiatt. 
p. 130. zesıynia (mosıyela, legatio) dt © x& zoslav &rn noonlo, 
nageybvrov ol nbouoı. | 

*) Knoffifches Dekret ebd. p. 121. zög Ö& xdauog Ööuev dvriyon- 
90v Tode To Yaplouarog opgaylouvrag ca duuoole oppayldı ano- 
xouioaı “Hoodörw nal Mevsniki. 

6) wie e8 fcheint nad) dem B. der Hierap. p. 130. 

6) Ephoros bei Str. 484b. 7) Xrifl.2, 7,4. 

) 3. der Hierap. p. 130. Eine verfchiedene Beftimmung in dem 
der Latier und Olontier p. 134. 

») ©. ebd. p. 130. 
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gen‘). Im Gerichtöwefen hatten fie, in den Zeiten nach Ale: 
rander wenigftend, Gefchäfte, die mit der Einleitung der Pro: 
ceffe durch die Attiſchen Magiftrate verwandt waren2). Sie 
felbft aber waren nicht blos für die Vernachläffigungen ihrer 
Pflichten beflimmten Strafen unterworfen, fondern konnten 
auch, wie es fiheint, noch während der Zeit ihrer Verwaltung, 
angeklagt werden?), Im Ganzen hatten fie doch, ohne das 
hohe Anfehn der Spartiatifchen Könige, mehr Gewalt und 
einen weitern Wirkungsfreis, Doch wurde beides durch die be: 
deutende Anzahl des Collegiums — es waren deren zehn — 
eingefchräntt. Das Collegium durfte den Einzelnen abfegen, 
obgleich .die Amtöverwaltung nur auf ein Sahr gefeßt war; 
auch Fonnte jeder für fich abdankten*). Der erfte verfelben war 
Eponymos des Jahre; er hieß Protokosmos 5), doch wohl ohne 
befondere Borrechte zu haben. Aus den gewefenen Kodmen 
wurde ber hohe Rath gewählt, nicht fo, daß ein jeber Kosmos 
fofort zu demfelben gehörte — wie in Athen feit Solon jeder 
Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erhoben wurde, zum 


2) Dekret der Sftronier und Sybritier p. 113. 114. oĩ x0cuoı — 
Eravaynabovrov vmodıödusv Todg Exovrag.. 

2) Ebd. S. 131. Die Hierap. und Prianfier hatten eine Zeitlang 
fein commercium juris dandi repetendique (xo:wodlxıov) gehabt; nun 
follen die Kosmen bed Bundesjahres die dusfayoya der baburch aufge: 
hobenen Rechtöftreite haben vor einem Gerichtshofe, den beibe Städte 
niederſetzen; fie follen fie unter ihrem Kosmat durchführen, und dafür in 
einem Monat nad) dem Bundesbefchluffe Bürgen ftellen. Dann folgen 
ähnliche Beftimmungen für die Zukunft. 

2) Im B. der Hierap. p. 131. wird gegen ben Kosmos, der gegen 
ben Vertrag handelt, eine yoxpn zuunen nad) Attiſchem Begriff gege: 
ben; im Dekret der Shbritier (p. 114.) aber den Kosmen für eine be⸗ 
flimmte Ausübung ihrer Macht zugefichert: fie follten afausoı xal 
arvnodınoı naoag fuplag fein. 

*), Ariſt. 3, 7,7. 

5) Lyktiſche Inſchr. Gruter p. 104, 15. Ob cvy rımı ndonoı öfter. 
vgl. Polyb. 33, 15, 1. 
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Areopag einging — fondern fo, Daß aus der Zahl der gemefe- 
nen Kosmen die Geronten nad) neuer Prüfung auögelefen wur: 
den. Denn die Zahl der letztern war ficher beſtimmt, und nicht 
groß genug, um alle Kosmen aufzunehmen. 

2. Zu Xriftoteles Zeit hatte die Gewalt der Kosmen ein 
tyrannifches Anfehn gewonnen. Die Zahl der Gefchlechter, 
aus welchen fie gewählt wurben, hatte fich mit der Zeit zuſam⸗ 
mengezogenz; bie einzelnen Samilien hatten unmittelbaren Ein- 
fluß. auf die Staatöleitung erhalten, und ihre Zwifle waren 
Parteiungen für dad Ganze geworden. Dadurch war bie 
Verfaſſung in eine Gefchlechterdynaftie ausgeartet, indem das 
- demofratifche Clement, die Vollsverfammlung, an fih zu 
ſchwach und zu wenig vertreten war, um diefer Zaum anzules 
gen. Dazu fam in einer Zeit, welche vor dem alten Rechte 
nicht mehr die frühere Scheu hatte, der Mangel gefchriebener 
Gefege. Wenn mächtige Familien den Ausgang eines Rechts⸗ 
ſtreits fürchteten, fo verhinderten fie die Wahl der Kosmen, 
und e3 trat eine dxoopie ein), in welcher die vornehmſten 
Gefchlechter mit ihren Anhängern fich feindlich befriegten. Die: 
fer Zuftand war damals wenigftens in mehreren Hauptflädten 
Kreta's eingeriffenz zur Zeit indeß, als das noch erhaltene 
Buͤndniß der Prianfier und Hierapytnier abgefaßt wurde, ſchei⸗ 
nen die Verhältniffe wieder geordnet und die Ariftofratie be: 
deutend ermäßigt worden zu fein. Aber vor der des Polybios 
muß eine vollfommene Umwälzung ftatt gefunden haben, durch 
welche die Macht der Gefchlechter aufgehoben, und die Wahl 
aller Magiftrate demokratiſch eingerichtet wurde), eine Revo: 


— 


2) Dieſen Sinn fordert der Zuſammenhang von Ariſtot. Pol. 8, 7, 
7.; fo daß zu av Övvarav - rıveg zu fuppliren oder zu ergänzen ift. 
(Gegen Göttlings Auffaffung |. Prolegg- S. 430.) - 

2) 6,46, 4. Nach dem Bufammenhange muß auch der Rath damals 
in Kreta jährlich gemählt worben fein. 
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(utton, welche nach und nach alle alten Inftitute umftürgte und 
einriß; fo Daß der genannte Schriftfleller nicht die geringfte 
Achnlichfeit der Spartiatifchen und Kretifchen Verfaffung fin- 
den kann, an deren urfprünglicher Uebereinftimmung wir doch 
nicht zweifeln dürfen. — Bemerkenswerth ifl, daß Kosmen, 
fo viel wir wiflen, in allen Städten Kreta's die erften Magi: 
ſtrate waren, wie überhaupt die Berfaffung im wefentlichen 
überall diefelbe: ein Beweis, daß diefe Städte, obgleich ur: 
fprünglich Gründungen verfchtedener Stämme, doch in ihrem 
politifchen Zeben von einem herrfchenden, dem Dorifchen naͤm⸗ 
lich, beftimmt worden find 1), In Platons Zeit wurde Knof: 
ſos noch als der Hauptfiß altkretifcher Inftitute angefehn; 
Ephoros Dagegen bemerkt, daß fie fich dort weniger als bei den 
Lyktiern, Gortyniern und in andern kleinen Städten erhalten 
hätten 2). s 

3. Mit den Kretifchen Kosmen können wir die Pryta- 
nen vergleichen, wte fie namentlich in Korinth an bie Stelle 
der Könige traten. Das große audgebreitete Gefchlecht der 
Bakchiaden war nicht zufrieden, eine einzelne Familie die Herr: 
fchaft Yebenslänglich verwalten zu fehn, fonderh wollte die: 
felbe naher an fich ziehen, und mehrern den Genuß der böch: 
fien Gewalt geben. Doc war der Prytanid vom Könige wohl 
nur dadurch verſchieden, daß er gewählt wurbe, und die Herr: 
ſchaft nur ein Jahr lang behielt, wodurch er freilich fehon ge- 
nöthigt war, fie nach dem Willen des Gefchlechts zu verwalten, 
in das er bald wieder zuruͤcktrat. Ohne Zweifel eriftirte Dane: 
ben auch eine Gerufie, aber vielleicht auch nur aus Bakchiaden 
beftehend. Indem dieſe ſich nur unter einander verheiratheten, 
bildeten fie einen Taftenmäßigen Adel, deffen neunzig Jahre 


— — — — — — — — 


2) Aehnlich Tittmann S. 413. 
2) Str. 481 b. 


Die Dorier. 1. 9 
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dauernde Herrfchaft höchft druͤckend gewefen fein muß). Da 
Korkyra von Korinth gegründet wurbe, ehe bier die Tyrannis 
der Kypſeliden eintrat: fo blieben bort jährliche, wie es fcheint 
ariſtokratiſch gewählte, Prytanen bie höchfte Obrigkeit in einer 
fonft ſchon demofratifchen Zeit 2). 

Der Prytanis fland in Gewalt, wie fehon erinnert ift, 
dem Könige zunaͤchſt, daher der alte Charon von Lampſakos 
bie Spartiatifchen Fürften Prytanen nanntes), welches auch 
der Eigenname Eines von ihnen ifl. Auch bie frühern Könige 
von Delphi hießen, wenigſtens Olymp. 105, Prytanen*), 
eben da beftand lange eine mit der Homerifchen Regierung der 
Anakten vergleichbare Sefchlechterherrfchaft). Der Prytanen 
waren gewöhnlich nur einer oder zweit). In Rhodos waren 
zwei im Jahre, jeder hatte fechd Monate lang den Vorrang”), 
(fo daß oft von Prytanen, oft von einem Prytanis die Rebe 
iſt); fie verwalteten die Gefchäfte mit großer Vollmacht im 
Prytaneion, wo das Archiv ber Stadt war, und fremde es 


2) ©. Her. 5, 93. Pauf. 3, 4. vgl. Bd. 1. &. 165 f. 

2) ©. die große vorrömifche Infchrift bei Boͤckh Staatsh. 3. S. 
403., wo der Prytan Ariftomenes, Ariſtolaidas &., ein Hylleer, ers 
wähnt wird, deſſen Kopf auf einer Münze mit bem des Herakles verbuns 
den iſt. Eine andere Infchrift ebd. erwähnt 4 Prytanen zufammen. 

Demofratifch war aber die Verfaffung damals, da die alle auch ein Ges 
richt ift. ©. 406. 

’) Suid. Xcocoy nopvrdveis N &gyovres Amnsdaruorlov. Auch 
Pindar und Aeſchylos brauchen es für König. 

*) Hownisldov ngveavevorsos. Pauf. 10, 2, 2. 

9) S. B. 2, 1, 8. vgl. die Geſchichte Ariftot. 5, 3, 3. Plut. praec. 
rep. ger. 58. p. 300 sq. 

0) ©. Diffens Eommentar und meine Rote zu Pind. N. 11, 4., wo 
ich jegt auch Boͤckh beipflichte, daß die Jraipos bie BovAn bilden, der der 
agdravıs vorfteht. 

”) Dies Schließe ich aus Polyb. 37, 6, 3. Droter. zevrawevoyrog 
nv devzigav Euumvov. vgl. Paulfen de Rhodo p. 56. 
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fandte aufgenommen wurden‘). Doch konnte ihre Gewalt 
nicht übergroß-fein in ber freien Verfaſſung, beren ſich Rhodos 
in feiner blühendften Zeit erfreute. Denn ber Rath, welcher 
völlig demokratiſch gewählt wurde, wie wir unten fehen wer: 
ben, theilte die Leitung aller Verhandlungen des Staats mit 
ben Protanen; das Wolf aber übte in feinen Berfammlungen 
die höchfte Gewalt, ſtimmte durch Eheirotonie 2), und fcheint 
nicht blo8 von ben Magiftraten geleitet worden zu fein>). 
Doc war Rhodos Regierung bis zur Römerherrfchaft herab 
nicht ganz Demofraties); fie näherte fich vielleicht, in biefer 
Periode der hoͤchſten Macht diefer Infulaner, ber eigentlichen 
Politeia des Ariſtoteles 6). — Aber nicht überall war die Ge: 
walt der Protanen, welche auch in Joniſchen und befonbers 
Aeolifchen®) Städten als die erſten Magiftrate vorkommen, 
fo weife beſchraͤnkt; im Milet war ihre Macht faft tyranniſch H. 
— Aller Orten haben die Prytanen von den Königen die Aus⸗ 
übung Öffentlicher Opfer ererbt, welche fie meift in befondern 
Gebäuden, auf der Agora, an dem gemeinfamen Heerbe bes 
Staats, verrichteten.. So der Tenebifche, dem Pindar ein 
Lied zu einem Eingangsopfer (elsırnowov) gebichtet hat. In 
Kos war mit ben Opfern bed Prytanen wahrfcheinlich Empy: 
romantie verbunden®). Diefe Opfer, die gemeinfamen Mahl: 


) ©. befonders Polyb. 15, 28, 3. 16, 15, 8.23, 3, 10. 29, 4, 4. 
0, 5, 6. dog uddsera ebroxpdrap, Appian B C. 4, 66. vgl. Plut. 
praec. reip. ger. 17. p. 173. Liv. 42, 45. Pofeidonios der Schriftfteller 
war Prytan zu Rh. Str. 7, 316. 2) Pol. 29, 4,1. 

2) Polyb. und Appian a. D. erwähnen dnuayayodg; Iener hatte 
auch ben zodnov vs Önunyoglas auseinander gefest, aber die Stelle 
iſt verloren. % Str.1,63. 

0) Bol. Ubbo Emmius de rep. Rhod. 6) zu Pindar a. O. 

) Ariſt. 8,4, 3. — Die Kyzikeniſchen dagegen waren demokratiſche. 

) Heſych: nepnos — dyeiro di arg mörlor 6 &v Ka npVra- 
vis. Vgl. damit dad Opfer in Ariftoph. Irene. — Der Prytane in der 

9% 


& 
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zeiten, die Aufnahme fremder Gefandten gehörten in Athen 
eben fo zum Amt der funfzig Prytanen, wie in Rhodos und 
8o8: aber die politifche Bedeutung ded Namens war durch Die 
Demokratie eine ganz andere geworben, ald in ben mebr ari⸗ 
ſtokratiſchen Verfaſſungen. 

4.. Dieſe auffallende Verſchiedenheit der Bedeutung der 
Prytanen in der Attiſchen und den aͤltern Verfaſſungen Grie⸗ 
chenlands, und die Ueberzeugung, daß die Demokratie Athens, 
obgleich relativ jung, doch die fruͤheren Verhaͤltniſſe ſo ſehr in 
Vergeſſenheit gebracht und in Schatten geſtellt, daß man ſie 
nur noch in einzelnen Spuren und bedeutungslos gewordenen 
Namen erkennt, reizt uns zu dem Verſuche, mit mehr Verwe⸗ 
genheit, als ſonſt hier erlaubt ſchien, was urſpruͤnglich die Pry⸗ 
tanen Athens geweſen, auszumitteln. Es gab in Athen einen 
Gerichtshof El IIpvravelo, der indeß in gefchichtlich befanns 
ter Zeit nur noch Truͤmmer einer ehemals audgebehnteren Cri⸗ 
minalgerichtöbarkeit befaß ). Daß er aber ehemals der erfte 
Gerichtöhof von Athen war, beweift der Name der Pryta- 
neen, welche von den fhreitenden Partheien vor jedem Proceß 
nah Maaßgabe des Gegenftandes deffelben erlegt wurben, und 
zum Unterhalt der Richter dienten?). Der Name beweift, daß 
diefe Gelder ehemals der Lohn der richtendben Prytanen waren, 
wie die dcõoc bei Homer und Hefiod. Ferner wiffen wir, daß 
die uralte Finanzbehörde der Kolakreten ehemals, wie ihr Name 
befagt, den Antheil an den Opferthieren fammelte — welchen 
auch in Sparta die Könige von jedem sffentlichen Opfer em⸗ 
pfingen — daß fie ferner immerfort die Speifungen im Pryta⸗ 


Apollinifchen Stadt Kroton ging jeden Siebenten um die Altäre. Athen. 
12, 538 c. (Ueber die Beforgung ber xoıwn &orla durch bie Drytanen 
f. Ariftot. Pol. 6,5. €.) 

) ©. bef. Andof. von den Myſt. p. 37. 

?) Boͤckh Staatshaush. 1. S. 369. 
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neion beforgte, und fpäter bie Gerichtögelder, z. B. eben jene 
Prytaneen, eincaffirte). Aus dem noch nicht ganz verwifch- 
ten Zufammenbange diefer Funktionen erhellt, daß auch jene 
altern richtenden Prytanen ein Syffition bildeten, welches oͤf⸗ 
fentlich fpeifte, und. in Hinficht der Einkünfte in die Gerecht: 
fame der Könige eingetreten war, deren Antheil an Opfern und 
Serichtögeldern ehemals die Kolakreten gefammelt hatten. Ob: 
gleich dies nun wohl zufammen zu hängen fcheint: fo befremdet 
doch, daß bier ein ganzer Gerichtöhof den Namen Prytanen 
führt, da doch in andern Staaten die Zahl diefer Magiftrate 
immer fehr gering gefunden wurde; und es entfleht die Frage, 
ob nicht die Prytanen, wie anderwärts, blos die Leiter und 
Vorſitzer dieſes höchften Gerichtd waren. Wir wiſſen aber, 
dag noch fpäter die Phylobaſileis den Vorfitz im Prytaneion 
hatten, vier Eupatriden, welche den vier alten Phylen vorftan: 
den, und außer den heiligen Funktionen, die ihnen zugefchrie: 
ben werben, einfl gewiß einen weiteren Wirkungskreis beſa⸗ 
Ben 2): den Phylarchen von Epidamnos ähnlich, deven ausge⸗ 
dehnte Sefchäfte fpäter einer Bovan übertragen wurden?). Wir 
werden alfo annehmen müffen, daß diefe durch Staatsumwand⸗ 
Iungen früh in Vergeffenheit gefommenen Phylobaſileis ehes 
mals unter dem Namen der Prytanen eine der erfien Staats: 
behörden waren. Nun faßen aber mit diefen vier Prytanen 





1) Boͤckh Staatshaush. 1. ©. 186., wo zuerft Licht über bie Be: 
börde verbreitet iſt. Die Areopagiten erhielten ihr xpdas auch wohl 
durch fie. vgl. Heſych und Photios s. v. xe&ag. 

2) Daher Solon bei Plut. 19. dx ITovravelov naradınaodevres 
væò rov Pacıldav. (Audy bei Andokides de Myst. ſchreibt Boͤckh 
Progr. de Areop. 7) b ‘Agslov zdyov 7) zav ’Epsrüv 7 in Ipr- 
tavelov 7 Aeclyıriov Bdindedn Urd av Basıldav, ohne 7, das auch 
Schoͤmann ftreicht. H.) — Sie faßen auch in ber Föniglichen Halle zu: 
fammen, wohl ebenfalls ald Gericht. Pollur 8, 111. 120. Hefych gvAo- 
Bao. (S. Prolegg. ©. 431.) 3), Arift. Pol. 3, 1, 6. 
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oder Phylenkönigen in diefem Gerichtöhofe die Epheten, von 
denen ich oben bemerft habe?), daß fie vor Solon mit dem 
Gericht ded Areopagos voͤllig identifch waren, und damals die 
Criminalgerichtöbarkeit nebft der Sittenaufficht in fehr ausge⸗ 
dehnter Bedeutung übten. Beides find auch Aemter der Do: 
rifchen Gerufia, zu der fich Die Könige etwa verhalten, wie jene 
Prytanen zu ben Areopagiten oder Epheten. Deren Zahl war 
ſpaͤter einundfunfzig, wo vermuthlich der Bafileus eingerechnet 
iftz fünfzig aber konnten erſt feit Kleifthenes neuer Phylen⸗ 
eintheilung fein, vorher waren vermuthlich, nad) der Vierzahl 
der Phylen achtundvierzig, die Phylobafileis eingerechnet oder 
nicht. — Died angenommen, findet ſich ein merfwürbiges Ent: 
fprechen des Griminal- und Sittengerihtd und der oberften 
Berwaltungsbehörde zu Athen. Diefe leßtere waren die Nau⸗ 
kraren. Die Naukraren, gleichfalls achtundvierzig an der Zahl, 
feit Kleifthenes Phylenabtheilung aber funfzig, verwalteten 
ehemals das Vermögen bed Staats, und rüfteten daher auch 
Heere und Flotten aus2). Run erwahnt Herodot ebenfalls 
Prytanen der Naukraren, die in dlterer Zeit den gefammten 
Staat verwaltet hätten?). Wollen wir nicht Doppelte Pryta⸗ 
nen flatuiren, was der Einfachheit Alterer Einrichtungen we: 
niger angemefjen fcheint: fo fanden diefelben Männer beiden 
Collegien vor, und hatten gleichen Antheil an ber hoben Ge: 
rihtöbarfeit, wie an der Adminiftration. — Die Regelmäßig: 
Feit dieſer Einrichtungen würde befremden, wenn wir diefelbige 
nicht auch fonft öfter gerade in den dlteren Staatdordnungen 
wahrnähmen; manches Verhältniß indeß, namentlich das ber 
Archonten zu den Prytanen, müfjen wir noch ganz unbeftinmt 
lafien. 


) B. 2, 8, 6, 
*) Boͤckh an mehreren St. Schoͤmann de comit. p. 34. - 
°) 3, 71. vgl. Schömann de comit.p.XH. - 
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5. Dunkler ald bei Kosmen und Prytanen iſt Entſte⸗ 
bung und Verhaͤltniß des Amts der Artynen in Argos 2). 
Neu entftanden, etwa nach Abjchaffung bed Königthums in 
biefer Stadt, kann es nicht fein, da es ſich ebenfalls in ber al; 
ten Colonie derfelben, Epibauros , findet, welche wohl nur in 
den früheren Perioden diefelbe VBerfaffungsgefchichte mit Argos 
bat. Wenn es aber nicht aus dem Untergange bed Königthums 
hervorging, fo kann ed durch eine Zheilung der Gewalt beffels 
ben, vielleicht der bürgerlichen und militärifchen, entflanben 
fein. In Epidauros flanden Artynen einem großen Rathe 
von 180 Männern vor 2); in Argos wird neben ihnen ein Corps 
von achtzig und eine (demokratifche) Bovan genannt, deren 
Berhältniffe uns fonft unbelannt). — Wir erwähnen hier 
auch noch die Demiurgen, weil mehrere Grammatiker fie ald 
vorzugsweife Dorifhe Magiftrate nennen*), vielleiht nur 
durch die Form damoveyol dazu bewogen. Allerdings war 
dieſer Magiftrat im Peloponnefe gewöhnlich 5), aber bei den 
Doriern felbft nur hie und da. Wir finden ihn bei den Eleern 
und Mantineerne), bei den Hermioneern?), beim Achaifchen 
Bundes), auch in Argos), und außerdem bei den Theſſa⸗ 


2) Ol. 90, 1. genannt von Thuk. 3, 47. vgl. Aegin. p. 134. 

2) Ylut. Qu. Gr. 1. 

3), Ein fehr zahlreiches Synedrion im Prytaneion in ber Zeit Kafs 
fanbers, Diob. 19, 63. 

*) Ael. Dionyf. bei Euft. zur Ob. 17, 1835 Rom. Heſych =. v. 

6) Daher der K. Philipp (bei Demofth. vom Kranz ©. 380.) an 
die Demiurgen und Synedren der Peloponnefier fchreibt. 

° Thuk. a. ©. 

7) Zn der Infchr. bei Donius El. 4. p. 197. Murat. 607. (Bödh 
C. 1. nr. 1193. Vol. Boͤckh p. 11. und 594. ©.) 

°) Yolyb. 24, 5,16. Liv. 3%, 23. 38, 30. und Drakenb. zur Gt. 
Plut. Arat. 43. AAMIOPTOI in einer Dymaͤiſchen Infchrift zu Sam: 
bridge. (Boͤckh nr. 1543. E.) 

9) Etym. M. 365, 45. Zonaras. 
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leen!); Epidemiurgen fanbten bie Korinthier zur Leitung der 
Angelegenheiten ihrer Kolonie Potidda?). Die Erwähnungen 
und Umfchreibungen von Grammatifern find meift wenig be= - 
lehrender Art; mit dem Volke zu verhandeln war wenigflens 
bei den Achern ihr Hauptamt, wodurch wahrfcheinlich wird, 
baß fie aud) in Argos mit den Volksvorſtehern daſſelbe 
find), von denen, wie von einigen andern Magiftraten, bie 
noch weniger einzelne Behandlung geftatten, im nächften Ka⸗ 
pitel gefprochen werben wird. 


1) Ebd. (Ariftot. Pol. 3, 1. €.) . 

2) Thuk. 1, 56. mit bem Schol., wo verſchiedene Erläuterungen, 
aber keine probable, gegeben werben. vol. Suidas (s. v. Önkuoveyös. 
Eriönuioveyol find Oberdemiurgen, wie die &miorearnyol unter 
den Ptolemäern in Aegypten Oberfeldbberren. €.) 

’) wie in Mantineia, Xen. H. 5, 2, 3.6. Bon den eigentlihen 
rean werden fie unterfchieden, Ih. 5, 47. Ehemals waren die Önusove- 
yioı dauernd, Ariftot. 5, 8, 3. (©. Aeginet. p. 134. €.) 
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IX. 


1. In diefem Kapitel wollen wir die Nachrichten zuſam⸗ 
menftellen und orbnen von den Umwandlungen der Verfaffung 
in ſolchen Dorifchen Staaten, die den urfprünglichen Zuftand 
minder fireng und treu bewahrten, ald es zu Sparta und 
Kreta gefhah, und dagegen mehr von den allgemeinen Revo: 
Intionen griechifcher Staatöverfaffungen berührt, und in deren 
Strom hineingezogen wurben. 

Was zuerſt Argos betrifft: fo hebe ich aus dem fchon 
Dargelegten. folgende Punkte nur mit wenigen Worten hervor. 
Ein dreifacher Stand, die Bewohner der Stadt, größtentheild 
Dorier, in vier Phylen; dann Perioͤken; endlich Leibeigene, 
Gymneſier genannt 1). Könige, zuerft Heraklidiſche, darauf 
aus einer andern Dynaftie, bis über den Perferkrieg hinaus 2); 
daneben Artynen; hohe Gewalt ded Rathes. Alles dies find 
Züge, die auf ziemliche Aehnlichkeit der Argeiifchen Verfaffung 
mit der Lafebämonifchen führen, wenigſtens eben auf Feine 
wefentliche Differenz. Diefe wurde erſt hervorgebracht Durch 
den Untergang eined großen Theil der Bürgerfchaft in der 
Schlacht des Kleomenes, und die darauf folgende Aufnahme 
vieler Perioͤken zu Stadtbürgern 3), Bald nach diefer Zeit 
finden wir Argos an Volksmenge, Kunftfleis, Wohlftand 


1) Oben K. 4, 2, 
2) Oben 8. 6, 10. Die BVorftellungen ber Alten darüber find 
durchaus unklar. 2) 8.1, 8,7. 
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blühend 1), und einer bemokratifchen Verfaſſung genießend 2), 
zwifchen der indeß und der Hegemonie bes Peloponnes, nach 
der Argos nach) dem Frieden des Nifiad die Hand ausflredite, 
einiger Widerſpruch ftatt fand. Zur Erlangung derfelben er: 
nannte daher dad Volk eine Behörde von zwölf Männern mit 
großer Vollmacht, Bündniffe zu fehließen mit allen Hellenen, 
bie immer wollten; nur wenn Athen oder Sparta in ein ſol⸗ 
ches treten wollten, ſollte die Gemeinde erft befragt werben). 
Ferner mußte bamald der Staat, um einen Kern des Heerd zu 
haben, ein eigenes Corps von taufend Eräftigen und wohl: 
bewaffneten Männern bilden*), und zwar aus ben beffern 
Ständen5). Aber e8 war natürlich, daß biefe der Volksherr⸗ 
ſchaft gefährlich wurden, die fie nach der Schlacht von Man- 
tineia, DI. 90, 3., im Einverfiändnig mit den Lafedämoniern 
ſtuͤrzten, nachdem fie die Volksfuͤhrer getödtet hatten). Doch 
behielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Aufftand und 
eine Schlacht innerhalb der Stadt beraubte fie ihrer Macht, 
und ſtellte die Demokratie wieder her), die ber Athener Alki⸗ 
biades durch Vertreibung vieler noch uͤbrigen Dligarchen volls 
enbete 8); ſpaͤter aber felbft durch feine Gaſtfreunde flürzen 
wollte?), was allen diefen den Untergang brachte. Indeſſen 
müfjen doch noch immer zwei Partheien im Staate fortbeftan- 
ben haben. Aeneas ber Taktiker erzählt, daß, da die Reichen 
das Volk zum zweitenmale angreifen wollten, und auf eine 


ı) Diod. 12, 75. . 

2) ©. befonbers Thuk. 5, 29. 41.44. — rö zindog dynnplsaso 
(DL. 94, 1.) Demofth. von der Rhod. Freiheit p. 197 R. 

) Thuk. 5, 37. 38. *) Die Stellen oben ©. 53, 1. 

°) Ariſt. 2, 3, 5. nennt fie zog yropluovg. 

°, Ariſt. Diod. 13, 80. Thuk. 3, 81. eov 29 "Apysı dnjuov xore- 
Avoav, xal Öluyapyla —— vgl. 26. 

) Im Juli Dt. 90, 3/4. Thuk. 5, 83. Diod. 13, 80 

Th. 5,84. Diod. 18,81... 9) Th. 6,61. Diod. 13, 5. 
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beflimmte Nacht viele fremde Soldaten in die Stabt geladen, 
die Volksvorſteher in Eile eine Volksverſammlung beriefen 
und darin befahlen, daß diefe Nacht fich ein jeder Bewaffne⸗ 
ter zu feiner Phyle einfinden follte ?), wodurch jene gehindert 
wurden, fich im Ganzen zu vereinigen. Die Volksvorſteher 
(dnuov zgoorareı) 2) in diefer Gefchichte find ein offenbar 
ganz demokratifcher Magiftrat, in innen Faktionskaͤmpfen 
entflanden, von den Demagogen Athens befonderd dadurch 
verfchieben, daß ihre Macht amtlich. — Als im Frieden ded 
Artaxerxes bie Lakedaͤmonier auf Die nähere Leitung des oͤffent⸗ 
lichen Weſens in den Peloponnefifhen Städten verzichtet hats 
ten: regte fich in biefen vorher oligarchifch regierten Staaten 
ein Geift unbändiger Licenz und Ochloktatie; überall ſyko⸗ 
phantiſche Anklagen, Verbannungen, Güterconfißcationen, 


beſonders folcher, die unter Lakedaͤmons Leitung öffentliche 


Aemter verwaltet; doch war damals (DI. 101, 3.) Argos auch 
Zufluchtdort vertriebener Demofraten). Aber nach der Schlacht 
von Leuftra, da Lakedaͤmons Macht völlig gebrochen war, 
und ber Peloponnes für einige Zeit fein Haupt verloren hatte, 
begann in Argos die größte Verwirrung der Dinge. Bolks⸗ 
führer regten die Menge gegen alle Bevorrechteten ober Ausge⸗ 
zeichneten fo heftig auf, daß dieſe fih zum Sturz der. Demo: 
kratie zu verfchwören gezwungen glaubten). Der Anfchlag 
wurde entdeckt, und dad Volk wüthete mit der größten Grau⸗ 

3) C. 11. — radvrag, Övrag Enarov. Safaub. Emd., ber &xa- 
zosrög hereinbringen will, paßt nicht zum Folgenden. Hatte Argos 
damals vielleicht 10 Phylen, wie Athen, und find die yiAoı Royades 
bier noch gemeint? doch wäre ed dann ſchwer, der Gefchichte ihre Zeit 
anzumeifen.- 

7) Bgl. Plut. ArEib. 14. Ein felcher war auch wohl Rikoſtratos, 
nooorarng tus nölsog nach Theopomp bei Athen. 6, 33%. zu Artar. 
Ochos Zeit. — Bgl. was oben K. 8, 5. von ben Deminegen gefagt iſt. 

s) Diod. 15, 40. *) Diod. 15, 57. 58. 
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ſamkeit gegen beffen wahre oder vermeinte Theilhaber. Das 
mals fielen, zum Theil auf bloßen Verdacht, mehr ald tau⸗ 
fend zweihundert der Angefehenen ), und zuleßt Die Demago⸗ 
gen felbft insgeſammt, weil fie, vor ber Durchführung ber 
von ihnen veranlaßten Maßregeln fchaudernd, fich Derfelben 
zu entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen hieß 
Zixvraiısuog, Stodiprügelei: : ed war eine Zeit bed Fauſt⸗ 
rechtö, wie ed fcheint. Als die Athener Davon erfuhren, ließen 
fie ihren eigenen Markt luſtriren: fo fehr glaubten fie ganz 
Hellas durch diefe Gräuel befledt2); auch war ed wohl da⸗ 
mals, da die Argeier felbft dem Zeus Meilichios Suͤhnopfer 
für vergoffenes Bürgerblut brachten 8). Nichtödefloweniger 
wurden noch inmerfort Reiche und Angefehene zu Argos mit 
größtem Eifer verfolgt *), wozu befonderd der Oſtrakismos 
diente, den Argos mit andern demokratiſchen Snftituten 5) von 
Athen herüber befommen hattes). In folchen Zeiten mußten 
wohl von dem Dorifchen Charakter die meiften. und ebelften 
Züge ſchwinden; der fchlechte Ausgang faft aller Kriegsunter⸗ 
nehmungen?) beweift den Verfall der Tapferkeit; mit der Un: 
gebundenheit des politifchen Lebens nahm Syfophantie und 

twaultuarifche Hitze S) überhand; deſſen ungeachtet hat das 


1) 1500 rechnet Put. reip. ger. praec. 17. p. 175. im Ganzen. 
Ihm folgt Belladios Chreftom. p. 979. in Gronov. Thes. Gr. X. 

2) Put. a. D. vgl. auch Dionyf. Hal. Arch. 7, 66. ° 

2) Pauſ. 2, 20, 1. 

.*) Iſokr. an Philipp 20. ©. 133 Lange. Indeſſen kommen immer 

noch principes vor. Liv. 3%, 38. 

6) Vgi. Ariflides T. 2. p. 388. 

°) Ariftot. 5, 2, 5. Schol. Ariftoph. Ritter 851. Phavorin 
Öorgunivda. vgl. Yaradys de ostracismo im Classical Journ. V. 19. 
p. 348. N) Iſokr. a. O. 

°) "Apysla POpc bei Divgenian 2, 79. Apoſtol. 4, 26. Eufath. zu 
Il. 2%, 286 Rom. 
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lebhafte Intereſſe für Demegoric einen Rebner hervorgebracht, 
den ſpaͤtere Jahrhunderte gekannt haͤtten H. 

2. Im Epidauros dagegen erhielt ſich die Ariſtokra⸗ 
tie, und darum war dieſe Stadt den Spartiaten ſo befreun⸗ 
det, wie ihnen Argos abgeneigt war. Von den Artynen 
daſelbſt und dem Rathe der 180, wie von dem Landbauer⸗ 
ſtande und den Phylen iſt ſchon geſprochen worden. 

So lange Aegina ſtand, erhielt ſich auch hier die Herr⸗ 
ſchaft der Geſchlechter, welche zu urſpruͤnglichem Adel wahr⸗ 
ſcheinlich auch einen bedeutenden Geldreichthum hinzuerworben 
hatten. Der Aufſtand einer demokratiſchen Parthei blieb nich⸗ 
tig. Aegina und Korinthos ſind entſchiedene Beiſpiele, daß 
auch bei ariſtokratiſchem Regiment ein thaͤtiger, ruͤhriger, er⸗ 

finderiſcher, vielgewandter Bandelegeiſt ſich entwickeln und 
ausbilden kann. 

Die Epidauriſche Colonie Kos hatte urſpruͤnglich ohne 
Zweifel die Verfaſſung der Mutterſtadt. Vor Olymp. 75. 
(etwa 73, oder 74.) finden wir einen vom Perfifchen Groß: 
koͤnig gefeßten Tyrannen bier, Kabmos, den Sohn bed Zan⸗ 
Hier Skythes, der aber um die Zeit Kos verließ, nachdem er 
einen Rath eingeſetzt und ber Stadt die Freiheit wiedergegeben 
hatte; doch fcheint Die Infel gleich Darauf unter bie Herrfchaft 
der Artemifia gefallen zu fein?). — Später bahnte ber Athes 
nifche Einfluß der Demokratie den Eingang, welche aber von 
leivenfchaftlichen Demagogen geftürzt wurbe, die die Ange: 
fehenen zur Vereinigung nöthigten 3). Der BovAn ober 
yepovola der Koer, fo wie ihres Protanen, ift oben *) Er: 
wähnung geſchehen; die Scheinmagiftrate unter der Römer: 
bertfchaft übergehen wir. 


2) Cicero Brut: 13. Ä 
”), Herd. 7,M. 3) Ariſtot. 5, 4, 8. 9 &. 87. u. 13%. 
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3. Auch in der Argeiifchen Colonie Rhodos wird man 
ſich urſpruͤnglich eine altdoriſche Verfaſſung zu denken haben; 
auch hier waren Zürften aus Heraklidiſchem Stamme, und 
daneben wahrfcheinlich ein Rath mit ähnlichen Rechten wie bie 
Spartiatifche Gerufia. Das Königthum war nun zwar nach 
Ol. 30. audgegangen, aber doch dem alten Gefchlechte ber 
Eratiden zu Jalyſos ein bedeutender Antheil an ber Leitung 
des Staatd — etwa dad Prytanenamt — geblieben. Den 
Ruhm der Gerechtigkeit bezeugt diefem ehemaligen Zürften 
flamme Pindar?): „Zeus Water gib dem Diagoras Huld bei 
Bürgern und Fremden; benn er wandelt einen dem Uebers 
muth entgegenftrebenden Weg grad’ aus; wohl wiflend, was 
ihm der gerechte Sinn edler Väter eingepflanzt. Stelle nicht 
den gemeinfamen Samen des Kallianar ins Dunkel. Bei der 
Eratiden Stegeöfeier freuet ſich ja die ganze Stadt in Gelagen. 
Doc, flürmen im einem Augenblid! von andern Seiten andere 
Binde.” Pindar ahnet (DI. 79.) ſchon die Gefahren, bie 
bem edlen Gefchlechte, welchem Rhodos fo viel verdankte, 
durch den Damals wachfenben Einfluß ven Athen 2) entflan= 
ben; er warnet burch bad ganze Gedicht Die Bürger vor über: 
eilter Neuerumg, und wünfcht der alten wohlbegrünbetn Ber: 
faſſung Befland ®). Seine Ahndung wurde erfült. Die Söhne 
des Diagoras wurden als Häupter der Ariftokratie von ben 
Athenern zum Tode verurtheilt und Ianbeöflüchtig; aber der 
bewunberte Held Dorieus kehrte von Thurioi mit Thuriſchen 
Schiffen in fein Baterland-zurüd, und kaͤmpfte mit denfelben 
gegen bie Feinde feiner Familie ald treuer Anhänger der Spar: 


») Ol. 7, 89. Kallianar ift einer ber Ahnen des Diagoras aus bem 
yevog ’Eparıdür. 

?) Bol. was DI. 75, 4. der Rhodier Timokreon über Themiſtokles 
Berfahren auf diefer wie andern Infeln fagt, bei Plut. Them. 81. 

2) ©. Bäche meifterhafte Erklärung bed Gedichts am Schluſſe. 
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tiaten. Als ihn bie Athener Olymp. 93. gefangen genommen 
hatten, und das Todesurtheil an ihm vollziehen wollten, bes 
wog fie ber Anbli des edlen Diagoriden, deſſen dem Ge⸗ 
ſchlecht eigenthuͤmlicher Körpergröße und Schönheit eine kuͤhne 
Seele .entfprach, wie er nun in unmwürbigen Ketten vor ihnen 
ſtand, zur Zreilaffung?). Das alte Glüd der Rhodier, wels 
ches fich auf die treue Bewahrung ber Dorifchen Sitte, umb 
auf ungemeine Handelöthätigkeit gründete, wurde durch bie 
Beroegungen bed Peloponnefifchen Krieges unterbrochen, in 
denen ber Wechfel bes Athenifchen und Spartiatifchen Einflufs 
ſes bald bie Demokratie bald die Ariftofratie hob. Im Sicis 
lifchen Feldzuge war Rhodos Athenifch?). Aber da DI. 92, 1. 
die Spartiaten bier bie Oberhand gewannen?), und Dorleus 
(9%, 2.) unter ihrem Schuge heimkehrte, um innere Unruhen 
zu unterbrüden: Fam in biefer Zeit bie Macht wieber an die 
Angefehenen, bie befonderd baburch fich gegen ben Demos zu 
vereinigen genöthigt worben waren, daß die Demagogen, waͤh⸗ 
rend fie das Volk mit Lohn jeder Art koͤderten, den Trierar⸗ 
hen die gebührenden Summen nicht erflattet hatten, umb fie 
zugleich durch befländige Proceſſe quältent). Bald barauf 
(DI. 93, 1.)5) wurde durch Zuſammenfuͤhrung eined großen 
Theils der Einwohner aus ben brei Meinen Städten der Infel 
die große Stadt Rhodos gegrümdet. Aber DI. 96, 1. wurbe 


2) ©. Thuk. 8, 35. 84. Zen. Hell. 1,1,8.1, 5,19. Diod. 13, 38. 
43. Pauf. 6,7,8. Die Richtigkeit defien, was Anbrotion dort erzählt, 
ift wohl ſehr zweifelhaft. 2) Thuk. 7, 57. 3) Thuk. 8, 44. 

*) Ariftot. Pol. 5, 8%, 5.6.5,4,2. Diefe drei Stellen geben naͤm⸗ 
lich offenbar auf ein Greigniß, und zwar in biefer Beit, ba dnand- 
oracız nicht eine Revolution bedeuten kann (denn biefe iſt ja ed eng 
Enawuse.), ſondern wohl die ausiorucıg ber drei feinen Staͤdte del 
ulav Posov. (Gegen Goͤttlings Einwendungen Proll. p. 431.) 

°, Diod. 13, 73. Was Boͤckh fagt Staatsh. 1. &. 445., bedarf 
feiner Rechtfertigung gegen unverftändige Einwände. 
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Rhodos wieder durch Konon Athenifch und bemokratifch 1); 
doch fiegte ſchon 97, 2. wieder bie Spartiatifche Parthei 2); 
und zum leßtenmale ſchlug der Bundeögenoffenfrieg ben Athe- 
nifchen Einfluß zurüd. Von biefem begann die Einwirkung 
der Karifchen Regenten, bes Maufolos und der Artemiſia, 
durch welche die Dligardhie fehr gehoben und die demofratifche 
Parthei auögetrieben wurde, welche zurüdzuführen, und das 
Intereſſe der Volksfreiheit in Griechenland mehr zu berüdfich- 
tigen ald die von ben Rhodiern zugefügten Beleidigungen, 
Demofthenes den Athenern anräth?). Damals lag eine Kari: 
ſche Beſatzung auf der Burg von Rhodos. Aus diefen Unru⸗ 
ben und Partheiungen Feimte eine Berfaffung für die Rhodier, 
in ber, fo viel wir urtheilen Eönnen, Demokratie vorherrfchte, 
obgleich die geringe Anzahl und hohe Gewalt ber Prytanen 
auch auf ein ariftofratifches Element hinweifl. Nach der Be: 
ſchreibung, Die Cicero dem jüngern Scipio in ben Mund legt, 
gehörten damals alle Mitglieder ded Rath auch (in demfelben 
Jahre) zur Vollöverfammlung, und faßen nach Monaten ab⸗ 
wechfelnd (wahrfcheinlich in ſechsmonatlichen Zeiträumen, wie 
bie Prytanen) im Rathe und unter dem Volke; in beiden Funk⸗ 
tionen aber empfingen fie Lohn (conventitium); auch richte= 
ten diefelben bald unter dem Volke im Theater, bald im Rathe 
über Criminal⸗ und andere Sachen *). . Mit diefen Angaben 

1) Diod. 14,79. 2) Zen. Hell. 4, 8, 20—22. Diod. 14, 97. 

2) In der R. von der Rhodier Freiheit. vgl. m. auvrafeng p. 194. 
Hegeſilochos Dligarchie (Theopomp 16. bei Athen. 10, 444.) gehört viel: 
leicht 'in diefe Zeit. 

*) Wenn ich de republ. 3, 35. recht verftehe. vgl. +, 31. und die 
fpätern Spuren ber Verfafiung bei Ariſtid. Rhod. de conc. 2. p. 385. 
und Dio Chryſoſt. Or. 31. bie und da. (Mit Cicero ift befonders Sal: 
luft de rep. ord. 2. zu vgl., welcher angibt, daß in Rhodos Reiche und 
Arme untereinander in wichtigen und unwichtigen Sachen zu Gericht 


ſaͤßen. — Auch Zaritus im Dial. 40. ſchildert die Rhodifche Berfaflung 
als demokratiſch. €.) 
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ift freilich nicht ofme Schwierigkeit Strabons Anftcht diefer 


Berfaffung zu vereinigen, und doch fpricht dieſer Schriftfteller 
ebenfallö gewiß von der Zeit vor Caſſius Eroberung von Rho- 
dos, alfo ziemlich verfelben: „die Rhodier forgten, obgleich 
nicht demokratiſch regiert, doch fehr für dad Vol, um die 
Menge der Armen im Staate zu erhalten; fie verfähen es mit 
Korn, und die Reichen unterftügten Die Armen nach einer alten 
Sitte; auch gäbe es Liturgien, die dad Volk mit Fleiſch bekoͤ⸗ 
figten” u.f.w. 1). Es muß, ungeachtet der demokratifchen 
Einrichtung der Bule, manches Amt, vieleicht befonders die 
abminiflrativen, wie die Aufficht über das Schtfföwefen, oli- 
garchifch verwaltet worden fein; auch beweift die innere, Ruhe 
zu Rhoboß in Diefem Zeitraume gegen unbebingte Demokratie. 
Dabei erhielten fich länger al in den meiften andern Staaten 
wahrhaft Dorifche Charakterzüge: Tapferkeit, Standhaftig: 


keit, Vaterlandsliebe, ein flolzer Ernſt der Sitten, und eine 


gewifle Sophroſyne, die freilich mit der ausſchweifenden Pracht 
in Mahlzeiten, Bauten und allen Künften auf eigene Weife 
contraſtirt 2). 

4. Korinth hatte, von Sparta feiner Zyrannen be- 
freit, eine frühere Verfaſſung wieder erhalten, die inde nicht 
fo oligarchifch war, als die Gefchlechtöherrfchaft der Bakchia⸗ 
den. Zwar hatten edle Gefchlechter, wie die Dligaethiden), 
einen Borrang; wahrfcheinlich wurde die Gerufia aus ihnen 
beſetzt, und die Volksverſammlung war auf aͤhnliche Weiſe, 
wie in Sparta, beſchraͤnkt. Aber zugleich preiſt Pindar Korinth 


1) Str. 14, 653 a. 

2) Meurfius Rhod. 36. (Der angebliche Brief des Kleobulos an 
Solon, bei Diog. Laert. 1, 93. Suid. s. v. Kisoßoviog, nach welchem 
Lindos ISauoxpersi, Tann offenbar für die Verfaflungsgefchichte von 
Rhodes nicht in Betracht kommen. €.) 

3) Pind. DO. 13, 2. oixog &uspog Koroig. 

Die Dorier. H. 10 
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als die Stadt, „in welcher Eunomia wohnt und ihre Schwe- 
ftern, der Städte ſichere Stüge, Dike und die gleichgefinnte 
Eirene, die Spenderinnen des Reichthums, welche dem Weber: 
muth zu. wehren wiſſen, dem Fühnredenden Water der Unge- 
nügfamkeit.” Diefe Worte laffen freilich auch errathen, daß 
die Ariftokratie dem Beſtreben der Volksparthei, ihre Macht 
auszubehnen, wieberftehen mußte; indeſſen blieb fie doch durch 
den ganzen Peloponnefifchen Krieg unerſchuͤttert, und Korinth, 
eine Eurze Zeit ausgenommen, eim treuer Symmachos von 
Sparta und Zeind von Athen 1). Erft nachher kam, durch 
Perfifches Gold unterftügt, eine demokratiſche und ſich an Ar⸗ 
905 anfchließende Parthei zu Korinth auf, melche fich zuerft 
der höchften Gewalt bemächtigte, darauf die aus ben- eblern 
Familien (Beirlorors) beflehende Lakoniſche Parthei an dem 
Feſte der Eufleen überfiel, und endlich fo weit ging, daß ſte 
den Staat von Korinth als für fich beftehend aufheben und mit 
Argos völlig vereinigen wollte (DI. 96, %. und 3.)2). Die ver: 
triebenen Ariftofraten, von den zu Sikyon ſtehenden Lakedaͤ⸗ 
moniern unterftüßt, hielten indeffen fortwährend dad Gegen- 
gewicht, und behaupteten fich zu LechäonS); fie müffen hernach 
zurückgekehrt fein, und bie alte Berfaffung wieder eingeführt 
haben; denn in der folgenden Zeit finden wir Korinth wieder 
der Lakedaͤmoniſchen Symmachie treu 2). In Diond Zeit 
(gegen DI. 106.) war Korinth ziemlich oligarchifch regiert, und 
eö wurde wenig in der Volksverſammlung verhandelt 5): und 


ı) In frübern Zeiten waren Athen und Kor. fehr befreundet, 
Herod. 5, 75. 95. Th. 1, 40. 41. Zr 

2) ©. Zen. Hell. 4,4, 3 ff. 4,4, 6 ff. 

% ©. beſonders 7, 4, 6. Die Fluͤchtlinge von Korinth zu Argos 
DL. 101, 8. bei Diod. 15, 40. find alfo Demokraten. 

6) Mut. Dion. 38. Bei Mut. Zimol. 5. darf man aus SnKoxee- 
zie nichts ſchließen, denn fie fol dort nur den Gegenfag von zueasmis 
bezeichnen. 
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wenn diefe auch den Zimoleon als Felbherrn des Staats nadı 
Sicilien fandte (108, 4.), fo befland doch damals auch eine 
Berufia — ein durchaus arifiofratifcher Name — weldye 
nicht blos mit Gefandten verhandelte, fondern auch, was be: 
fonbers merfwürdig, Criminalgerichtsbarkeit ausübte). Die 
Zyrannid des Zimophaned, den Zimoleon ermordete, war 
eine kurze Unterbrechung der Dligardhie nach Ariftoteles?), 

5. Bon der gemäßigten und wohlgeordneten Berfaffung, 
welche Korinthos im Ganzen zu bewahren das Gluͤck hatte, 
war bie Solonie Korkyra frühzeitig abgeartet. Unter Anfüb- 
rung eined. Bakchiaden Cherfilrates gegründet, wurde fie wohl 
eine Zeitlang von den Korinthifchen Familien regiert, welche 
die Colonig zuerft in Befig genommen hatten. Daneben aber 
hatte fi ein Demos gebildet, welcher durch bie gewaltfame 
Losreißung und die feindliche Stellung Korkyra’d zum Mutter: 
lande freiere Bewegung erhielt. Hierzu kam, daß die Ver: 
bindung der Inſel mit dem Peloponnefifchen Bunde lofe gewor⸗ 
den, und au deren Stelle eine engere mit Athen geknüpft war. 
fo daß alfo die ariſtokratiſche Parthei ihres Haltes entbehrte, 
die demokratifche einen fehr wichtigen gewonnen hatte. Ber: 
band ſich nun noch der Demos mit dem zahlreichen Sklaven: 
flande 3): fo mußte Die Ariflofratie unterliegen, deren Ausrot⸗ 
tung von fo blutigen, fo gräuelvollen Scenen begleitet wurde, 
wie kaum in einem andern Staate Griechenlands). Aber ſchon 
vor diefem Ereignifje war die Verfaſſung demokratifch 5). Die 
Volksverſammlung hatte Die höchfte Gewalt, und wenn die 
Auftorität des Raths vielleicht größer al8 in Athen war 0): fo 


3) Diod. 16, 65. 66. 2) Pol. 5, 5,9. 3) Thuk. 3, 73. 
*) Bol. Dion. Hal. Arch. 7, 66. Diod. 13, 48. 
s) Thuk. 3, 81. 


° Da ein Bowisvrng hoffen kann, als ſolcher das Volk gu einem 
Bündniffe mit Athen gu bereden. Thuk. 8, 70. 


10* 
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war doch derfelbe offenbar nur ein Theil des Demos!), Vor⸗ 
fteher deö Demos feheint hier wie anderwärts ein foͤrmliches 
Amt gewefen zu fein?). Won diefer Zeit an herrfchte die unge: 
bundenfte Freiheit in Korkyra, von welcher das Spruͤchwort 
zwar derb, aber prägnant fagt: Frei find wir in Korkyra, 
mad)’ wohin du wilft?). Die Korkyraͤer waren rührig, bes 
triebfam, unternehmend, gewandte Matrofen, thätige Kauf: 
leute: aber es war bei ihnen ganz und gar die Seftigkeit und 
edle Richtung des Dorifchen Charakters verfchwunden. An 
Unverfchämtheit übertrafen fie noch die Athener, bei denen doch 
felbft die Hunde — wie ein Weifer fagte — fehamlofer als 
irgendwo anders waren; fabelhafte Gerüchte gingen in Grie⸗ 
chenland um, die den Uebermuth im Lurus der Nachfolger der 
Phaͤaken bezeichneten *). — Doch konnte auch hier eine anti- 
demofratifche und lakoniſitende Parthei nie gänzlich ausgerot⸗ 
tet werben, welche mehrmald mit unglüdlihem Erfolge 5), 
aber in Chares Zeit mit glüdlichem®) fi) gegen den Demos 
erhob. Die vier oder fünf”) Prytanen, welche wir noch ſpaͤter 
in Korkyra als erfte Magiftrate finden, feheinen ein nicht ganz 


2) Th. 3, 70. | 

2) Th. 3, 70.4, 46. Aeneas Poliork. 11. Diodor 1%, 57. indeffen 
blo8: Tovs Önuayayeiv eindorag al udlıora tod nAndovg reol- 
oraodaı. 

3) ’Elevdsgn Kögavga, ze Omov Pelsıs, (Strabo Excerpt. Buch 
7,2. €.) Prov. metrica v. 569 Schott. 

9) Bon ben ilspyavrivaıg xcoxcug der Korkyräifchen Geißeln Arift. 
bei Heſych Kepnvoaia uaorıg. Schol. Arift. Vögel 1463. Zenob. 4, 49. 
(Die uaorıyopögo: Thuf. 4, 47. gegen die Ariftofraten 9.) 

°, D1. 92, 3. Diod. 13, 48. u. DL. 101, 3. Diod. 15, 46. 

®, Aeneas Poliorf. 11. 

N) ©: oben ©. 130, 2. Fünf Prytanen vielleicht in. der Inſchrift 
bei Muftoridi Illustr. Corciresi 2. p, 87. [Jau]o&svog Molor« nev- 
tavevoag au ol ousweyor [| Jau]o» Molwra Ixeruidas ........ 
Kf[iea]egog Asovrog. ........... E . » 000 Deo. 
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bemofratifches Amt, wenn auch fonft damals Demokratie 
berrfchte; außer ihnen fommen in einer wichtigen Urkunde ı) 
zo6dıxoı BovAds vor, die ald Kläger eines Proceſſes auftre⸗ 
ten, der in die Adminiſtration einfchlägt, dann eoßovAoı 2) 
mit einem zgoorarns, der einen ſolchen Proceß vor die Dika⸗ 
fterien bringt; dann erfährt man, daß von Zeit zu Zeit Ödsop- 
900215 der Gefege ftatt fanden, wozu dioegdwrngss ernannt 
wurben, und daß die Stadt einen diowunens und raulas ald 
Berwaltungsbehörden hatte. 

6. Eine andere Colonie von Korinth, Ambrafia, hatte 
einen Kypfeliden, Gorgos (Gorgiad), zum Tyrannen gehabt, 
auf den ein anderer, offenbar aus derfelben Familie3), Perian: 
dros, folgte, der, da er feinen Buhlknaben beim Trunk ſcheuß⸗ 
licher Weife fragte: „ob er noch nicht von ihm fehwanger ſei?“ 
von beffen Blutöfreunden erfchlagen wurde®). Das Volk hatte 
an dem Aufftande Theil genommen, und zog nun die höchfte 
Gewalt an fi) 5): zuerft indeß nach einer Genfusverfaffung, 


2) Die oben ©. 130. citirt. 

?) TTooölxovg und mgoßovAovs hat auch eine andere, unborifche 
Inſchrift, bei Muftoridi 3. p. 9%. n. 43., wo auch ein auplmolos (wie 
in Syrakus) vorkommt. 

2) Wenn Periandros Sohn des Gorgos war, und dieſer (nach 
Anton. Lib.) Bruder des Kypſelos: fo hat Neanthes von Kyzikos (bei 
Diog. £. 1, 98.) recht, daß die beiden Periander aveypıol waren. Doch 
bat die B. I, 6, 8. angenommene Meinung auch ihre Gründe für fich. 
Nach jener wäre die Genealogie 

Kypfelos, Gorgos (Gorgias) 
| | 


Periandros Periandrog, 
und dann koͤnnte man auch Pfammetichos ald Sohn beflelben Gorgias 
(Gordias) anfehn, ohne das Orakel bei Herod. 5, 92. Lügen zu firafen. 
%, Xriftot. 5, 8,9. Plut. Erot. 33, p. 60. > 
°) 5,3, 6. Auch halfen die Spartiaten zur Aufhebung der Tyran⸗ 
nis, ſ. B. J, 9, 5. 
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die aber unvermerkt, des niedrigen Anfabes des zur Regierung 
befähigenden Vermoͤgens wegen, in Demokratie überging 1). 

In dem ebenfalls Korinthifchen Leukadien waren von 
Anfang die großen Grundſtuͤcke unveräußerlich in Beſitz der 
Ariftokraten: als die Unveräußerlichkeit aufgehoben wurde, 
hörte man auch auf, zur Verwaltung der Magiftrate einen 
beftimmten Cenſus zu fordern, wodurd) die Demokratie uͤber⸗ 
hand nahm?). 

Korinthier und Korkyrder hatten Epidamnos gegründet, 
und ein Heraklide, Phalios, aus der Metropolis, hatte die 
Golonie geführt. Man darf nicht zweifeln, daß. bie Gründer 
von den beften Ländereien und den Regierungsrechten Beſitz 
nahmen, und fie nur Stammverwandten mittheilten. Ein 
Magiftrat, dem Opuntifchen Kosmopolis Ähnlich, war die 
hoͤchſte Verwaltungsbehörde 3); die Phylarchen bildeten eine 
Art Rath. Aber in einer zweiten Epoche der Werfafjung trat 
an bie Stelle der Phylarchen eine demokratiſch gewählte Bovan: 
dagegen blieben ald Reſte der frühern Verfaſſung, daß alle 
Magiftrate, die aus dem Altern Bürgern (dem eigentlichen 
roAltevun) gewählt waren, in der Volksverſammlung zuge- 
gen fein mußten, wenn ein Magiftvat es fordertes); auch blieb 
noch der eine oberfle Archont5). Den Peloponnefifchen Krieg 


2), Arift. 3, 2,9. Rad) Anton. Lib. 4. herrſchte zu Ambrakia auch 
ein Tyrann Phalaͤkos, gegen den ein Bollsaufftand durch ein Orakel 
des Apoll veranlaßt wurde, den die Ambrakioten als Ucheber ihrer 
evvoule anſahen. (Diefer Phalaͤkos heißt, wie aus obiger Stelle Har 
ift, Phayllos bei Aelian N. An. XI, 40. Val. bie handfchriftlichen Less 
arten in Ovids Ibis 508%. €.) 2) 2, 4,4. 

2 3, 11,1.5,1, 6. 

9) So verftehe ich Atiſtot. 5, 1, ©. nach Victorius Lesart. Meceite 
ift nur eine andere Form für diielx, oben ©. 88, 8. — Die Beranlafs 
fung ber Umwaͤlzung wird vielleicht 5, 3, 4. erzählt. 

) Ich glaube, daß man 5, 1, 6. Zezwr d el; iv dv, das ne» 
nach 3, 11, 1. &orlv und nad) dem Zuſammenhange ftreichen muß. 


! 
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entzüunbete ein Kampf ber Epidamnifchen Volksparthei und der 
Machthaber, in weichem bie Korinthier aus Eiferfucht gegen 
Korkyra, in Bergefjenheit ihred wahren Intereſſes, die erftere 
unterflüßten: wie biefer Kampf endete, wiflen wir nicht. Die 
Zahl der anfäffigen und Gewerbe treibenden Fremden war fehr 
groß 1); außer ihnen trieben diefelben nur Staatsknechte, 
kein Bürger2). — Am firengiten hat unter allen Korinthifchen 
Niederlaffungen Apollonia die urfprängliche Eolonieverfaf- 
fung 3) feftgehalten, worauf fi) wohl ber Ruhm vorzüglicher 
Sefeglichkeit gründet *). Die Regierung blieb bier ziemlich 
ganz in den Händen der eblen Gefchlechter und Nachkommen . 
der erfien Coloniften, welchen zugleich ohne Zweifel die großen. 
Aderloofe gehörtens). Wielleicht hatte Apollonia Die Feſtigkeit 
feiner Verfaſſung ber Zenelafia zu danken ): einem Inſtitute, 
dad zum Feflbalten althellenifcher Sitte in dieſer Contiguität 
des Barbarenlandes befonderd nothwenbig war. 

7. Um die Reihe der Korinthifchen Calonieen nicht zu 
trennen, fchließe ich fogleich Syrakus an. Die Syrakufifche 
Verfaſſung hatte folgende Hauptperioben. In ber älteften 
hatten die Samoren bie Regierung in Händen”) und zwar 
zuerft mit einem Könige®), dann ohne einen ſolchen. Diefe 
haben wir ſchon oben?) als die urfprünglichen Eoloniften defi⸗ 
nirt, die die großen und von leibeigenen Ureinwohnern bebau- 
ten Grundſtuͤcke in Beflg genommen hatten, und die meiften 
Herrfihaftsrechte übten. Es iſt wahrfcheinlich, daß aus ihnen 
(Diefe Aenderung wird von ben beſten Hoſchrr. betätigt, |. Böttling 
p. 391. €.) 

3), Aelian V. G. 13, 15. 

2) Ariſt. 2, 4, 13. 9 S. oben C. 4, 4. * &tr.7,316c. 

8) Ariſt. 4, 3, 8. vgl. Herod. O, 93. ) Aelian a. O. 

N) dy Zuguxovcaıg vr T'swuigwv nursybrros vv deynv ſagt 
dad Marm. Par. Ep. 37. zu Di. 41. 

°) Oben ©. 105, 5. CH. 
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die Magiftrate und bie Mitglieder ded hohen Rathes ertefen 
waren 1), die das Volk in der Halia leiteten; wie auch die 
Samiſchen Geomoren einen Rath bildeten, der nah dem 
Sturze des Königthums dem Staate vorfiand 2). Gegen diefe 
erhob ſich nun der nach und nach anfpruchövoller gewordene . 
Demos, und vertrieb fie, indem er fi) mit den Knechten der: 
felben, den Kyliyriern, verbündete (vor DI. 7%, 1.) 3): aber 
die damals eingerichtete Demokratie war fo ungeordnet und 
gefeblos, daß fie feinen Beftand haben konnte 2). So öffnete 
denn der Demos felbft dem Selon, ald er Die Gamoren zurüd: 
zuführen kam, die Thore, und gab fi ihm völlig in die 
Hände 5) DI. 73, 4. Gelond und feines Nachfolger Herr: 
haft war, wenn auch monarchiſch, doch nicht unbillig, und 
der Stadt im Ganzen,heilfam; daß der erftere einer außer⸗ 
ordentlichen Volköverfammlung das Urtheil über feine Staats⸗ 
verwaltung gleichfam anheimflellte®), ſcheint zu beweifen, daß 
er als ein Aefymnet gelten wollte, dem die Stadt in ſchwieri⸗ 
gen Lagen felbft ihr Wohl mit voller Hingebung anvertraut. 
Mit dem Sturze diefer Dynaftie beginnt die zweite Periode, 
in welcher im Ganzen eine gemäßigte Verfaffung ftatt fand, 
‚welche die Meiften”) Demokratie nennen, Ariftoteles aber als 
Politie im engern Sinne von der Demokratie unterfiheidet®). 


*) Bol. auch Plut. praec. reip. 32. p. 201. In der Gefchichte ber 
@üterconfiscation des Agathokles (Diod. Exc. 8. p. 549 Well.) erfchei: 
nen bie Geomoren als höchftes Gericht. 2) Plut. Qu. Gr. 57. 

2) Herod. 7, 155. Dion. Hal. 6, 62. vgl. Zenob. oben &. 56,45 

*) Dies fagt Ariftot. Pol. 5, 2, 6. Anders Tittmann ©. 502. ber 
in Syrafus in ber erften Periode Demokratie hat, Demokratie in der 
zweiten, und in ber dritten Demokratie, und damit gut. — Die Ge: 
ſchichte bei Ariftot. 5, 3, 1. Plut. praec. reip. a. O. betrifft den Unter- 
gang der alten Gefchlechterherrichaft, bie Plut. aelornv molırslav nennt. 

°) Herod. a. O. 6) Diod. 11, 36. Aelian B. ©. 13, 36. 

7) Aud Thuk. 7, 55. Demofth. Leptin. 506. Aa. 

9 5, 3, 6. vgl. aber 5, 10, 3. 
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Heid nach Thraſybulos Sturze kam eine Volksverſammlung 
zufammen, in welcher über die Berfaffung berathſchlagt 
wurde. Die Magiftrate follten blos die alten Bürger ver 
walten, die von Gelon in großer Zahl aus andern Städten 
Zugezogenen und die zu Bürgern aufgenommenen Soͤldner7) 
Dagegen nicht volles Buͤrgerrecht genießen 2); worauf Krieg 
innerhalb der Mauern von Syrakus entſtand; endlich wurbe 
hier wie in andern Stähten Siciliend durch Wiedereinfeßung 
der alten Bürger, Audfonderung der Fremden, bie man in 
Meſſana anfiedelte, und neue Aeckertheilung (wobei man wahr: 
fcheinlich auch die Güter des Adels neu vertheilte), Ruhe her: 
geſtellt 2). Indeß waren durch die Willtührlichleit des Ver⸗ 
fahrens die Städte in einen krankhaften Zuftand verfest, der 
zahlreiche Verſuche, die Tyrannis zu gewinnen, erzeugte. Als 
ein Sicherungsmittel dagegen führte der Demos (gegen DI. 
81,3.) den Petalismos ein, eine Nachbildung ded Athenifchen 
Dftrafismos; doch war er Flug genug, diefe neue Tyrannis 
bald wieder aufzuheben, als er.alle ausgezeichneten ımd gebil- 
deten Männer) dadurch von der Staatöverwaltung abge⸗ 
ſchreckt ſah. Syrakus litt damald wie Athen durch Umtriebe 
der Demagogen und Cabalen der Sykophanten 5); es hatte 


2) Herob. 7, 156. Diod. 11, 25. (Die Menge der fremden Söldner 
in Sicilien bat darin ihren Grund, daß die Sikuler ſelbſt fich nicht als 
Miethstruppen anwerben ließen (Heſych und Apoſtol. Zixslös orear. 
Zoup in Suid. 2. p. 0614.); daher bie Tyrannen Condettieri, wie 
Phormis den Mänalier, in Gold nehmen mußten.) 

2) Diod. 11, 72. 73. 

3) Diod. 11, 76. vgl. Ariftot. 5, 2, 11. Dies ift die molızoyor- 
la und der dvadacuös, Diod. 11, 86. vgl. Goͤller de situ Syra- 
cus. 3. p. 9. 

*) ol yapıdarero. Diod. 11, 87. vgl. die gapievres bei Plut. Dion 
28. Arift. Eth. 1, 13. Ueber ben Petalismos außer Diodor Heſych s. v. 
Rivinus in Schlägers dissert. 1744. T. 1. p. 10%. 

5) Was die Sykophanten in der Demokratie, waren die Otakuften 


! 
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ſich bier frühzeitig eine mit der Sophiſtik nah verwandte Be⸗ 
redtſamkeit zu bilden angefangen, Water derfelben war Korar, 
der bei Hieron als Einbläfer und Vertrauter, beim Volk als 
gewaltiger Redner und fehlauer Rathgeber 'angefehen war 1); 
der von Ratur feine, gewandte, bewegliche Sinn des Sieili- 
fchen Griechen 2) hatte fchon eine Richtung nach dem Ber: 
fhmigten und Doppelzüngigen genommen; beſonders trat der 
Geift der Züngern nach allem Neuen begierig dem Ernſte und 
der Strenge alter Sitte und Lebensweife entgegen?). Bon der 
Verfaffung gegen den Sieilifchen Krieg bin wifjen wir, daß 
alle wichtigeren Angelegenheiten ded Staats in der Volksver⸗ 
fammlung entfchieden wurden“), und daß deren Leitung ben 
Volksvorſtehern, .önuov meoorkras, die auch hier förmlich 
beamtet waren, größtentheild anvertraut war 5); — wie fie 
das Volk geführt, zeigt dad Beifpiel ded Athenagorad, Der 
die fchon herannahende Erpedition der Athener ald ein Hirn- 
gefpinft oder eine Erfindung der Oligarchen, um das Volk in 
Schreden zu fegen, darſtellt. In wiefern völlige Freiheit, 
vor dem Volke zu reden, ftatt fand, ift nicht hinlänglich Elare). 
Daß immer noch ariftofratifch Gefinnte im Staate waren, 
geht ſchon aus Athenagorad Rede hervor; und es tft nad 


und zorayeyides in ber Zyrannis, unter Hieron (Xriftot. 5, 9, 3. 
vgl. den vetus Interpres bei Schneider) und unter den Dionyfen (Put! 
Dion 38. de curionit. 16. p. 147., ber auch die letztern auf jeden Fall 
für Männer genommen, woraus ic) aber nicht mit Schneiber bei Arifkot. 
corrigiren möchte.) vgl. B. 1. ©. 167, 4. (und X. Stahr zu Ariſt. 5, 9, 
3. ©. 131. 9.) ’ 

2) S. die, freilich ſehr entflellten, Schol. zu Hermogenes in Reis: 
ke's Rebaeen T. 8. p. 196. außerdem Ariftot. bei ic. Brut. 1%, 46. 

2) Siculi acuti &ic. Verrin. 3, 8. acuta gens et controversa ne- 
tera Brut. 18, 46. dicacen, Verr. 4, 43. faceti Orat. 3, 34. 

2) Diod. 14, 87. wahrfcheinlich aus Philiſtos. 

*) Thuk. 6,32 ff. 78 f. Diod. 15,10.05. *) Ib. 6, 85. 

*) Th. 6, 88. 41. Diod. 18, 19. 
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Ariſtoteles auch wahrſcheinlich, daß fie manche Wuͤrden noch 
ausfchließlich befaßen 7). Die britte Periode beginnt mit 
dem Siege uͤber bie Attifche Armee. Da biefen zuerft bie 
Flotte der Syrakufier entfchieb, hatte badurch ber gemeine 
Mann, der ald Matrofe diente, an Wichtigkeit in feinen Au⸗ 
gen ungemein gewormen, und verlangte mit Ungeſtuͤm nach 
dem Genuffe der böchften Würden, ganz wie in Athen nady 
der Schlacht von Salamid. Jetzt Ol. 9, 1. wurde auf Vor⸗ 
flag bed Volksvorſtehers Diokles2) eine Conmiffion zur An⸗ 
ordnung einer neuen Berfaffung niebergefeht, in der ber Urhe⸗ 
ber des Plans ſelbſt den erften Platz hatte. Diefe ſchuf bie 
Verfaſſung zur völligen Demokratie um, als erfien Grundſatz 
an bie Spike ſtellend, baß die obrigkeitlichen Aemter nicht 
durch Wahl, fonden durch 2008 zu befeßen ſeiens). Zus 
glei gab fie geſchriebene Geſetze, die befonders in Beſtim⸗ 


1) Hermokrates erfcheint als ein ariflokratifch Gefinnter in einer 
öffentlichen Würde. — Die venregoı Thut. 6, 38. önnen nach dem 
Zufammenhange unmöglich blos Juͤngere; es ‚müffen Veraͤnderungs⸗ 
ſuͤchtige ſein. (Thukydides Worte lauten: ad Irre Ti x Boulsade, 
& ssohrspor; a6rspov ügzew Mön; al’ oux Evvouor. 6 öl vöpog 
dx zod un Ödvacdeı Yuig uällov 7 Övvaukvoug drin druudgew. 
Das Geſetz konnte Männer unter einem beftimmten Alter von 
öffentlichen Aemtern ausgefchloffen haben; aber nimmer konnte es 
Reuerungsfühtige fern halten wollen, wofür ja der Beweis . 
fchwerlich zu führen war. Diefe Auslegung wird durch die weiteren 
Worte des Athenagoras beftätigt: 6 2 vöuog zwi. Auch Gap. 39. 
fcheinen of re dvvduevor nod ob weos bie qualiſicirten und nichtquali⸗ 
fieirten Perfonen zu bezeichnen. Gegen diefe Auffelung fcheint nichts 
zu fprechen, wohl aber bürfte die Bedeutung von veorspomosol in vdor 
und ‚vurhsspor nicht nachweisbar fein. Wachſsmuths Erklärung Hell. 
Alterthumsk. Bd. 1, 8. p. 9. if verfehlt. Anmk. der Engl. Der: 
außgeber.) 

2), Diobor 13, 19. 55. nennt ihn Demagogen. 

3) Arift. 5, 3, 6. Diod. 13, 35. Die Inunyopeüsreg looften, bloß 
wm die Folge des Auftretens: Put. Reg. apophth. p. 80. 90. Zu 
Strategen wählte man noch immer bie deworandrous. Dich. 18, Wi 
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mung ber Strafen fehr genau und ausführlich waren, und 
durch eine gewiffe bittere Strenge ohne Zweifel den Unordnun⸗ 
gen, die bie neue Verfaſſung nothwendig nach fich ziehen 
mußte, fleuern wollten. Diefer Coder, den auch andere Si- 
cilifche Staaten annahmen, war in altem einheimifchem Dia- 
lekt gefchrieben, der ſchon fiebzig Jahre fodter (unter Zimoleon) 
Epregeten bedurfte). Bei alle dem finden wir anderthalb Olym⸗ 
piaden fpäter die Demokratie fehon fo in Mißachtung?), dag 
der Demos, die Stadt in den Gefahren der Zeit zu ſchuͤtzen 
rein unfähig, in völliger Rathlofigkeit einen Feldherrn mit un⸗ 
umfchräntter Gewalt ernannte: was er fpäter, je unglüdlicher 
es ausſchlug, um deſto öfter wiederholte. Dionyſios, maͤch⸗ 
tig als ſolcher, und zugleich als Demagog das Volk vor Opti⸗ 
maten in beſtaͤndiger Angſt erhaltend 3), ward bald Tyrannos *); 
als welcher er nur noch einen Schein ber Berfaflung beftehen 
ließ, in Volföverfammlungen, die er berief, leitete und ent⸗ 
ließ 5). Dion ſtellte die Demokratie auf kurze Zeit und nur 
halb und halb her ©); denn eigentlic) lag es in feinem Sinne, 
eine Dorifche Ariftofratie nad) dem Mufter Sparta’5 und Kre 
ta’5 einzuführen). Mit mehr Entfchiebenheit machte Timo: - 
leon die eigentliche Demokratie wieder zur gefeßlichen Berfaf- 
- fung), wie fich verfleht nicht ohne Syfophanten und Dema⸗ 


2) Diod. 13,.33. 35. ) Put. a. O. p. 9. 

3) Arift. 5, 4, 5. 5, 8, 4. Diod. 13, 96. 

* Diod. 13, 94. vgl. Yolyan. 5, 2, 2. 

6) Diod. 14, 45. 64. 70. vgl. mehrere Stellen des Pf. Ariftot. 
Oekon. 3, 30. Die, von Dion z. B., gegen ben zweiten Dionys be 
rufenen (Diod. 16, 10. 17. 20. Plut. Dion 33. 38.) wird man nicht. ale 
zur Tyrannis gehörig anfehen wollen. &ic. de xep. 3, 31. läugnet, daß 
unter Dionyfios Syrakus überhaupt eine zes publica gewefen. 

- ©) Plut. Dion 28. 

) Ebd. 53. egijur-ügsarongasiov xov wi Emiararoücav na 

Powßevovoav va ueyıore. Bl. oben ©. 1,7. 8) Diod. 16, 70. 
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gogen, bie ihre Waffen auch gegen den Gruͤnder der neuen 
Freiheit zu ehren nicht träge waren). Als eine ariftokratifche 
Beimifhung kann man, dad Amt ded Amphipolos des Olym⸗ 
pifchen Zeus anfehen, welches von DI. 109, %. an drei Jahr: 
hunderte fortdauerte, und mit dem höchften Anfehen — es gab 
dem Jahre den Namen — wohl auch Einfluß auf ben Staat 
verband. Es wurden aber dazu aus drei Gefchlechtern drei 
Gandidaten durch Stimmen gewählt, und einer davon durch 
dad Loos beftimmt?). Webrigens ließ Zimoleon die Geſetze 
durch einen Korinthier, Kephalos, revidiren, ber fich aber nur 
Eregeten des Diokleiſchen Coder nennen ließ, obgleich er das 
Privatrecht, wie ed fiheint, new umarbeitetes). Wir eilen 
über die ſpaͤtern Zeiten fehnell hinweg, im allgemeinen bemer- 
end, daß eine fehwächliche Demokratie hinburchgeht,; oft im 
Streite mit oligarchifchen Hetdrieen®), und dann demagogi- 
ſchen Zyrannen, wie dem Agathokles, der neue Aeckerverthei⸗ 
- Iung und Schuldenbefreiung verhieß, in die Arme fallend). 
Hieron II. ließ den Rath) der Stadt beftehn, den Hieronymos 
niemals befragte; daraus aber, daß er gleich nach deffen Zode 
wieder hervortrat, feheint hervorzugehn, daß er Fein jährlicher 
Volksausſchuß, fondern eine für längere Zeit gewählte. Behörde 
war‘); die Strategen hatten fortwährend fehr hohe Gewalt, 


— 





V Plut. Tim. 37. 

2) Diod. 16, 31. mit Weſſel. Note. Cic. in Verr.1. 2, 51. 

3) Diod. 13, 35. 16, 70. 

9 Diod. 19, 3—5. — Nach einer folhen und vor Agathofles 
teitete den Staat gefeslich ein Synedrion von 600 der Angefehenften 
(gagızoraroıs). 19, 6. 

6) Diod. 19, 4. 69. Bollsverfammiungen unter ihm, wenn es 
ihm einfiel, den Önwormög zu fpielen. Diod. 20, 63. 79. 

6) Sonft hätte er bei Dieronymos Tode neu gewählt oder erlooft 
werben müflen, wovon Liv. 24, 3%. nicht. Die seniores K. 34. find 
wohl Mitglieder deffelben; dann beſtand ſchon damals eine I’sgovole, 
die in der fpäten Infchr. bei Eaftelli Inser. Sic. 5, 5. p. 44. vorkommt. 
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auch in den Volksverſammlungen, in denen indeß auch Leute 

‚vom niebrigften Wolke fprechen konnten ). Damit hängt viel⸗ 
leicht zufammen,.daß die Hipparchen: eine polizeiliche Aufficht 
übten 2). 

8. An bie Syrakuſiſche Verfaſſung knuͤpfen wir einige 
Notizen über die von Gela, und beffen Colonie Akragas: 
ba diefe Städte, obgleich von Rhobos flammend, doch mehr 
der Syrakuſier Beifpiel in der Bildung ihrer Verfaflung ge- 
folgt fein mögen. In beiden herrfehte zuerſt Adel und Reich⸗ 
thum, dann eine geraume Zeitlarig Tyramen?). Akragas 
erhielt nach Thrafybäos Sturze DI. 76, 4. eine demokratiſche 
Berfoffung®); wir wiflen indeß, daß damals auch eine Ver⸗ 
ſammlung von Zaufenden dem Gtaate, auf drei Jahre nie 
bergefest, vorftand, bie Empedokles, ber Philofoph, ab⸗ 
fchaffte5), und dadurch des Volkes Gunft in ſolchem Grabe 
gewann, daß ihm felbft das Königthum angetragen wurbe®). 
Jene VBerfammlung” der Taufend finden wir auch in Rhegion 


1) Lin. 34, 97. 

2) ©. Heſych, Suid., Benob, inndoyov nivef; es ftanden darauf 
T& TOv Aranrovvrnv Övouore. Bei Diod. 14, 64. ſcheint inzeig 
Rame des Standes zu fein. 

3) Zu Gela Kleandros nah einer oligarchiſchen Periobe 
(Ariftot. 5, 10, 4.) von DI. 68, 4—70, 3. (Her. 7, 154. Dion. H. 7, 1. 
Pauſ. 6, 9.) dann fein Bruder Hippofrates 70, 3—78, 2. Gelon 
DI. 72,8. Zu Akragas Senfusverfaffung (Arift. 5, 8, 4.), dann 
Phalaris von Ol. 533, 4—57, 3. nad) Eufeb. und Bentley, dann 
Allmanes und Allandros (Derall. Pont. 36.), Theron DI. 73, 
1—76, 4. nach Bödh, Thraſydaͤos, der in bemjelben Jahre verfrier 
ben wurde. 

*) Died. 11, 53. anuısduevor eriV Önuengarian. 

6) ©. Diog. 2.8, 66. Timaͤos Fragm. 3 Goͤller. Sturz Empe⸗ 
bocles p. 108. Ä ’ 

*) Ariftot. bei Diog. 8, 63. Die Worte: Sors ou udvor jv vor 
zlavolov all ua) rüöy ra Impasına geosevsrov, enthalten Keine 
Schwierigkeit. 
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und Kroton, bei welsher Stadt wir auf diefelbe zuruͤckkommen 
werben. Weiter fehlen und alle bezeichnenden Nachrichten. 
Scipio richtete den Rath von Agrigent von neuem ein, und 
febte feft, daß darin die Zahl der neuen Goloniften des Man- 
lius nie die der Altbürger überfteigen duͤrfe). Derfelbe Rath 
heißt in einer Infehrift römifcher Zeit?) Synkletos, Synedrion 
und Bule, und feheint aus 110 Männern beftanden zu haben; 
ber Zag der Verſammlung ifl angegeben; es fcheint, daß ber 
Kath damals alle zwei Monate gemechfelt 3); der Vorbefchluß 
des Raths geht an die Volksverſammlung (U); biefer ſteht 
ein zg0«yogog vor *), wie auch in Katana der höchfte Magi- 
firat zu Cicero's Zeiten hieß 5); eine Phyle, die Hylleiſche 
eben, hat den Vorſitz. Eponymos ift — dem Syrakuſiſchen 
Amphipolos entfprechend — ein Hierothyted; an befien Stelle 
in einem ähnlichen Dekret Gelas ©) ein Hierapolos 7), und 
daneben ein xarevındaros, ein jährlicher (ob Archont?), ge 
nannt wird. Hier fiheint die Bovin alle Halbjahre verän: 
bert worben zu fein®), ihren Beſchluß beftdtigt ebenfalls die 
GAla 2); die Berfammlung leitet ein nooorerns, Derfelbe 
Magiſtrat, den wir nun fchen in faft allen demokratiſirten 


3) Eic. Verr.1. 3,30. 9 Gruter p. 401. Caftelli p. 79. Aa. 

3) alıaopa äxrag duumvov Kapveov zinaovrog IIEMIITA:. 
vol. oben von Rhodos $ 3. 

*) Die BovAn hat zum nagaungoorarag (TIAPAIIPOZTATA TAZ 
ift zu fr.) den Hierothytes. 

6) Verr. 1. 4, 23. 39. | 

°) Maffei Mus. Veron. p. 389. Muratori p. 642, 1. Gaftelli 
p. 84. vol. ebd. p. 25. 

N) Bon den isganmöloıg vgl. Boifionade im Classic. Journ. 
17. p. 368. 

°) Boviug alızaua (ve. Auneneze) Ösvregug SEaunsow Kap- 
verov ToLunadt. 

9) sdofs ra alıa naher auı ve Bonda, wie mit Goftelli zu lefen 
wohl der Sinn fordert. 
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Städten der. Dorier, in Argos, Korkyra, Syrakus, vorge 
funden haben ?). 

9. Wir wenden und nad) dem Peloponnes zurüd. In 
Sifyon waren die Tyrannen wie anderwärtd aus den Haͤup⸗ 
tern einer demokratiſchen Parthei hervorgegangen 2), ihre Herr: 
fhaft machte einer Zeit der Unordnung und Zuchtlofigkeit ein 
Ende, die die Pythia zu fagen veranlaßte: Sikyon bevinfe 
der Zuchtmeifter?). Durch deren Sturz war eine ditere Ber: 
faffung wieder hergeftellt, die fich auch ohne Stürme während 
beö Peloponnefifchen Krieges erhielt. Wir erfahren nur, daß 
DI. 90, 3, die Lakedaͤmonier die Verfaffung noch oligarchifcher 
machten); daß fie im Ganzen nicht demokratiſch gewefen, 
beweift fchon die Treue, womit Sikyon am Peloponnefifchen 
Bundeshaupte hing. Nach der Schladht von Leuftra finden 
wir in Sikyon eine Achäifche, das heißt, eine Genfusverfaf: 
fung, in der die Reichen herrfchten 5); Euphron verhieß 
DI. 10%, 4, diefe zur Demokratie umzubilden, und machte fih 
felbft dabei zum Zyrannen, bis ihn die Parthei der Edlen, die 
er verfolgte, wieder Hürztee). Am umfaffendften ftellt Piutarch 
die Ummwälzungen der Berfaflung dar: „nachdem die reine 
und Dorifche Ariflokratie”), gleichwie eine Harmonie, ver: 
wirrt und zerftört war, fiel Sikyon aus einer Unruhe, einer 
Tyrannis in bie andere, bi es zur Zeit des Aratos die, damals 
faft ganz demokratiſchen, Inflitute der Achder annahm. 

Daß wir Phlius im Peloponnefifchen Kriege dem Spar⸗ 
tiatifchen Intereſſe treu und Argos beftändig feindlidy finden, 
ift ein unverwerflicher Beweis für ariftofratifche Anordnung 


1) Bol. auch das Kalymnifche Dekret (Chandl. p. 21. n. 85.) edofe 
za Bowie na Typ Öaum yroua mpoCLuTeN. 

2) 8.1, 8, 2. ?) Plut. de sera n. v. 7. p. 331. 

) Thuk. 8, 81. En. Hell.7, 1, 44. 9 7,1,45.7,3,4. 

) äxearog al Impıxnn dersroxparia, Plut. Arat. 2. 
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des Staats 1). Eine Revolution vor DI. 89, %. hatte Die La- 
Eonifche Parthei vertrieben, die aber dad Volk in demfelben 
Jahre wieder aufzunehmen gezwungen wurde; die Verfaffung 
war indeß noch demokratiſch, bis Agefilaos, von der erftern 
Parthei herbeigezogen, die Stadt eroberte und die Verfaſſung 
neu anorbnete?) (DI. 100, 2.). Vor diefem Zeitpunfte be= 
ſtand die demofratifche Volksverſammlung aus mehr als 5000 
Männern, die Lafonifch Gefinnten ftellten über 1000 wohlge: 
rüftete Streiter. Sehr geordnete Berhältniffe beweift die Aus: 
dauer und der Heldenmuth, mit dem die Phliafier, DI. 10%. 
u. 3., Stabt und Land gegen die Anfälle der Argeier, Arka⸗ 
der, Eleer, Thebaͤer vertheidigten, bis fie, ohne die Treue ge- 
gen Sparta zu verlegen, mit Theben und Argos (103, 3.) 
Frieden ſchloſſen. 

10. In Megara war die bemagogifche Tyrannis des 
Theagenes durch Sparta geftürzt, und eine ältere Verfaſſung 
eingefeßt worden, die eine Zeitlang mit Weisheit verwaltet 
wurde3), aber fehon in der Periode des Perferfrieges durch 
Aufnahme von Periöfen demokratifcher zu werden anfing*). — 
Der Elegiker Theognis zeigt fi um diefe Zeit ald eifrigen 
Freund der Ariftokratie5), er fürchtet insbefondere Männer, 
die dad gemeine Volk zum Böfen aufregen, und als Parthei- 
haͤupter den jegt noch ruhigen Staat in innern Kampf flürzen; 
er klagt über das Verſchwinden des Adelſtolzes, über das all- 


2) Auch fliehen Argeiifche Oligarchen nad) Phlius. Thuk. 5, 83. 

2) Xen. H. 5, 2, 8 ff. 5, 3,10 ff. 5, 3, 21 ff. Funfzig von jeder 
Parthei entwerfen eine neue Verfaffung. 5, 3, 35. — Die in Argos le: 
benden Vertriebenen, OL. 101, 2., find offenbar Demokraten, diefelben, 
die bei Xen. 8.7, 2,5. Ol. 102, 4. " 

3) Put. Qu. Gr. 18. Meyageig Gsayen- Eußeldvres, Öllyov ye6- 
vov Eonpedinsav nura nv RoALTelav. 

) Oben €. 3, 3. Daß die Stelle auf Megara bei Korinth geht, 
ſcheint mir ziemlich gewiß. 5) Oben C. 1, 4. und 4, 8. 
Die Dorier. 1. 11 
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gemeine Streben nad) Reichthum, über das Zunehmen ver: 
fhlagener, fchlauer Gefinnung!). Bald ging auch wirklich 
aus dem Streben nad) Bolföfreiheit, durch Demagogen herbeis 
geführt, die größte Verwirrung hervor; dad Volk bezahlte nun 
feine Zinfen mehr von den geliehenen Gapitalen, und forderte 
fogar die fehon bezahlten heraus (muAıwroxie); die Häufer der 
Reichen, auch Tempel wurden geplündert, Viele verbannt, um 
ihr Vermögen einziehen zu Eönnen?). In diefer Zeit nahmen 
die Megarer vielleicht das demotifche Snftitut des Oftratismos 
auf3). Doch Fehrte der Adel bald zuruͤck, überwand den De: 
mos in einer Schlacht, und ftellte nun eine um fo härtere Oli⸗ 
garchte her, in der die Öffentlichen Aemter eine Zeitlang nur 
aus folchen befeßt wurden, welche gegen das Wolf mit gefoch: 
ten hatten®). Es ift wahrfcheinlih, daß diefe Ruͤckkehr ben 
Abfall Megara’s von Athen, DI. 83, 3., zur Folge hatte5); im 
Anfange des Peloponnefifchen Krieges herrfchte die Lakoniſche 
Parthei dafelbft. Aber im achten Kriegsjahre befand fich die 
ariftofratifche Parthei aus Megara wieder verbannt in Pegä; 
und als fie zurücdgerufen und eingefegt werden follte, wollten 
die Borfteher des Demos lieber die Athener in der Stabt ha⸗ 
ben, als die von ihnen Vertriebenen. Braſidas indeß bewirkte, 
daß fie unter dem Berfprechen der Amneftie zurüdkehrten, das 


1) S. V. 48. 66. 847 Bell. (Ueberhaupt über Theognis ariftofra- 
tifche Tendenz und die Verfaffung von Megara Welder Prolegg. zum 
Theognis p. XK—XLI. ©.) 

2) Ariftot. 5,2,6.5,4,3. Plut. a. O. Ich glaube, daß auch 
Theognis 677. von diefer Zeit ſpricht: Xonuaze 6’ dgndfover Pin, 
xöcuog Ö anölmier, und in ber ganzen politifchen Allegorie der Stelle. 
— In diefe Zeit trifft der Frevel gegen bie Peloponnefi iſchen Theoren. 
plut. a. O. 59. 

) Schol. Ariftoph. Ritt. 851. Phavorin Öoreanlvöa.- 

*) Ariſtot. 5,4, 3.4, 18,10. (Welcker fegt diefe Reftitution der 
Ariftofratie vor Theognis, 83 6) Thuk. 1, 114. vgl. 108. 
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fie aber wenig bieltn. Denn als fie erſt wieder zu den obrig⸗ 
feitlihen Würden gelangt waren (auf die fie alfo befonderen 
Anſpruch haben mußten), führten fie Hundert ihrer Hauptfeinde 
vor bad Wolf, und zwangen dies, bie Angeklagten mit offenen 
Stimmen zu richten. Das Volk, durch diefen Terrorismus 
geſchreckt, verurtheilte fie zum Tode. Zugleich richteten jene 
eine enge und ſtrenge Dligarchie ein?), welche fehr.lange Zeit 
hindurch Beſtand hatte?). Indeß finden wir doch DI. 101, 2. 
wieder die Demokratie als gefeßliche Verfaffung, und oligarchi- 
ſche Umtriebe zuruͤckgewieſens). Demofthenes*) erwähnt ein 
Gericht der Dreihundert dafelbft, über Staatöverbrechen rich 
tend; auch war damals Adel und Reichthum noch oft in ben: 
felben Perfonen vereinigt. Bon Megarifchen Magiftraten ha- 
ben wir oben einen König genannt 5), und fügen bier den Hie- 
romnamon binzu, welches fletö der Priefter des Pofeidon 
ware), ein Amt von der Bedeutung etwa, wie der Amphipo⸗ 
los, Hierapolos, Hierothytes in den Siciliſchen Städten. Wie 
alt das Anfehn diefer Würde war, geht daraus hervor, daß 
fie fi) eben fo in den Colonieen Megaras, in Byzanz und 
Chalkedon, findet. Dort nennt einen Hieromnamon ein De: 
kret bei Demofthenes?), und zwar ald Eponymos des Jahres; 
bier ein auf unfere Zeiten erhaltenes®) zuerft einen Baſileus, 


2) Thuk. 4, 66. 74. 

Th. a. O. u. 5, 31. (In diefer ariftofratifchen Zeit waren tie 
sodßovio: ein [ehr angefehener Magiftrat in Megara, Ariftoph. Acharn. 
735:) *) Diod. 15, 40. 9) m. naoungeoß. 435.436. 

85) &. 105, 2. ' 

6) Put. Sympoſ. 8, 8, 4. p. 379., wo freilich der Ausbrud unbe⸗ 
ftimmt ift. 

N) Bom Kranz 255. Eben fo ein anderes bei Polyb. 4, 52, 4. Auch 
auf Münzen kommen fie vor. 

9) Bei Caylus Recneil 2. pl. 55., in der bibliothöque du Roi zu 
Paris. Es if daffelbe, welches Corſini F. A. 1, 2, 469 sg. für Del- 

11* 
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dann einen Hieromnamon, dann Prophetad, darauf drei No- 
mopbylafes, alle ald in einem beftimmten Donate den Staat 
verwaltend (elovuvavzes)!). Die erften beiden fanden wir 
eben gerade fo zufammen in Megara, ber dritte bezieht fich auf 
Apollondienft, von deſſen Verpflanzung aus der Mutterftadt 
nach Chalkedon oben gehandelt, und ein Drafel des Gottes da⸗ 
felbft nachgewiefen ift2); bei den Nomophylafen erinnern wir 
an Sparta. Der Hieromnamon aber war wohl auch in den 
Golonieen Priefter des Pofeidon, deffen von Iſthmos ſtammen⸗ 
der Dienft in Byzanz wenigftens vor allen andern blühte>). 
11. Byzanz Verfaſſung war zuerft Königthum *), 
dann Xriflofratie5), welche in eine Oligarchie umfchlug, die 
Thraſybul der Athener Ol. 97, 3. abfchaffte, und Demokratie 
an deren Stelle feßte®). Damit wurde wohl audy den Neu: 
bürgern gleiched Recht gegeben, die fonft einmal von den alten 
Coloniften ihrer Anmaßungen wegen aus der Stadt gejagt 


_—— 


phiſch gehalten. Es wird darin einem Aysumv Boviüs Belränzung 
befretirt, und die unterfchriebenen acht find wohl Buleuten. 

”) (Alsvavoı auch in Megara Magiftrate — Buleuten oder Pry⸗ 
tanen, — wie das durch die Sage ganz falfch erklärte Aefymnion zeigt, 
Pauf. 1, 43, %. ©. Welcker Theogn. p. XVIII. 9.) 

2) B. 2, 2, 8. die legte Rote. 

2) ©. außer andern Böttiger Amalth. 2. S. 304. — Bon ben Die: 
romnemonen hat weitläuftig Letronne gehandelt, Mem. de l’Acad. des 
I. et B. L. 6, 221., aber ohne zu merken, daß fie außer Delphi, Me⸗ 
gara und deffen Eolonieen eigenthuͤmlich find. 

*), Dies wenigftens unter Dineos (Dindos), oben Bd. I, 6 9. (In⸗ 
deß nennt Def. Mil. $ 20. diefen Dineos nur Strategen der Byzantier 
und zonaerns von Chalkedon. Eine hiftorifche Perfon ſcheint es zu 
fein, aber eine fehr dunkle. 9.) Von den Leibeigenen oben &. 4, 5. 

6, Nach Heſych. Milef. Astor Ts av Bulavriov agıoronparlev 
&dekoro. 

6) Xen. Hell. 4, 8, 27. Was die 30 bei Diod. 14, 18. find, die Kle⸗ 
arch nach den Magiftraten ermorden ließ, ift völlig dunkel, da bie rich⸗ 
tige Erflärung oder Emendation von Boswrodg noch befiderirt wird. 
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worben waren!). Darnach feheint die Demokratie lange fort: 
beftanden zu haben?), aber fie führte nach Theopomp bei Dem 
täglichen Herumtreiben auf dem Markte allgemach ein verwor: 
fened Leben in Schenken und Lüderlichkeit herbei; welches auch 
auf die Nachbarfladt Chalkedon überging, da diefe die Byzan⸗ 
tinifche Volksherrſchaft angenommen, und mit der alten Ver: 
faffung auch die früher vortreffliche Zucht der Sitten aufgege: 
ben hatte. Auch waren in diefen Zeiten meiftentheilö die By⸗ 
zantier in Sinanznoth, aus der fie fich oft durch fehr gemalt: 
fame Operationen zu retten fuchten?). — In dem Dekret bei 
Demofthened übergibt der Rath (ß004à) einen Vorbefchluß, 
6mroa genannt*), einem Einzelnen, um ihn an dad Volk in 
ber &Ale zu bringen, ziemlich auf Attifche Weiſe; die Damalige 
Berfaffung heißt darin & narguog woAırsie. Die Archonten- 
wuͤrde war vielleicht mit der Demokratie eingeführt); die Ei- 
vilgewalt der Strategen iſt vielen Staaten in fodtern Zeiten 
gemein. — Als Abtheilung der Phylen®), wie ed fcheint, als 
eine Art Phratrien alfo, Fommen die Hunderte, Exerocrög, 
vor7); die wahrfcheinlich allen Megarifchen Colonieen gemein 
waren, da wir fie auch in Herableia Pontike finden. Hier 
wiffen wir notorifch, daß einft die Hekatoſtys Glieder der Phy⸗ 
Ien waren, deren die Stadt drei hatte®), fo daß die Reichen 





7) Arift. Pol. 5, 2, 10. 

2), Sheopomp bei Xthen. 13, 3836 e. bergl. Memnon 33. bei Pho⸗ 
tiod p. 724. 

3), Pſ. Ariftot. Oekon. 2, 3. Die Bolleintreibungen am Bosporos 
find belannt, (f. Boͤckhs Staatsh. 2. p. 40. E.) 

*) oͤñroc heißt auch in — ein Senatsbeſchluß, ſchon ehe ihn 
das Volk gebilligt hat, ſ. oben 5, 8 

6) Sie kommt auf Münzen vor. vgl. Heyne Commentat: rec. Got- 
ting. T. 1. p. 8. . 

6) Pſ. Arifkot. Delon. a.90. 7) GChandl. Inscer. App. 12. p. 94. 

2 Dies geht aus dem Zuſammenhange der Erzählung bei Aeneas 
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(bie alten Klerenbefißer nämlich) fi) in benfelben Hekatoſtys 
zuſammen befanden; die Volksvorſteher aber, Die Ariflofratie 
gänzlich zu vernichten gefonnen, theilten das Volk in fechzig 
neue, von den Phylen unabhängige, in die Reiche und Arme 
durch einander eingetragen wurden: ungefähr biefelbe Opera: 
tion, durch die Kleifthenes zu Athen Die Demokratie fo fehr ges 
hoben hatte. 

Diefes Herakleia Pontike, eine zum Theil Böotifche - 
aber hauptſaͤchlich Megarifche Gründung ?), hatte im Anfange 
gewiß die Verfaſſung anderer Dorifchen Eolonieen, und als 
Stande erſtens die Beſitzer der großen Kleren urfprünglicher 
Zheilung, dann einen Demos, der fich zugleich oder nachher 
angefiedelt, drittens die leibeigenen Mariandynen2). Ohne 
die Epochen der Verfaſſung weiter verfolgen zu koͤnnen, bemer: 
Een wir nur, daß eine Zeitlang eine Bürgerfihaft im engern 
Sinne (ein woAirevue) beftand, aber das Wolf im weitern 
doch die Gerichte (die Civilgerichte, meine ich) hatte, was Die 
Umwaͤlzung der Verfaſſung herbeiführte:). Vor Olymp. 104, 
1. verlangte der Demos fehr heftig Schuldenaufhebung und 
neue Zheilung der Feldmark; der Rath, welcher damals noch 
Fein Volksausſchuß, fondern ein ariftofratifch gewählter war), 
wußte zulest in Rathloſigkeit fein Mittel, als einen Vertriebe⸗ 
nen, Klearch, zu Hilfe zu rufen, der auch fogleich mit geworbe⸗ 
Poliork. 11. hervor. (odcay wöroig zgı09 puliv nal rerrdgnn Ena- 
toorvov, |. Meier Hall. Let. Katal. Sommer 1835. p. VH. 9.) Die 
Bahl vier der Hekatoſtys ift ficher falſch; ich glaube, Daß entweder eixoaı 
oder nevrijxovre ausgefallen (oder mit Göttling im Hermes Bd. XXV, 
p- 155. resrdowv &v bndorn Enaroorior zu ſchreiben ift. E.) Caſaub. 
Emo. 40 für 4 ift nicht zuläffig. Die Begebenheit trifft wohl vor Ol. 104. 

1) S. B. L, 6, 10. 

2) ©. oben C. 4, 5. 9), Ariſtot. 5, 5, 6. 


*), Dies geht aus dem Bufammenbange der daupiſeie bei Juſtin. 
16, 4. hervor. 
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nen Truppen in die Stadt kam, aber bald, ſtatt das Anſehn 
derer, die ihn gerufen, zu ſchuͤtzen, Fuͤhrer des Demos, und — 
was eigentlich der ſchon iſt, der die blinde Gewalt und phyſi⸗ 
ſche Kraft der Maſſe gegen Recht und Ordnung in Bewegung 
ſetzt — Tyrannos wurde7). Klearch toͤdtete von den Mitglie- 
dern des Raths, die er habhaft wurde, ſechzig an der Zahl?); 
ließ ihre Knechte, Die Mariandynen alfo, frei, und zwang ihre 
Frauen und Züchter, folche zu heirathen — ficher das ſchnellſte 
Mittel, um alle Gefchlechterherrfchaft auszurotten; aber der 
Stolz edler Abkunft war in den weiblichen Seelen fo mächtig, 
daß fich die meiften durch Selbſtmord der Schmach entzogen. 
Es ift anzunehmen, daß eine in foldhem Sinne verwaltete, 
durch viele Succeſſionen fortdauernde Tyrannis jede Spur der 
alten Verfaflung vernichtete 2). 

12. In der Spartiatifchen Colonie Knidos herrfchte 
eine ſtrenge Ariftofratie. Der Regierung fland ein Rath aus 
60 Männern vor, die aus den Edlen erwählt. Deffen Amts: 
verwaltung war ganz die der Spartanifchen Gerufia, welcher 
er auch in der Zahl nachgebildet iff, Er berieth über alle Ans 
gelegenheiten, ehe fie der Volksverſammlung vorgelegt wur: 
den, und hatte die höchfle Sittenauffiht. Das Amt war le 


7) Mit Zuftin vgl. vor andern Xeneas Poliork. 12. 

2), Nach Polyan 2, 30, 2. ließ Klearch den gefammten Rath ber 300 
ermorden, der nach ber Stelle ein ſtehendes Collegium war. 

9) Bon der Megariſchen Eolonie Aftypalda haben wir ziemlich 
wohlerhaltene Volksbeſchluͤſſe, aber erſt aus den legten Zeiten der Frei- 
beit, wo die Verfaffung der Attifchen gleich erfcheint. Eine Inſchrift, 
ſchon eitirt Bd. 2. ©. 106, 8., beginnt: zdo&e ra Bovia ncı tw Öaum 
pıl — — £veug ensovorei yvoue nov[ravıwv enreı] dn AgnesıLag 
Moipayevevg ailgeFeıs] ayogavouog zwepiAndn Tov dauov were na- 
Gag piloruuas u. |. w. Eine andere aus denfelben Papieren enthält 
" urdrnag des Önog av ’Aorvnalaiav und bed Önuog rov “Po- 
uclo»; auch bier fteht: dogs zw Inum Evyavıöas Evadsvg enedte- 
rer nevraviav |yvouen). 
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benslänglih, und Feine Verpflichtung zur Rechenfchaft 1). Die 
Mitglieder hießen duvnuoves ; apesrno der Vorſteher, der einen 
jeden Geronten um feine Meinung befragte. Dabei war aber 
aus jeder Familie nur-Einer zunı Senat und ben öffentlichen 
Aemtern wahlfähig; jüngere Brüder waren auögefchloffen. 
Dies erregte Zwietracht unter den Familiengliedern felbft; die 
‚ Zurtidgefeßten traten auf die Seite des Volks, und die Oligar⸗ 
chie wurde geftürzt?). Es gefchah dies vermuthlic wenige 
Zeit vor Ariftoteles; der Philofoph Eudoros und ein wenig be: 
Fannter Archias werden als Gefeßgeber der Knidier genannt >). 

Auf der Spartiatifchen Inſel Melos finden wir nichts 
bemerfenswerth, als daß die Vollmacht der Magiftrate wenig: 
ſtens größer ald in Athen zu fein pflegte*). Bon Thera's 
alter Berfaffung und den Ephoren dafelbft ift ſchon oben das 
Nöthige bemerkt >). 

13. Auch die Umwandlungen dev Kyrendifchen Ber: 
faſſung find ſchon bei den Pertöfen angedeutet worden. Anz 
fänglich mag die VBerfaffung der Spartiatifchen ziemlich analog 
gewefen fein. Hernach kamen die alten Rechte der urfprüngli: 
chen Coloniften mit den Anfprüchen ber hinzugefommenen in 
mannigfachen Streit, und zugleich gewannen die Könige eine 
verfaffungswidrige und faft tyrannifche Macht. Es fcheint, 
daß fie befonders durch Befanntfchaft und Verſchwaͤgerung mit 
Aegyptens Herren auf den Gedanken gebracht wurden, das alt: 
hellenifche Königthum in orientalifche Defpotie zu verwandeln. 
Daher mußte unter Battos II. der Mantineer Demonar, ald 
Gefeßgeber herbeigerufen, die Souveränität der Gemeinde wie: 


3) Alles dies fteht in Plut. Qu. Gr. 4. 

2) Xriftot. 5, 5, 3. 11. 

3) Jener von Hermipp bei Diog. L. 8, 88. u. Plut. g. Koloted 32. 
p. 194 9. Diefer v. Theodoret Graec. aff. 9, 16. 

9 Thuk. 5, 84. °, &. 6, 10.u.7, 1. 
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ber herftellen; derfelbe gab den neuen Eoloniften mit den Alt: 
bürgern im Ganzen gleiches Bürgerrecht, wenn diefen auch 
noch manche Vorzüge gelaffen wurden. Die Könige wurben 
außerordentlich befchränkt, und allein auf die Einfünfte von 
priefterlichen Funktionen und ihren Gütern angewiefen !), da 
fie fich vorher das Vermögen ded Staats im Ganzen ange: 
maßt2); fie hatten, wie die Spartiatifchen, Siß und Stimme 
im Rathe und auch wohl die Leitung deffelben, welches Amt 
Pheretime, die Mutter Arkefilnos IIL., während Abwefenheit 
- ihres Sohnes verfah?). Diefen Beſchraͤnkungen widerftritten 
aber die eben genannten Regenten, wie ihre Nachfolger, mit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Untergang felbft herbei. Auch 
der Arkefilaos, dem Pindar dichtete, der vierte des Ramens, 
herrſchte ohne Milde, und durch Söldner feine Macht ſchuͤz⸗ 
zend*): und gewiß’ nicht ohne befondern Grund, aber ſchwer⸗ 
lich mit Erfolg, raͤth ihm der edle Dichter, ‚nicht doch mit 
fharfem Beile die Zweige der großen Eiche (die Edlen des 
Staats) zur vertilgen, und ihr die fchauenswerthe Geſtalt zu 
verfchänden; denn auch der Blüthe beraubt gebe fie Zeugniß 
ihrer Kraft, wenn winterlich verberbliches Feuer (dev Empoͤ⸗ 
rung) fie erfaffe; oder diene in fremden Mauern einen ſchmaͤh⸗ 
lichen Dienft unter Säulen des Herrenhaufes zur Stüße auf: 
geſtellt“ (wenn das Volk fich aus Verzweiflung einem auslaͤn⸗ 
difchen Könige unterwirft)5). Aber die fanftheilende Hand, 
mit der der Dichter Dagegen die Wunden des Staats zu behan- 





?) zeugven im homerifchen Sinne, Herod. 4, 161. vgl. Diod. Exc. 
8. 8b. 2. S. 551 Weſſ. Ta Toy nooydvov ydpsı K. 16%. geht auf die 
genommenen Einkünfte, und auch Rechte. (S. Thrige Res Cyrenenss. 
p. 154. Note. €.) 

2) Diod. 2. ©. 550 Wefl. 8) Der. 4, 165. 

*) Boͤckh Expl. ad Pind. P. 4. p. 866. 

5) 9. 4, 263. nach Boͤckhs Erkl. 
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dein anräth, war nicht Die des, nur durch Kriegsmuth und 
Kuͤhnheit ausgezeichneten Arkeſilaoss. Darum ſchloß mit ihm 
die Reihe der Kyrenaͤiſchen Fuͤrſten (nach Ol. 80.), und Demo⸗ 
kratie trat an deren Stelle; ſein Sohn Battos floh nach den 
Heſperiden und ſtarb hier; den Kopf des Leichnams verſenkten 
die Republikaner auf den Meereöboden!),. Die neue Regie: 
rungöform gewann burch eine gänzliche Umſchmelzung Beftand 
und Dauerz die Phylen und Phratrien wurden vermehrt, der 
golitifche Verband der Geſchlechter aufgehoben, Die FSamiliens 
faera zu gemeinfamen gemacht u. f. w.2). Doch muß in ber 
Berfaffung ein Keim von Unruhen und Ummwälzungen geblier 
ben fein?), wenn die Kyrenaͤer den Platon baten, ihnen eine 
gemäßigte und wohlgeordnete Politie einzurichten, was ber 
Philofoph abgelehnt haben follz weil fie ſich gar zu gluͤcklich 
duͤnkten; in fpäterer Zeit fol Lukull, Der Römer, den Staat nach 
yielfarher Tyrannis wieder zur Ruhe gebracht haben *). 

14. Die Verfaſſung der Lakonifchen Colonie Taras 
bat zwei Hauptperioden. Im dei erften nöthigt die Analogie 
ein ähnliches Verhältniß der Stande vorauszuſetzen, wie in, 
andern Dorifchen Golonieen: adlige Altbürger, unter einem 
Könige:) den Staat leitend; Dem Wolfe geringe und befchränfte 
Regierungsrechte eingeräumt; leibeigene Mreinwohner befonderö 


2) Herakl. Pont. 4. 

2) Ariftot. Pol.‘6, 3, 11. vgl. Schneider Add. p. 50%. (Ariftoteles 
fagt: Die Begründer der Demokratie in Kyrene richtefen andre nnd 
mehr Phylen ein; was fich auf diefe Zeit beziehen muß,); denn daß die 
töv Önuov nudıoravres nicht Demonar find: folgt daraus, daß diefer 
nur 3 Phylen einrichtete, und ihre Zahl alſo wohl fchwerlich vermehrte. 
Ich weiche in mehreren Stüuden abfichtlich ab von Thrige Historia Cy- 
renps-P. 1. p. 171 8q, (©. Bes Cyrenenss. p. 103— 193. GE.) 

9) ©. auch über den Streit einer demokr. und ariftofr. Faktjon. 
DL. 95, 1. Diod. 14, 34, 

*) Plut. Luk. 2. — Ueber die Ephoren von Kyyeng.chen @. 7, 1. 

5) Dben €. 6, 10. 
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auf den Medien des erfien Standes). Diefe Verfaffung muß 
aber allmälig gemilbert worden fein, Ariſtoteles nennt fie‘ fo 
Politie im. engern Sinne, die nach ihm bis über ben Mederkrieg 


hinaus beſtand, und erſt in Demokratie überging, da in einer 


blutigen Schlacht gegen die Japyger (DI. 76, 3.) ein großer 
Theil des Adels gefallen war2). Der Uebergang wurde ohne 
beftige Bewegung durch einige Inſtitute eingeleitet, In denen 
die Ariftofratie fi) den Forderungen ded Demos nachgiebig 
erzeigtes). Erſtens gab fie nad) Ariftoteled dem Wolke freie 
Benusung ber Güter, worunter wohl nur ein ager pablicus 
verſtanden werden kann; und dann wurden alle obrigkeitlichen 


Stellen zweimal befegt, einmal durch Wahl, zugleich aber 


durchs Loos, um auch den gemeinen Dann Dazu gelangen zu 
lafien.. Diefe Demokratie befördeste zuerfi ungemein die Bluͤthe 





V Ueber biefe |. oben ©, 35, 1. Aus biefen Peladgifchen Leibeiges 
nen gingen nach Platon Gefege 6, 777. Räuberbanden, zepiöıroı ge: 
nannt, hervor. vgl. Athen. 6, 267. 

2),.5, 8,8. vgl. Heyne Opusc. Acad. 2. p. 221. 

2) Arift. 6, 3,5. Man Eaun dieſe Inftitute nur hieher fegen, da 


das Präfens mepacxevagove. deren Fortdauer beweift, Erolnsaw her: 


nach geht blos auf die Zeit der Einrichtung, va wereyn beweift wieder 
den Beftand. (Hinfichtlich der Worte: xoıma norodvrss TE nrnjuare 
Em zıv zeijee iſt es befannt, daß zu Rom ber unter bie Plebejer ver- 
theilte ager puhlicns entweder alö@igenthum (mancipium, dominiaum) 
alfignirt, in welchem Falle er publicus zu fein anfhörte, oder als pos- 
sessiones zugetheilt ward, (in frühern Zeiten dusch die Patricier, die 
ben ager puhlicus akein in Beflg hatten, ) mit dem Rechte der Nusnie- 
ßung, während bad Land. ager publicus blieb, nicht burch Graͤnzen ab⸗ 
gemarkt ward unb zu jeder Beit yom Staate gurürfgeforbert werben 
konnte. In Zarent war vermuthlich die Vertheilung der Staatsländes 
reien unter die Armen unter ähnlichen Bedingungen gejchehen. Wenn 
Ariftoteles weiter fagt: Erı db Tas doyds ndons dmpinson Öcrrag, ſo 
fcheint er zu meinen, daß, wenn z. B. zwei Agoranomen, vier Strate—⸗ 
gen vorbem gemwefen waren, fie die Zahl jegt auf vier und acht erhöhten, 
von denen zwei und vier buche Loos, zwei und vier durch Wahl beſtimmt 
wurden. E.) 
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und Macht ded Staats), als noch Männer von Winde und 
Anſehn, ald namentlich einer der Edelſten der Zeit, Archytas 
der Pythagoreer, ein Mann von ungemeiner Seelentraft und 
Weiöheit, und dabei wie alle Anhänger des Bundes, (deſſen 
Theifnehmer er indeß nicht mehr gewefen fein kann,) ariſtokra⸗ 
tifch gefinnt?) dem Staate vorfland. Er war fiebenmal Stra: 
teg, obgleich das Geſetz fonft unterfagte, derfelben Perfon diefe 
Gewalt öfter zu verleihen?), und wurde als folcher niemals ge- 
fhlagen®); das Volk überließ ihm lange mit fchönem Vers 
trauen bie Oberleitung ded gefammten Staats5). Wie aber 
hernach, als ſolche Männer zur Leitung ber Menge fehlten, 
und bie früh Feimende Sittenverderbniß, durch den Luxus der 
Natur hervorgerufen, durch Feine ftrengen Inſtitute gezaͤhmt, 
immer weiter um ſich griff, der Staat von Tarent ſo entartete, 
daß von dem alten Dorismus, und namentlich von dem Cha⸗ 
rakter der Mutterſtadt jede Spur verſchwand, daher er, wenn 
immer noch aͤußerlich maͤchtig und reich, doch durch innere 
Ohnmacht, beſonders wenn frecher Poͤbeluͤbermuth hinzukam ©), 
untergehn mußte, iſt hinlaͤnglich bekannt. 


Ev — 


1) Str. 6, 280. 

2) Was auch das Fragment des Archytas über bie Lakoniſche Ver⸗ 
faſſung (Stobaͤos Serm. 41., Orelli Opp. moral. 2. p. 854.) beweiſen 
würde, wenn es Acht wäre. 

9) Diog. £. 8, 79. fechsmal nad) Aelian V. G. 7, 14. vol. 3, 17. 

9 Ariftorenos bei Diog. 8, 32. (Mahne p. 59. Bel. Jambl. Pyth. 
5197. Heſych. Mil. Archytas. Einmal gegen die Mefjapier fiegreich, 
da bei Jambl. für Meoonyvıoı Mesodnıoı zu fchreiben, ſ. Pauf. 10, 
10, 3. 9.) 

*, Str. a. O. Demofth. Tocor. p. 1415 R. Plut. de educ. lib. 10. 
p- 38. reip. ger. praec. 238. p. 191. vgl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harles. 
2. p. 30. 

®) Ueber die KasAysız und Oßeıg der Zarentiner f. befonders Dion. 
Dal. Ex. ed. Mai 17, 5.7. — Cine Bovin zu Zarent, deren wgoßov- 
4evuo zur Kriegserklärung nöthig, bei Liv. 8, 37. Volksverſammlung 
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Bon der Verfaffung der Zarantinifchen Eolonie Hera: 
kleia (DI. 36, 4.) lehren die erhaltenen, fonft fo wichtigen, 
Urkunden im Ganzen wenig. Ein Ephoros ift dmuvuuog, 
fünf erwählte öpıoral follen bad heilige Land des Dionyfos 
fehägen und nach den Regeln Etruskiſcher Agrimenforen ver- 
meſſen auf Beſchluß der Volksverſammlung !), um, was da⸗ 
von im Laufe der Zeit verloren gegangen, audzumitteln, und 
dad Uebrige zu fihern. Der Staat, zwei Polianomoi und bie 
Horiften verpachten darauf das heilige Land nach Beſchluß der 
Herakleer, und geben die Bebingungen an, bei denen auch Si: 
tagerten als Auffeher bed öffentlichen Kornmagazins erwähnt 
werben. Die jährlichen Polianomoi haben die beftändige Auf: 
ſicht über die Erfüllung der Pachtlontrafte, fie führen Unterfu: 
ungen mit zehn Geſchwornen, die fie ſich vom Volke zuer: 
wählen, treiben bei Verletzungen bderfelben die darin beftimm- 
ten Bußen ein, und referiren in andern Fällen an die Volks⸗ 
verfammlung; fie felbft find der Berantwortung ausgeſetzt. 

15. Wir knuͤpfen Kroton an, da aud) diefe Stadt, un: 
ter Spartad Auktoritdt von einem Herakliden gegründet und 
daher den Herakles felbft als Stifter verehrend2), ald an Do: 
riſchem Stamme Antheil habend betrachtet werden muß, wenn 
auch fpäter der zahlreichere Achäifche Theil der Bevölkerung 
überwiegend erfcheint. Kroton war der Boden, auf welchem 
Pythagoras fein Ideal einer wahren Ariftofratie verwirklichen 
wollte, und verwirklichte: was wir indeß nur dann ald mög- 
lich begreifen, wenn wir died Ideal als kein Iuftiged Theorem 
und Hirngefpinft, fondern vielmehr in nationaler Denkweiſe 


— — 


über Krieg und Frieden entſcheidend, Diod. 19, 70. Plut. Pyrrh. 13. 
Sheirotonie derfelben, Plut. Qu. Gr. 42. aus Theophraft. 

2) Bol. oben ©. 88, 6. 

9 S. B. 1, 6, 1%. und 2, 13, 5., wo noch Diod. 4, 34. zuzufuͤ⸗ 
gen iſt. 
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begründet, und ben Verfaſſungen Sparta’, Kreta's und ber 
Unteritälifehen Städte, in denen Pythagoras auftrat, felbft 
zum Grunde liegend erfennen; daher denn auch ein Theil ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit ald blos herftellender und zuruͤckfuͤhrender Art, 
als Tyrannis zerflörend, Volksanmaßungen abweifend, alte 
Rechte neu gründend, befchrieben wird‘). Kroton aber wählte 
er zum Mittelpunfte feiner Thätigkeit erftens ald eine Anlage 
feines Familiengottes Apollon?), zweitens al „die Stabt der 
Gefunden”, was ed durch Klima, Gymnaſtik und reinere Sit: 
ten war, ald mwenigftens die Nachbarftädte, Tarent und Sys 
baris, damals Fannten. Die Regierung der Stadt war, als 
der Philofoph auftrat, in den Händen eines Rathes von Tau⸗ 
ſend, welcher ein Synedrion bildetes); dieſem vorzuftehn, ale 
Prytanis wahrfcheinlich), follen die Krotoniaten felbft den 
Pythagoras gebeten haben?). Einen folden Rath von Tau⸗ 
fend fanden wir fchon oben in Afragas zur Zeit des Empebo- 
kles; diefelbe Zahl verwaltete, nach dem Genfus gewählt, 
in Rhegion den ganzen Staat®). Hiernach Eimnen wir. an: 
nehmen, daß auch bie Taufend von Kroton die Reichften was 
ren: was indeß in Städten, deren Macht auf Landbeſitz beruht, 
ehe Revolutionen die Verhältniffe verwirrt, im Ganzen zugleich 
hie adligen Familien zu fein pflegen. Sie Fonnten zu Kroton 
in den meiften Angelegenheiten ohne Volksverſammlung ent- 
foheiden”?), und befaßen auch richterliche Gewalt®). Der von 
Pothagoras gegründete Rath) dagegen, der nicht timofratifcher, 


) Samblid). ꝓoth. 7, 33. dgl. Porphyr. Poth. 21. 22. 

2) B. 2, 3,7 

) Zambl. Poth. 9, 4. und Dikaͤarch bei Porphyr. 18., ber bie 
Mitglieder yegovzag nennt. Vielleicht ift die adyaanrog bei Diod. 12, 9. 
Daffelbe. 2) ©. oben ©. 131, 8. 

°) Baler. Mar. 8, 15. ext. 1. °) Herakl. Pont. 28. 

) Zamblid) 35, 260. s) 8.1, 6, 12. 
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fonbern rein ariftofratifcher Art geweſen zu fein ſcheint, enthielt 
nur breihundert Mitglieder ?), eine in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
öfter vorfommende Zahl); an feiner Spitze ſtand Pythagoras 
ſelbſt. Es ift eine der größten Erfcheinungen in der Gefchichte 
des öffentlichen Lebens ber Hellenen, daß die Philofophie des 
Maaßes, der Einheit, bed xoͤguos, dad unbemußte Streben der 
Beſſern der Zeit audfprechend, und daher an fich anſchließend, 
die Leitung des gemeinfamen Handelns übernahm und auf eine 
geraume Zeit in Händen behielt; fo daß die vorhandenen Ele . 
mente jegliches in feinem Weſen erfannt, und jedem ber gebüh- 
rende Pla& angewiefen, die durch aͤußeres und inneres Recht 
Befaͤhigten an die Spitze geftellt, aber ihnen, wie den Plato⸗ 
nifhen guieaxes, zuerft firenge Selbfterziehung zur Haupt: 
pflicht gemacht wurde, um fo auch die Erziehung der Uebrigen 
allgemach vorzubereiten. Jetzt zweifelt Niemand mehr, daß 
der Pythagoriſche Bund großentheild politifcher Natur, daß 
fein Zweck fürmliche Leitung der Staaten, und daß fein heilfa- 
mer Einfluß auf diefelben von der tiefgreifendften Art und auch 
nach der Zerfisrung des Ganzen in Groß=Griechenland durch 
mehrere Gefchlechter fortdauernd war?). Diefe Zerflörung 


— — — — 


2) Diog. 2. 8, 3. vgl. Apollon. bei Jamblich. 35, 254. 261. Ju⸗ 
flin 80, 4. 

?) Oben.E. 5, 4. (Welder Theogn. p. XLVII. erftärt die 300 für 
eine &zaupslo, die 1000 für das öffentliche concilium, wie aus Ninons 
Anklage erbelle, Iambl. 260. die Pythagoreer hätten die alte Berfaf- 
fung willführlich geändert. Aber Apollon. Jambl. 255. fagt: dugueves 
7) Hera ToV Gvvomıouov xeygovıoutvn norcoracıg. Die Pythagoreer 
wollten die zargıog modızela felthalten, S. 357. 9.) 

*) Die Auseinanderfegung dieſer Zhatfache ift ohne Zweifel ein 
Berdienft von Meiners Gefch. der Wiſſenſch. B. 3. 8.3. (Der Grund, 
weßhalb Platon Rep. X, p. 600. Pythagoras ald einen Meifter nicht 
Öffentlicher Erziehung auffaßt, ift ber, daß bie Pythagoreiſche Disci- 
plin und Lebensweiſe, der Blog El ordHun, lediglich als Privaterziehung 
fi) erhalten hatte, während die öffentlichen Einrichtungen bes Pytha⸗ 
goras längft untergegangen. €.) 
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ging aus von ber natürlichen Gegentraft einer ſolchen Ariſto⸗ 
Eratie, von bem Demos und beffen Führern, denn. mur als fol- 
cher konnte Kylon die Kataftrophe herbeiführen, die er herbei⸗ 
führte; e& wird berichtet, daß der Widerftand des Ordens ge- 
gen ein agrarifches Gefek, das die Vertheilung des Gebietd des 
eroberten Sybaris unter dad Wolf betraf, die Gemüther zu 
entzuͤnden biente?). Das gefammte Volk folle zu den Volks⸗ 
verfammlungen und obrigfeitlihen Stellen zugelaffen, und al: 
len abgehenden Magiftraten Rechenfchaft von einer durch das 
Loos aus dem Volke erwählten Behörde abgenommen wer: 
ben 2), dabei Schuldenerlaß und neue Aedervertheilung ?), for: 
derte die Gegenparthei: woraus wir fchließen dürfen, daß bie 
Pythagoreer nach Spartiatifch: Kretifhem Grundfage nicht: 
verantwortliche Dberbehörben hatten, und Mahl zu allen 
Staatsaͤmtern nöthig hielten. Wie furchtbar convulfivifche 
Bewegungen der Sturz ded Bundes (gegen DI. 69.) in den 
unteritalifchen Staaten verurfachte, bezeugt der beforgte An- 
theil des gefammten Griechenlandes an der Beruhigung, welche 
endlich Dadurch erreicht wurde, daß die Stalifchen Städte den 
Dorismud aufgebend, allgemein Ahdifhe Verfaſſung und 
Snftitute annahmen®), von denen fie erft unter der Herrfchaft 
des Syrafufier Dionyfiod und dann unter ber Obmadht der 
ummohnenden Barbaren laffen mußten. Die Achdifche Ver: 
faffung nun war nach Polybios 5) gleich nach dem Sturze des 
legten Königs Ogyges Volfsherrfchaft geworden, und blieb es 
im Allgemeinen bei mannigfadhem Wechfel im Einzelnen; wir 
wiflen auch, daß fie der Spartiatifchen fehr unaͤhnlich war 6): 


1) Xpollon. bei Jambl. 35, 255. 

2) Apollon. bei Jambl. 35, 257. vgl. 260. 3) Jambl. 35, 262. 

*) Polyb. 2, 39. Jambl. 35, 263. vgl. hiezu wie zu dem Vorigen 
Heyne Opusc. Acad. II. p. 178. 

9) 2,41, 5. und öfter. Yauf. 7, 7,1. °, Thuk. 5, 80. 
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indeffen zweifeln wir doch, ob fie in damaliger Zeit ſchon eigent: 
liche Demokratie genannt werden konnte, da Zenophon angibt, 
daß in Sikyon Ol. 103, Timokratie herrfchte, nach den Ge: 
fegen der Achder” 1), welche Worte unmöglich auf einen 
blos voruͤbergehenden Zuſtand dieſes Volkes gehen koͤnnen. So 
fand auch in-Kroton im Jahre der Stadt 637. keinesweges 
volftändige Demokratie flatt, fondern, wie bei allen Stalifchen 
Griechen zur Zeit, ein Senat aus den Optimaten, der mit dem 
Volke oft felbft in offenem Kampfe lag 2). 

16. Zuletzt endlich gehört auch die Berfafiung Delphi’s 
bieher, wenn wir oben mit Recht angenommen haben, baß die 
angefehenften Gefchlechter Delphi’8 Dorier waren?). Eben da 
iſt gezeigt, daß diefe Gefchlechter in älterer Zeit eine frenge 
Ariftokratie verwalteten; aus den Edlen wurden die Priefter 
gewählt, denen bie Leitung bed Orakels oblag; aus ihnen ber 
Pothifche Gerichtöhof, einer Spartiatifchen Gerufia und dem 
altattifchen Ephetengerichtöhofe vergleichbar; aus ihnen die be: 
deutendften Magiftrate, unter denen ehemals ein König“), her: 
nach ein Prytanis der angefehenfte ward). Später fommen 
Archonten ald Eravvuoı vor®). . Daneben bildete fich ein De: 
mos aus den ummohnenden, vielleicht auch aus den dem Tem⸗ 
pel unterworfenen Voͤlkern, der auch wenigftend fpäter in einer 


3) Hell. 7, 1, 4. 
2) Liv. 84,2. 3. (Auch dauerte Zimokratie immer fort, da Plutarch 
im Philop. 7. und 18. die änzeig ald vornehmften und wichtigften Stand 
nennt. 9.) 2) B. 2, 1, 8. oben ©. 8, 3. 
_*) Oben C. 6, 10. Aus der angef. Stelle ſieht man, daß auch zu 
Plut. Zeit noch ein Baoıledg, bem Namen nach, eriftirte. 
6) Oben ©. 8, 8. 
®) dzı agıocayogu apyoveog deipoıs, aıralmv molsunpyov ale- 
Eavdgov. Dobwell Tour 1. ©. 182. (Böcdh C. I. nr. 1688. 1689. 1094. 
1705. E.) Die Deiphifchen Archonten Sylidas und Dioboros DL. 47, 
3. u. 49, 3. (Gypoth. Schol. Pind. P.) möchte ich aber für Prytanen 
balten. 
Die Dorier. 11. - 12 
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inninole handelnd auftritt). Die Bule wurde in diefen Zei⸗ 
ten bier wie zu Gela und Rhodos (nach der oben aufgeflellten 
Meinung) halbjaͤhrig erneuert, aber fie fcheint nur aus wenigen 
Mitgliedern beftanden zu haben, da neben dem Archonten im: 
mer nur einer ober wenige BovAsvovres in den Schenkungs⸗ 
urfunden an den Delphifchen Zempel genannt werden?). Wir 
iibergehen manche Einzelheiten aus fpäterer Zeit, da ed und 
nur daran lag, auf jene Grundzüge früherer Verfaffung auf: 
merkfam zu machen. 
17. Es erhellt aud dem bisher Zufammengeftellten, daß, 
fo wenig man audy von einer dem Dorifhen Stamme gemein: 
famen Berfaffung, als in hiftorifcher Zeit beflehend, fprechen 
kann, doch eine folche in vielen Staaten deffelben noch deutlich 
ald den fpätern Entwidelungen voraus und zum Grunde lie 
gend erkannt, und in dem einen längere, in dem andern kuͤrzere 
Zeit fich erhaltend gefunden wird. Diefe Verfaffung, die wir 
mit Pindar in der Spartiatifhen Staatöform am beflimms 
teften ausgeprägt fehen, ift durchaus ariſtokratiſcher Art2); 
Sparta war daher der Hellenifchen Ariftofratie Grundftein 
und Angelpunft; und bier allein fland diefe Durch alle Perio- 
den faft unverrückt (daher auch Sparta unter allen Staaten 
einzig ohne heftige Revolutionen blieb)*), bis die Zahl ber 
Achten Spartiaten faft auögeftorben, und die Bedingungen ded 


2) Defter in Inſchr. Cyriac. 196. p. 37. Murat. p. 589. (Boͤckh 
C. I. nr. 1693. ©.) 

- +96. mehrere zufammen bei Chandler 2, p. 83. 150 ff. und fonft 
öfter. (Boͤckh nr. 170% gg.) 

2) adornok nal dgiorongarinn molızele. Put. Wergl. Lyk. u. 
Numa's 2. Nach Plut. de monarchie 2. p. 305. hat Sp. dgıoroxen- 
ringe Öluyaorlav aal aödenuorov. Iſotr. Nikokles ©. 39 Lange, von 
den Lakedaͤmoniern: olaor ubv Ölıyagyounevor, eg) Ök röv woleuor 
Bosılevduevor. vgl. Eragius 1, 4. 

*) Ohne Tyrannis audy Kreta nad) Platon Gef. 4, 711. 
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Beſtandes der alten Verfaffung zum Xheil hinweggenommen 
waren. — Ariftofratie aber nennen wir die Spartiatifche 
Berfaffung mit Entfchiedenheit der durchgehenden und herr: 
fchenden Zendenz wegen, die Menge fletd durch wenige aber 
als beffer voraudgefegte zu leiten, und den Bürgern weit weni: 
ger felbftvertrauende Sreiheit einzuprägen, ald Gehorfam und 
Scheu vor denen, für deren Würdigkeit ihr Gefchlecht, ihre 
Erziehung und ihre eigene vom Staate anerkannte Ziichtigkeit 
bürgt.. Indeſſen bemerken die Alten), daß man fie auch eine 
Demokratie nennen koͤnne, indem die höchfte Macht doch im: 
mer als im Wolfe ruhend betrachtet wurde, und in der Lebens: 
fitte völlige Gleichheit herrfchte; und eben fo wohl eine Monar: 
chie wegen der Könige; ja ed drängten fich auch in der Gewalt 
ber Ephoren Anfänge der Zyrannis ein: fo daß in Diefer einen, 
wie eigentlich in jeder ausgebildeten, alle Berfaffungsformen 
darin lagen). Aber die Seele aller diefer Formen war der 
Dorifche Geift der Scham und Furcht vor den Gefeken der 
Borfahren, und dem Urtheil Aelterer (dad Anfehn des Ge: 
ſchlechts ift aber gleichfam eine Fortfeßung des perfünlichen Al- 
terö); der der Geiſt des aufopfernden Gehorfams gegen den 
Staat und die Vorgeſetzten (weıdaozle) *); die Erkenntniß 


25 Iſokrates Areop. p. 15%, A. nennt die Lafedämonier xallıora 
noArsvd6usvor, weil fie ualıora Önuongarovusvor wären. E.) Bol. 
biezu und zum Folgenden Platon Gef. 4, 718 d. Arift. Pol. 2%, 3, 10. 4, 
5, 11.4, 6, 4. 5., womit &ic. de rep. 2, 23. zu vgl., die respublica La- 
ced, fei zwar mixta, aber nicht temperata gewefen; bagegen der angebl. 
Archytas bei Stob. Serm. 41. 

2) Der König fol im Dorifchen Staate d&uov ysgaigeıv, Pind. 
9.1, 61. 

3) Auch, bie aretuche Verfaſſung war nach Platon a. O. Alles 
zugleich. 

2) Darauf, nicht auf Eroberungen, geht Simonides Ausdruck: da- 
unslußgozos Zixcora, bei Plut. Agefit. 1. vgl. Polyb. 4, 22, 4. Plut. 
ey 30. reip. ger. praec. 20. 21. p. 181. 18%. vak. Apopbth. p. 246., 

1% * 
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endlich, daß ein ſtrenges Maaß und eine weife Befchränkung 
im Handeln ficherer zum Heile führe, ald eine ind Ungewiſſe 
binauöftrebende Fülle von Kraft und Leben. 

Wie ſich nach diefen Dorifchen Grundfägen in Sparta 
felbft der Niedere gegen den Höheren, der Privat gegen den 
Magiftrat verhielt: fo galten wieder eine lange Zeit hindurch 
die Spartiaten im Verhaͤltniß zum uͤbrigen Griechenlande als 
Ariftofraten, und zwar nicht fowohl Durch äußere Uebermacht 
und Zwang, fondern dutch die innere Anerkfenntniß, daß von 
ihnen aus vor allen das ftrengwaltende Gefeß und die heilbrin- 
gende Ordnung komme. Was ein Lakonifcher Mantel und 
Stock unter den Übrigen Griechenftämmen vermochte, ift oft 
wunderbar zu ſchauen ); wie durch einen Zauber bringt der 
eine Gylipp, obgleich Feiner von den Beften feiner Nation, 
Einheit und Feftigkeit in den Syrakuſiſchen Demos, und gibt 
allen Unternehmungen deffelben erft Kraft und Nachdruck; 
mehr ald einmal war ein Spartiat genug, um Schaaren von 
. Keolern und Jonern Aftens zur Vereinigung und gemeinfamen 
That zu führen; noch in den Zeiten der Auflöfung Griechifcher 
Semeinwefen fehen wir Spartiaten ald die geborenen Feldher⸗ 
ren durch Fein andered Geſetz verbundener Miethöheere, ald den 
feften und entfchiedenen Willen der Führer. — Unter den Athes 
nern haben, bei aller Befangenheit des Urtheild der Menge, 
und bei aller Schwierigkeit, fich eine davon freie Anficht zu 
bilden, viele der Edelften und Beten den Spartiatifchen Staat 
ſtets für eim verwirklichtes Ideal gehalten, und, wie Kimon 
und Xenophon, (deſſen entfchiedener Lakonismus doch ficher 


bie Berfe bes Tragiker Ion bei Sert. Empir. adv. math. 69 a., und 
eine Sourmontfche Infchr. von Sparta: 7) molıs M. Auo. Aygoöa- 
GLoV — TnS Ev Toig nargıoıg Avxovpyssoıg EdE0LW ernpugLag nal KE- 
Vaopyıug zugıv. (Aus fpäter Zeit, ſ. Boͤckh C. I. ar. 1350, ©.) 

) Bol. Plut. kyk. 29. 30. 
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keine Thorheit war) felbft mit Aufopferung eigenen Vortheils, 
fih an ihn mit Wärme und Eifer angefchloffen. Die Vorliebe 
aller Sokratiker für Sparta ift befannt ?); und der vechtlichfte 
ber Sinanzierd, Lykurgos, vereinigte mit ariftofratifcher Geſin⸗ 
nung Bewunderung ber Geſetze Lakedaͤmons ). Es ift wun- 
berbar, wie Männer von fo auögezeichnetem Geifte, Praktiker 
und Theoretifer, ihre Achtung einem Staate zumandten?), den 
und neuere Schriftfteller*) oft als eine Horde von Halbwilden 
vorgeftellt haben. Gewiß bürfen wir das Urtheil der Genann: 
ten, die ficherlich den Gegenftand deffelben genugfam Eannten, 
. nicht aus einer kraͤnklichen Sehnfucht nach einem für die Athe⸗ 
ner verloren NRaturzuftande abzuleiten fuchen. — Uns Neuern 
Dagegen wollen nur gar zu oft vorgefaßte Anfichten von dem 
Bildungsgange des Menfchengefchlechts nicht geftatten, ben 
Eindrud der Geſchichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern 
uns in einem Jahrhundert, dad wir mit rohen Verſuchen einen 
Staat zu organifiren befhäftigt glauben, die tieffte politifche 
Weisheit zu erfennen. Anders die fpefulativen Politiker des 
Alterthums, wie die Pythagoreer und Platon, denen faft nur 
der Spartiatifch= Kretifche, das heißt, ber altdorifche Staat, 
überhaupt ald Staat galt; und in der That kommt die in 
Sparta verwirklichte Staatöidee der am nächften, bie Pytha⸗ 





2) Bol. den Platonifchen Sokrates, Kriton 14. Protag. p. 342 c. 
Staat 8, p. 544 c. mit dem Zenophontifchen, Dentw. Sofr. 3,5, 15., 
und was Antifthenes fagt bei Plut. Lyk. 30. 

2) ©. 9. Leokr. p. 166, 5. Aefchines: ar” 09 Aansdaıudvıoı (9. 
Timarch 85, 32.) ift blos eine Lächerliche Nachahmung Kimons. 

2) Auch Polyb. 4, 81, 12. nennt die Spartiatifche Verf. gradezu 
nodllorn rolırsia. 

*) Wie der unverfländige de Pauw, bem in dem Beftreben, Sp. zu 
verunglimpfen, unter ben Alten Polykrates (ber Rhetor wahrſcheinlich) 
voraudgegangen iſt. Heyne de Spart. rep. Commentat. Gotting. T. 
IX. p. ®. 
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goras in Unteritalien zu verwirklichen ftrebte, und Platon als 
verwirklicht zu werben mögliche aufftellte: eine feftgefchloffene, 
der Familie verwandte Gemeinfchaft mit dem Zwecke wechfel: 
feitiger Erziehung. Denn Pythagoras Orden hat mit dem 
Spartiatifchen Staate außer dem ariftofratifchen Geiſte noch 
fehr viel anderes Uebereinftimmendes, die Syffitien und das 
gemeinfchaftliche Leben überhaupt, die Menge und Strenge 
difeiplinarifcher Geſetze; auch ift Die, hier erecutirte Güter: 
gemeinfchaft der Dorifchen Gütergleichheit in der Idee nahe 
verwandt. Und Platon, wern er auch den Spartiatifchen und 
Kretifchen Staat einer nicht immer billigen Kritik unterzieht, 
bat doch offenbar feine politifchen Ideen, wenn auch nicht Durch: 
aus unmittelbar, von der Betrachtung diefer Staaten abgezo- 
gen), da ganz ohne hiftorifch gegebene Bafis, fo verftedt fie 
auch immer fein mag, Spekulation über den Staat fich fhwer: 
lich denken laßt: die Attiſch-Joniſche Demokratie aber ver: 
ſchmaͤht cr gänzlich in Betracht zu ziehn, weil fie ihm auf ſei⸗ 
nem Standpuntte minder ein Staat, als eine Vernichtung des 
Staats feheinen mußte, wo Jeder für fich Alles zu fein fire: 
bend, den Organismus, in dem Jeder nur ald Theil des Gans 
zen eriflirt, aufzulöfen trachtete. - 

Es wäre intereffant zu wifjen, wie Spartiaten ber beffern 
Zeit dieſe aufgelöften Verfaffungen anfahen und beurtheilten. 
Schwerlih, mögen wir annehmen, mit günftiger Meinung. 
Bielmehr erfchien ihnen der Demos von Athen gewiß im Ganz 
zen, wie ein Lakone bei Ariftophanes2) ſich ausdruͤckt, als 'ein 
@vayeros, ald ein verworrener ftürmifcher VBolkshaufen. Da⸗ 
ber fie fich auch im Pelop. Kriege feheuten, mit der ganzen Ge: 


?) Ueber die Aehnlichkeit des Platonifchen und Lalonifchen Staates 
Morgenftern de Platon. rep. p. 305. 
*) Enfifte. 170. vgl. den Adßoog argurög des Pindar oben &. 8, 2. 
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meinde zu verkehren, und nur mit einzelnen Ausgewählten un: 
terhandeln wollten). Ueberhaupt aber war Sparta, weil es 
in Vergleich mit der allgemeinen Beweglichkeit des Griechifchen 
Weſens feit den Perferkriegen dem flarren Magnete glich, der 
noch) immer nach dem Pole der alten Nationalidee zeigte, dem 
übrigen Griechenlande an politifchen und Lebenöfitten undhn: 
lich und fremd geworden 2), daher die ind Ausland gefanbdten 
Spartiaten entweder durch dad Abweichende und Auffallende 
derfelben abftießen, oder durch Schwanfen und Inconſequenz 
leicht das entgegenlommende Zutrauen verloren. 


1) Thuk. 4, 8%. Vol. die Entfehuldigungen des Alfibiabes, 6, 69. 
2) Thuk. 1, 77. 


X. 


1. Nachdem wir bis hieher die Verhaͤltniſſe ver Perſo⸗ 
nen des Staatd unter einander in Beziehung auf die Regie: 
rung und Leitung ded Ganzen in Betracht gezogen: kommen 
wir zu denjenigen, die fi) aus der Beziehung der Perfonen 
zu den Gütern ergeben: zu ber Kehre von der Haus hal⸗ 
fung. Wie einfach diefe im Dorifchen Staate fein müffe, 
geht daraus hervor, daß ed eben dieſes Staates Zweck ift, aus 
den bezeichneten Verhältniffen alles Willkuͤhrliche und Zufällige 
zu entfernen, und die Güter dadurch, daß fie Fein Objekt freier 
Thätigkeit find, dem, nur für ethifche Tüchtigkeit auszubil: 
denden Gemüthe gleichgültig zu machen: daher wenigftens 
den Herrfchern des Staats, den eigentlichen Spartiaten, alle 
Erwerbthätigfeit mit ihrer Freude wie mit ihrer Noth entzogen 
werden mußte). Da alfo auch nach diefem Grundfage den 
Einzelnen möglichft wenig Freiheit in der Benugung der Guͤ⸗ 
ter zu geftatten, und dagegen dem Staate eine fehr große Ein: 
wirfung Darauf einzuräumen war: fo ift fehon einzufehen, wie 
in einem folchen Staate öffentliche und Privatöfonomie nicht 
fireng gefondert fein fonnten, fondern beide Durcheinander lau: 
fen mußten: daher wir fie auch bei diefer Betrachtung nicht 
zu fcheiden verfuchen wollen. 

Alles Land in Lakonien war entweder unmittelbarer Beſitz 
des Staats, oder freied Gut der Spartiaten, oder tributäres 
der Periöfen. Daß der Staat von Sparta Heerben und Aeder 


) C. 8%, 3. 
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hatte, ift aus ſchon oben angeführten Thatfachen Mar), wenn 
fie auch nicht fo bedeutend waren, wie in Kreta2); auch bie 
großen Wälder, in denen jeder Spartiat jagen konnte, muß: 
ten dem Ganzen gehören. Es ift ebenfalls nicht zu zweifeln, 
daß diefes Staatögut verfchieden war von dem königlichen), 
in den Periöfenflädten gelegenen; ich glaube, daß dies bie 
Perioͤken bewirthfchafteten, wie ihr übriges Land, und bem 
Könige nur den Zribut zahlten. Das übrige Perioͤkenland 
war zwar in zahlreiche, aber gewiß ziemlich Fleine Portionen 
eingetheilt; wie oben ſchon bemerkt, waren deren 30,000 *), 
eine Zahl, die mit der der hundert moAsıs wohl zugleich feft- 
geftellt ward): aber jeder xAnoos hatte im Ganzen nur eine 
Familie, bie er nährte und die ihn bebaute, fo viel wir erfah: 
ren, ohne Heloten. Daher müffen die 9000 Kleren ver Spar: 
tiaten, die noch einmal foviel Menfchen ernährten, als jene 
der Peridfen®), an Umfang im Ganzen auch wohl noch ein⸗ 
mal fo groß gewefen fein, der einzelne dann an fiebenmal groͤ⸗ 
Ber. Die Güter der Spartiaten nun waren, nach allgemei- 
nem Zeugniß, untereinander gleich gefeßt, wahrfcheinlich nach 
einer allgemeinen Schäung des Ertrags ), denn den Umfang 
konnte man bei jo verfchiedenartigem Boden nicht als beſtim⸗ 
mend anfehn; doch auch fo mochte bald von Anfang mannig- 
fache Ungleichheit flatt finden, die im Verlaufe der Zeit, bei 
natürlichen Veränderungen des Bodens, noch bedeutender wer: 
den mußte, befonders in Betreff der mit den Gütern, wie wir 


2) Ber. 6, 57. vgl. oben ©. 6, 9. 

2) C. 4,1. von ber uvola. Vgl. die reusım Inudore von Byzanz 
bei Pf. Arift. Delon. 2,8.3. 

2) Wie auch in Kyrene. Oben &. 9, 13. +) Oben ©. 3, 6. 

6) C. 2, 1. 963,6. 

?) Vgl. Lykurgs angebl. Apophthegma über die gleichen Kornſcho⸗ 
ber, Plut. Lyk. . 
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oben annahmen, eng verbundenen Sklaven. Indeſſen war 
doch das Princip der Gleichheit vorhanden, welches ohne Zwei⸗ 
fel ethifch im Volke begründet lag; wir bemerften fchon oben, 
daß dieſe eigentlich hur eine untere Stufe der Gütergemein- 
fchaft ift, die ber Pythagoreiſche Orden nad) den Grundfaße: 
xowve r& av plAov durchzuführen fuchte!), und bie bei dem 
Spartiaten in der freien Benutzung der Jagdhunde, Pferde, 
Knechte, felbft der Vorräthe Anderer wirklich flatt fand 2): 
und was war endlich die ganze Syffitieneinrichtung Sparta’s 
und Kreta’3, ald eine Gemeinmachung des Vermögens im 
Sebraud 3)? 

2. Obgleich Eintheilungen des Landes nach folchen Prin- 
cipien ſchon feit der erften Beſetzung Lakonika's durch die Do: 
tier bewerkftelligt fein mögen: fo Fann doch die fpäter beſte⸗ 
hende in 9000 Loofe nicht vor dem Ende des erſten Meffeni- 
fhen Krieges gemacht worden fein*). Sehr merkwürdig iſt 
‚ bie gefchichtliche Nachricht, daß Tyrtäos durch feine Eunomia 
das Verlangen vieler Bürger nach einer neuen Theilung (dve- 
daouös) befchwichtigt habe 5). Sie erflärt ſich fo, daß bie 
Spartiaten, welche damals ſchon Kleren in Meffenien hatten, 
und nun von biefen Feine Erndten heimbringen Fonnten, von 
neuem auf Lakonika angewiefen fein wollten 6). — Als aber 


— 


2) ©. außer andern Timaͤos bei Schol. Plat. Phaͤdr. p. 68 R. und 
bei Diog. L. 8, 10. Meiners Geſch. der Wiſſ. 3, 3. — Platons com- 
munitas bonorum vergleicht mit eykurgs Einrichtung Cicero de Rep. 
4. (p. 281. Mai.) bei Nonius s. v. proprium p. 689 Gothofr. 

2) &en. Staat 6, 3. 4. Arift. 3, 8, 5. Plut. Lac. Inst. p. 252. 

3) Ariſt. 23, 3, 10. 

*, In dem Kpophtä. des Polydor bei Plut. p. 383. liegt, daß bie: 
fer König eine Angmoıg von Meſſenien veranftaltete. °) Arift.5,6,1. 

0) (Diefes ſtimmt gut mit der Erzählung bes Pauf. 4, 18, 2., daß 
Tyrtaͤos die innern Unruhen beſchwichtigte, welche daraus entftanden 
waren, daß man Meffenien und die Graͤnze Lakonikas bei der Kunde 
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jene Eintheilung gemacht wurde, muß Sparta wirklich unge: 
fähr 9000 Familienväter gehabt haben, oder, nady altem Aus- 
brude, fo viel olxovs, von denen nun jeder einen xAngog 
erhielt; denn olxoı und xAngoı gehörten nothwendig zuſam⸗ 
men!). Seben wir alfo jeden -olxos eines Spartiaten mit 
einem xAngos verfehen: fo bleibt die Hanptaufgabe übrig, 
beide in biefer Vereinigung durch dazu geeignete Inftitute fir 
die Folgezeit zu erhalten; und wie dies eigentlich gefchehen, 
denn gefchehen ift ed im Ganzen, ift auch fuͤr die neuere Fors 
fung ein noch immer nicht befriedigend gelöfles Problem ?). 
Der erfte Theil deffelben ift die Erhaltung der Häufer für 
fih: über die im Alterthum außer der politifchen Oekonomie 
auch fehon die Religion zu wachen gebot. Nichts fürchterlicher 
für Griechen älterer Zeit, als dad Audfterben der Familie, die 
Berödung des Haufed3), durch die ber Zodte feine religiöfe 
Ehre, die Götter des Geſchlechts ihre. Opfer, der Heerd feine 
Flamme, die Vorfahren ihren Namen unter den Lebenden ver: 
lieren. Diefer konnte man in Sparta durch Verfügungen über 
bie Exrbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothaken in 
Familien ohne Defcendenz und andere, unten zu berührende, 
Mittel wehren; auch fehonte man im Kriege die, welche noch 
keine Söhne hatten). Dazu fam nun zweitens die burd 


von ben Ausfällen der Meffenier aus Eira unbeftellt gelafien hatte. — 
Bei diefer Gelegenheit forderten offenbar die Spartaner, welche Looſe in 
Meffenien hatten, eine neue Vertheilung bes Spartanifchen Ackerlandes 
und Tyrtaͤos dichtete Jeine Eunomia, um diefe Unruben zu ftillen. ©.) 

2) Plut. Agis 3. xal rov ol» Öv 6 Avrodeyog @gı 08pV- 
Aurrövcov apıduöv Ev reis Öwmdoyais, al nurpög mauöl rov nA- 
009 anolınövrog. — vol. Heyne a. DO. p. 15. 

2) Wohl erkannt hat die Schwierigkeiten Fr. v. Raumer Vorleſ. 
über alte Geſch. 1. ©. 236. 

3), So Herod. 6, 86. von bem Spartiaten Glaukos: ovre zı Ano- 
yovov, over’ lerin oddsuln vonskousen sivos Tvxov. 

9) Herod. 7, 805. (vgl. Diod. 15, 64. auch Thuk. 5, 64.) 
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Sitte und Herkommen gebotene Unverdußerlichleit und Un: 
theilbarkeit des Bamilien=Kleros 1); welche nothwendig for: 
derte, daß nur eim eigentlicher Erbe hinterlaffen werde 2), 
wahrfcheintich immer der aͤlteſte Sohn >). Was indeß ver: 
nünftiger Weiſe nur fo verſtanden werben kann, daß Diefer 
zwar allein ald Herr des Haufed und Gutes galt, aber auch 
die übrigen Familiengliedver mit gleihem Fuge Antheil am 
Genuffe forderten. Iener hieß Dorifch Eorıioraumv, der Herr 
des Heerbess); die ſaͤmmtlichen Glieder des Haufes nannte 
der Kreter Epimenides Öuoxdzovg 5), bie Zufammenfpeifen: 
ben, Charondas Öuosındovs, die von einem Vorrath Zehren: 
den°), die Spartiaten vielleicht zauras”). Für dieſe mußte 
alfo ber Herr des Heerbes den Beitrag zu den Spffitien zahlen, 
ohne den Niemand zugelaffen wurbe ®); ‚wir werden unten 
ſehen, daß er bies für drei Männer und Frauen allenfalls 
noch Eonnte: bie andern Bebürfniffe waren unbebeutender ?). 


1) Herakl. Pont. 2. mwleiv 6% yv Aansdaunovloıs alcyoöv ve- 
vouıoraı (dgl. Arift. 3, 6, 10.), zjs doralas uwolgus avaveuscher 
ovölv EEeorı. vgl. Plut. Inst. Lac. p. 252. 

2) Dies führt als Lakonifches Gefes an Prokl. zu Hefiods "Eey. 
374. p. 198 Gaisf. (Nach Plutarch, p. 300. Heinf. H.) 

3) Züngere Brüder erbten aber fogleich, wenn ber ältere ohne 
ächte Deſcendenz abging, Plut. Agef. 4. 

*) Pollur 1, 8, 75. 10, 3, 30. mit Hemfterh. Note. Ueber die Ab: 
leitungen von zao vgl. Valckenaer ad Ammon. 3,7. 

°) (Gegen Göttling zu Arift. Pol. p. 279. bemerken wir: Die Fa⸗ 
milienglieber Tonnten öudxazor beißen, trog ber Syffitien, da bie 
öffentlihen Mahle nicht alle Speifen lieferten. "Ouoxanvor, wie 
die beften Handfchrr. lefen, kommt auf daflelbe hinaus, da das Feuer 
des Heerdes bei den Griechen mehr zum Kochen ald zum Heizen biente, 
im Sommer für jenes allein. €.) 

°) Arift.1,1,6. 7) Hefych: new" ovyyeneis, olkelor. 

2) Arift. 2, 6, 21. 

?) Die ung Exovreg bei Ken. Staat 7, 4. müflen folche fein ‚ bie 
keinen xAnjgos für fich befisen, wie die umgaw ovalav xexrniuivo: bei 
Arift. 2, 6, 10. 
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Waren aber noch mehr Männer im Haufe, und man feikte 
denken, daß dies bei befonderer Fruchtbarkeit einzelner Ge . 
fchlechter öfter flatt finden mußte: fo war, außer ber Verhei⸗ 
rathung mit Exbtöchtern, die Ausſendung in Colonieen ein 
fruͤher wenigftend haufig gebrauchtes Auskunftsmittel, ober 
der Staat mußte, um ber bitterfien Armuth zu ſteuern, auf 
irgend eine andere Weife ind Mittel treten. Died wäre mit 
wenig Umftänden gefcheben, wenn es wahr wäre, was Plutarch 
erzählt, daß jedem Spartiatifchen Knaben gleich nach der Ge: 
burt die Stammaälteften, in einer Lefche zufammenfigend, einen 
Kleros der Reuntanfend gegeben hätten). Dann müßte man 
aber annehmen, daß der Staat ober die Phylen im Beſitz von 
Kleren, etwa folchen, deren Häufer audgegangen, gewefen 
feien: wogegen wir wiflen, daß diefe dann in ordentlicher 
Suceeffion an andere Familien famen?), wodurch manche aus⸗ 
nehmend reich wurben. Jene angeblichen Phylenälteften wer: 
den alfo wohl nur bie Aelteften bed Gefchlechtö gewefen fein, 
die etwa daruͤber wachen Eonnten, daß, wenn in einer Familie 
mehrere Söhne, und auch zugleich mehrere Kleren zufammens 
gefallen waren, auch die Süngeren, fo weit. es thunlich, Land: 
befißer wurden, ohne indeß die untheilbare Einheit eines Fun⸗ 
dus zu zerfchlagen. | 
Auf diefe Weife bildete zu Sparta die Familie mit ihrem 
Grundſtüuͤcke ein ungetheiltes Ganzes unter der Gewalt eined 
durch die Geburt privilegirten Hauptes. Stand aber die Zahl 
der zu ernährenden Mitglieder nicht im Verhaͤltniß zu ben 
Mitteln des Unterhalts, fo war die natürliche Folge, daß ber 
privilegirte Altefte Bruder fich verheirathen durfte, während 
die jüngern Brüder ohne Weib und Kind blieben. Diefe 


2) eytk. 16. 
2) Wenn ein olxog ganz ausgeftorben war, vermuthlich an ben in 
der rouexceg zunaͤchſt ſtehenden. 
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natirrliche Folgerung aus den oben entwidelten Verhaͤltniſſen 
wird auffallend beftätigt Durch die merkwürbige Nachricht des 
Polybios?), daß in Sparta oft mehrere Brüder eine Frau 
nahmen und daß die Kinder gemeinfchaftlich waren. Diefe 
Gewohnheit mochte manche Männer beflimmen, in einem 
Haufe zu wohnen, auf demfelben Grimdftüde, aber fo, daß 
nn Einer ein Weib nahm: Doch muß man geftehen, daß 
die Spartanifchen Einrichtungen fehr leicht zu dem fürdhter: 
lichen Mißbrauche führen Eonnten, den Polybios erwähnt, zus 
mal die Gefeße nicht abfolut dem Ehemann unterfagten, ber 
Erzielung von Kindern wegen fein Weib Fremden zu Uberlaf- 
fen. Daher ift es möglich, daß die Hebräifche Sitte, wonach 
die Wittwe eines Einderlofen Mannes die Frau bed Brubers 
ihres verftorbenen Gatten wurde, damit diefer feinem Bruder 
aufhelfen follte, in beftimmter Ausdehnung fi in den Fami⸗ 
lien der weniger begüterten Spartaner erneuerte?). - 

3. Große Verwirrung brachte in alle biefe Verhaͤltniſſe 
erfi das Gefeh des Ephoren Epitadeus, daß ein Jeder wäh: 
end feines Lebens fowohl, ald durch Zeflament Haus und 
Kleros wen ex wolle geben koͤnnes): wodurch natürlich gar 
bald eine allgemeine Exbfchleicherei entftand, in der «8 bie 
Reichen jedesmal über die Armen gewannen. Died, die Vers 
faffung in ber tiefften Wurzel zerftörende Gefeb wurde nad 
Lyſandros, aber fchon bedeutende Zeit vor Ariftoteled geges 
ben, indem biefer Schriftfteller, den Zuftand feiner Tage ganz 
offenbar mit der alten Gefeßgebung verwechfelnd®), e3 ber 
Verfaſſung Sparta’s als Inconſequenz anrechnet: daß darin 


2) (Bei Mai Vett. Scrr. Nov. Coll. II, p. 384. €.) 

2) (Deuteron. 235, 5—10. Bol. Michaelis Mof. Geſets. II, 
p. 21 -33. €) 9 Put. Ag. 5 

9) Anders faflen die Sache Manfo 1,8. 8.138. Zittmann S. 660. 
(Gegen Göttling zu Arift. Pol. p. 467. vergleiche Prolegg. p. 431.) 
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Güter zu Faufen und zu verfaufen zwar mit Unehre belegt '), 
aber diefelbigen zu verſchenken und zu hinterlaffen erlaubt fei2). 
Bon jener Zeit an finden wir, wie überhaupt die Anzahl ber 
Spartiaten immer mehr fchmelzen, fo noch viel mehr die der 
Güterbefiger. Die erſte Erfcheinung ift fehr auffallend, und 
erklaͤrt ſich Faum binlänglich durch die Kriege), in Denen Doch 
die Spartiaten fehr geſchont wurben, mehr vielleicht durch bie 
ſpaͤten Ehen, die noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blie- 
ben; am Ende muß man aud) eingeftehen, daß in der Verfaſ⸗ 
fung von Sparta ein die Natur zu fehr einengended Princip 
lag, durch welches das Volk faft eher phufifch unterging, als 
es ethifch entarten konnte; zu Ariftoteles Zeit ſuchte man ber 
Bevölkerung dadurch aufzuhelfen, Daß man ben Vater dreier 
Söhne vom Dienft, den von vieren von allen bürgerlichen Ab: 
gaben befreite *). Aber ſchon Herobot rechnet — in den neun: 
taufend Häufern — nur achttaufend Spastiaten; in der Mitte 
des Peloponnefifchen Krieges ſtellte Sparta fuͤr fich nicht ganz 
ſechſtauſend Schwerbewaffnete5); Ariftoteles behauptet, daß 
zu feiner Zeit ganz Lakonika kaum taufend ‚Hopliten aufbrin- 
gen könne); zur Zeit Agis bes Dritten endlich waren nur 
noch fiebenhundert eigentlihe Spartiaten ). Dabei waren 
fhon DI. 95. der Kleren befigenden Spartiaten®) im Verhaͤlt⸗ 


2) Später kommt auch bies vor, Put. Agis 13. Aelian 14, 44. 

2) 2, 6,10. Korpore, neıunda zu verichenten, war auch fruͤher 
erlaubt. Herod. 6, 68. Plut. Agef. 4. . 

2) (&. Elintons Fastt. Hell. p. 383. ed. 3. ©.) 

*) area xcyrcoy z. B. dem Beitrage zu ben Spffitien, Arift. 8, 
6, 13, Adian 8. ©. 6, 6. nennt fünf flatt vier. Daß das Geſetz ſchwer⸗ 
lich kykurgiſch, bemerkt Manſo 1, 1. &. 138. 

6, Unten 8.13,%. °) 2,6, 11. 

) Plut. Ag. 5. Nach Macrob. Sat. 1, 11. gab es zu Kleomenes 
Zeit bios maille et quingenti Lacedaemonü, qui arma forre possent. 

) Solche nennt Zen. H. 3, 3, 5. nur Zizagrıdrag, wie man aus 


| 
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niffe zum ganzen Volke eine nicht große Anzahl, zu der man 
namentlich die zahlreichen Neodamoden nicht rechnen Tann; 
die, fo viel ich einfehe, auf Feine andere Weiſe Kleren erhalten 
fonnten, als durch Adoption in einen Spartiatiſchen olxos; 
bi8 dahin forgte wohl der Staat für fi. Voͤllig räthfelhaft 
ift, wie der Verluſt Meſſeniens von Sparta ausgetragen 
wurde; daß ganze Häufer ihren Landbeſitz durchaus verloren 
hätten, ift nicht anzunehmen, fie wären bem Hungertode preis 
gegeben worden: aber wie bamald innere Anordnungen die⸗ 
fer Noth fteuerten, davon hat uns Fein Schriftfleller eine Spur 
aufbewahrt. Zur Zeit des britten Agis, wiflen wir, waren 
unter den. fiebenhundert Spartiaten nur gegen hundert, im 
deren Händen das Gebiet der Stadt war). 

4. Bon dieſem Hinblid auf die Zeit der Auflöfung wen- 
den wir und wieder zur urfprünglichen Anordnung, die wir 
freilich bei ſchwachen und räthfelhaften Andeutungen oft kaum 
zu errathen vermögen. Dad wiffen wir inbeß ficher, daß bie 
Töchter urfprüunglich ganz ohne Mitgift (doriſch darivn) 2) 
und mit einer geringen Ausflattung verehelicht wurden); her⸗ 
nad) gab man ihnen wenigfiend Geld und Mobilien mit“); zu 


den Worten fieht: Soot &» roig zwploıg Zragrinrov rüxoıse Öwres, 
Ey uw nolkuov row Ösondrnv. 

2) Plut. Agis 5. 

2) Dionyf. Byz. de Bosp. Thrac. p. 17 Hudf. (Auch Barro de 
L. L. V, 36. p. 48. Bip. fagt, daß die Siciliſchen Griechen, bie vor- 
züglich Dorifchen Stammes waren, darken in biefem Sinne gebrauchten. 

3), Hut. Lak. Apophth. p. 323. Aclian V. ©. 6, 6. Juſtin 3, 8. 
vgl. bie verborbene Gloſſe bei Heſych aygerijuare. 

*), Plut. Eyfand. 30. Apophth. p. 889. Aelian ®. ©. 6, 4. Zu ber 
Geſchichte von Lyſandros Toͤchtern ift zu bemerien, daß ihre Freier 
darüber fich nicht täufchen Eonnten, ob fie Grundbeſitz hätten; aber fie 
glaubten, der Water habe viel bewegliches Gut, und dies wäre unter fie 
getheilt worben. (Auch hinterließ Lyſandros männliche Nachkommen⸗ 


ſchaft, wie es nach Pauf. 3, 6, 4. feheint — in ber der Name Libys vor: 
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Ariftoteled Zeit — nach der Epoche des Epitadeus — Eonnten 
fie auch mit Landbeſitz dotirt werden). Dies, wenn ein 
Sohn im Haufe war; war feiner: fo war die Zochter (unter 
mehreren wohl immer bie dltefte), ZmixAngos, doriſch Zmıne- 
neris?), d.h. ihr Beſitz mit dem der Erbſchaft nothwendig 
verbunden. Verfügungen über dieſe waren bei der Sorge für 
die Erhaltung der Häufer ein Hauptpunkt alter Geſetzgebun⸗ 
gen, wie in ber des Rheginer Androdamas für die Thraki⸗ 
ſchen Chalfidier 2), und in der Attifchen des Solon*), mit 
der bie Chalkidiſche des Charondas im Wefentlichen überein: 
geftimmt zu haben ſcheints). Wir heben das Nöthigfte dar- 
aus hervor. Die Erbtochter gehört mit dem Erbe den Ver: 
wandten bed Haufes (&yyıoreis) an, und wenn der Vater die: 
felbe nicht während feines Lebens oder durch Teſtament zu: 
gleich mit dem Erbe vergeben hat: fo wird die Erbtochter von 
den Verwandten gerichtlich ald ihnen angehörig gefordert, und 
dad Recht, fie zu ehelichen, geht im ordentlicher Succeffion 
weiters). Indeß dltered Necht fcheint gewefen, daß der Ba: 


tommt, zum Andenken ber Prorenie Eyfanderd mit den Ammoniern. 
Durch Eyfandros Zöchter Eonnte der Rame ſchwerlich fortgepflangt wer: 
den, da fie auf Beinen Kal Epikleren waren.) 

2) &.2,6,10. Bei Plut. Agis 6. kommt eine fehr reiche Schwe⸗ 
fler eines armen und verfchuldeten Bruberd vor. S. noch Plut. Kleom. 
1. über den Reichthum der Frauen in Sp. Aber die reiche Frau Archi⸗ 
dam II. (Athen. 13. p. 566 d.) Eupolia, Meleſippidas Tochter, muß 
&ninAngos geweſen fein. 

2) Vgl. Bunfen de jure hered. Attico 1, 1. p. 18. 

3) Arift. 2, 8, 9. 

*) Bol. außer Bunfen a. O. Platner Beiträge &. 117 ff. Sluiter 
Leett. Andocid. 5. p. 80 sq. 

6) Diod. 12, 18. Heyne Opusce. Ac. 2. p. 119. 

9) Iſaͤos Erbſch. des Pyrrhos p. 54. — Auffallend ähnlich war 
das Juͤdiſche Recht. S. Mofes 4, 37. v. Anf. Die Töchter haben das 
2008 ihres Vaters, aber fie dürfen nicht aus dem Gefchlechte heirathen; 

Die Dorier. IL. 13 
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ter auch nicht frei uͤber fie verflgen Eonnte °). Aber nicht bios 
bad Recht, fondern auch die Pflicht, fie zu ehelichen, hat ver 
ledige Mann, welchem fie im Kreife der Verwandten zuerkannt 
wird 2); ja die Gefehe führten noch eine befondere Aufficht 
über ihn, daß er auch mit der Frau Kinder zeuge3): welche 
dann nicht in feinen oixos, fondern ben der. Frau übergin- 
gen, und Succefforen ihres mütterlichen Großvaterd wurden. 
Nun ift Bein Zweifel, daß auch in Sparta durch bie Epikleren 
ber oixog fortgefeßt werben follte, aber außerdem iſt wahr: 
fcheinlih; daß man zu Männern derfelben ftetö ſolche, welche 
für fich Beine Kleven hatten, alfo Defcendenten nachgeborner 
Söhne, zunaͤchſt innerhalb des olxog*), dann des Geſchlechts 


der nächfte Verwandte hat das erfte Anrecht auf fie, tritt er fie ab, folgt 
alsdann der naͤchſte u. |. w. Ruth. 4. 

2) (Dieß geht deutlich aus Aeſchylos Hiketiden hervor, namentlich 
aus V. 388. EI roı xgerodsı maldgg Alyinrov oeder, Nono x0- 
ADS Poonovreg &yyvrara yEvovg Elvaı, tig & av toiod” Kvruadmvan 
Heloı; €.) 

2) ©. das Geſetz bei Dem. 9. Steph. p. 1194, 15., welches ich fo 
auslege: Eine Ehefrau ift die, welche ihr Vater, ihr Bruder von bem= 
felben Vater, ihr väterlicher Großvater verlobt; Lebt Feiner von diefen, 
und das Mädchen ift &rlxineos, fo fol fie der nächfte Verwandte, ber 
avgıog, zur Ehe haben: ift fie aber keine Emind. (wenn 3. B. noch En- 
kel des Verſtorbenen in männlicher Deſcendenz exiftiren), fo foll jener 
Verwandte fie, wem er will, zur Ehe geben — wobei er bie Pflicht hat, 
fie nad) feinem Genfus auszuflatten. (Zu den vielen Auölegungen kommt 
die neue von Heffter Athen. Gerichtöverf. ©. 73 ff., der aber gleich ent⸗ 
gegenfteht, daß fie den Gegenfag von day mer, Eav ÖL un nicht fefls 
halt.) — Auch Charondas Gefege nöthigten den Verwandten, die 
ininr. zu heirathen, und die Arme auszuftatten. Diod. 18, 18.' 

3) Hut. Solon 20. 

) So heirathete Leonidas die Gorgo, die ZrluAngos des Kleome: 
nes, als nächfter ayyuoreds. Es war aber in Sp. häufig, im olxog zu 
heirathen. So Archidam feine Bafe Lampito, Herod. 6, 71.; fo 
. Anarandridas die Tochter feiner Schwefter, 5, 39. So war Kleonymos 
Gemahlin (Plut. Pyrrh. 36.) aus demfelben Gefchlecht; eben fo Archi⸗ 
damos des V. Polyb. 4, 35, 15. Plut. Ag. 6. 
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u. f. w. nahm. Hatte der Vater nicht felbft ſchon über die 
Tochter beftimmt, was er aber auch auf feinen Fall willkuͤhr⸗ 
lich konnte: fo wurde darnach vor dem Gericht des Königs 
ausgemacht, wer fie haben folle i). Erſt nach Epitadeus 
Eonnte der Vater fowohl die Tochter, wen er wollte, verloben, 
und wenn er feinen Willen darüber nicht ausgeſprochen, hatte 
fein Erbe über fie zu verfügen gleiche Freiheit2). — War aber 


.. der olxos auch ohne weibliche Defcendenz, und die Erbfolge 


nicht fehon Durch Adoption vor dem Könige gefichert: fo glaube 
ich, daß dem Erblaffer die Väter des Gefchlechtö aus den Ih— 
rigen einen Sohn gaben, der dann ald Succeſſor feines Haus 
ſes angefehen wurbe: ein in Athen?) und ſonach wohl aud) in 
Sparta angewandtes Mittel die Veroͤdung des Haufes zu ver: 
hüten. Eigenthuͤmlich dagegen war dem Lakoniſchen Staate, 
daß erftens ein Ehemann, der fich an der Kinderlofigfeit der 
Ehe Schuld glaubte, Chielt er die Fran für unfruchtbar: fo 
fandte er fie ohne Weiteres fort)*) einem Juͤngern und Kräfti: 
gern fein Ehebett überließ; beffen Kind alddann in das Haus 
des Ehemannes trat, obfchon es zugleich mit dem Gefchlecht 
des Vaters auch Öffentlich ald verwandt galt>): und daß zwei: 
tens zu den Frauen von Männern, die z.B. im Kriege gefal: 
len, ehe fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl Knechte, gelegt 
wurden, nicht um fich, fondern dem Geftorbenen Succefforen 
und Erben zu verfchaffen‘). Beide Sitten, die uns fo feltfam 
erfcheinen (dad Solonifche Athen zeigt indeß noch Analoges), 
wurzeln in jener religiöfen Furcht vor dem Untergange des 
Haufes; als diefe nach und nad) ihre Kraft auf die Gemüther 


1) Herod. 6, 87. 2) Arift. 3, 6, 11. vgl. Manfo 1,2. ©. 131. 
3) ©. Demofth. g. Makart. p. 1077. vgl. Platner Beitr. ©. 139. 
?) Herod. 5, 39. 6, 61. 

°) Xen. Staat 1, 7—9. Daraus Plut. Lyk. 15. Vgl. Numas 3. 
°) Die oben ©. 3, 5, erwähnten dreuvexror. 
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verlor, kamen wohl auch jene ab, und die Zahl dev Häufer 
ſchmolz immer mehr. 

5. Sparta war auf’jeben Fall der Staat, in welchem 
dad Princip der Gütergleichheit noch am vollfommenften ins 
Leben trat: obgleich ed auch vielen andern Gefeggebungen 
Griechenlands zum Grunde lag. Der Chalkedonier Phaleas 
hatte es an die Spitze feiner Geſetzgebung geftelt ). Daß 
Solon ein Maaß vorfchrieb, Über welches hinaus Fein Bürger - 
Land erwerben bürfte, fcheint ein Reit ehemaliger Gleichheit 
der Kleren des Adels?z). Wo aber Gleichheit nicht mehr her: 
geftellt oder eingeführt werden Fonnte, drangen Die Gefeßgeber 
doch auf Unverdußerlichkeit des Grundbeſitzes. Darum durfte 
in Eli Niemand ein Grundftüd verpfänden 3), und bei den 
Lofrern nicht ohne Beweis unverfchuldeter Noth veräußern); 
von der Unverdußerlichkeit der Kleren auf Leukas iſt oben ſchon 
gefprochen 5). Der uralte Korinthifche Gefeßgeber Pheidon 
ließ zwar bie verfchiedene Größe der Grundftüde beftehn, aber 
wollte bewirken, daß ebenfo der Umfang berfelben, ‚wie die 
Zahl der Grundbefiker, die allein Bürger waren, flet3 bie: 
felbe bliebe 6). Philolaos aber, ber Korinthifche Bakchiade, 
ben Theben gegen DI. 13. ald Gefeßgeber anerfannte”), war 
noch weiter gegangen, indem er nicht blos biefelbe Anzahl von 
Kleren durch Gefeße über Kinderzeugung und Adoption beſtaͤn⸗ 
Dig zu erhalten®), fondern auch von Zeit zu Zeit, vielleicht 


2) Arift. 2, 4,1. (Ich glaube, daß der Zufammenhang bier new- 
to» fordert, nicht zomros. „Es ſcheint Einigen die Gütervertheilung 
eine Dauptfache in der Gefeggebung; daher Phaleas darüber feine erften 
Geſetze gab.’ 9.) 

2) 2, 4, 4. 76, 2,5. 2,4 4 6, C. 9, 6. 

6) Arift. 2, 3, 7. 

N Orchom. ©. 401. 402., wo aber Arift. Rhet. 2, 33. falfch ange⸗ 
wandt (die St. geht auf Epaminondas). 

*) Arift. 2,9, 7. (Binfichtlicdy der vöuoı Herino! des Philolaos be: 
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auf eine dem ‚Hebräifchen Halljahre ähnliche Weife, die 
urfprüngliche Sleichheit wieber herzuftellen fuchte!). Am ein: 
fachften bewerkftelligten dies in ber That die Illyriſchen Dal⸗ 
mater, welche alle fieben Jahre das Aderland neu theilten 2). 
— Wenn die Dorifche Gefeßgebung von Kreta urfpränglich 
eine ähnliche Tendenz hatte, fo muͤſſen doch Umftände die 
Durdführung derfelben verhindert haben. Polybios?) wenig: 
ftens Eannte Feine Gefeße der Kreter, die dem Anfaufe von 
Land und überhaupt dem Gewinne eine Gränge gefebt*); die 
Landguͤter wurden unter Brüder getheilt, wobei eine Schwe⸗ 
fter jedesmal halb fo viel al8 ein Bruber erhielt). So thei⸗ 
(en ſchon in Ddyffeus Erzählung) die Söhne des Hylafiden 
Kaftor auf Kreta die hinterlaffene Habe; der uneheliche Sohn 
erhält nur einen geringen Antheil (voPeie). Aber auch der 
Arme gelangt bei perfönlichem Anfehn durch Heirath mit Be: 
güterten leicht zu Neichthum. Ueberdies geben Raubzüge, 
wozu einzelne Abeutheurer ganze Flotillen ausrüften, bis 
Aegypten bin, Gelegenheit zu fchneller Bereicherung. — Aber 
eben dies Leben auf der See und zugleich die ſchwankenden 
Verhältniffe der einzelnen Staaten mußten einen häufigen 
Wechſel des Befibes hervorbringen, und jene Stetigfeit und 
Gleichheit, wenn fie je ausgeführt worden war, bald aufheben. 





merke ich, daß dad un üUnte ryv ovclav nousiodgı rovg naideag oft 
bei den Griechen anempfohlen wird. S. Plato Staat 2. p. 37%. und 
Hefiod WB. u. T. 374. Daffelbe meint Zacitus Germ. 19. liberorum 
aumerum finire. ©.) 

2) Arift. 2, 9, 8., wo dvondimoıg eine neue Gleichmachung zu 
bedeuten fcheint, wie avadaouös eine neue Vertheilung. (Göttling 
fchreibt für Buloigov hier BaAdov, worüber fchwer zu urtbeilen ift, da 
die Stelle auf jeden Fall fehr gelitten hat. 9.) 

2) Str. 7, 915. 2) 6, 46, 1. 

9) Dies widerfpricht indeß nicht ber zu Ariftot. Zeit (Pol. 7, 9, 1.) 
noch beftebenden genauen Sonderung ber Herrſcher von ben Aderbauern. 

- 5) &t. 10, 488. 6) Od. 14, 206. 
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6. Dagegen war in Kreta die Einrichtung der Syſſi⸗ 
tien, wenigftens nach Ariftoteles Urtheil, mehr nach dem 
Princip einer gewiffen Gütergemeinfhaft angeordnet, als in 
Sparta, indem dafelbft die Koften derfelben vom Staate, und 
nicht durch Beiträge der Bürger, aufgebracht wurden ?). Die: 
fes altborifche, oder überhaupt althellenifche Inftitut haben 
wir unten vom Standpunkte der Eitte, der fehönen Gemein: 
fchaft des Lebens, zu betrachten; bier von dem der nationalen 
Dekononiie. In Sparta trug zu den Phibitien, wie gefagt, 
-. jeder Theilnehmer aus feinem Hausvorrath 2), und zwar gegen 
anderthalb Attifche Medimnen Gerflengraupe, Choen Wein 
elf bis zwoͤlfs), fünf Minen Kafe, halb foviel Feigen, au 
Datteln®), und zehn Aeginetifche Obolen für Fleifchgerichte 
bei5). Die ungefähre Angabe von anderthalb Att. Medimnen 
ſoll wahrfcheinlich einen Aeginetifchen ausdrücken); die zehn 
Dbolen gleichen einem Korinthifchen Stater oder Syrakufi: 
fchen Dekalitron; das Ganze ift ohne Zweifel der monatliche 
Beitrag?), und ed ift damit die Nahrung einer Perfon reich 
lich beftritten. Denn ba die Portion fonft auf 2 Choenifen 
und eine Kotyle Wein (doch ift das leßtere auffallend wenig) 
gerechnet wird8): fo fommen hier etwas mehr als fo viel Choͤ⸗ 
niten, und an fünf Kotylen auf den Zag. Freilich ſcheint 
wenig für Fleifch geforgt, aber dieſen Mangel erfesten erſtens 
die häufigen Opfer, und dann die treffliche Einrichtung der 
Eninde, welches Zugaben zum eigentlichen Mahle oder aixkor 
waren; drmere Theilnehmer des Syffitiond gaben ſolche von 


1) 2,6, 21. 2,7,4  *).xara aepainv, Ar. 82,7, 4. 

2) 8 Choen nad) Plut. Lyk. 12. 

*) Nach Schol. zu Plat. Gef. 1. p. 283 R. 

6, Dikaͤarch bei Athen. 4, 141 b. 

°) Vgl. Aeginet. p. 90. Daher Plut. a. DO. einen Medimnos 
nennt. ) Bergl. die angef. Schol. ) Herod. 6, 57. . \ 


1 

ihrer Sagdbeute, waͤhrend Reichere Waizenbrodt herbeiſchaff⸗ 
ten, (da fonft nur Gerſtenkuchen, user, bie gewöhnliche 
Koft bildeten), umd junges Vieh von ihren Heerden, Geflügel 
ald uerrva zubereitet, von ihren Aeckern Früchte der Jahrs⸗ 
zeit fpendeten!). Solche freiwillige Gaben fehlten wohl felten, 
fo lange eine Gemeinfchaft auch in der Gefinnung beftand; fie 
mußten bedeutend beitragen, dem fonft einförmigen Mahle Reiz 
und Abwechfelung zu geben. 

7. In der Kretifhen Einrichtung dagegen ift ed ber 
Staat, ber alle Bürger und ihre Frauen täglich bewirthet). 
Was die Gemeinde von dem Gemeinlande fowohl ald den Tri⸗ 
buten ber Peridten einnahm, warb nad) den Monaten ded 
Jahres in zwölf Theiles), in zwei nach ber Verwendung ges 
theilt, fo Daß die Hälfte für Opfer und die Koften ber Staats⸗ 
verwaltung, bie andere für die Speifungen beflimmt wurde®). 
Nun wurde aber diefe Hälfte unter die einzelnen Häufer ver: 
theilt, und Jeder gab feinen Antheil der Syſſitiengeſellſchaft 
(Eraspie), der er angehörte). Man fragt: warum der Staat 


1) S. Sphäros (den Borpftheniten und Stoifer, der Sp. vor 
Kleomenes gefehn, Plut. Kleom. 2.) Acx. oA. bei Athen. 4, 141 b. 
Molpis 141 d. vgl. 14, 664 0. Nikokles der Lakone 4, 140 e. Perfeus 
Acxx. moi. ebend. Xen. Staat 5, 3. 

2) Ariſt. 2,7, 4. & nowod (i. e. e publicis voctigalibus) rei- 
—X— vol yvvalnas nal naidaug nal vöpas. 

3) Nach dem Kontınös vöuos bei Platon Gef. 8, 847. 

*) Arift. 2, 7, 4. 

°) Doſiadas bei Athen. 4, 143 b., welche Stelle mit der Xriftoteli> 
fhen wohl übereinftimmt. (Dofiabas fagt: Euwuorog rav yevousvov 
1uonav Avapsgsı tiv Öendenv eis nv kraiglav. Der Enuarog ift 
alfo Mitglied einer Hetärie, einer Eßgefellfehaft, die aus Bürgern be: 
ftand, folglich ift von den Bürgern feibft, nicht den Periöfen die Rede. 


Das ÖLaveusw sig tous indorav olnovs muß bem-avapsgsıv vor⸗ 


bergegangen fein und die olxos find offenbar n wieder bie zu Hetaͤrieen 
verbundnen Bürgerfamilien. 9.) 


nicht gleich diefe Summe unter die Syſſitien vertheilte, an bie 
fie Durch Die einzelnen Bürger kommen follte: aber wahrfchein- 
lich waren dies von den einzelnen Zheilnehmern frei gebildete 
Sefellfchaften. Das Vertheilen der Staatseinkünfte erinnert 
an das Verfahren der Athener mit dem Ertrage der Laurifchen 
Silberminen?). Außerbem gab indeß noch jeder Bürger ein 
Zehntel ded Ertrags der Erndte, und jeder Klarot für feinen 
Herrn einen Aeginetifchen Stater?). | 

So wohl begreiflich und zweckdienlich diefe Einrichtung 
ift: fo wenig kommen wir mit der Lafonifchen völlig ins Klare. 
Der Ertrag eined xAr7pos betrug, nach einer obigen Stelle, 
für den Spartiaten 82 Medimnen. Nehmen wir diefe für 
Attifche, wie wir dort bei einer ganz allgemeinen hypotheti⸗ 
fchen Berechnung gethan: fo Pönnen davon freilich Drei Männer 
zu den Spflitien fleuern (54 Medimnen), und etwa auch noch 
3 Frauen daheim ein fpärliches Brodt haben; aber es fehlen 
außer dem, vielleicht erlaßlichen, Geldbeitrage zu den Syſſi⸗ 
tien alle andern Koften der Haushaltung, die freilich bei Aer⸗ 
mern fehr gering fein mochten, da die jüngern Knaben mit zu 
den Syffitien gehn, die dltern der Staat erzieht, manches bie 
Jagd liefert, und dabei die Vorräthe Anderer benugt werden 
koͤnnen; indeffen bleibt Doch immer noch die Sorge für Woh⸗ 
nung, Kleidung, Geräth, Speife außerhalb der Syffitien zu: 
ruͤck. Indeß fieht man auch, daß dies allenfalls geleiftet wer: 
den Tann, wenn wir jene 82 Medimnen nicht als Attifche, 
fondern als Aeginetifche, die bedeutend größer, nehmen?). 
Aber mehr ald ſechs Perfonen möchten wir auch fo einem Kle⸗ 
05, wenn die Abgabe der Heloten nicht erhöht werden darf, 


1) Goͤckh Staatsh. 2. p. 264. E.) 7) Oben C. 4,1. 

9) Dann hat Put. Lyk. fowohl K. 12. als 8. Aeginet. Medimnen 
gemeint; und beide Stellen ftammen wahrfcheinlich aus einem lakoni⸗ 
[hen Schriftfteller, wie Nikokles, Hippafos, Sofibios, Ariſtokrates. 
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nicht aufbürben; und auch dann ſchon fonnte e8 fommen, was 
doch nach Ariftoteles felten geweſen fcheint, daß fie den Beitrag 
zu zahlen nicht im Stande waren. 

8. Bon der Lakonifchen Hauswirthſchaft haben wir 
wenig Kunde, obgleich Ariftoteles diefelbe ald eine befondere 
Art der Oekonomie aufftellt. Jeder Hausherr, wenn er feinen 
Antheil von der Erndte erhielt, bewahrte auf, was er davon 
im Sahre zu brauchen gedachte, das Uebrige aber ſetzte er auf 
dem Markte von Sparta!) um, und zwar im Ganzen nicht in 
Geld, fondern fogleich in andere Gegenflände des Bebürfnif: 
feö2), Uebrigens hatte die Weife, die Vorräthe aufzubewah: 
ven, etwas Beſonderes2), und namentlich wird die Ordnung 
geruhmt, durch die Segliches fchnell zu finden und zu gebrau⸗ 
chen wart). Wir wiffen auch, daß die Spartiaten auf dem 
Lande bei ihren Gütern Borrathöfammern (raueie) hatten, bie 
fie nach alter Weife unter Siegel hielten; aber es war jedem 
Aermern, der auf der Jagd 3.3. fich verfpätet hatte, vergännt, 
biefelben zu eröffnen, herauszunehmen was er wollte, und dann 
fein Siegel, feinen Eifenring, darauf zu drüden). 

9. Sn diefem Haushalt diente demnach dad Geld wohl 
bei weitem feltener ald Zaufch= denn als Ausgleichungsmittel; 
man beburfte deffelben als Scheidemünge, ohne auf den Beſitz 
größerer Maffen Werth zu legen. Diefen Zwed hatte Lykur⸗ 
908 dadurch erreicht, daß er im Staate nur eifernes Geld er: 
laubte, welches noch dazu durch Abkühlung in Effig oder wie 


2) Bgl. oben &. 7, 3. _ 

2) Polyb. 6, 49, 8. 7 z@v Enerslmv napmav dMayn ngös Ta 
Asinovra tig xgelag — xard vhv Avanoveyov vouotreolav. Aehnlich 
wohl bei den Lokrern Italiens. Herakl. Pont. 29. nannleiov odx karı 
usraßolındv dv adroig, all 6 yenpyög wel ca ide. 

3) Pſeudo⸗Ariſtot. Oekon. 1, 6. 

2) Ebd. am Ende. vgl. Schneider ad Anon. Oecon. Praef. p. 16. 

6) ©. die Stellen ©. 186, 2. 
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fonft flr anderweitigen Gebrauch unnüß gemacht worden war ?). 
Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe oder Barren als 
Münze gebraucht), an deren Stelle nach Pheibon geprägte 
Geld trat. Die Hauptmünze hieß von der Geftalt, vielleicht 
auch von der Größe, TéAcvoo, Opferkuchen; fie galt vier 
Chalkus, d.h. einen halben Obolos oder ein Zwoͤlftel Drachme?), 
offenbar nach Aeginetifhem Fuße, weil fie nad) diefem einge: 
richtet fein mußte, und wog eine Aeginetifche Mine*); da nun 
eine Silbermine an Werth 1200 halbe Obolen enthielt: fo 
muß fich der Preis des Silbers zum Eifen wie 1200 :1 ver: 
halten haben; eine erflaunliche Wohlfeilheit des letztern, die 
fi) nur durch die Menge des in Lakonien felbft vorhandenen 
Metalls und den hohen Preis des Silber in älterer Zeit er: 
Bart. Zehn Aeginetifche Minen Geldeswerth waren hiernach 
1200 an Gewicht, gleich 1833 Pfund; und man glaubt gern, 
daß fie einen Laſtwagen beim Transport, und einen bedeuten: 
den Raum zur Aufbewahrung forderten >). 

10. Daß aber der Bells von Gold: und Silbergeld 
ausdrüdlich den einzelnen Bürgern unterfagt war, beweift zum 
Veberfluß das durch Skiraphidas oder Phlogidas zu Lyſandros 
Zeit erneuerte Verbot); und wie tief noch die alte Sitte wur: 


7) Daß leberne Geld ift wohl ganz Fabel. Nikol. Damafc. Seneca 
de benef. 5, 14. (Boͤckh Staatsh. 2. p. 389. E.) — Vgl. über Spar⸗ 
ta’8 Geld Oudinet in ven Mem. de l’Ac. d.B. L. T. 1. p. 287. 

2) Plut. Lyk. 9. Eyſ. 17. Vergl. Arift. und Kato’s 3. Pollux 9, 6, 
79. Pf. Aeſchin. Eryr. 100. vgl. Fiſcher zu K. 24. 

3), Plut. Lyſ. 17. vgl. Pol. 7, 108. 

*, Heſych s. v. meiavog. Die Scol. zu Rik. Alexiph. 488. erklaren 
zeAavov PBagog falſch mit Obolosgewicht. 

6) Plut. Lak. Apophth. p. 3230. To oöneoöv 5 £orı uva ka 
Alyıvala, Övvansı Ö& yalnol TEOOKgES. 

6) Zenoph. Staat 7,5. Plut. Lyk. 9. 

) Ephor. und Theopomp bei Put. Lyſ. 17. Xenoph. Staat 7, 6. 


zelte, ſieht man aus der heimlichen Uebertretern beffelben ange: 
droheten Zobeöftrafe: indeſſen fcheint man damals den Beſitz 
von verarbeiteten edlen Metallen nicht mehr verpönt zu haben. 
Dem Staate aber wurde in jenem Befchluffe ausdrücklich der 
Befis von Gold» und Silbergeld geftattet?), und auch bied 
war gewiß nur Erneuerung alter Sitte. Denn wie hätte 
Sparta jemals Gefandte nach dem Auslande ſchicken, Truppen 
in fremdem Lande unterhalten, Kretifche Söldner in Lohn neh⸗ 
men fünnen, ohne allgemein gültiges Courant zu befigen. Wir 
wiffen ja auch, daß die Lakedaͤmonier Weihgefchenke nach Del: 
phi ſchickten, wie Lyſandros goldene Dioskurenſterne; auch war 
ein Theſauros des Brafidas dafelbft2); und Lakedaͤmoniſche 
Toreuten arbeiteten gewiß auch fuͤr den Staat Standbilder aus 
Gold und Elfenbeins). Dies ſchon um die Zeit des Perſer⸗ 

kriegs: ein Jahrhundert fruͤher freilich hatte Sparta nicht Gold 
genug, um dem Apoll auf Thornax das Geſicht zu vergolden, 
und wollte es in Lydien kaufen, wahrſcheinlich doch fuͤr Sil⸗ 
ber). Es folgt hieraus, daß der Staat in Sparta alleiniger 
Befitzer des edlen Metalls, wenigſtens des gemünzten, war, 
(wenn er auch felbft vor Alexander nicht münzte)5), um im 





3 


zovolov ye unv nal doyvgıov Epevvärcı nal iv Ti nov pœvijj, 6 
Erov Enwmodraı. vgl. Nikol. Dam. Aelian V. ©. 14, 29. 

Y) önuocla uv Eöofev elsdyeodes vopoua Todrov, dv Ö} 
dig u nennusvog Üöle, Enulev ügısav Hoavarov. vgl. Polyb. 
6, 9, 

2) ut. Lyſ. 18. vgl. Herod. 1, 581. Poſeidonios bei Athen. 6, 
233 f. (Der Thefauros des Brafidas beweift indeß eben nichts, da die⸗ 
fer Zeldherr ihn mit den Alanthiern, und zwar von Athenifcher Beute 
weihte, Ol. 89, 1., Put. Pyth. or. 14, p. 269. 15, p. 271. &nf. 1.) 

2) Oben €. 2,3. 

*) Herod. 1,69. ©. 3.2, 3, 1. und 8, 17. Die Geichichte bei De: 
rod. 3, 56. wollen wir nicht benusen, da Der. ſelbſt fie verwirft. 
| s) Zuerft fcheint der K. Areus Silbergeld geichlagen zu haben, und 
zwar ganz nad) der Weile Maked. Könige. Edhel D. N. 1, 2. p. 
278. 281. 
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Verkehr mit dem Auslande fich deffen zu bedienen; die ein: 
zelnen Bürger aber außerhalb diefed Verkehrs geftellt nur jene 
eiferne Scheidemünge bedurften und befaßen ): gerade fo, wie 
es Platon in den Gefegen will: das allgemein gültige Geld 
folle unter dem Belchluffe des Staates fein, und von den Ma: 
giftraten für die Kriegführung und die Reifen außer Landes 
ausgegeben werben; im Lande felbft Dagegen eine an fich werth⸗ 
lofe Münze curfiren, welcher nur der Staat bie Geltung 
gibt 2). ’ 
Noch bleiben indeß einige fehwierige Punkte zu erwägen. 
Erftens ift es Elar, daß der nicht fo ganz unbebeutende Handel 
Lakoniens >) nicht ohne allgemein gültige Münze betrieben wer: 
den konnte. Nun konnte diefen unmöglidy der Staat betreiben, 
da er dazu einer unverhältnißmäßigen Menge Officianten be- 
durft hätte, fondern er war in ben Händen der Periöfen. Die: 
fen werben wir alfo den Befib von Silbergeld zugeftehen muͤſ⸗ 
fen, wie denn überhaupt die Spartiatifchen Sitten nicht in al= 
len Stüden für die Periöfen bindend waren. Auch konnte dies 
auf die Spartiaten kaum Einfluß haben, da der einzelne Bür- 
ger von Sparta mit dem einzelnen Periöfen in gar feinem Ver⸗ 
haͤltniß fand, fondern diefe nur dem Staate zinöpflichtig was 
ven. Auf dem Markte von Sparte, wo die Spartiaten und 
Heloten ihr Korn verkauften, und die Erzeugniffe des einheimi- 
fhen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde wohl ganz 
ausgefchloffen waren*), galt ficher nur Eifengeld; und fo hatte 


2) So weit hat Boͤckh die Unterfuchung geführt, Staatähaush. 2. 
©. 137. vgl. 1, 3%. Hceren Ideen 3, 1. p. 294. zw. Ausg. 

2) Nur das lestere paßt befler auf die Byzantiniſchen auödoeo:, 
die ein Scheingeld, als auf die Lalonifchen, bie wirklich werth waren, 
was fie galten. 

8 2) S. oben &..2, 3. und über ben Kornhandel nad) Korinth hinab 
.1,4,7. 
) Auch die Epidamnier, bei denen Viel von alter Sitte, beaufſich⸗ 
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dies auch in ganz Lakonien feinen einmal beflimmten Werth; 
aber die nichtborifchen Lakonen befaßen, wahrfcheinlich mit ge⸗ 
voiffen Einfchränfungen, auch Courant. Und wahrfcheintich 
waren die Tribute berfelben für den Staat die Hauptquele, 
aus welcher ihm allgemein gültiges Geld zufloß. Zweitens 
müffen auch die Könige zum Beſitz von Gold und Silbergeld 
autorifirt gewefen fein. Sonft konnte ja Pauſanias (der Über: 
dies eigentlich nur Prodikos war) von der Siegeöbeute von 
Platää nicht unter andern 10 Talente befommen 1), und Plei- 
flonar und Agis I. nicht um die, freilich unerfchwinglichen, 
Summen von 15 Zalenten und 100,000 Drachmen geftraft 
werben?); fpäter befaß, wie oben fchon bemerft, Agis III. 600 
Talente baar?). Auch lagen ja Die Güter des Königs im Pe: 
riöfenlande, wo Silbergeld im Kurs war, und der Ertrag der: 
felben fonnte ihm wenigftend in folchem zulommen. Herodot 
ſagt, deß jeder König bei dem Antritte feiner Regierung alle 
Schulden der Bürger, fowohl an die Staatöfaffe ald an die 
tönigliche, erlaffe*); man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu 
Sparta xAdoıa genannt, vermuthlicdy weil die Güter (in frü- 


tigten den Verkehr fehr. Sie hielten einmal jährlich unter Vorftand 
eines zoAnzns einen großen Öffentlichen Markt mit den benachbarten It: 
Igriern. Plut. Qu. Gr. 39. p. 393. 

2) Herod. 9, 81. 

2), Oben ©. 6, 9. und Plut. Perikl. 22. Schol. Arift. Wolken 855. 
aus Ephoros. 

2) Reichthum, wenn auch nicht an baarem Gelde, beweiſt auch die 
Inzoreople und Unterhaltung Olympiſcher Renner. Demarat ber K. 
batte Kouerı gefiegt, und Sp. als Siegerin ausrufen laffen, Derod. 6, 
70. Drei Olymp. Siege hatten die Pferde des Euagoras gewonnen. 
Der. 6, 103. vor Olymp. 66. nad) Pauf. 6, 10,2. Rach Pauf. 6, 2,1. 
machten bie Lakedaͤmonier nach dem Perferkriege viel Aufwand für Pferbe, 
er nennt ald Sieger Xenarges, Eykinos, Arkefillaos und deſſen ©. Lichas, 
u. K. 1. Anarandros, Polykles. Ueber bie Siegerinnen ſ. B. 4, 2, 2. 

6, 389. 
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heren Zeiten verfleht fich nur deren Früchte) als Hypothek da- 
rin angegeben waren?). Dies war ein weifer Gebrauch, wo: 
durch befonders diejenigen erleichtert wurden, die vom Staate 
oder Könige zu beflimmten Zwecken Gold oder Silber erhalten 
hatten, und es nun wegen des niedrigen Werthes der Scheide: 
miünze wieber zu bezahlen wohl felten im Stande waren. Gold 
oder Silber beburften aber 3.3. alle, die eine Reife außerhalb 
Lakonien zu machen hatten; fie konnten ed nicht anders als von 
den Magiftraten oder dem Könige befommen?); eine Maaßre⸗ 
gel, die das Meifen felbft erftaunlich erfchweren mußte. 

11. Daß aber auch hierin die alte Strenge der-Sitten 
mehr und mehr von dem Wandel der Zeit erfehüttert und un- 
terhöhlt wurde, ift befannt. Schon im dritten Gefchlecht vor 
dem Perftfchen Kriege verfuchte es den gerechten Glaukos, bie 
bei ihm niebergelegten Schäße eines Mileſiers für fich zu behal⸗ 
ten. Der Perferkrieg erhöhte indeß nur den Staatöreichthum, - 
und auch die Perfifchen Subfidien follten nur öffentlichem Be⸗ 
bürfniffe abhelfen. Als endlich Eyfandros viele Millionen nach 
Sparta führte, und diefe Stadt die reichfte Griechenlands 
wurde 3): follte das Leben der Bürger nach wie vor dieſelbe 
fiolze Armuth behalten. Aber wie konnte der Einzelne ver: 
ſchmaͤhen, was der Staat fo hoch achtete, und wie mochte der 
Einzelne nicht fein Anfehn darauf zu gründen fuchen, worauf 
faft fchon die Macht des Ganzen beruhte? Lyfandros felbft, 
ein Mann, bei aller Berfchlagenheit des Charakters, von heroi⸗ 
fcher Kraft der Seele, verſchmaͤhte noch fich felbft zu berei: 


y Put. Agis 13. 

?) Derod. 6, 70. ul dnddın Außav drogevero ds "Hi. 

3), Was der Platon. Alkib. I. (vgl. Hippias mai. 283 d.) ſchon von 
frübern Zeiten fagt. vgl. Bitaubs sur In richesse de Sparte, Me- 
moires de Berlin T. 12. p. 559. Manfo 2. ©. 372%. Boͤckh 1. ©. 32. 
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chern 1); ein glaubwuͤrdiger Zeuge2) berichtet zwar, daß er zu 
Delphi ein Zalent, 52 Minen Silber und dazu 11 Stateren 
niedergelegt habe, vermuthlich um fie außer Landes zu brau⸗ 
chen: aber wie fehr wenig ift dDieß gegen die Erwerbungen An- 
derer in ähnlichen Lagen. Es feheint aber damals gewöhnlich 
gewefen zu fein, Geld außerhalb der Grenzen, namentlich in 
Arfadien, niederzulegen, und dadurch fing man an, die Gefebe 
zu täufchen?). Weit weniger aber als Lyſandros, wiffen wir, 
konnte dem Reiz des Geldes Gylippos widerflehn, in beffen 
Familie Habfucht erblich gewefen fcheint, denn auch fein Va⸗ 
ter, Kleandridas, war verurtheilt worden, weil er fich hatte be: 
ftechen laffen®). In den Zeiten nach Lyfandros endlich muß 
doch auch Privaten, unter und unbefannten Bedingungen, der 
Beſitz edlen Metalls geftattet worden fein; wenigſtens begreife 
ich fonft nicht, wie man Phoͤbidas wegen der Einnahme der 
Kadmeia un 100,000 Drachmen, und den Lyfanoridas wegen 
der fchlechten Vertheidigung um eine ebenfalls ſehr bedeutende 
Summe hätte ſtrafen innen). 

Eine regelmäßige Befteurung der Bürger fand in 
Sparta unter feinem Namen flatt®), doch wurden zum Kriege 


2) Bergl. oben ©. 192, 4. 

2) Anarandribad (zegl rav dv Aelyais ovindeirtovy zonuatov) 
bei Plut. Lyſ. 18. . *) Pofeidon. bei Athen. 6, 333 f. 

*) Von Perikles nämlich; |ald Ratgeber des Pleiftonar. ©. Plut. 
Perikl. 29. Nik. 38. de educ. puer. 14. Timaͤos bei Plut. Vergl. Ti⸗ 
mol. 82. Ephoros hei Schol. Arift. Wolk. 855. Diob. 13, 106. nennt ihn 
Klearchos. Als Erulant ging er darauf nach Thurii (Thuk. 6, 194. 
vgl. Weffel. zu Diod. 1%, 23.), kaͤmpfte von ba mit ben Zarentinern, 
aber nahm nachher an der Gründung ihrer Colonie Herakleia Antheil. 
(Leandrias bei Diob. 15, 54. Vgl. Polyan 2, 10, 2. Niebuhr R. ©. 3, 
p. 183. Gött. Gel. Anzg. 1897. p. 254. ©.) 

5) Plut. Pelop. 6. 13. Aa. 

°, Hut. Lak. Apophth. p. 197. zurdesousvov Tivög, dia Ti 
zonuate 00 Gvvayovoıy eig TO ÖNWOOLOV. 
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außerordentliche Beiträge und Steuern erhoben, die man aber, 
eben weil fie ungewohnt, nur mit Mühe zufammenbrachte ); 
bisweilen vorfommende arkisıc läßt ſich daraus erklären 2). 
Wenn in Agis III. Zeit der Ephor Agefilaes dad Jahr feiner 
Amtsverwaltung um einen Monat verlängerte, um feine Ein- 
Fünfte zu vermehren): fo vechnete er vermuthlich noch auf be: 
deutende Strafgelder*), von denen ein Xheil an ihn kommen 
modte. Einen Staatsſchatz befaß Sparta bis zum Pelopon: 
nefifchen Kriege nicht 5); Einkünfte und Ausgaben glichen fich 
alfo ziemlich aus, und von den Bundeögenoffen forderte man 
redlicher Weiſe nur-fo viel ein, als man verbrauchen wollte). 
Mie anders fich aber auch hierin ſpaͤter die Verhältniffe geftellt: 
liegt außerhalb dem Kreife diefer Unterfuchungen. 

12. Eben fo wenig kann uns hier obliegen, die Nachrich⸗ 
ten tiber Finanzen und Geldverkehr in andern Dorifchen Staa: 
ten zu fammeln, da die mehr binnenländifchen, bei denen aller: 
dings manches Eigenthümliche flatt gefunden haben mag, wes 
nig bekannt find, und die Handelöftädte, wie Aegina, Korinth, 
Rhodos, Kyrene, um bed Handels willen von nationalem Her: 
kommen das Meifte aufopfern mußten. Es waren aber im 
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2) Ariftot. Pol. 2, 6, 23. elspepovaı naenös: Die Reichſten muß: 
ten Pferde für den Kriegsbienft halten (Xen. Hell. 6, 4, 11.), welche 
Laft in Korinth nach einer alten Einrichtung den Häufern der Waifen 
und Epifleren aufgelegt war (Eic. de rep. 2, 20. zum Berftändniß vgl. 
Niebuhr R. G. 1. S. 265.), nicht fo unbillig als es fcheint, da biefe ja 
indeß keinen bewaffneten Mann ftellten, und bei rechtlicher Verwaltung 
gewinnen mußten. 

2) ©. oben 191, 4. und von dem Gefchlecht des Antikrates Put: 
Agef. 35. 

2) Plut. Ag. 16. *) S. oben C. 10, 3. 

6) Thuk. 1, 80. zerinera odre &v noıwo Erouev obre &rolumg Ex 
rov lölov pEgonev. Ariftot. a. O. 

0) B. 1, 9, 2%. 


Peloponnes die Städte der Argolifchen Kuͤſte von ber Natur 
beftimmt, die Produkte des aderbauenden Binnenlanbes gegen 
ausländifche Waaren umzufegen ), und durch fie blieben auch 
Lakonika und Arkadien in Verkehr und Zufammenhang mit der 
übrigen Welt 2); auch waren hier häufig Werkftätten der Hand: 
werke, die nicht blos für das innere Land arbeitetens). Zu 
Korinth waren die Gefälle vom Hafen und Markte fchon unter 
Periandros fo bedeutend, daß der Tyrann darauf feine Einnahme 
befchränkte*), obgleich nach einer freilich fehr fabelhaften Tra⸗ 
dition der goldene Koloß des Kypſelos zu Olympia aus einem 
zehn Jahre hindurch eingeforderten Zehnten von allen Guͤtern 
geweiht wurbe5). — Der bedeutendſte Beweis für den alten 
Handel des Peloponnes und deſſen Wichtigkeit bleibt das Aegi- 
netifche Geld, deſſen Münzfuß ehemals in der Halbinfel, in 
Kreta, in Italien), felbft im nördlichen Griechenlande herr: 
ſchend war, da bie ältern Boͤotiſchen, Theffalifchen und Mate: 
doniſchen Münzen vor Philipp darnach gefchlagen find”). In 


2) Thuk. 1, 120. 

2) Der Arkadiſche Handel Aegina's (Aegin. p. 74.) war die Bafis 
ihres übrigen. 

2) V. Xegina Aegin. p. 79. Megara verfertigte befonders ZEmul- 
dog, Zen. Dentw. Sokr. 7, 7, 6. (Vgl. Arift. Ach. 519. €.) 

9 Herali. Pont. 5. Bon den Gewerben Korinths oben ©. 22, 2. 

°) Pf. Ariftot, Oekon. 2, 2. Suid. Kuy. dvadınua, Bergl. über: 
dies zu oben Bd. 2. ©. 166, 4. Schneider Epimetr. ad Xen. Anab. p. 
473. Der Zehnte der Syrakufier zum Tempelbau war etwas Außer: 
ordentliches. Prov. Vatic. 4, 20. aus Demon. 

°) Aeginet. p. 89. Nach Lukian m. mdvdovg 10. war ber Aegine⸗ 
tifche Obol damals noch in Kurs, und fo auch bei den Achdern nach He⸗ 
ſych wayelx (Aegin. p. 90.); indeß feheint doch von der Gründung von 
Megalopolis und Meffene an im Peloponnes Attifher Münzfuß über 
wogen zu haben. 

) Rome de l'Isle Evaluationen Griechiſcher Münzen bier zu be: 
nugen fallt fchwer, da es feiner Metrologie ganz an hiftorifchem Geift 

Die Dorier. I. 14 
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Italien warb es auf eine eigene Weife fir den Verkehr mit den 
einheimifchen Völkern eingerichtet, die wir, der hiftorifchen Be: 
deutung des Gegenftandes wegen, hier einer, wenn auch Feines: 
weged ergründenden, Betrachtung unterziehen wollen. Be: 
trachtet man nämlich auch nur die Namen der bei den Doriern 
in Stalien und Sicilien, z. B. zu Syrakus, zu Zarent, üblichen 
Münzen, wie fie Ariftoteled in der Republik der Himerder aus 
den Dorifchen Dichtern zufammengeftellt hatte), namlich Alroc 
fir einen Obol, nuiksroov für ſechs, wevrodynıor für fünf, 
zeroäg für vier, rocẽs für drei2), EEüg flr zwei, duyale für 
ein Zwölftel: fo entdeckt man gleich, daß diefe Griechen das 
Halifche, Römifche Duodecimalſyſtem angenommen hatten, 


und Kenntniß fehlt. Daß feine 14 Drachmenarten Unfinn find, ift leicht 
einzufehn: gleich die erfte zu 60 Gran, die er drachme d’Aegium ou 
du:Peloponnöse nennt, ift faſt durchaus nichts als ”/, Aeginetifche, die 
eigentlich nach dem Verhaͤltniß zur Attifchen (von 82.) 137 Gran haben 
joll, aber meift des Alters wegen fehr abgerieben if. Es gehören dazu 
bie alten zeAövaı, bann auch die Böotifchen Schilde des aͤltern Styls, 
bie Korinthifchen Koppa= und Pegafusmünzen, auch bie aͤltern Theſſa⸗ 
lifchen, befonders die in Thrakien gefundenen gewöhnlich unter Lete ſte⸗ 
henden; auch die der Makedoniſchen Könige vor Philipp. Der drachme 
d’Egine weift er nur 3 Münzen zu. 

2) Daraus Pollur 4, 24, 173. 9, 6, 80. Die Namen kamen häufig 
bei Sophron und Epicharm als Münzen und Gewichte vor, wie man 
aus Pollur, vgl. Phot. Lex. 8. v. Aroc und Öyxie, fieht. 

2) Ich glaube gegen Bentley Phalarid. p. 419. dem Zeugniß des 
Pollux folgen zu müffen. Auch bei Heſych s. v. reuävrog Xdevn wird 
ein zoıäs (d. h. teruncius. 9.) gleich 20 Asnroig gefhägt; nun wirb 
aber die ooͤynlce gewöhnlich dem zatnoög ’Arrınds gleich geſetzt (Ariftot. 
bei Pollur), und ein zgrasg beträgt dann 21 Asıra, wofür dort die runde 
Baht fleht. Diodors Schägung bed merrennovrdirgor auf 10 Drach⸗ 
men, die fonft fehr ungenau, erflärt Boͤckh Staatsh. 1. ©. 27. aus dem 
verfchiedenen Preife bes Goldes in Attika u. Sicklien. (Darum, weil das 
Kupfer aller Münze in Italien zu. Grunde lag, Tonnte auch Epicharm, 
nie aber ein Peloponnefier oder Athener, zuAxö» Öyellsı» fagen, aes 
alienum habere, Pollur 9, 6, 92.) 
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befien Einheit die Libra, das Pfund Erz war: eine den Grie- 
hen urfpränglich ganz fremde Norm, fo wie das Wort Alroc 
in ihrer Sprache feine Wurzel hat. Run kommt aber auch in 
derfelben Reihe bei den Griechen der vöuos !), bei den Latei⸗ 
nerh numus, vor, offenbar, wie auch Varro fagt, ein den er⸗ 
ftern eigenthümliches Wort, und Münze, wie fie gäng und 
gäbe ift, bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß die Italer 
bei der Regelung des Münzwefens den Italioten nicht blos 
gaben, fondern auch von ihnen annahmen, und zwifchen beiden 
ein Münzfuß feftgeftelt wurde. Achtet man weiter auf den 
Gehalt und Werth diefer Münzen, fo findet man, daß bie 
Griechiſchen Colonieen ihr aus dem Peloponnes mitgebrachtes 
Syſtem der Münze beibehielten, und darauf erft diefes Italifche 
auftugen und damit verglichen. Denn fie feßten die Litra 
dem Obolos gleich, d. h. dem Aeginetifchen, der auch der Ko: 
rinthifche war2); fo Daß ein Korinthifcher Stater von 10 Obo⸗ 
Ien in Syrafus denadızoov hieß. Es muß alfo damals‘, als 
dies Syſtem ſich bildete, das Pfund Kupfer wirklich einem 
Silberobol gleich gegolten haben. Da jenes nun 60483), die: 
fer faft 23 Parifer Gran wog): fo liegt bei diefer Audglei- 
hung ein Verhältniß des Silberd zum Kupfer wie 1:263 zum 
Grunde, dad alfo in Diefen Gegenden durch den Handel in frü- 


— 


1) Daß vöuog, nicht vouuog, die eigentlich Griechifche Form fei, 
darüber f. Blomfield Sophronis Frgm. im Classic. Journ. V. 4. p. 
384. (Vgl. P. Knight Proll. Hom. p. 29. not. 4. €.) 

?) Ariftot. im Staat der Afragant. bei Poll. 9, 6, 80. Aegin. p. 
91. Daß Bentley diefes Zeugniß nicht zum Grunde gelegt, hat bejon- 
berö feinen Beftimmungen eine falfche Richtung gegeben. 

9) Nach Rome de Isle p. 40. 

9) Rad) Rome fogar 33%,. Aber f. oben S. 209, 7. 

5. befonders Lami Tav. Alimentaria Velejate p. 60. (und 
Etrusfer I, p. 309— 329. €.) 

° 14 * 
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- ben Zeiten fich feftgeftellt hatte. Wie viel ber vogos ber Si: 
cilifchen Griechen betrug, daruͤber fehlt e8 an einem entfchiebe: 
nen Zeugnifje; der Name felbft befagt, daß es eine gangbare 
und nicht ganz unbedeutende Münze gewefen. Eben deswegen 
möchte ich nicht, daß er der Litra gleich gewefen?): auch fagt 
Ariftotele82), daß zu Zarent gewöhnlich der Taras auf dem 
Delphin darauf geprägt gewefen ſei; dieſes Gepraͤge aber fin: 
bet ſich erftens nicht auf Litren oder Obolen von Zarent, und 
bat zweitens auch kaum darauf Pla: wie denn bie Griechen, 
wenn fie fo kleines Silbergeld prägten, ſich immer ber einfach⸗ 
fien Typen bedienten. Stand aber dagegen der Tarantiniſche 
Numus in demfelben Verhältniß zur Litra, wie der Roͤmiſche 
numus sestertius zum 483): fo gewinnen wir fürs erfle ein 
größeres Geldſtuͤck, und dann die Erklärung, wie ed Fam, daß 
. in Sieilien der Werth von 24, hernachmals von 12 Numen 
Talent bieß*):- 24 Numen find nämlich dann 60 Pfunde 
Kupfer, gerade fo viel, ald das Aeginetifche Talent Minen 
Silberd enthielt. Auch paßt dazu, daß nad) Feſtus dies Ta⸗ 
Ient früher 6, dann 3 Denare betrug; Feſtus meint naͤmlich 
darunter Dekalitren 6). Und fo werden wir und, wenn auch 


2) Wie Boͤckh meint, Staatsh. 1. ©. 18. 

2), Bei Poll. 9, 6, 80. 

3) Wie Bentiey meint, a. O. ©. 410. 

9) ©. Ariſtot. b. Pol. 9, 6, 87. Apollod. &v roig sol Zobpgomos 
bei Schol. min. und Villois. zu St. 5, 576. und Schol. Gregor. Ra 
zianz. in Montf. Diar. It. p. 314. nad) ber Verbefferung von MNA2N 
in NOMRN, auch Suid. ratevrov nach Scaliger, fonft Bentl. p. 4. 
Die Schol. Villoif. II. 83, 369. nennen noch mehrere andere Talente, 
aber ohne Angabe ber Gegend. 

6) Ariftot. wie Apollobor follen nach den angef. Stellen fagen, der 
vbnog betrage roic yimmßsre, was aber nach Salmaf. und Gronov's 
mir nicht unwahrfcheinlicher Meinung ein Mißverftand von voor A- 
Borıov ift. 
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andere Umftänbe die Sicherheit Diefer Beftimmung zweifelhaft 
machen 1), doch bei dem Uebereintreffen der angegebenen 
damit begnügen. 


2) Diefe find, 1) daß jene Müngen mit dem Zaras gewöhnlich 72 
und 140-155 Grane wiegen, und alfo gewiß Feine Sefterze, fondern 
etwa Quinare und Denare, nach herabgefestem Werth der Litra — fo 
daß fie dem Attifchen Obol nahe kommt —, find. 2) daß bie große In⸗ 
fchrift von Zauromenium bei D’Orville u. Eaftello beftändig Talente von, 
180 Litren enthält (wornach der vöuog wieder 5 oder 10 Litren hätte), 
wie man gleich aus einem Poften der Berechnung fehen kann: Esodos 
56404 Talente 88 Litren, ZEodos 30452 T. 42 2. Aoımöv 4935 2. 112 8. 
und zenuere davsıföusve 20016 T. 54 8. (ziı fehlt), alfo 56404 2. 
88 2. = 56403 T. 808 £., d. i. 1 Tal. u. 88 Litren. Auch das bekannte 
Epigramm des Simonides auf Gelons Dreifuß hat Talente von mehr 
als 100 Litren (Fr. 48. Gaisf. €.) 





XI. 


1. Wie die Dorifche Haushaltung: fo trägt auch das 
Doriſche Recht, fo piel wir davon bei dem Mangel an Qu: 
len erfahren, einen fehr alterthümlichen Charakter. Es ſpricht 
die Gefinnung der Zeit, in der es entflanden, mit viel Be 
ſtimmtheit aus, und eine gewiffe Hoheit und Strenge des Cha: 
rafters ift darin nicht zu verfennen. Aber eben deöwegen war 
es den Verhaͤltniſſen des freiern und bewegtern Lebens ſpaͤterer 
Zeit unangemeffen, und beftand in diefen nur durch Sparte’ 
Sfolirung. — So mußte gleich in dem genannten Staate nod) 
mehr, als im ältern Griechenlande fonft der Fall war, dad 
Privatrecht aller genauern Beftimmungen entbehren, da dad 
Mein und Dein nach der Grundidee deffelben eine geringfügige 
Sache fein follte; in den Sprüchen und Sägen, die man als 
Lykurgiſch anfah, war Feine Verfügung darüber; und die Epho: 
ren als Richter waren an ihren eigenen Sinn der Biligkeit ges 
wiefen. Ja ed hatten die alten Gefeßgeber einen offenbaren 
Widerwillen gegen frengere Rechtöformen hierin; wie Zaleı: 
fos, der fonft zuerft einige Beftimmungen über Sachen und 
Obligationenrecht gab ?), doch ausdruͤcklich Schuldfcheine un: 
terfagte2). Dagegen hatte das Recht jener Zeit eine noch viel 
mehr perfünliche Tendenz, und war in weit höherem Grade 
Bellimmung des Handelns jedes Einzelnen durch die nationale 
Sitte. Es war faft gleichgültig, ob dieſes Handeln unmitte: 
bar Andere berühre oder nicht; man achtete den ganzen Staat 


 — 


) Str. 6, 398. 2) Zenob. Prov. 5, 4. 
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benachtheiltgt und angegriffen, wenn einer durch fein Thun Die 
allgemeinen Grundfäge für fi aufhob. Daher die Sitten: 
auffücht der alten Gerichte, wie des Areiopagos in Athen, fo 
der Gerufia zu Sparta; daher das tiefe Eingreifen des öffents 
lichen Rechts in die individuellften Verhältniffe, wie die Ehe. 
Aber die Gefchichte der Völker ift eine fortfchreitende Freiwer⸗ 
dung der Individuen; auch bei den Griechen mußte in fpdtern 
Epochen das Recht diefe bindende Kraft verlieren, und einen 
negativen Charakter erhalten, durch den ed das Handeln eines 
Seden nur in fo weit befchränkt, als es die Goeriftenz anderer 
Staatöglieder nöthig macht. Für Sparta indeß blieb Recht 
und Sitte fat gleichbedeutend; wir werden daher auch hier von 
jenem nicht abgefondert handeln koͤnnen, und uns mit einigen 
Bemerkungen über dad Gerichtöwefen in Sparta und bei an: 
dern Doriern begnügen müffen. 

2%. Die Gerichts hoͤfe Sparta’s find oben ſchon einzeln 
vorgefommen?). Die Gerufia richtete alle peinlichen Klagen, 
wie auch die meiften, die den Lebenswandel der Bürger betra⸗ 
fen; die übrige Jurisdiktion war unter Die Magiftrate nach den 
Zweigen ihrer Verwaltung vertheilt?). Die Ephoren richteten 
Streitigkeiten über Geld und Gut, wie auch bei Anklagen ver- 
antwortlicher Obrigkeiten, fo lange diefe nicht peinlich waren; 
die Könige befonders in Sachen der Erbtoͤchter und Adoptio⸗ 
‚nen; die Bidider Zwifte der Gymnaſien. Staatöverbrecdhen, 
namentlich der Könige und anderer Obrigfeiten richtete ein ho⸗ 
hes Magiftratengeriht 3). Die Volksverſammlung war wohl 
nie Gericht; über die Erbfolge des Throns wurde bei Streitig- 


2) &,6,3,7.und 7,3, 4. 

2) Wie es auch Platon will, Gef. 6, 767. 

2) Nach Plut. von Sokr. Dämon. 33. ©. 365. ftraften die Geron- 
ten ben Lyſanoridas (f. oben C. 10, 11.), aber es war wohl aud) das 
große Maaiftratengericht. 
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keiten wahrſcheinlich nur an fie referirt, und fie faßte dann 
einen Befchluß 1); die Sache der Zrefanten von Leuktra entzog 
fie dadurch dem gewöhnlichen Gerichte, daß fie einen außer: 
ordentlichen Nomothetes für den einzelnen Fall ernannte, und 
defien Vorſchlag hernach beftätigte2). Oſtrakismos kommt in 
Dorifchen Staaten nur nach Auflöfung der Altern Verfaffung 
vor). Natürlich gab es in Privatfachen auch in Sparta 
Schiedsrichter, wie in der homerifchen Zeitz auch compromiffa- 
riſches): ob aber Öffentlich dazu beftellte, wie in Athen, ift un⸗ 
befannt. — Befugt zu Flagen waren zu Sparta wie zu 
Athen in Privatfachen, wie ſich von felbft verfteht, die Bethei⸗ 
ligten, in Griminalfällen die naͤchſten Verwandten oder eigent⸗ 
lichen Blutraͤcher; die Öffentlichen Anklagen aber Eonnte dort 
wohl ſchwerlich, wie bier, ein jeder Bürger des Staats erhe⸗ 
ben, indem ein folches Verfahren mit der Demokratie im ge⸗ 
naueften Zufammenhange zu flehen fcheint. Der Privat konnte 
fonach nicht mehr ald eine Anzeige bei der Obrigkeit machen, 
auch den Heloten waren unvvosıs geftattet5), aber die Klage 
führte, wie wir ed von den Ephoren fo häufig finden, ein Ma: 
giſtrat. In dem gerihtlihen Verfahren Sparta’ hatte 
fi wahrfcheinlich fehr viel von jener althellenifchen Einfalt er: 
halten, die Ariftoteles 3. B. an den Kriminalunterfuchungen 
in dem Xeolifchen Kyme bemerkt, wo bei Klagen auf Mord 


1) Oben C. 5, 8. 97,1. 2) Put. Agef. 30. 

2) Oben €. 9,1.7.10. Aber in Kreta und vielleicht in Aegina 
(Aegin. p. 133.) waren ähnliche oligarchiſche Einrichtungen. | 

9 Put. Lak. Apophth. p. 200. — Bon den Argivifchen Gerichts: 
böfen kennen wir den auf dem Pron (Deinias bei Schol. Eurip. Oreſt. 
869., aus welchen Schol. man auch fieht, daß dabei der Plag der Volksver⸗ 
fammlung, dAudıng, hernach Ale, lag; vgl. oben €. 5, 9.) vielleicht 
dem Attifchen Areopag aͤhnlich, und das Gericht Er Xxcodöoꝙ außer ber 
Stabt über ruͤckkehrende Feldherren (Thuk. 5, 60.). 

6) Thuk. 1, 138. 








217 

Zeugen aus dem Gefchlechte des Ermordeten zum Erweis der 
Beihuldigung genügten!). In dem altkretifchen Rechte des 
Rhadamanth wurden Streitigkeiten gewöhnlich auf eine fehr 
Furze Weiſe durch den Schwur entfchieden 2); und Charondas 
Geſetzgebung der Chalkidifchen Colonieen war die erfte, die 
Unterfuchungen über falfch Zeugniß anordnete 3). — Das Recht, 
wornach gerichtet wurde, glaubte man in den Perfonen der 
Magiftrate felbft vorhanden, und ein Außerlich feſtgeſtelltes 
Recht gab ed wenigftens, fo lange Sparta blühete, nicht; bie 
fpäter vorfommenden Eregeten ber Lykurgiſchen Gefehe*) ſchei⸗ 
nen ein gefchriebenes Recht vorauszufegen, wenn man fie mit 
den Syrakuſiſchen Eregeten des DioPleifchen Codex vergleicht 5): 
doch Fönnen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tradi⸗ 
tionelen Rechts responsa gegeben haben, wie bie d£nynral 
rov zeroiov zu Athen‘). So war ed denn auch den Rich: 
tern anheim geftellt, nach ihrem Ermeffen die Strafen anzu: 
geben; die Gefebe Sparta’5 enthielten Beine fpeciellen Beſtim⸗ 
mungen darüber, dergleichen wieber Zaleufos zuerft den feini: 
gen beifligte”). | 

3. Unter den vorfommenden Strafen hätten die am 
Bermögen anderdwo ald in Sparta lächerlich gefchienen, weil 
fie fo gar unbedentend. Perfeus über die Lafonifche Politie 
fagt: „Alsbald firaft der Richter den Reichen um ein Nach: 


2) Arift. Pol. 2, 5,12. Denfelben Charakter zeigt das Kymaͤiſche 
Geſetz, nach dem bie Nachbarn eines Beftohlenen ben Verluſt erfegen 
mußten (Herakl. Pont. 11. (vgl. Heflod I. u. W. 348.), vgl. auch Str. 
13, 622. Doc ruͤhmt Ephoros (bei Steph. Borwrle) die vdumv züre- 
Ela feiner Landsleute. 2) Platon Gef. 12, 948. - Ariſt. 2, 9,8. 

9) Eönymens tav Avnoveyslov in ben (fpäten) Fourmont. Infchr. 
bei Eorfini N. Gr. diss. 5. p. 84. (Boͤckh nr. 1364. ©.) 

6, ©. oben C. 9, 7. vgl. Ruhnken zu Zimäos p. 111. 

6) Meier de bonis damn. Praef. p. 7. 

) Str. 6, 260 a. vgl. Heyne Opuscec. 2. p. 37. 
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mahl (Endixiov); dem Armen gebeut er Rohr oder Binfen 
ober Lorbeerblätter zum Mahl herbeizufchaffen.” Nikokles, 
ber Lafone, über denfelben Gegenftand: „Wenn der Ephoros 
alle gehört hat, fo fpricht er den Angeklagten entweder los oder 
verurtheilt ihn; der Sieger firaft den Andern alddann leicht um 
ein Gebaͤck oder Korbeerblätter dazu” 1). Woraus erhellt, daß 
es auch vor den Ephoren und wohl in Privatfachen Klagen 
gab, bei denen der Kläger Die Buße ſchaͤtzte (dyaves Tıumroi), 
wahrfcheinlich Injurienflagen. Größere und eigentliche Geld- 
ftrofen finden wir früher nur bei Königen, hernach auch bei 
auswärtigen Feldherren, Harmoften u. dgl.2); fie nöthigten 
den Verurtheilten oft zur Flucht2). Voͤllige Gütereinziehung, 
die auch die liegenden Gründe betroffen hätte, Fonnte in Sparta 
fchwerlich zugelaffen werden*); obgleich fie in Argos und 
Phlius erwähnt wird. — Einferkferung kommt in Sparta nicht 
als Strafe des freien Mannes vor, fondern nur ald Maaßregel, 
den Angeklagten feft zu halten; Förperliche Mißhandlungen ge: 
ben, wie bei Kinadon, der Todesſtrafe voraus, aber find Feine 
Strafe für fih5). Dagegen war die Ehrlofigkeit, aruule, eine 
um fo häufigere Strafe, je tiefern Eindrud fie auf dad Ge: 
müth des Spartiaten madhte®). Der hoͤchſte Grad derfelben, 
fcheint es, traf Den Treſas, der aus der Schlacht mit Yuflöfung 
oder Verlafjung Der Meihe bavongegangen, oder überhaupt 
ohne fein Heer zurückgekehrt ift, wie Ariftodemos von Thermo: 


2?) Bei Athen. 4, 140 0. 141 a. 

2) Oben E. 10, 11. vgl. Meier.a. DO, p, 198. 

2) Wie aud) den Thimbron, fcheint ed nad) Zen. Hell. 3,1, 8. 

4) Ueber die Gefchichte in Plut. Eocrixòg 5. |. oben ©. 115, 4. 
vgl. Meier a. O. p. 199. 

5) Nach Polyan 2, 21. wurden Angeklagte in Sp. gebunden ver: 
bört, was in diefer Allgeneinheit gewiß nicht wahr ifl. 

6) Iſokr. Archidam. K. 39 ff. 
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pylaͤ iy. Er bat zu Beinem Amte Zutritt; in den Chören ben 
ſchlechteſten Platz; beim Ballſpiel will ihn keine Parthei auf 
ihrer Seite haben; er findet in den Gymnafien feinen Kampfa 
genoffen, wie im Felde einen Zeltbruder. Die Flamme feines 
Heerds erlifcht, weil er bei Niemand Feuer anzlınden darf. 
Er muß feine Töchter im Haufe, ernähren, oder, wenn er uns 
verehlicht, ein leered Haus hüten, weil Jeder Samilienverbin« 
dung mit ihm ſcheut. Auf der Straße tritt er, Jedem aus dem 
Wege, und weicht auch dem Jüngeren vom Sige; in einem 
geflickten Rode fol feine geflicte Ehre, in dem halbgefchornen 
Kopfe feine halbe Knechtſchaft Sedem beim erften Anblick deut⸗ 
lich werden. Wobei wohl Manche gefragt haben, welches 
Berdienft dann dem einzelnen Spartiaten zukomme, wenn eu 
lieber fällt als flieht, da dem Fluͤchtigen ein Zuftand bevorfteht 
viel fchlimmer als Tod? Worauf zu antworten, daß überall, 
je volllommener Staat und Recht, deſto weniger Werdienft des 
Einzelnen ftatt finhet, welches dagegen in aufgelöften Zuſtaͤn⸗ 
den, mo Jeder an fich gewielen, am freiften und flärkften her: 
worteitt. Je größer die nationale Ehre, um fo größer auch die 
Schmach, welche denjenigen trifft, welcher fie verlegt; und mit 
defto fefteren Banden ift alsdann das Thun des Einzelnen an 
die allgemeine Sefinnung gebunden. — Eine geringe Art deu 
Atimie traf die Kriegegefangenen, welche nicht Die Schuld der 
Feigheit teugen, 3. B. die von Sphafterla: fie durften Fein 
öffentliches Amt befleiden, und weder Faufen noch verkaufen. 
Sene Beihimpfungen aber fanden nicht ftatt, und die Zeit der 


2) Bon der arınla deſſelben Herod. 7, 331. Plut. Agef. 39. Xee⸗ 
nopb. Staat 9, 4, 5., welcher unter bem xunöos befonders den zoscäg 
verfteht. “Prpdozuörg wurben nad) Tzetz. Shil. 18, 386. getäbtet. (Un⸗ 
klar ift Lykurgs Behauptung geg. Leokr. 166, 13., daß in Sparta alle 
un Helovres Unte ig nurelöog mıvöwwevs des Todes fchuldig feien, 
da das Gefeg felbft verloren ift, das er vecitiren Heß.) 
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Strafe war begränzt!). Auch kann man zur Klaffe der Ati: 
mieen noch die Strafe des Ehelofen rechnen, dem die Ehre bes 
Sreifenalters verfagt war. Auf fich felbft Spottlieder abfins 
gen zu müffen, traf außer ihnen auch noch Juͤnglinge bei aller: 
kei Vergehen: ein Gebrauch, der der Reigung des Dorifchen 
Stammes zu Spott und Spaß entfpricht, in welddem oft ein 
fehr ernſthaftes Beftreben verborgen lag. Auch in Charondas 
Geſetzgebung war öffentlicher Spott bie Strafe des Ehebre: 
chers und des IloAungayuov?), und die der Sykophanten 
und eigen trug einen ähnlichen Charakter). | 

4. Eril war in Sparta wahrfcheinlicdh niemald orbent- 
liche Strafe, da der Staat fehwerlich Iemanden dazu geſetzlich 
nöthigte, was er, wenn es freiwillig gefchah, mit Todesſtrafe 
belegte®). Die Flucht, welcher fich der Mörder, namentlich 
der unvorfägliche, unterziehen mußte5), kann man nicht dazu 
rechnen; fie ift nur eine Ausweichung vor der Rache der Ber: 
wandten. Dagegen rettet daB Eril vor allen, auch ben ſchwer⸗ 
ſten Strafen®), und ſchuͤtzt nach Hellenifchen Grundfägen ge 
gen jebe Verfolgung; fo daß felbft, wer von ben Amphiktyonen 
für vogelfrei erklärt war, außer dem Vaterlande ficher ſchien 7). 
Ein Beifpiel von Erulanten, die politifche Partheiungen ver: 
trieben, Fennt die Gefchichte Sparta’8, fo lange die Verfaſſung 
befland, nicht. — Die Todesſtrafe wurde entweder durch 
Strangulation in einem Gemache des Staatögefängniffes, Ac 


1) Thuk. 5, 34. 
2) Plut. de curios. 8. p. 139. Heyne Opusc. 8. p. 9. 
3) Diob. 18, 18. 9 Plut. Agis 11. 


%, Auch der Knabe Zenoph. Anab. 4, 8, 85. 

° Die Polemarchen, welche nad) Thuk. 5, 78. wegen Ungehorfam 
in der Schlacht und Zrägheit (ödkavres unlanıchrvau) flohen, entgin: 
gen dadurch wohl dem Tode. vgl. Plut. Perikl. 88. 

) S. Herod. 7, 818. 
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65 genannt ?), ober durch Hinabftürzung in ben Kaͤadas voll 
zogen, ftetö zur Nachtzeit?). Auch in Athen war von alten 
Zeiten dad Geſetz, Niemanden bei Tage binzurichten?). So 
richtete auch der Senat der Aeolifchen Kyme, deffen alterthuͤm⸗ 
liche Einrichtungen ſchon oben charakterifirt wurden, in Krimis 
nalfällen bei Nacht und mit verdeckten Stimmfteinen®), unges 
gefähr fo, wie die Könige des Atlantifchen Volks in Platond 
Kritias 6). — Man fehe darin nicht etwa vligarchifche Veran⸗ 
ftaltungen zu ungeflörter Vollziehung firenger Urtheile, fondern 
die tief eingewurzelte Scheu, Bluturtheile audzufprechen und zu 
vollziehen, welche das Schredliche vor den Augen des Tages 
zu vollbringen vermeidet. Eine ähnliche Scheu fpricht fich in 
dem Verfahren der Spartiatifchen Gerufia aus, die nie ein 
Zodesurtheil ſprach, ohne Deliberationen mehrerer Tage, und 
nie ohne die ewibenteflen Beweiſe; dagegen Fonnte auch der 
Losgefprochene fletd wieder von neuem zur Unterfuchung gezo: 
gen werden‘). — Ungeachtet diefer Scheu waren doch bie 
Strafen der altgriechifchen Staaten firenger und härter als in 
der Attifchen Zeit. Drakons Schärfe, die, vom Objekte einer 
Handlung abfehend, die Handlung an fich überall mit gleicher 
Schwere ahndete, fchreibt der Redner Lykurg den alten Geſetz⸗ 
gebern überhaupt zu”). — Sie entfprang zum Theil eben 
daraus, daß man feinen privatrechtlichen, fondern den Ges 
ſichtspunkt des Sffentlichen Rechts nahm, und nicht die Ver: 


V Plut. Agis 19. In Korinth hieß das dffentl. Gefängniß xwc. 
Steph. Byz. * Herob. 4, 146. Valer. Mar. 6, 6. 

2) Platon Phäd. 116. Olympiodor zur Stelle. ' 

9 Put. Qu. Gr. %. Daß der Önudarog zu Rhodos nicht in bie 
Stadt kommen durfte, beruht auf aͤhnlichem Grundfage. Dio Ehryjoft. 
Or. 31. p. 633 R. vgl. Weffel. zu Diod. 1. p. 624. Ariſtid. 2, 44, 5. 

*) p. 120. (171 BER.). 

6) Put. Lak. Apophth. p. 197. vgl. uf. 1, 138. 

N) 9. Leokr. 183. ($ 64. Bell. ©.) 
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legung des Eigenthums oder der Ruhe eines Einzelnen, fon: 
dern der allgemeinen Sitte ſtrafte. So richtete das alte Te⸗ 
nebifche Recht, welches ich mit der Apolloreligion dafelbft für 
Kretifch halte, den Ehebrecher mit dem Beil H, Zaleukos flrafte 
ihn mit Verluft eined Auges2), auch in Sparta wurde dies 
Verbrechen ungemein hart geahndet 2). 

5. Weber die Beftrafung des Todſchlags hatten die Grie⸗ 
chen, und wahrfcheirilich befonders die Dorier, ihre Geſetze von 
Delphi erhalten: indem dieſe gänzlich auf dem alten Inſtitut 
der Sühne beruhten, dad zuerft die unerfättlich wuͤthende 
Blutrache ermäßigte, ihr Graͤnze und Ziel febte, und eine fie 
tige Ordnung hierin einführte:). Mer im gymnaftifchen Agon 
und öffentlichen Kämpfen unvorfäßlich getödtet hatte, war 
nach dem von Delphi gefommenen Geſetz, wie Platon fagt>), 
wenn er gereinigt worden war, ohne weiteres rein; es ift aber 


— — — — — — — u 


2) Herakl. Pont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10, 3. p. 392. de Te- 
nedia securi. Vgl. auch die Geſchichte bei Nikol. Damafc. (3. 2,1, 3.) 
und was von ber Strafe des woryös zu Gortyna Aelian V. ©. 13, 12. 
(In Kreta feierte man ein eignes Feſt, an welchem das Eopflofe Bild 
eines Mannes berumgetragen und dabei gejagt wurde, das fei Molos, 
Meriones Vater, der ein Mädchen genothbzüchtigt babe und Eopflos ge= 
funden worden fei, f. Plut. de defect. orac. 13. 9.) Kretifch von Ur⸗ 
fprung, gewiß nicht Joniſch, find nach meiner Meinung auch die wun⸗ 
derbar firengen Sittengejege von Keos. ©. Aeginet. p. 13%. u. Jacobs 
ad Meleag. Anthol. Palat. 1. p. 449. Meinefe ad Menandr. frgm. 
135. p. 237. (Kretiſche Einrichtungen auf den Infeln des Aegäifchen 
Meeres werben durch die Nachricht wahrfcheinlich gemacht, welche Rha⸗ 
damanthys Gefeggeber der Inſelbewohner nennt, Apollod. 8, 1, 9. €.) 

2) Aelian V. G.13, 24. Vgl. Mar. 6, 5,3. 

2) S. unten B.4,4,3. Vgl. auch die fehimpfliden Strafen des 
Ehebruchs zu Kyme, Plut. Qu. Gr. 2. p. 378 H. und zu Eepreon, De: 
rakl. Yont. 14, 

) Hierüber ſ. B. 2, 8, 5. 

5) Gef. 9, 865. Die Schel. (p. 236 Ruhnk. 434 Berl. bringen dazu 
ein Orakel bei, welches indeß Platon nicht eigentlich meinen kann. 
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wahrfcheinlich, daß von bem, was ber Philofoph weiterhin Flır 
andere Fälle verordnet, vwoie auch von den Drakontiſchen Thes⸗ 
men, fehr viel aus eben dem Delphifchen Geſetze abflammt, 
dad am Orte felbft durch den Pythifchen Gerichtähof erecutirt 
wurde‘). Wie weit darin Berföhnung mit ben Verwandten 
durch Erlegung von Bußen geflattet war, und warn der Staat 
nothwendig die Zodeöftrafe verhängte, läßt fich ſchwerlich mehr 
beftimmen: der Deiphifche Gerichtöhof felbft, ald ex Aeſopos 
ungerechter Weife zum Tode verurtheilt hatte, erkannte fi 
fehuldig eine Buße zu zahlen, und forderte etwaige Nachkom⸗ 
men oder Anverwandte ded Hingerichteten auf, fi zum Em: 
pfange derfelben zu melden?). Die Delphifchen Gefeße ſtan⸗ 
den indeß offenbar in Verbindung mit denen Kretad, wo Rha⸗ 
damanthys nach alter Ueberlieferung zuerft Gerichtähöfe und 
eine Geſetzgebung eingeführt haben ſoll ), deren Haupttheil in 
ältern Zeiten immer die Kriminalgefeße bildeten. Da nun 
Rhadamanthys firenge Vergeltung zum oberften Grundfaße fei: 
ner Strafbeflimmungen gemacht haben foll*), fo kann man 
nah dem im zweiten Buche über den Zufammenhang bes 
Apolocults und feiner Suͤhngebraͤuche mit Kreta Erdrtertem 
nicht zweifeln, daß auf der Infel die Strenge jened Grund: 
ſatzes früh durch religiöfe Gebraͤuche gemildert wurde, indem 
DOpferthiere und Libationen an die Stelle der Beſtrafung tra: 
ten, weldye dad Haupt des Schuldigen felbft hätte treffen 
folten. 

6. Wir haben im Vorigen mehreremal gelegentlich ber 
Gefeßgebung des Zaleufos gedacht — der älteften gefchriebe: 


VY B. 2, 1, 8. 

2) (Herod. 2, 184.) Plut. de sera 12. p. 244. 

8) (ra nel rag öluag Plat. Legg. I, p. 625. ©.) 

*) (Arift. Eth. NIE. 5, 5,3. sine add ray Eoebe, Öhın w 
Dia yvorro. ©.) 
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‚nen, bie Griechenland Fannte?) — von ber Anficht geleitet, 

baß fie im Urfprunge Dorifch fei. Die Epizephyrifchen Lokrer, 
benen diefe Gefehe galten, waren freilich größtentheils Nach⸗ 
kommen der Ozolifchen und Opuntifchen Lofrer2) (wenn Aris 
ſtoteles fie ald ein zufammengelaufenes Gefindel darftellt, fo 
ift Dies ganz im Geifte des Mythus, der den Gegenfag fpäte 
ver GefehlichFeit und früherer Verwirrung gern zum Extrem 
treibt): aber diefe Lokrer wurden gleich bei der Gründung der 
Stadt dorifirt, indem Korinthifche Syrakufier zur Anlegung 
der Stadt bedeutend beitrugen 2); überdies follen Spartiaten 
ſchon während des erften Meffenifchen Krieges Locri coloniſitt 
haben; fo ungewiß die Zeit fein mag, wird das Faktum doch 
dadurch beftätigt, daß bei einem alten Kriege der Lokrer mit 
ben Krotoniaten jene die Hilfe der Spartiaten erbaten, die ih: 
nen den Beiftand ihrer Kriegägötter, der Tyndariden (vaiv xl 
Zayge), verfprachen. So galt denn Loki im Ganzen für 
einen Dorifchen Staat, ald welchen er fich auch Durch den Die; 
left befundete. — Auch war hier Ariftofratie die durchherr⸗ 
ſchende Verfaffung*), verwaltet von einer Anzahl theild Dort 
fcher theild Lokriſcher Gefchlechter, wie es ſcheint; wir finden 
bier, wie in der Mutterfladt Opus, die hundert Gefchlechter, 
die ihr Adel auch wohl zu befonderm Antheil an der Regierung 
berechtigte5). Daß aber mit der Ariftokratie eine Cenſusver⸗ 





1) Str. 6. p. 397 d. Skymnos 313. Beide haben den Ephoros vor ſich. 

2) Heyne Opuscc. Acc. 3. p. 46. Für die legtern ſpricht noch die 
Tradition von den Sühnjungfrauen für Ajas Dileus S. Schandthat. 
©. ebd. p. 53. Orchom. ©. 16%. | 

2) Bon biefen ſtammt auch die Pallas nebft Pegafos (diefe Göttin, 
fol dem Zaleukos auch die Gefepe gegeben haben, ſ. befonders Klem. Wer. 
Str. 1. p. 353 a.) und die Perfephone auf den Münzen. vergl. Liv. 39, 
18. Die Korkygräifche Colonie ift jehr zweifelhaft. vgl. Heyne p- 52- 

*) Ariftot. 5, 6, 7. 

°* ©. Polyb. 12, 5, 7. vgl. Heyne p. 53. Voͤckh ad Pind.O.9,15. 
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faſſung vereinigt gewefen, feheint mir der Rath der Zaufend zu 
beweifen, der unter Vorfiß des Kosmopolis als hohes Gericht 
vorfommt!), und nach der Analogie des Rheginifchen und 
Akragantiniſchen timokratifch gebildet feheint. 

7. Was nun die Gefeße felbft betrifft, die Zaleukos (um 
Dlymp. 29.) 2) diefer Stadt gegeben, fo iſt Ephoros Zeugniß 
befonderd zu beachten, daß ihnen Kreta’, Sparta’5 und bie 
Areopagitifchen Inftitute zu Grunde lagen, bie legten im Gri: 
minalrecht ). Deöwegen wird auch Zaleufos mit Thaletas, 
dem Kretifchen Sühnpriefter in Verbindung gebracht, und der 
Geiſt feiner Geſetze fagte den Pythagoreern zu, welche von den⸗ 
felben Dorifchen Sitten und Marimen ausgingen, wie fpäter 
dem Pindar*) und Platon5). Aecht Dorifch, daher auch 
Spartiatiſch o), ift darin das firenge Verbot an alle Bürger, 
dad Vaterland zu verlaffen und in fremden Städten fi) auf: 
zuhalten”?), welches Die andere Seite der Zenelafte bildet. Aecht⸗ 
dorifch ferner die Standhaftigkeit, mit der die Gefebgebung 
behauptet und jede Aenderung erfchwert wird). Sie arbeitete 
auch fonft auf allen Wegen dem Sonifchen Neoteriemus ent: 
gegen; und cum grano salis verflanden mag ed wahr fein, 
dag man zu Lokri jeden Ankommenden ftrafte, der nach Neuig: 


— — 


Daß Ajas Geſchlecht dazu gehoͤrte, ſieht man, wenn man Serv. ad Aen. 
1, 41. mit Polyb. vergleicht. 

2) Polyb. 12%, 16. vgl. über die Gerichte Diod. 1%, 30. Stobäos 
Serm. 42. p. 280. 

2) Nach Eufeb. vgl. Bentley's Phalar. p. 340, 

2) Bei Str. 6, 260. n. 47. p. 150 Marr. ) D.10, 17. 

6) Zimäoß p. 20. 

6) ©. oben $ 4. Daffelbe Gefeg (poenaque mors posita est pa- 
triam mutare volenti) erwähnt Ovid. M. 15, 29. in der Gründung: 
fage von Kroton; das Lokal feheint dort nach V. 19. Argos, aber viel: 
leicht nur durch einen Mißverftand; urfprünglich, glaube ich, war es 
Sparta. 7, bei Stob. Serm. 42. p. 380. °) Heyne p. 30. 

Die Dorier. II. 15 


keiten fragte”). In Doriſchem Geifte find die Maaßregeln, 
die Guͤter möglichft unverdußerlich zu machen?). Denfelben 
Charakter trägt die firenge Sittenorbnung 3) und die Sitten: 
aufficht, welche die Nomophylafen übten, befugt zum Beiſpiel, 
den Läfterer zu erinnern und zu flrafen®). Aber zeitgemäße 
Kortfchritte zeigen fhon die, wenn auch rohen, Anfänge eines 
Vermoͤgenrechts, und die fpeciellere Beftimmung der Stra 
fen5). — Auffallend ift es, daß Zaleukos wie Charondas den 
einzelnen Gefegen eine gewiſſe Anpreifung berfelhen beifügte‘): 
da- doch nichts mehr für die gänzlich verfehlte Richtung einer 
Gefeßgebung zeugen würde, ald wenn fie die Verfügungen — 
die fi) in ihrem Zuſammenhange durch fich felbft ald wahr und 
nothwendig darftellen — gleichfam beweifen wollte, Aber jo 
ift jene Nachricht auch nicht zu faſſen; fondern etwa fo, daß alle 
Geſetze durch eine Furze Einleitung weniger Worte in Bezug 
mit allgemeinen Grundfägen gefeßt wurden, etwa: Auf daf 
die Götter der Gefchlechter nicht zuͤrnen — auf daß die Stadt 
ſchoͤn und nach der Sitte der Väter verwaltet werde u. dgl, 
nicht undhnlich der Weife, wie die Mofatfchen Geſetze ſtets auf 
nationalen Glauben und theofratifche Ideen zurudbezogen 
werden. 


2) Put. de curios. p. 138. 9) Oben C. 10, 3. 

%) 3.8. das Verbot, reinen Wein zu trinken, Aelian V. G. 2, 37. 
Vgl. B. 2, 12,5. _ 

9) Stob. a-O. vgl. oben €. 7, 8, 11. Gic. de legg. 3, 20. Graeci 
hoc diligentius (quam Romani), apud quosNomophylaces creantur; 
nec hi solum litteras — sed etiam facta hominum observabant ad 
legesque revocabant. (Daffelbe fagt Eolumella de Re Rust. 12,3. €.) 

6) ©. oben ©. 214. 327. 

°) Anders kann Cic. de legg. 2, 6. nicht verftanden werben. 
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1. Die Doriſche Kriegsverfaſſung, zu der wir jetzt 
kommen, iſt offenbar am vollkommenſten in Sparta ausgebil⸗ 
det worden; bier wurde das Kriegshandwerk, faſt allen in 
Griechenland, als Kunft, ald Studium des Lebens betrie: 
ben), fo daß, ald Agefilaos, wie erzählt wird, einmal von 
dem verfammelten Bundeöheere die Schufter und Zimmerleute 
und Zöpfer u. f. w. audfonderte, nur die Spartiaten als bie 
eigentlichen Krieger (ald zeyviraı rev noAsuunedv) zuruͤck blies 
ben. Aber die Grundfäge diefer Kriegführung waren offenbar 
dem Stamme gemein, und nach einer oben ®) aufgeftellten 
Vermuthung war es befonders der Angriff fefigefchloffener Rei: 
ben mit vorgelegten Zangen, durch den bie Dorier einfl gegen 
die Peloponnefifchen Achäer fiegten, und der von ihnen aus in 
Stiechenland weiter verbreitet wurde.’ 

Jeder Spartiat wer zur Vertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, wenn er irgend Kraft dazu beſaß, zum Heeres⸗ 
zuge über die Graͤnze in den vorzugsweiſe HAucle genannten 
Jahren?). Diefe reichten bis zum vierzigften Jahre ap’ 7Pns, 
dad heißt, bis zum fechzigften des Lebend5); bis dahin hieß 
der Mann (von gpovoa, Auszug) Eupgovpos, und durfte 


1) Xen. Staat 13, 5. Plut. Pelop. 83. 
%) Außer Plut. Polyan-2, 1,7. 3) B. 1, 4, v. 
*) Ob dv raig nlnlaıs Polyb. 4, 22, 8. 
5) Ageſilaos, 68 Zahr alt nad) Xenophons Rechnung, war nicht 
mehr Zupeoveog. Hell. 5, 4, 18. Plut. Ageſ. 3. 
15* 
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nicht ohne Erlaubniß der Obrigkeiten auswärts gehen‘). Unter 
diefen pflegte man indeß zuerft die jüngeren, die fünf und 
funfzigidhrigen erft wenn die Stadt in Noth war, auszuhe⸗ 
ben2); die Ephoren gaben im Namen ber EfElefia die Jahre 
an, bis zu welchen die Dienftpflichtigkeit für einen einzelnen 
Full reichte 3). Im Ganzen müffen aber Sparta's Heere un 
gemein viel greife Triariet enthalten haben, während in Athen 
die Verpflichtung zum auswärtigen Dienft gewöhnlich mit 
dem drei und zwanzigften Jahre der Helitia (man vechnete von 
achtzehn an) *) ſchloß; aber Sparta rechnete bei ſpaͤter Ent: 
widelung auf ein gefundes und Fräftiges Alter; die Zeit bera⸗ 
thender Klugheit beginnt erft, wenn dad Waffenalter fchließt. 
Gegen dad verbündete Heer der Argeier, Arkader, Athener 
waren Ol. 90, 3. alle Spartiaten 5) (alle Eupgovgoı naͤmlich) 
ausgezogen, aber von ber Gränze fandten fie ein Sechötel ded 
Heers zuruͤck, die jüngern und die dltern, um die Heimat zu 
fügen ®). 

2. Beim Heereszuge und im Treffen fuchte die Spar: 
tiatifche Schlange dem Feinde ihre Stärke zu verbergen; daher 
bie Aushebung eilig von den Ephoren angeordnet wurde, und 
der Auszug Öfter zur Nachtzeit geſchah ); auch war bie Tiefe 
der Stellung des Heers fehr verfchieden, und der Zeind konnte 


”) Hofe. Buſir. 8. (citirt von Harpokr. xal ydp ro) wo uzios 
offenbar für Zupgovpos fteht. Wal. Xen. Staat 5, 7. (Philol. Mu. 
Cantabr. IV, p. 69. not. 43. H.) 

?) Xen. Hell. 6, 4, 17. 

®) Xen. Staat 11, 2. vgl. oben ©. 118, 3. , 

9 Darüber Petit legg. Att. 8, 1. p. 548. aber viel beffer Voͤckh in 
einem Progr. der Berl. Univ. 1819. 

s) Die Perioͤken konnten wohl bei dem ſchnellen Aufgebot bed Hee⸗ 
res nicht zugezogen werben. . 

*) Thuk. 5, 64. Bondla rav Aunedaıuoriov ylyseraz avrar !E 
nel ray Elddrnv navönusl. ) Berod. 9, 10. 


ihrer nicht ficher fein. In der Schlacht von Mantineia flan- 
den fieben Lochen, jeber enthielt vier Pentekoſtys, die Pente⸗ 
koſtys vier Enomotien, und das Vorderglied der Enomotie 
zählte vier Mann, der Pentekoftys alfo fechözehn, des Lochos 
vier und ſechzig, des Heeres vierhundert acht und vierzig. 
Gewöhnlich ftanden nach Thukydides die Spartiaten acht Mann 
hoch: dann betrug die Maffe der Hopliten in den Lochen 3584. 
Dazu kamen aber noch die breihundert Auögewählten um den . 
. König, etwa vierhundert Reiter auf den beiden Zlügeln?), 
und dann bie ditern Männer, welche als Rüdhalt bei der 
Wagenburg aufgeftellt waren, nebft den zur Dedung des rec): 
ten Flügeld der Bundesgenoſſen beftimmten Lakebämoniern, 
vielleicht gegen fünfhundert2). So beträgt die Anzahl 4784. 
Ein Sechötel des Heers war zuruͤckgeſchickt; fo erhalten wir 
die Summe ded Ganzen 5740 3). Died war damals bie Zahl 
der Schwerbewaffneten, welche nach mandyem Kriegsverluſt 
die Stadt Sparta für ſich allein ftellen Eonnte*): in der That 
nicht fo bedeutend, als der Ruf von Sparta’s Stärke glauben 
macht; aber lawinenähnlich zu einer gewaltigen Heeresmaſſe 
anmwachfend 5), wenn ihr Zeit gegeben war, die Contingente 
der Bundeögenoffen an ſich zu ziehn. 

Obgleich wir die Nachrichten Über diefe Schlacht voraus: 
geſchickt haben; fo geftatten fie doch Feinen unmittelbaren 
Schluß auf die urfprüngliche Heerchordnung. da Agis die 


1) Thuk. 4, 55. 

2) Die Braſideer (befreite Heloten) u. Reobamoben , 8. 67., ſchei⸗ 
nen auch in den fieben Aoyoıs nicht eingerechnet, und find K. 68. in Ge: 
danken den Skiriten beizufügen. In den Schol. zu Ariſtoph. Lyſiſtr. 
454. ift zu fchreiben: 6 ö2 Bovavölöng E pol zagls röv ZKIPITRN. 

3) Poppo Thucyd. T. 8. p. 103. rechnet anders, erſtens weil er bie 
Nachhut für nichts nimmt, und dann iſt audy in dem nondum quinque 
millia ein Rechenfebler. 

*) zö noAırındv Ken. Hell. 5, 3, 25. ) Ebd. 4, 2, 12. 


BE... I 

Lachen — um den Beind durch falſche Nachricht zu täufchen — 
wie wir fehen werben, bis zum Vierfachen verftärkt hatte. 
Denn vergleichen wir Damit Die Nachrichten des wohlerfahrenen 
Zenophon 2): fo erhalten wir folgende Geltung der Namen. 
Zwei Enomotieen bilden eine Pentekoſtys, zwei Pentekoftye 
einen Lochos?), vier Lochen eine Mora; wenn nun bie erſt⸗ 
genannte, wie es urfprünglich der Fall gemwefen fein muß, 
345) , mit dem Enomotarchen 85 Mann betrug*), fo hatte 
die Mora 400, und die obern Officiere, Pentekofteren und 
Lochagen eingerechnet 41%. In Xenophons Zeit beftand aber 
die Enomotie aus 36 Mann:), die Mora fonach aus ſechs⸗ 
hundert, wie wir ed auch bei ihm finden); die andern Zahlen, 
welche von 5007) bis 900 auf und ab fihwanken®), muͤſſen 
ſich ebenfalls aus größerer oder geringerer Verſtaͤrkung der 
Enomotie ergeben haben. 

3 Die Enomotie nun, ber einfachfte Körper diefer 
Heeredordnung, tft, wie dad Wort andeutet, eine eng ver: 
bünbete und zufammenverfhworene Schlachtreihe 9), welche 
tm tiefen Phalanx Mann hinter Mann fteht 3%), fo daß der 
eine Enomotarch Vordermann (zomroesrdeng) der ganzen 
- Reihe if. So ftanden auch die Thebder fuͤnf und zwanzig 


2) Staat 11,4. 

2) Enomotia quarta decuriae (Adyov) para. Xelian Zaft. 5. 

) Suid. Timaͤos, Etymol. M. 

*) So war es noch bei der Nachhut der Zehntauſend. 

®) 3 mal 12 nach Hell. 6, 4, 12. 6) Hell. 4,5, 11.18, 

) &. Put. Pelop. 16. aus Ephoros. Dieb. 13, 32. 

9) Bol. die Stellen bei Eragius 4, 4. füge hinzu Etymol. M. 5, 
33., (wo für 30 —900 corrigirt Dartini Prel. de Spartiat. mora. Re- 
tisbonae. 1771.) Bihlioth. Coislin. p. 505. und Bell. Anecd. 1. p- 
279. vgl: Sturz Lex. Xen. udon. 

?) vhs wis dıa opaylov dvesuorog Heſych. (Lobeck Phrya 
p. 531. 9.) , 

20), Als ein orizog oder versus, Aelian Takt. 5. 
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Schilde ho '), die fie bisweilen noch auf das Doppelte vers 
ſtaͤrkten2); im Lakoniſchen Heere indeß war bie Reihe ge: 
wöhnlich gebrochen, und ed ſtand die Enomotie, je nachdem 
ber Befehl vor der Schlacht gegeben war, brei, auch ſechs 
Mann breit®), in jenem Falle, wenn fie unverftärkt war, acht, 
in Diefem vier hoch; einmal follen die Lakedaͤmonier auch nur 
einen Schild hoch geftellt die Arkader geſchlagen haben®). Bil⸗ 
dete aber die ganze Enomotie eine Meihe, fo hieß ber Aoros 
ögdros; fo griff man gern höhere Orte an, wobei man bie 
Reihen ziemlich lofe nebeneinander gehen ließ). Die Schwen⸗ 
tungen (zapaymyal), durch welche die Phalangen tiefer oder 
fhwädher wurden, commanbirte ber Enomotarch. Weil dieſer 
der flärkite Mann oder ber befte Krieger der ganzen Enomotie 


war (doch waren auch die Uragen, die legten der Reihe, erfah⸗ 


rene Krieger, namentlich wenn Heeren dauernde Gefahr im 
Rüden drohte): fo war ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, 
daß er, ber Angriff komme woher er wolle, ſtets an der Spike 
feiner Reihe ſtehe. Ziehen nun erflens die Lochen hintereinan- 


der (Zul xigws), fo fehreiten die Enomotarchen den langen 


2) Thuk. 4, 98. 2) Xen. 8. 6,4, 18. 

) Staat 11, 4. dk zuesyyujasag nedhlsramseı tor: ur eig 
&vouorlag, rork 68 eig roeis, rork Of eis SE, d.h. bie Enomotie bald 
1, bald 3, bald 6 breit, wie man aus Hell. 6, 4, 12. ſieht. Hell. 3, 2, 
16. wird die Enomotie acht Mann breit geftellt, gegen Gewohnheit. 
Aöyos heißt auch das einzelne Stich eines Lochos im gewöhnlichen Sinn, 
was nach Schel. Arift. Achern. 1073. Xelian Takt. 4. Guild. Tzetz. 
Chil. 12, 538. 8 oder 12 ober 16 Mann bat, wenn naͤmlich bie Enomo⸗ 
tie 2, 3, 4 eriyovs büdet. Die rdfıg betrug nach Aelian 9. acht Locken 
ober 138 Männer; dann bat bie Enomotie 4 origevs. vol. Sturz Lex. 
Ken. A6dyog. Perizon. ad Aol. V.H. 2,44. D'Orville ad Charitoa. 
p- 455. °) Iſokr. Archidam 43. 

6) Xen. Anab. 4, 2, 11. 4, 3, 17. 4, 8, 10. vgl. Actian, Suid. 
Öehle, Sturz a. v. BoBos, nach beffen Meinung der ganze Lochoo 
eine Reie bildet. 


Reihen voran. Erſcheinen dann gegenüber Feinde, fo treten 
die Reiben ganz ober gebrochen nach ber linken Seite (zap’ 
aerlöx) aneinander ), fo daß im lebtern Falle ber Enomo⸗ 
tarch in dem Viereck feiner Enomotie die Ede nad) vorm und⸗ 
vechtd inne hat, umd jederzeit der erſte Enomotarch bed Heeres 
den rechten Flügel fchließtz das Manoͤvre heißt napayayıy eis 
utronov ober Ent paiAapyog ?). Kommen aber Feinde von 
binten, fo widelt fich jede Reihe fo um, daß die Führer wie: 
der nach vorn kommen >). Zeigen fich jene rechts, fo wendet 
man die ganzen hintereinander ziehenden Lochen wie Trieren 
gegen die Feinde, und derjenige, welcher auf dem Marfche der 
legte ift, fchließt die Schlachtorbnung zur rechten (zape ödgv). 
Sieht man endlich links Feinde, fo gefchieht daffelbe, nur daß 
der legte Lochos dann den linken Flügel (nup’ donld«) ein- 
nehmen wirb*). 
| 4. Kochen kommen audy bei den Argeiern und Thebäern 
vor, und in den Aftatifchen Heeren unter Sparta's Hegemonie 
gab es folche der Soͤldner, der Bogenfchügen u. f. w.5); wo⸗ 
gegen die Mora eine den Spartiaten felbft eigenthuͤmliche Ab- 
theilung war. Und zwar verhält es fich fo damit. Die ganze 
Buͤrgerſchaft (Tö woAırıov) war in ſechs Moren eingetheilt 6); 
fo, daß jeder upoovoog auch in Sparta lebend zu einer der⸗ 
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V Staat 11, 8. vgl. Anab. 4, 3, 36. 2) Bgl. Hell. 7, 5, 22. 

2) Staat a. O. *) Zen. Staat 11, 10. 5), Ken. 9.4, 2,5. 

®) Staat 11, 4. vgl. Hieron 9, 5. duyonvrar ubv yap üzaccı ai 
xblsıs, ai ulvaara pulüg, ai ö} nara uöoug, al Öl naza Abyovg. 
Die Sechszahl kommt audy heraus Hell. 6, 1, 1.4, 17. (weiche Stelle 
Zittmann ©. 596. ſehr mißverfteht). (Ob die außenftehenden Heere 
Moren? Xen. Hell. 6,1,5.9.) Und Ariftot. bei Harpofr. use gibt 
wohl mit Unrecht fünf (ſechs nach den codd. Bekker., ſ. Grashoff 
Jahns Jahrbb. 1829, II. p. 876. 9.) an, wofür Diod. 15, 32. nichts 
erweifl. Die veodaussdss gehörten zu keiner Dora, Hell. 4, 3, 15. 
(Die Mora, bie die Amyklaͤer geleitet, 600, Ken. Hell. 4, 5, 18. 9.) 


felben gehörte. Ie mehr Jahre nun von ben Ephoren zur 
Aushebung beftimmt waren, um befte größer wurbe die Mora 
im Felde; fo konnte man z.B. eine Mora bis fünf und dreißig 
Jahr ap’ Ans außfenden, und die Aeltern zuruͤckbehalten 
u. f. w. ): fo daß in diefem Sinne die Stärke der Abtheilung 
durchaus von den Umfländen abhing. Zu jeder Mora Hopli: 
ten gehörte, doch ohne in näherer Verbindung damit zu ftehn, 
ein gleichgenannted Gefchwader Reiterei2), hoͤchſtens hundert 
Mann ſtark, und vom Hipparmoftes fommanbdirt?). In der 
Mora des Fußvolks aber müflen die Jahre auf irgend eine 
Weife gefondert gewefen fein, fo daß 3. B. die von zehn oder 
funfzehn ſchnell zur Verfolgung abgeordnet werben konnten *). 
Auf Gefchlechtöverwandtfchaft wurde in diefer Eintheilung 
nicht mehr geachtet; Krieger einer Mora hatten Brüder, 
Söhne, Väter in einer andern 5): obgleich es früher ein Haupts 
augenmerk gewefen fcheint, Verwandte zufammen zu bringen; 
(noch die Spartiaten auf Sphakteria waren unter einander 
verwandt) 6). Nach Herobot?) richtete Lykurg für den Krieg 
die Enomotieen, Trikaden und Syffitien ein; offenbar als 
militärifche Abtheilungen, fo daß die Lalebämonier in ben: 
felben Genoffenfchaften fpeifeten und flritten, woraus es ſich 
erklärt, wie die Polemarchen auch über die Syffitien eine Auf- 
ficht führten). Es find darunter aber hier nicht die einzelnen 
Speifegefellfchaften, fondern größere Vereinigungen gemeint; 
ald Sparta durch Agid wieder 4500 Häufer erhielt, waren 


2) 9.6, 4,17. 2) Staat 11, 4. 

2) 9.4, 4, 10. 4, 5, 12. Gin Garre von 50 hieß odAmudg. 
Plut. Lyk. 33. - 

°) Xen. H. 4, 5, 15. 16. vgl. 4, 4,16. 6, 4, 17. 9) 9.4, 5, 10. 

6) Wie aus Thu. 5, 15. zu fchließen. (Hiergegen Göller zu ber 
Stelle u. Winckelmann Lykurg. 9.) ) S. oben €. 5, 6. 

) Plut. Lyk. 12. Lak. Apophth. p. 331. 
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ſolcher funfzehn); früher bei 9000 wohl dreißig: fo iſt et 
wohl blos ein anderer Name für das ſelten vorkommende Dba, 
und dad Heer fand nach Stämmen, Bhratrien und Geſchlech⸗ 
ten. Dann ftellten auch in frühern Zeiten die einzelnen Ke 
men Sparta’8 Lochen für ſich; wie bie Pitanaten im Perſer⸗ 
kriege2) und die Mefoaten?). 

5. Unter den beiden Principien, auf welche die Ordnung 
ded Heerd in Sparta gebaut wurde, war, wie ſchon hieraus 
abzumehmen, das eine mehr ber dltern Zeit eigen, und ſpaͤter 
faft erlofchen: ich meine die innige Verbrüderung bes Head in 
allen feinen Theilen. Diefe fpricht der Name Enomotia aus, 
und auf biefelbe führen manche andere merkwuͤrdige Spuren, 
wie dad Zufammenftehen von Liebenden und Geliebten, das in 
befondern Lagen das Gefühl aufs tieffte ergreifen mußte, und 
das Opfer des Eros, das bei Spartiaten wie Kretem bie 
Schönften vor der Schlacht verrichteten; ein Zeichen einer Ge 
ſinnung, bie wechfelfeitige Neigung und Scham für die ebeifle 
Zriebfeder der Tapferkeit hält. Dauernder aber war dad 
zweite Princip: bie firenge Pflicht der nuıdugrla, des unde 
bingten Gehorfamd gegen jeden Vorgeſetzten. &3 waren aba 
bei der kimſtlichen Organifation bed Heers faft alle Spartiaten 


1) Plut. Agis 8. 2) Oben €. 3, 7. 

*) Nach den Schol. Arift. Lyfiſtr. 454. hatte Sp. ſechs Lochen, 
fünf werben genannt: "Edmdos, Zivıs, ”Aolmes, IMods, Meoeuyns- 
Der legte ift gewiß MEZOATHZ, von den andern weiß ich nichts zu 
fagen: (den ZdwAog nennt auch Hefychios). Auch die vier Lochen des 
Königs find räthfelhaft (vgl. Schol. Acharn 1087.), vielleicht nur ein 
anberer Ausdrud für bie Mora des Königs (Ken. Staat 13, €.) Fünf 
(oder ſechs) Lochen foll Sp. auch nach Ariftoteled gehabt haben. Photied 
aoxo⸗, Heſych c. Intpp. (Kemophon Hell. 7, 5, 10. fpricht von zehn 
Lochen, 7,4, 20. von zwölf. E. — Bet. 7, 4,27. Rach Heſych 5, nad 
Phot. 7 Boden. ©. Arifot. Polit. p 198. Neumann. Bier Soden 
Ariſt. Lyſ. 453. ſ. Scholl. 9.) 
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in gewiſſet Beziehung Befehlshaber ?): denn nicht blos bie 
Borbermänner der Reihen auch bei abgebrochenen Enomotieen 
(zewroordeeı), fondern auch die Flügelmänner aller Glieder 
(Esvyizas) waren Offictere2); ja es gehörten auch je zwei und 
zwei durch die ganze Enomotie ald Protoftat und Epiſtat zus 
fammen 3). Die Commando's (nagapykicsıs) kamen fchnell 
durch die Polemarchen, Lochagen u. f. w. an die Enomotars 
chen, die fie wie Herolde mit lauter Stimme ausriefen*); 
aber daß überall nur der Befehl des nächften Obern gegolten, 
beweift der Umftanb, daß der Ungehorfam eined Polemarchen 
ober Lochagen ben eined ganzen Lochos nad) fich 3096). Die 
Polemarchen, Lochagen, Pentebofteren, auch die Kenagen 
(Fuͤhrer von Miethötruppen) 6) nahmen am Kriegörathe Theil, 
bem feierliche Opfer voraudgingen”); die erfigenannten befeh⸗ 
ligten unabhängig einzelne Morten und ganze Heeres), oder 
bildeten den naͤchſten Rath der Könige, unterftüpt oder vers 
treten, wie es fcheint, von den ovupogeis ?). Den Nebens 
feldherrn wählte fich der König felbft 1%), und fo wohl auch 
die andern Dfficiere. Die Umgebung des Königs heißt Das 
mofia, fie befteht aus feinen Zeltgenofien, wozu die Pole: 


— — 


2) Thuk. 5,06. 9 Ptut. Pelop. 33. 9 Aelian Takt. 5 

9 Xen. Staat 11, 6. 

s ©. die Beifpiele von Amompharetos Herob. 9, 33. und Hippo⸗ 
noidas und Ariftoteles Thuk. 5, 71. 

6) Dies find wohl eigentlich die Zeswyol (Anetb. Welt. 1. p. 284. 
vgl. Zen. Ageſil. 2, 10.), und baß fie bei Belagerungen ovuadzevg fom= 
mandiren, Thuk. 2, 75., ift eine Ausnahme. (Sparta [endet jeder 
Bundesgensflenftadt und Koma einen Evayds Zen. H. 5, 3,7. 9.) 

”) Zen. Staat 13, 4. 9. (3, 3, 28. H.) 4, 5, 7. vgl. Sturz Aogayde 

®) Herod. 7, 178. 9) Zen. H. 6, 4, 14. 

10) Herod. 9, 10. Paufanias wählt fich hier den Euryanax, ©. bed 
Dorieus, aus bemfelben Haufe; doc Tann Doriens wicht der ©. bes’ 
Anarandeidas fein (Manfo 3, 3. ©. 313.), weil er dann hätte König 
fein müffen vor Leonidas. (Vgl. Weil. 3, Rot. 37.) 





marchen !), die Pythier?), und noch drei Homden 3) gehören; 
ben Weifjagern, Aerzten*), Blötenfpieleen und Freiwilligen 
beim Heer 5); auch find dazu zu rechnen die zwei Ephoren, bie 
den König auf Auszügen begleiteten °), die Laphyropolen, 
welche nebft diefen die Beute in Empfang nahmen, die Hella: 
nodiken, die Streitigkeiten beim Heer entfchieden (es nannten 
fich hier wie zu Olympia die Peloponnefier vorzugsweiſe Hel: 
lenen) ), die Symbulen, die dem Könige feit Agis Zeit bei: 
gegeben wurben®), der Pyrphoros, ein Aredpriefter, der von 
dem Opfer, was ber König baheim dem Zeus Agetor?), und 
an ber Gränze dem Zeus und der Athena verrichtet, Feuer 
nimmt, und es befländig während des Feldzugs bewahrt, (im 
Treffen fehlte den Unbewaffneten gewöhnlich eine veligiöfe 
Scheu) 9%); endlih waren auch die Sieger in Kranzmelt: 
Kämpfen in des Königs Umgebung 11): in der That ein Ge 
folge, bedeutend genug, um in einem fo einfachen Leben den 
Sprofien des Herakles mit einem Schein von Hoheit zu um⸗ 
geben. Mit der Damoſia find die Dreißig um den König 
nicht identifch; denn Died waren durchaus Spartiaten, was 


2) (danoole, ounnvn oder rouzeba. H.) Ken. H. 6, 4, 14. Staat 
13,1.7. 2) ObenE®.1,9. 5 Oben ©. 103, 5. 

) Auch in einer Fourmont. Infchr. nah Raoul⸗Roch. Dissertat.p. 88. 

°) Zen. Staat 13, 7. Nikol. Dam. Auch der ngemdadıng gehört 
vermuthlich dazu, Plut. Agef. 8. 

) Manſo 2. S. 377. 3, 1. S. 214. M Zen. St. 13, 11. 

°) Oben ©. 101, 2. vgl. Thuk. 8, 39. In Fourmont. Inſchriften 
Boviraioı, die Raoul⸗Roch. a. DO. für diefelben hält. 

9) Oben ©. 95, 3. Außer Zen. Nilol. Damafl. vgl. Theopomp 
bei Schol. Theokr. 5, 83. Eudokia ©. 351. über den Zedg “Hymay, 
ber auch zu Argos verehrt wurde, als ber die Herakliden ins Land ge⸗ 
führt, worauf Tyrtaͤos deutet in den Bd. 1. ©. 48. angef. Verſen. 
(Ueber den nugpögpog Welder Nachtrag p. 38.9.) _ 

10) Xen. Staat 18, 2. vgl. Benob. Prov. 5, 34. Schol. Gurip- 
Phön. 1415. ) Plut. CH. 33. Qu. Symp. 2, 8. p. 88. 
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wir von ben Flötenfpielern u. f. w. nicht ausſagen koͤnnen; fie 
wurden dem Könige beigegeben, wenn auch das ganze übrige 
Heer (wie bei Aſiatiſchen Feldzuͤgen öfter) aus Neodamoden 
beftand ), und waren wahrfcheinlich dem Könige zugleich Leib: 
wache und Rath. So kann man fie für die ind Kurze zufam: 
mengezogenen Dreihundert anfehn, die den König nur bei 
minder entfernten Heereözügen begleiteten. Diefe Dreihun⸗ 
dert aber waren die auserlefenfte Schaar Sparta's, der Stolz 
der Jugend, wie die Geronten bed Greifenalterd, und eben fo 
ariftofratifch erwählt. Die Ephoren ernannten nämlich drei 
Dippagreten, von denen jeder hundert junge Männer mit An: 
gabe bed Grundes ſolcher Auszeichnung wählte; aus der Zahl 
ber Austretenden wurden die fünf Agathoergen genommen, bie 
ein Yahr lang dem Staat in Sendungen dienten). 

6. Ein ähnliches Corps in den Kretifchen Staaten be: 
fand wirklich aus Berittenen; die Spartiatifchen hießen Rei: 
ter und waren Hopliten®): wovon ber Grund in der geringen 
Achtung ded Dienfted zu Pferde bei den Lakonen lag. Das 
Land war mehr geeignet, Männer ald Roffe hervor zu brins 
gen; und obgleich die Reichern unter den Bürgern das Roß 
nebft der Bewaffnung ftelten, fo fette man darauf Doch nur 


1) Xen. H. 3, 4, 8. 4, 1, 5. 30. 34. 5, 3, 8. (bier für eine große 
Erpebition. 9.) Plut. Agef. 6. 7. Lyſand. 83. 

2) &. Manfo 1,1.©. 153. Füge hinzu Herod. &, 184. Xen. H. 
3, 3, 9. Put. reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 333. Dionyf. Dal. 
Arch. 8, 13. nach dem fie zugleich Reiter und Hopliten waren. (Nach 
Herod. 8, 24. beritten. 9.) Die Dreibundert um Leonidas, obgleich oĩ 
xareoteureg reımdasos von Der. 7, 805. genannt, waren boch nicht 
bie imreig; es waren ficher meift ältere Männer; diefe aber, wie fie Pf. 
Archytas bei Serm. Stob. 41. nennt, durchaus adpos. (©. Kritias 
Ath. 10, p. 438. — Auch in Kyrene Toraxdrıoı ol Epnßor Heſych. 
&. dort d. Intpp. 9.) 

2) Str. 10, 481. 
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Geringere und Schwächere 1). So vermochte die Reiterei 
Sparta’8 — deren Anzahl im Peloponnefifchen Kriege auf 
vierhundert, hernach auf fechshundert flieg?) — nichts gegen 
die beffer berittene und geübte Boͤotiſche, die Durch bald hinten 
auffigende, bald ſchnell abfpringende Leichtbewaffnete dem 
Feinde doppelt gefährlich wurde?). Dagegen hatte unter den 
andern Dorifchen Völkern namentlich Tarent eine zahfreidhe®) 
und fehr audgezeichnete leichte Neiterei 5); die Worliebe für 
eine folche zeugt nach Grundfägen des Alterthums eben fo für 
einen unfteten, verweichlichten Charakter, als der Lakonifcke 
Hoplitenfampf Feftigkeit und Ruhe der Seele bewährt. Einen 
abgefonderten Heerhaufen bei den Lafonen ©) bildeten die 
Sfiriten, beren im Peloponnefifchen Kriege auch an ſecht⸗ 
hundert waren”); fie zogen auf dem Marfche voran, lagen im 
Lager an ben dußerften Enden®), und hatten in der Schlacht 
den linken Flügel inne®). Obgleich wir von ihrer Waffenart 
nichts erfahren, koͤnnen wir fie doch kaum für eigentlich ſchwere 
Armatur halten, da fie fchnell ihren Plag zu verändern, und 
zum rafchen Angriff, zum Stürmen von Höhen u. dgl. geſchickt 
ſchienen 1%, man ftellte fie oft auf gefährliche Punkte ?). 
Urfprünglich waren fie gewiß, was fie hießen, Bewohner der 


2) Xen. 9.6, 4,11. 2) Thuk. 4, 55. Xen. 4, 2, 16. 
5) Die Zumwnoı (noddoono: bei Philochoros), Thuk. 5, 57. Ken. 

9.7,5, 24. Harpokr. und Heſych =. v. 

*) 3000 Reiter und 30,000 M. Fußvolk, Str. 6, 380. 

°) Aelian Takt. 2. Steph. B. s. v. Toiges. Ya. 

6) Auch Adyog genannt, Diob. 15, 32. Heſych u. Etym. M. 
ıorns Adzog. Bell. Anecd. 1. p. 305. Schol. Thuk. 5, 67. 

N Thuk. 5, 67. * Xen. Staat 13, 3. 19, 6. 

°, Thuk. a. O. Died. läßt fie um den K. ſtehnm; er verwechſelt ſie 
offenbar mit den Rittern. 

10, Ken. H. 3, 4, 52. 53. Diod. a. O. 

2) Mehr fagt Xenoph. Kyrop. 4, 2, 1. nicht. vgl. PR u. a0. 
Gramm. Manfo 1,2. ©. 238. 


” ’ 


Landfchaft Skiritis, der Außerften Lakonika's gegen Parrha⸗ 
fin), ihre Rechte und Pflichten fcheinen durch Werträge be: 
ſtimmt gewefen, auch ihre Kampfart war vielleicht die Arka⸗ 
difche. Die übrigen Perioͤken fcheinen nur an größeren und 
längere Zeit vorbereiteten Heereszuͤgen Theil genommen zu 
haben, aud) waren wohl meift nur Außderlefene Hopliten 2); 
das Verhältniß der Zahl derfelben wie der Neodamoden und 
Anderer zu den Bürgern Sparta’8 war durchaus ohne fefte 
Beltimmung?). Wenig Har ift es, auf welche Weiſe die Pes 
loponnefifchen Heere fo zahlloſe Maffen von Leichtbewaffs 
neten, befonder& von Heloten, benußten®). Indeſſen ift zu 
erwägen, daß e8 wohl nur im Perſerkriege bei einem allgemeis 
nen Aufgebpte der Ration der Fall mar, daß fieben Knechte 
um jeden Spartiaten waren); hier mochten fie, bei folcher 
Uebermacht der Feinde, dienen, bie hintern Glieder der lan: 
gen Schlachtreihen einzumhmen und den Drud zu verſtaͤrken; 
fonft beunrubigten fie auch den Feind von hinten mit Schleus 
dern, Wurfgefhoß und Steinen. Auch war ein großer Theil 
von ihnen, ald Aodæovres, bpverigss, raonıoral, bies 
zum Dienft und zur Rettung ber Hopliten in Gefahren bes 


1) Av 84 ’Aguadınds, Heſych. (&. Roß Inst. di corrisp. arch. 8. 
p- 5 sq. H.) 

9) Aoyades Toy neoıoluov, Herod. 9, 11. 

2) Bei Leuftra waren nur 700 &partiaten nad Xen. Hell. 6, 4, 
15., der aber das Wort in einem ſehr engen Sinne nehmen muß; benn 
es ftanden hier 4 Moren (uöpas worssınal) bis 35 Jahr (dp’ NPns), 
fiher gegen 2000 Dann. Das Gefammtheer aber war weit ftärler; es 
hatte noch bei Korinth 6000 Hopliten betragen, 4, 2, 16. (Bgl. oben 
&. 9, 3.) 

9) Daß noch fpäter viele Paaol im Pelop. Heere waren, fieht man 
aus Yolyan 4, 14. 

6) S. oben C. 3, 9. und 41,2. Wenn Manche (Hegemen in der 
Palat. Anthol. 7, 436. Holr. Archid. 19.) 1000 Spartiaten bei Ther⸗ 
mopylaͤ annehmen, ift dies offenbar ein Irrthum. 





flisemt 1); ein anderer wohl zur Begleitung und Deckung des 
Trains (arparög Oxevopogixög). Dagegen verfuchten ed die 
Peloponnefier der frühern Zeit nie, aus Pfilen eigene Trup⸗ 
penabtheilungen zu bilden, wie, die Peltaflen waren, die zu 
dem Wurffpeer den Beinen Schild der Thraker und Slyrier 
führten); die Ausbildung dieſer Gattung Truppen, nament⸗ 
lich durch Chabrias und Iphikrates, brachte der Spartiati- 
ſchen Hoplitentaftif empfindliche Wunden bei; und die Pelo- 
ponnefier fürchteten fie lange Zeit, nach Lakoniſchem Ausdruck, 
wie Knäblein den Popanz 2). 

7. Sparta's Aufmerkfamkeit dagegen war faft allein auf 
die ſchwere Infanterie gerichtet; und daß dieſe zur höchften 
Vollkommenheit bei ihnen ausgebildet worben, iſt ſchwerlich 
zu läugnen. Die Bewaffnung *) beftand aus einem lan⸗ 
gen Speere5), einem fehr kurzen und für den engſten Zwei⸗ 
kampf beftimmten Schwerte‘), einem ehernen?) Schilde, der 
den Leib von den Schultern bis zu den Knieen dedite®), und 
auch fonft dem des heroifchen Zeitalterd ähnlicher war, als der 
der übrigen Griechen. Denn während diefe die Karifche Hand: 
babe (dydvn) angenommen hatten, um durch die Bewegung 
des hindurchgeſteckten Arms den bedeutend Eleiner gewordenen 
Schild zu regieren, bing wahrfcheinlich der Spartiatifche noch 


ı) Oben ©. 3, 8. vgl. Zen. H. 4, 8, 39. 

?) Ariſtoph. Lyſiſtr. 563. Klem. Aler. Str. 1. ©. 307. 

2) Ken. H. 4, 4, 17. vgl. aber 4, 5, 11 ff. 5, 4, 14. 

) Wohl die Aaogınn Ontua Heſych.  °) Her. 7, 811. 

6) Put. Lyk. 19. Reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 194. (p. 261. 
Dion 58.) Die Aogıxn udzaıge kommt wohl nur als Opfermeffer 
vor, Eurip. Elektra 819. 836. 

”) Xen. Staat 11, 3. Diefelben find wohl im ganzen bie alten 
Argetifchen Kreisfchilde (vgl. Spanh. zu Kall. auf Pallas 35.) die wirk⸗ 
lich bort fabriciet wurden. Pind. Hyporch. 8. p. 509 Wh. oben Bd.1.8.71. 

9) Tyrtaͤos Sram. 2, 83. Brund. p. 50. 
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an einem um den Raden gelegten Riemen (reiaumv), und 
wurde nur burch einen Ring (ndgza£) in der hohlen Seite 
vegiert, Der in Friedenszeiten herauögenommen werden konnte 1). 
Erſt Kleomenes der Dritte führte in Lakedaͤmon jene Hand⸗ 
haben und überhaupt eine leichtre Bewaffnung ein?). 

8. Die Grundfäge der Lakonifchen Taktik folgen ſchon 
aus dem oben Über die Enomotie und deren Bewegungen Ge: 
fagten; bie Evolution derfelben, &&eAuyuös, war das Haupt: 
mittel, dem Feinde die beften Krieger entgegenzuftellen®), und 
Davon vorzüglich hoffte man den Sieg. Eine befondere Art 
diefer Evolution hieß die Lakoniſche; fie beginnt von ben Eno⸗ 
motardhen, die fich nach der Lanzenfeite umdrehen, und zwi: 
ſchen ihrer und ber nächften Reihe durchgehn; Die ganze Reihe 
folgt ihnen, bis fie fih vor dem allein flehenbleibenden und 
fi nur umwendenden Uragos aufgeftellt hat; fo daß der 
ganze Phalanr dabei zugleich um die Tiefe der Schlachtord: 
nung gegen den im Rüden erfcheinenden Feind vorrudt: wo⸗ 
von die Makebonifche Dadurch verſchieden ift, daß die Bewe⸗ 
gung vom Uragos anfängt, daher der Phalanx dabei zuruͤck⸗ 
gefchoben wird, und die Kretifhe, auch Choreios genannt, 
dadurch, daß Enomotarch und Uragos beide fich bewegen, bis 
fie ihren Pag vertaufchen, daher hier der Phalanx im Ganzen 


V ©. Kritias (Kalldfchros ©.) bei Liban. Or. 24.p. 80 R. Plut. 
Kieom. 11. Daher Ariftoph. Eyf. 107. mopnaxıcausvog von einem 
Spartiaten. vgl. Schneider 2er. öyaın. (Aus Ariftoph. Rittern 848. 
gebt hervor, daß der wögnad für das Regieren des Schildes die Haupt⸗ 
fache ift, und daß der reiaua» leicht zu handhaben war, fo daß er nur 
ald Beiwerk des nöpna& galt. €.) 

2) Bon den Lakedaͤmoniſchen Schlldzeichen Pauſ. 4, 38, 3. — dane: 
ben auch befondere dnlonue, Plut. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter hat: 
ten nad) dem Sholion bes Hybrias au Anısnia; Homerd Auıonia 
zrepderre glaube ich in den-mit lebernen Fittigen verlängerten Schit- 
den auf Bafengemälden zu erkennen, 3. B. Tiſchbein 4, 51. 

3) Bol. Ken. 9. 3, 4, 18. 

Die Dorier. H. 16 
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ſtehen bleibt i). — Beim Angriffsmarſche hatte der Feldhert 


zu beachten, daß das ‚Heer ſich ſtets von ſeiliſt etwas mehr 
rechts zog als es follte, inbem Jeder feine rechte unbeſchuͤtzte 
Seite unter den Schild des Nebemmanned zu beingen, und 
der este am rechten Flügel biefelbe vom Feinde abzuwenden 
ſuchte ); womit auch die natürliche Schwäche dieſes Flügels 
zufammenhängt, bie durch bie vorzüglichfien Truppen un 
durch Deckung mit Reiterei aufgewogen werben mußte. Au 
ßerdem hatte der Feldherr — che Epaminondas bie Kunfl 
erfand, den Kampf auf die Stelle, wo er am flärkften, zu 
concentriren, und das Übrige Heer der Feinde in Unthaͤtigkeit 
zu erhalten, — nur für zweierlei zu forgen, erſtens, baß ber 
Stoß der Seinigen die Glieder der Feinde beſonders da wirt 
fam und Träftig treffe, wo fie zu durchbrechen moͤglich und 
wortheilhaft fehien, und feine Linie zugleich dem feindlichen 
Stoße gleichmäßig widerfiche: zweitens aber. fonnte er den 
Sieg auf dem Wege der Ueberflügelung durch Ausdehnung 
feiner Glieder ſuchen, was indeß bie Spartiaten ſelten ſelbſt 
unternahmen, fondern gewöhnlich nur von feindlicher Seite zu 
verhindern fuchten. Die Hauptfache war inmmer, daß bie 
Glieder feftgefchloffen blieben bei raſchem Vordringen wie bei 
fcheinbarer Flucht 2); Fein Kampfmuth entſchuldigte das Ver⸗ 
laffen derfelben. | 

9. Ueberhaupt ift es eine große Ruhe und eine gebär 
digte Kraft, die die Krieger Sparta's charakterifist, denen 
die Berferferwuth (abooc) eines Ariſtodemos *) und Iſa⸗ 








1) Adian Takt. 20. 37.191. Heſhch: Adam aldog zug Tamrınoi. 

2) Thut 5, 71. 

3) Dies führten die Spartiaten bei Thermopyla aus, Herod. 7, 
211., nach Platon Laches p. 191. bei Plataͤͤ. (Das denareipes dei 
Hhalanı Xen. Hell. 6, 3, 21. befchrieben 6, 5, 18. ®.) 

*) Herod. 9, 71. 
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das 1) mehr tabelnswertb ald rühmlich fehien, und die über 
haupt die achten Hellenen von den nörblicheren Barbaren um: 
terfcheidet, deren Tapferkeit von jeher eine Art Raufch und 
Zaumel war?). Sparta’d Kampffitten ſprechen cine höchft 
edle Sinnedart aus, die alle Aeußerungen brutaler Wuth abr 
fchueidet; die Verfolgung der Feinde hörte auf, wenn der 
Sieg vollendet 3); und mit dem Zeichen zur Ruͤckkehr ſollte 
jede Friegerifche Handlung abgebrochen fein*); auch war das 
Abziehn der Waffen, wenigftend während der Schlacht, unter: 
fagt 5); und bie Spolien erfchlagener Keinde den Göttern zu . 
weihen®), wie Kberhaupt jede Siegeöfeler, fchten unheilig ): 
Grundfäge einer althellenifchen Humanität der ebelften Art. 
Es war der Krieg möglichfl auf ein Meffen der Kräfte be 
ſchraͤnkt, und die Schlacht, wie Mardonios bei Herobot die 
der Hellenen überhaupt fchildert 8), eine Art Duell nad 
Gsundfägen der Waffenehre. Alte Zagfabungen mögen im 
Peloponnes, wie auf Eubda 2), den Gebrauch der Waffen 
befimmt haben. Auch hielt Sparta mit religiöfer Schen die 
alten Gottesfrieden wie die Olympiſche Ekecheirie; es feierte 
nicht blos die einheimifchen Feſte gern in Ruhe 0%), fondern 


2) Plut. Agefil. 34., wo inbeß die Strafe von taufend Drachmen 
zu bezweifeln ift. 2) ©. Thuk. 4, 126. 

) ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 73. Plut. Lyk. 22. de cohib. ira 10. 
p. 438. Lak. Xp. p. 226. Polyan 1, 16, 3. 

*) Plut. Lak. Ap. p. 246. 

s Ebd. Aclian V. ©. 6, 6. 

9) Plut. a. O. p. 314. mit der Bemerkung von Manfo 1,2. ©. 236. 

7) Plut. Ageſ. 33. 27,9, 2. ' 

?) ©. Str. 10, 448. wozu außer Il. 2, 544. Archilochos p. 144 


Liebel zu vergl. ’ 


0, Wie die Hyalinthien und Karneen. Daß die Stelle Herod. 6, 
1086. ſich nur auf dieſe bezieht, und nur im Karneios bie Spart. nicht 
voor dem Vollmonde auszogen, barüber |. beſonders Boͤckh Index lect. 
aestiv. Berol. 1816. Doc; hat nicht blos Plutarch fie Falfch gefaßt 

16 * 
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reſpektirte ſelbſt fremde, wie es fi noch DI. 97, 2. lange 
durch die „heifigen Monate” der Argeier hinhalten und taͤu⸗ 
fhen ließ 1)y. Wenn aber der Staat, fo lange er diefen 
Srundfägen treu blieb, fremde ‚Krieger nicht zweck⸗ und 
maaßlos morbete, fo ſchonte er um deſto mehr Die eigenen, 
und jeber mäßige Verluſt war ihm höchft empfindlich, aber es 
fielen auch im Hoplitenlampfe von der fiegreihen Parthei 
meiftentheils fehr wenige. Jeder weiß von ber thranenlofen 
Schlacht, in der die Stadt Feinen Tödten zu betrauern hatte2). 
Man kann daher Sparta nichtd weniger vorwerfen, ald unge 
ſtuͤme Kriegsluſt, tollkuͤhnen Leichtfinn und Eroberungsfucht. 
Der legten wehrte wohl auch der Lykurgifche Grundſatz: nicht 
oft gegen biefelben Feinde zu ziehn 3), deffen Nichtbeachtung 
ein Vorwurf gegen Agefilaos iſt; wie fehwer die Lakedaͤmonier 
an größere Kriege gingen, ift hinlaͤnglich bekannt. Und doc) 
hatte Sparta im Kampfe auf offenem Felde bis zur Schlacht 
von Leuktra faft die Sicherheit des Sieges), indem das Be⸗ 
mwußtfein der Meifterfchaft im Waffengebrauche zu dem Ratio: 
nalgefühl des Dorifchen Stammes hinzutrat, der über Sonier 
zu fiegen von vornherein vertraute 5). Wie furchtſam griffen 
doch die Athener die hartbedrängten und erfchöpften Spartia- 
ten auf Sphafteria an; die Gefangenen betrachteten fie faft 


(Diogen. Prov. 6, 20. Io. Tiet. Jamb. 161.), unb Herod. ſelbſt iſt 
nicht ohne Schuld. 

2) Ken. H. 4,7, 2: 

9) So verlor audı Brafidas gegen Kieon nur fieben Mann, 
Thuk. 5, 11., und die Lakedaͤmonier in der großen Schlacht von Korinth 
acht. Xen, 9. 4,3,1. 

2) Put. Lyk. 13. Agef. 26. Lak. Ap. p. 188. 222. Polyaͤn 1,16, 9. 

9) Bol. was Archidam bei Iſokr. von den Heereözügen ber Könige 
feines Geſchlechts ſagt, auch Panathen. 100. p. 386, E. 

°) Thuk. 1, 181. Herod. 7, 108, vgl. Hegemon in der Palat. 

Anthol. 7, 436. dos & uelfee.. ; 
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mit. der Empfinbung, wie bie Achder bei Homer ben Leichnam 
Hektors. — So confequente Anfichten mußten freilich man⸗ 
nigfache Modificationen zulaffen, als Sparta in auswärtigen 
Kriegen aus feiner Sphäre heraus auf einen fremdartigen Bo» 
den verfegt wurde; namentlich durch den Seekrieg, der, wenn 
auch früh von Korinth, Aegina, Korkyra gehbt, doch dem 
Dorifchen Raturell nie zufagte: daher. Sparta, obgleich es 
nach manchen unglüdlichen Verfuchen auch dafür bedeutende 
Zalente, wie Kallitratidad und Lyſandros, erzeugte, und. eine 
Zeitlang die Flotte fehr bedeutend, ihr Commando ein anderes 
Königthum 1) war, doch nie eine vorzuͤgliche Reigung baflır 
und Birtuofität darin erlangte. Eine eben fo große und aͤhn⸗ 
lich begründete Abneigung zeigen die Spartiaten vor dem wug- 
youozeiv, dem Belagern fefter Orte?) — daher fie auch ſelbſt 
früher Feine anlegten — und vor dem Gebrauche von Maſchi⸗ 
nen, wodurd dem Archidam, Agefilaod Sohn, „des Man: 
ned Kraft vernichtet” fchien. 

10. Wir ſchließen mit der Behauptung, mit der wir 
dieſes Kapitel begannen, aber in anderer Beziehung: daß Fein 
Volk den Krieg in dem Sinne und Maaße ald Kunſt ange: 
ſehn, wie die Dorifchen Spartiaten. Es war ihnen die Krieg: 
führung faft weniger ein wirfendes, auf Verderb Anderer 
gerichteted Handeln, als ein barftellenbes; das den ſchoͤnſten 
Zheil ded Volkes in einflimmender und gelenter Bewegung, 
wie einen Fräftigen und ebenmäßig ausgebildeten Körper im 
freudigen Bewußtfein feiner Stärke zeigen follte. Auch tft die 
Uebereinſtimmung, die Neuere 3) zwifchen den Einrichtungen 


3) Arift. Pol. 2, 6, 22. Daß ein König, wie Leotychidas, die 
Flotte führte, war Ausnahme. vgl. Plut. Ageſ. 10. 

2) Mehrere Apophth. nennen fie wisig Gynaekoniten. 

2) ©. Fr. Thierſch Vorrede zum Pinbar. 
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des Griechifchen Chors und Lochos gefimden haben, nicht blo⸗ 
ßes Spiel der Einbildung; der große Chor iſt an Zahl eine 
Pentekoſtys, die in zwei Enomotien (Hemichorien) zerfällt; 
er zieht eben fo in Sliedern heran, wie der Heerhaufen, und 
bat entfprechende Evolutionen ). Beide, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Pyrrhiche, die befonbers In Sparta und Kreta 
gebt wanrde2): fie war in früherer Zeit weit mehr Voruͤbung 
zum Kampfe, als fpdter; man fah im Hopliten der Schlacht 
zugleich den gewandten Tänzer der Pyrrhiche. Darauf deute 
Homer, wo Aeneias den Meriones von Kreta, ein fo rafcher 
Zänzer er immer fei, zu erlegen bofft>); wie die Theſſaler die 
Kämpfer der erften Reihe Vortaͤnzer nannten, und von einem 
guten Streiter fagten: er hat ſchoͤn getanzt2); darum heißen 
bei demfelben Dichter nevAtes Hopliten 5), wie bet den Kretem 
xovis ber Waffentanz 6), es fteht aber bei Homer biefer 
Ausdrud an zwei Stellen, wo Griechen und Troer die 


2) Darum heißt auch der Kretifche ZEstuyuös zdesıos, oben ©.241. 
In Sparta nannte man bie Legten im Chor — Alkman From. 10. 
MWeld. aus Suid. u. Heſych. . 

2) Unten 8. 4, 6,7. 

2) Il. 16, 617. befprochen von Athen. 5, 181. 14, 630 b. Lukian 
vom Tanz 7. Dio Ehryfoft. Or. 2, 31, 28. Heyne's Erklärung: de 
motu declinantis et a telo sibi caventis, iſt der der Alten gewiß nicht 
vorzuziehn. 

*) Lukian a. O. 

5 Il. 11, 49. vgl. Schol. 13, 77. und Euft. Daß ber Ausdrud 
dafür auch Lakoniſch, Folgt aus Heſych mpovidcı na) Salmaf. 

6) Bei den Gortyniern, Schol. Il. 11, 49., (mo es aber den da 
pliten zu Buß bedeutete nach Euftath. It. 12, p. 893, 35. Favorin Ed. 
p. 390. Dindorf.) auch bei den Kypriern (d. h. bei den Griechen dafelbfl), 
Ariftot. bei Schol. Pind. 2, 185. Kallim. auf Zeus 52%. nennt auch den 
Kuretentang fo, indem diefer fehr zeitig mit dem Kretifchen Waffentanze 
identificirt wurde. (Ueber zoVAıs Dermann de Hyperbole Lips. 1839. 
Excure. ad Il. 3, 743. Neues Archiv für Philol. u. Paͤdag. Mai 1830. 

nr. 31. 22. p. 170. 9.) 
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gewoͤhnliche Schlachtorduung verkaffen, und ihre Helden von. 
den Wagen ſteigen und fich zu Fuß anſchaaren, alfo: grade 
von der Kampfweiſe, die durch die Dorier in Griechenland 
herrſchend geworben ik. — Darum ging ber Schlacht ber 
Spartiaten ein Mufenopfer voraus?), indem man von diefen 
Gottheiten inäbefondere Ordnung und Rhythmos bed Kampfes 
erwartete; fo wie man zur -felben Zeit in Kreta und Sparta 
dem Eros opferte, als dem Befefliger wechfelfeitiger Liebe und 
Scham). — Ueber das ganze Leben der Spartiaten im Lager 
war eine große Unbefangenheit und: Heiterkeit ausgebreitet; 
und weil die Stadt Sparta gewiffermaßen immer ein Lager?), 
war dad Lagerleben von dem in ber Stadt wenig verfchieden. 
Die Leibesübungen wurden regelmäßig fortgefegt, und zwei: 
mal des Zaged vorgenommen‘), ‚aber mit minderer Anſtren⸗ 
gung als daheim 5): überhaupt war die Difeiplin weniger 
ſtreng. Der Perfifche Späher traf die Spartiaten am Abend 


- vor der Schlacht in den Pylen theild mit gumnifchen Kämpfen, 


theils ihr Haar zu ſtraͤhlen befchäftigt®), welches fie von dem 
Eintritt in das Mannesalter an lang herabwallend trugen. 
Jeder befranzte es ), wenn die Schaar der Auleten den An 
griffsmarfch ſpielte; dazu firahlten alle Schilde der Reihe hell 
polirt®), und mifchten ihren Glanz auf eine erhebende Weife 


1) Plut. Lyk. 21. Lak. Ap. p. 207. de cohib. ira a. O. Aber bie 
ziuenpe wurbe nicht diefen (Manfo 1, 3. ©. 234.), fondern, wie bei 
Marathon, ber Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. Staat 13, 8. 
Plut. Lyk. 23. Xen. Hell. 4, 2, 20. 

2) Sofikrates bei Athen. 13, 561 e. Aelian V. ©. 3,9. 

2) Wie Dionyf. von Dal. fagt. 2) Zen. Staat 12, 6.7. 

5) Plut. Lyk. 32. 

°) Her. 7, 208. Xen. Hell. 13, 9. Plut. Lyk. 22. 

?) Der eigenthümliche Ausdrud' davon war Eavlfeodaı. Belkers 
Anecd. 1. p. 284. 

5) Xen. Staat 11, 3. 13, 8. Plut. a. O. 
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mit dem dunkeln Roth der Pınyargevänber ?), bie ben 
Kämpfenden zu zieren und das Blut der Wunden zu verber: 
gen gleich geeignet waren; fchön und ſchauenswerth zu fallen, 
war eine Aufmunterung mehr zur beidenmüthipften Tapferkeit. 





7) Bol. von diefen, außer Zen. u. Mut., Aelian 6, 6. Etym. M. 
385, 835. Guid. narabelver, auch Heſych =. v. nura:. vgl. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 15. Auch die Gefandten trugen folche, Ariftoph. Eyfiftr. 
1139. Plut. Kim. 16. Lesbonar Protr. p. 234, 27 R. Aehnlich, nur 
mit fucus gefärbt, waren bie Kretifchen. Dleurf. Creta 3, 1%. — 
Weil die Waffen ber fchönfte Schmuck, beteten auch die Juͤnglinge be- 
waffnet zu den ebenfalld bewaffneten Göttern. plot. Lak. Ap. p. 235. 
vgl. Inst. Lac. p. 253. 





Wiertes Buch. 


————. 


Sitte uud Runft der Dorier. 
J. 


1. Von der Betrachtung des oͤffentlichen Lebens ber 
Dorier wenden wir uns zu dem, ſich nicht unmittelbar auf die 
Geſammtheit beziehenden, Familien- und haͤuslichen 
Leben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine ſcharfe Graͤnz⸗ 
linie abſondern zu wollen, was bei dem Doriſchen Stamme 
noch weniger moͤglich, als bei irgend einem andern. Im Fa⸗ 
milienleben nun find ohne Zweifel die perfünlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wichtiger und bedeutender, die der Ehegatten ſowohl als 
der Eltern und Kinder, und minderer Aufſchluß über das 
Innere foheint von den mehr dinglichen zu erwarten, bie fonft 
den größten Raum in der Difciplin der fogenannten Alterthü- 
mer einnahmen, 3. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzeiten. 
Indeſſen fpricht fich doch auch in diefen eigenthämlicher Geift 
oft mit uͤberraſchender Beftimmtheit aus; das fehöne Gefek 
‚nationaler Sitte ertheilt dem Kleinflen feine Bedeutung fürs 
Ganze, und adelt das Befriedigen des Bebürfniffes durch 
Beziehung auf inneres Sein; und da foldhe Aeußerlichkeiten 
gerade der Betrachtung am offenften liegen: fo lenkt fich auch 
die unfere am erflen darauf zu. 

Die Dorier wohnten fchlicht und einfach, Lykurg 
hatte als Geſetz ausgeſprochen: in jeglichem Hauſe ſollte die 
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Thuͤre blod mit der Säge und die Dede mit dem Beile gear: 
beitet fein?); micht etwa allen höhern Betriebe der Baukunſt 
zu wehren beabfichtigend, fondern damit diefe auf ihrer allein 
würdige Gegenftände, Tempel und öffentliche Gebäude, be: 
ſchraͤnkt, und nicht die Magd des Privatlurus werde. Wäh: 
rend unter ben Achaͤern Homers hie Könige nicht blos in fehr 
ausgedehnten, fonbern mitunter auch in reich gefchmüdten 
Häufern wohnten, deren Wände von Erz, Silber, Gol, 
Bernftein und Eifenbein firahitn: war alle ähnliche Pracht 
von den Wohnungen der Enkel ded Herakled entfernt. Die 
Amtswohnung beider Fürften follte Ariſtodemos bei der Ein: 
nahme Sparta’8 gebaut haben; hier wohnte noch Agefilaod 
nach der Bäter Sitte, und feine Thuͤren waren, nad Xeme: 
phons freilich übertriebenem Ausdrucke, noch Die des urſpruͤng⸗ 
lichen Bau's2). Mit naivem Wise fragte daher Leotychidas, 
der Alte, (DI. 72.) einen Saftfreund von Korinth, wo ber 
Reichthum zeitig Lurus im Bauen angeregt, da ex die Dede 
des Gemachs mit vertieften Feldern geſchmuͤckt (Parvcouctixi) 
fah: Wachſen bei euch die Hölzer viereckig? ). Uebrigens 
mag man ſich dieſe Haͤuſer dabei geraͤumig und: woitlaͤuftig 
denken; einen Hof, durch eine Mauer von der Straße abge⸗ 
ſondert, vor dem Haufe*); in dieſem eine große Halle u. |. w 
— Die Städte des Peloponnes im Gamen waren untegel- 
mäßig und winklicht gebaut; dagegen bei den Ioniern früh: 


1) Put. Lyk. 13. de esu carn. 2, 2. reg. apophtk. p. 135. Lac. 
ap. 232. Qu. Rom. 87. p. 363. Proklos zu Heſiod T. u. W. 421. 

2) ©. oben ©. 103, 3. 

s Put. Lyk. 13. vgl. Lak. Apophth. ©. 179. 222. 

*) Gegen die Straße die Ivonr asien (Oerod. E, @9.); im 
Daufe die yyvrdom nvAn (Plut. Lak. Ap. des Leotychides (6 Aoioro- 
vog ift ein Irrthum) S. 215. An die abAsıoı Iugaı Ülopfte man in 
Sp. nicht, Tondern rief. Instit. Lac. p. 253. (So auch bei den Aeolern 
nad Alkaͤos in den Theokrit. Ged. 29, 30.) 
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zeitig eine gerablinige und regelmäßige Anlage Gitte-wurbe 1), 
die durch Hippodamos den Milefier ſich auch über das übrige 
Griechenland verbreitete. Hippodamos war ed vermuthlich, 
der Thurioi DI. 83, 3, völlig winfelrecht 2) anlegte 8) und ber: 
felbe bauete noch in hohem Alter die Stabt Rhodos (Ol. 93, 1.) 
fo fommetrifch, daß fie nach bewimberndem Ausdtuck der Alten 
Ein Haus f&ien®). | 

2%. Wir wiederholen aber, daß biefe Grundſaͤtze ein: 
facher Sitte keineswegs der Ausbildung der wahren Bau- 
kunſt fchadeten. Bielmehr wiflen wir, daß diefelben Dorier 
zur Verherrlichung eined höhern, des veligiöfen, “Lebens eine 
Baukunſt übten, die ihnen durchaus original: war, und in ber 
Strenge ber Principe und Sorgfalt in der Ausbilbimg Hand 
in Hand gingen. Was hierin ben erſten Punkt betrifft, daß 
diefe Baukunſt im eigentlichen Sinne original war, 
und fi nicht an etwas von außen Gegebened und Ueberliefer: 
tes als deſſen Yortbildung antnüpfte: fo machen den Beweis 
davon erft die merkwuͤrdigen Entbedungen der neueſten Zeit 
möglich, wodurch wir Denkmäler des vorgefchtchtlichen Jeit⸗ 
alterd Griechenlands in aller ihrer feltfamen Eigenthuͤmlichkeit 
Bennen gelernt haben. Zwar fleht der fogenannte Zhefauros 
des Atreus, das einzige genauer befannte Denkmal einer gewiß 
fehr audgebreiteten Gattung 5), jet nadt da; aber auch fo 


) So ſcheint es nach Pauf. 6, 84, 8%. Vgl. Str. 14, 646. von der 
Övuoroula En’ zideıv in Smyrna. 

2) Wie Diodor angibt, 18, 10. 

3) Photios und Heſych ». v. “Innodduov viunsıs — odrog nV 
xal 0 wueronnoag eis @ovplovg MiAncıos ar. Um biefelbe Zeit muß 
er ben Peirdeus ausgebaut haben. vgl. Schneider ad Arist. Pol. 2, 5. 
p. 108. 2) Meurſius Rhod. 1,10. 

9, Wir nennen ald Gebäude derfelben Gattung aus Neuen und Al⸗ 
ten, 1) die Refte dreier ähnlichen in der Nähe, aber zerſtoͤrten; 2) das 
von Gropius entdecfte am Eurotas (unweit Amyklaͤ. &.); 3) die Ent: 
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zeigt es fich fehon durch feine parabolotdtfche Conſtruktion als 
ein von ſpaͤterer Hellentfcher Baukunſt eben fo, wie von Drien- 
talifcher durchaus abweichendes Bauwerk. Nun haben neuere 
Reiſende dabei mehrere Stuͤcke von Säulen gefunden !), welche 
durch ihre combinirten Formen wie durch ben Reichthum an 
Schmuck zwar einerfeits feltfam uͤberraſchen, aber doch durch 
den Ort, fo wie durch ihre von allem gefchichtlich Bekannten 
durchaus verſchiedene Befchaffenheit, keinem Zweifel Raum 
lafien, daß fie jenem vorgefchichtlichen Zeitalter angehören. 
Es gehören dazu eine Saͤulenbaſis aus einer Plinthe, darüber 
Hohlkehle, dann Torus von elliptifchem Profil, geſchmuͤckt 
mit einer Abwechfelung hervor: und zurkdtretender Felder, 
von denen die erſten zum Theil die durchgehende Verzierung 
von fchnedenförmigen Bindungen haben, dann ein Ablauf 
mit andern Verzierungen; zweitens ein Stud Säulenfchaft 
von. bronzefarbenem Marmor mit ähnlicher Verzierung in Fel⸗ 
dern; brittens ein leider fehr geringes Fragment eines Capi⸗ 
taͤls; weiter eine Tafel von weißen Marmor mit einer Art 
mufchefförmigen Verzierung. Das Brittifche Muſeum bewahrt 
zwei Tafeln von glänzend grüner und dunkelrother Steinart 
auf, beide von dem genannten Schabhaufe genommen, bie 
befonders jene Schnedenlinien zeigen, und fich durch fehr flei- 
Bige Ausführung — jedoch ganz ohne mathematifche Präs 


bedung von Dodwell bei Pharfalos; 4) das des Minyas; 5) das bed 
Hyrieus und bed Augeas; 6) das eherne Faß der Aloiden und das jog. 
unterirdifche Faß, wohin Euryſtheus flüchtet (It. 5, 387. Apollod. 2, 
5, 1. E.); 7) den ehernen Xhalamos ber Danas (nad) Dirt) (und der 
Alkmene. E.); 8) den unterirdifchen ehernen kyklopiſchen Zempel von- 
Delphi (Orchom. 338.) 

1) W. Gel Argolis pl. 7. Dodwell Class. tour. 3. p. 229. 240. 
Beſonders benuge ich hiebei Zeichnungen von Lufieri (niedergelegt im 
Printroom des Britt. Mufeums), der auch fehr finnreich das Ganze zu 
reftauriren verfucht hat. 
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cifion — auszeichnen ?). Doc, Died nur, um vorläufig auf 
diefe merfwärdigften Fragmente uralter Griechenkunſt auf: 
merffam zu machen. Mir genligen diefe Ueberreſte, um bar: 
aus das Gebäude, dem fie angehören, in feiner feltfamen 
Pracht bunter Steinarten mit reihem und mannigfaltigem 
Schmude, inwendig wahrfcheinlidh mit Platten von Bronze 
beHeidet, als ein Denkmal der im Geifte noch halb barbari 
ſchen Kunft des diteften Griechenlands auffteigen zu fehn. 

3. Dagegen ftelle man nun die Einfachheit, Schmud: 
lofigkeit und ruhige Größe der Baukunſt, die das Alterthum 
mit Uebereinftimmung die Dorifche nannte?). So gefichert 
ed ſcheint, daß diefe fi mit großer Conſequenz aus dem Holz- 
bau entwickelt habe: fo wenig kann ich damit die Annahme 
eined fremden Einfluffes, woher irgend, vereinbaren. Denn 
durch einen folchen wäre die fletige Folge der Ausbildung ver: 
riet und aufgehoben worden. Wie confequent bildete man 
doch die lange Fläche des Hauptbalkens- in Stein nad), legte 
darüber die Querballen mit dem Dorifhen Dreifchlig, 
deren Zwifchendffnungen ( uerönas) man allmälig mit Mar: 
morplatten zubedte, und ließ das Gefimd wie in der Zimmer: 
kunſt mächtig bervorfpringen. Und nachdem man vielleicht 


2) Synopsis of the Br. Maus. (10. Edit.) R. 13, 220. 221. 

2) ©. bef. Vitruv 4, 1., deffen Erzählung freilich ungeſchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend die Triglyphen Iweıxag roeıyAd- 
povs, Eurip. Oreft. 1378., in welcher Stelle auch noch die urfprüng- 
lihen von Holz fehr deutlich durch die Zufammenftellung mit xe- 
Öpwroig regewwoıg bezeichnet find. Auch das Ampındv auucrıov, di. 
die Kehle, bat ihren Namen von ber Amwenbung in diefer Battkunft, 
3. B. unter bem Kranze; und das Adcßıov xuudrıor, die Welle, muß 
erft fpäter unter den Aeolern baraus hervorgegangen fein, bei denen 
auch die Ascfle odxtodoun einheimiſch, bie einen fehr beweglichen 
„arov erforderte. Ariftot. Eth. RE. 5, 10, 7. und Michael Epheſ. 
zur Stelle. 
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bad Dach eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte ſchraͤg ab: 
fallen laffen: feste man in Korinth zuerft ein Giebelfeld nach 
vorm und hinten, und ſchmuͤckte ed mit Werken alter Thon⸗ 
bildnerei 1). So entftand der Dorifche Tempel, beffen ältere 
Mufterbilder und in den Dorifchen Städten Korinth, Poſei⸗ 
donia, Aegina und ben Dorifchen Colonieen Siciliens aufbe 
wahrt find. 

Doc darf man keinesweges die Meinung eines der erften 
Sorfcher 2) in diefem Fache fo verfiehn, ald wenn der kuͤnſt⸗ 
Lerifche Charakter diefer Architektur fi) aus dem Holzbau 
ableiten und befriedigend entwideln laſſe. Das ift eben das 
Weſen diefer.Kunft, daß fie in der Geſtalt eines Werks für 
das Beduͤrfniß, ded Haufe, ein geifliged Sein ausprägt >). 
Es ift der Dorifche Charakter, der Dorifche Baukunſt fchuf. 
Im Dorifchen Tempel ift die zu tragende Laft abfichtlich ver: 
ftärft, und dem Gebälf eine ausnehmende Höhe gegeben; 
aber im Verhaͤltniß find auch die Säulen ungemein ſtark und 
nahe neben einander geftellt: woraus uns baffelbe Gefühl ent: 
fieht, wie wenn wir einen augenfällig ſtarken Dann eine 
gewaltige Laſt tragen fehn, und Erſtaunen über die Schwere 
fich mit der Freude über die Sicherheit des Unternehmens 
miſcht. Die fehnelle Verjüngung der Säule (aber ohne 
Schwellung) und die flarfe Ausladung des Capitäls (aber 
ohne viel Rundung) erhöhen den Eindrud von Mächtigkeit 
und Bellimmtheitz der MWechfel langer unverzierter Flaͤchen 
mit Fleineren verzierten Gliedern erweckt das Gefühl einfacher 


”, Boͤckh Expl. ad Pind. O. 13. p. 213 sq. 

2), (Hirt Baukunſt nad) den Grundfägen der Alten. 1809. und 
Geſchichte der Baukunſt bei den Alten 1835. €.) 

3) Der Zempel ift nach altem Gedanken auch ein yaaue, ein 
zur Verherrlichung der Gottheit im Tempelraum bimgeftelltes 
Schaubild. 


rer. 
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Groͤße, ohne daß ſie monoton und ermuͤdend erſchiene; die 
uͤber dem Ganzen verbreitete Klarheit wird durch den dunkeln 
Schatten geſteigert, der unter dem vorſpringenden Kranz⸗ 
geſims liegt; oben ſchließt die heitere Giebelflaͤche kroͤnend 
das Ganze. So ſpricht ſich in dieſer Kunſtſchoͤpfung der dem 
Stamme eigene Sinn fuͤr ſtrenges Geſetz, einfaches Maaß, 
reine Uebereinſtimmung aus. 


II. 


1. Wir muͤſſen es aufgeben, dieſe Betrachtungen weiter 
zu verfolgen, die wir nur beiläufig an die Wohnung der Do⸗ 
vier knuͤpften. Was nun ferner die Kleidung betrifft: fo 
thut ſich auch-in dieſer ein eigenthuͤmlicher Sinn dar; eine alt: 
hellenifche Sophrofyne, die von Aftatifcher Prachtliebe fo weit 
entfernt ift, wie von barbarifcher Schmutzigkeit; aus welcher 
fi eine große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doch auch eine gewiſſe Achtung für 
den Anſtand ergibt, der indeß nach berrfchender Sitte Feine 
fehr forgfame und ſchaͤmige Verhüllung des Körpers forderte. 
Wie ein Dorier der erfte war, ber in den Schranken von Olym⸗ 
pia den Iäftigen Gurt, den Homers Ringer mit denen bes 
Barbarenlandes noch gemein hatten, abwarf und nadt zum 
Ziele lief‘); fo war edle und unbefangene Nadtheit, wo fie 


3) Zuerft rangen nach Platon Staat 5, 45% c. die Kreter nadt 
(aber ihre ifolirte Lage verhinderte bie Ausbreitung der Sitte); dann. 
die Latebämonier, bie als bie erften Thuk. 1, 6. nennt. (Auch 
Ichreibt Hippafos bei Ath. 1, 14, d. den Lafed. die erften Gymnaſien zu. 
— Die Ablegung aller Bedeckung in den Olympifchen Spielen foll von 
Akanthos dem Lafedämonier und Orfippos dem Megaren- 
fer ausgegangen fein. Erfteren nennt Dion. Hal. 7, 78%. und zwar 
fiegte er nach Pauf. 5, 8, 3. und Africanus im Diaulos oder Dolichos in 
der 15. Olympiade. Orfippos nach Pauf. 1, 44,1. Euftath. II. p. 
1334. Röm. Vgl. Heſych s. v. Loocero und die verwirrten Nachrichten 
in ben Vened. Scholien zu St. , 683. und Ifidor Origg. 18, 17. Pau= 
ſanlas ftust fi) auf ein Megarifches Epigramm, welches in -[päterer 
Erneuerung nod erhalten ift und fich jest im Cabinet des medailles 
der Bibliotheque du Roi befindet. S. Böckh Corp. Inscrr. n. 1050. 
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einen Zweck erfüllte, überhaupt dem Dorifchen Weſen ange: 
mefjen. Dies erinnert an die ſchon in der Zeit der Attifchen 
Bildung auffällige Nacktheit der Spartiatifchen Mädchen, von 
ber Spätere oft fpaßhaft fagen: die Spartiaten zeigen den 
Fremden ihre Jungfrauen nackt). Was damit aber eigents 
lich gefagt fei: muß bier ausführlicher unterfucht werben. 
2. Zuvoͤrderſt machen diefe Worte aufmerkfam auf den 
Unterfchieb in der Lebensweiſe Dorifher Ehefrauen und 
Zungfrauen. Während die moderne (romantiſche) Sitte 
die Sungfräulichkeit allen Eindruͤcken der Sinnlichkeit, die Lei: 
benfchaft zu entzüunden geeignet wären, mit zarter und ängft: 
licher Sorgfalt zu eritziehen fucht, und die Frau dagegen bem 
Verkehr mit Männern weit freier audfeßt: wurde nach dem 
kaͤlteren Hellenifchen Sinne, der fich am beftimmteften bei den 
Doriern auöfpricht, gerade die Jungfrau der Berührung des 
Lebens mehr blos geftellt, ald die Frau, deren Dafein im 
Haufe fein Ziel gefunden zu haben fchien: daher auch nur bie 
erfiern Muſik und Gymnaſtik übten, die andern nichts als 


Danach foll Orfippos ein im Kriege verloren gegangnes Stud des Me⸗ 
garifchen Gebiets wiebergewonnen haben und im Olympifchen Studium 
zuerft ohne Gürtel gelaufen fein. Run fiegte Orfippos nad) dem ſichern 
Beugniffe des Jul. Africanus in der 15. Olympiade, welche Angabe noch 
durch Euftath. und Hefych. betätigt wird, während das Et. M. und bie 
Scholl. Il. den Sieg Olymp. 32. anfegen, in welcher nad) Jul. Afric. 
Kratinos von Megara Sieger war. Voͤckh hat l. c. p. 1054. dieſe Wi- 
derfprüche gluͤcklich befeitigt. Orſippos, fei es aus Zufall oder wenig. 
ftens ſcheinbar aus Zufall, verlor den Gürtel beim Laufe im Stadium; 
nachber ließ Akanthos von Lakedaͤmon ben Gürtel bei Seite und von dba 
an wurde es ftehender Gebrauch. In andern Arten ber Kämpfe, wie im 
Ring: und Fauft: Kampfe, erhielt fich der Gebrauch) des duakoue bie 
in fpätre Zeiten und ward nur kurze Zeit, bevor Thukydides fein Werk 
fchrieb, abgeichafft, zul od oa Ern Enedn meravraı 1,6. €.) 

3) 8. befonderd Athen. 13, 566 e. Euſt. 3. 14, 975, 
4 Rom.. 

Die Dorier. I. 17 
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häusliche Gefchäfte:). Hieraus erklärt fich, warum zu Sparta 
Zungfrauen mit offenem Angeficht, Frauen Dagegen verfchleiert 
erfchienen2); auch war ed gewöhnlich, daß man jene mit jun: 
gen Leuten tiber die Straße gehen fah?) — was den letztern 
ficher nicht erlaubt war; und fo wurden auch in Sparta*), in 
Kreta 5), in Olympia endlich Iungfrauen zur Schau gymnis 
fcher Agonen zugelaffen, und nur Frauen ausgefchloffen) : al: 
les umgekehrt in Ionien, wo gerade bie unverheiratheten Maͤd⸗ 
chen am meiften im Innern der Häufer verfchloffen lebten ?). 
Diefe verfehiedene Stellung im Leben alfo wurde aud 
durch die Tracht bezeichnet, die bei den Jungfrauen offenbar 
leichter und freier war; denn nur von diefen ift bei bem Vor⸗ 
wurfe unziemlicher Nacktheit überall die Rebe. Diefem Bor: 
wurfe liegt aber bei den Athenern ein feltfames Vergeſſen ur- 


2) Platon Gefche 7, 805. 6. (Sine Lalebämonifche Frau riecht nad 
Bovrvgov, Beronike nad) uvgov Plut. adv. Colot. 4. ©.) 

2) Lak. Apophth. p. 335. Apoftol. 18, 19. 

3%) Eurip. Androm. 598. auch bei Plut. Vergl. Numas 3. ai Eur 
veoıcıy ZEspnnovon: Öduovg. Daher Properz 3, 14, 21. lex igitur 
Spartana vetat secedere amantes; Et licet in triviis ad latus esse 
sune. *), Zu fließen aus Plut. Lyk. 14. 8) Theſ. 19. 

6) Pauſ. 5, 6, 5. (über die Gefchichte der Pherenike Boͤckh Expl. 
Pind. p. 166.) 6, 20, 6. (Ic finde, daß Bald. ad Adam. p. 198 a. die 
Worte ded Paul. zapdeivovg dt oux sloyovar Heichaı für ein Gloſſem 
erklärt, und auf Andrer Zeugniß geftügt behauptet: alle Weiber feien 
von Olympia auögefchloffen gewefen. Aber ich denke, unfer Zuſammen⸗ 
bang rechtfertigt auch jene Stelle, ald auf alte Sitte bezüglich, die frei⸗ 
lich jpäter wohl felten eine Zungfrau benugen mochte.) Daher Eonnten 
auch hier, freilich nur in Eurullämpfen, Jungfrauen fiegen, wie Kyniska 
Pauſ. 3, 8, 1.5, 123, 3.6, 1. Zen. Agef. 9, 6. Plut. Ageſ. 30. Lak. Ap. 
p. 184. Eurpleonis Pauf. 3, 17, 6. — In Kyrene waren nah Pind. 
9.9, 108%. (7 vior) audy Frauen zugelaflen, vgl. BödhExpl. p. 328., 
dergleichen auch dafelbft nach einer Infchr. bei Della⸗Cella gymniſchen 
Kämpfen vorftanden. 

8 xaranlsıoroı, Sappho Fr. 15. p. 46 Wolf. Pſ.⸗Phokylid. 
. V. 203. 
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ſpruͤnglicher Sitte zu Grunde: da das Leben ihrer Jraum nach 
und nach völlig orientalifirt worden war, erfchien ihnen das 
Aecht⸗Helleniſche zuleßt als frembartig 7): fo daß fich Aber Dos 
rifche Srauentracht ungefähr eben folche Begriffe erzeugten, 
wie die Römifchen über Germaniſche fein mochten, denen Ta⸗ 
citu8 begegnet: „bie Deutfchen Frauen tragen die Arme bis 
zur Schulter nadt, ſelbſt der nächfte Theil der Bruft ift bloß: 
beffen ungeachtet ift das Eheband ihnen unverleglidy.” 

3. Was num jene Tracht betrifft: fo find nah Manfo’s 
und Böttigerd Behandlung ber Sache?) nur noch folgende 
Bemerkungen nöthig. Die Alten nennen dad Haupt oder 
eigentlich das einzige Kleid der Dorifchen Jungfrau bald His 
mation?), bald Chiton: das lehtre, wie aus Vergleichung der 
Bildwerke erhellt, mit Recht, das erftre nur mißbräuchlich da⸗ 
rum, weil ed in Vergleich mit dem linnenen Sonifchen Chiton 
ein Himation ſchien. Dies Kleid, aus wollenem Zeuge, war 
gänzlich aͤrmellos, und mußte Über beiden Schultern durch 
Nadel:Spangen (möpreg, asgövag) feftgehalten werden, die 


2) del ye 'Elinmeni) dodng müca 7 dovain rv yonann 1 
ade 17, tiv vov Auglöa xarllonsrn. Herod. 5,88. vgl. Euft. zu 31. 
5, 567. Aegin. p. 78. 

2?) Sparta 1, 3. ©. 163. — Raub der Cafſ. ©. 60. 

2) &o nennt ſchon Herob. 5, 87. Himatien Dorifcher Frauen als 
entfprechend Joniſchen Ehitonen; und die verfchledenen Scholiaften zu 
Eurip. Hek. 933. nennen bie Dor. Iungfrauen bald uovozkrworeg, bald 
arteovag (für dad die Stelle des Anakreon, From. ©. 404. Fiſch.: dx- 
Söoa yırave Ömgıdkev, zu abgeriffen ift, um zu beweifen). Diefe ci= 
tirt Boros bei Etym. M. 398, 44., und benugt außer Aeliod Dionyfios 
(der wieder das zeraovopogeiv als den Doriern eigen nennt) Euſt. zu It. 
14, 975. vgl. noch Heſych dwgrageıv und den Sophista anon. bei Orelli 
Opp. mor. 8. p. 314. (gaıwoumgeldss schol. Clem. Alex. p. 128. Klotz. 
H.) — Eurip. Andr. 599. u. Hek. a. DO. nennt das Dorifche Gewand 
ungenau r&mlos, vgl. Hedylos in ber Palat. Anthol. 6, 298. Plut. 
Kleom. 38. 

17* 
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- oft von bedeutender Größe waren!), während die Joniſchen 


Frauen die Arme in längere oder kuͤrzere Aermel ſteckten 2). 
Der nadte Arm der Ppthagoreerin Theano, deren Tracht ohne 
Zweifel Dorifch war, reizte Jemanden zu fagen: Wie fchön iſt 
der Arm, worauf fie antwortete: Aber nicht für Sebermann?). 
Nun war ferner diefer Ehiton nur an einer Seite herab zuſam⸗ 
mengendht, an ber andern zum Theil offengelaffen oder aufge: 
ſchlitzt (oyworös zıurv)*); wahrfcheinlich konnte er hier mit 
Nadeln5) zu=, oder zu freierer, gumnaftifcher, Bewegung los⸗ 
geftedt werden; wobei natürlich die beiben Zipfel (mr&pvyzs) 
auseinander fehlugen, daher Ibykos Sparta’ Mädchen pauwvo- 
unoldag nannte 6). Dazu wurbe auch dad Gewand ohne 
Gürtel getragen, fo daß e& Über die Waden herab hing”). — 


n Her. a. O. Schol. Eurip., wo Emımoonls die Nadel der Spange 
zu fein fcheint. 

2) Doch kamen auch bei der Joniſchen Frauentracht zepdvuzı vor, 
um die aufgefhhligten Aermel zufammenzuhalten. Aelian ®. &. 1, 18. 

2) Wolf fragm. mul. pros. p. 341. 34%. 

) Pollux 7, 13, 55. 

6) Die von Böck Staatsh. 8. ©. 387. nad Chandler erlaͤuterte 
Inſchr. aus dem Parthenon beſchreibt eine Rike aus Gold und Elfen⸗ 
bein, die in mehrere Stuͤcke zerlegbar; das dritte enthaͤlt den Falten⸗ 
wurf und zwei xcoboꝛag, ich glaube, eben ſolche. Doch iſt no Manches 
daran zu erörtern. 

6, Pollur, Plut. Vergl. Lyk. 3. und Sophokles daſelbſt: — xai 
ray vEoprov, ag Er’ &orolog zırav Hugaiov dupl ungöv zrdsserar, 
Eeudvov. Eurip. Androm. 599. yvuvolcı ungois nal werloıs dweı- 
wlvoıs. Vgl. Duris bei den Schol. Eurip. Hek. ai dt yurainss 2Bov- 
«to» raig Awplaıg orolaig. Dieſer Schriftfteller hat übrigens bie 
gewiß irrige Meinung, bie Ath. rauen hätten zur felben Zeit kurzes 
Haar und Doriſche Gewänder getragen, ba bie Männer langes u 
Joniſche. 

7) Bol. Schol. Eur. a. O. Kallim. From. 8385 Bentl. von einer 
Lakon. Iungfrau: koxuer Or’ &lmorog zarspdnognog Frı. "Akooroı aa 
üylcoves nach Schol. Eurip. u. Euft. p. 975, 38. ohne Gone auch nach 
Pauſ. ebd. 975, 40. Guid. dmeıdker. 
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So fieht man in der Kunſt unter andern Nike und Iris, dieſe 
namentlich unter den Statuen vom Giebelfelde des Parthenon, 
bei deren tafcher Bewegung der auseinanderſchlagende Chiton 
zur linten Seite Waden und Schenkel entblößt; und mit dem⸗ 
‚ Shiton — fo daß die Falten am 
tinanderlegen — Pallas im Coſtuͤm 
t hochgegürtetem Dorifchen Chiton 


m, je nachdem biefe oder jene An: 
fand und Thaͤtigkeit forderte, trug auch die Jungfrau Spar⸗ 
ta's, meift ohne Himation?), ihr einfaches Gewand, und 
zeigte ſich auch in Männergefelfchaft ohne weitere Verhuͤllung. 
So gewarn Periandros der Korinthier?) die ſchoͤne Meliffa zu 
Epidauros lieb, da er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Ober: 
gewand und blos im Ehiton fah, wie fie den Arbeitern Wein 
ſchenkte ); ebenfo ſchaute man die Dorifchen Mädchen auf 
ihren Uebungöplägen und im Chor tanzend*). Die Frauen 


”) novözenlos, Acole es zöge, Curip. Hekabe 988. Doris 
aullo culta palliolo Juven. 3, 94. Darauf geht auch das yuuvög oben 
&. 357. und unten 8. 4. (Auch Put. Pyerh. 17. werden bie Spartas 
nifchen Jungfrauen ald uovozkrawes von ben verheiratheten in iunzıx 
unterfchieben. €.) 

) Daß damals ſchon das Korinthifche Kleid vom aͤchtdoriſchen 
einigermaßen abwich, ift hiernach und nad} ‚Her. 5, 87. ſchon Aogin. p. 
64, 6. bemerkt. Das Syrakuſiſche umspsvauer war vielleicht aus dem 
Doriſchen Spangendjiton entftanden, Theokr. 15, 34. vgl. Spohn Le- 
ction. Theoer. 1. p. 36., aber es ward über das zuraisıov gezogen. — 
Ein Korinthiſches Frauenkleid war auch das wapdengu, Athen.13.p. 582. 

) Pythänetos Acginet. p. 63. Vergl. noch Theogn. 1002 Bekker- 
wo bie Adnaıyar nögr Kraͤnze für die Gäfte bringt. So festen auch bie 
Doriſchen Sikelioten eine zaupbtvog YunAnpögos an bie Stelle des ms. 
Polyk. 12, 5,7. 

*) Plut. Spk. 14. raͤs nögug yunvds ze monmedsm nal zgdg 
iegoig zuolv Ögzeiohen nel Körw. vgl. Lat. Xp. p. 328. Deich 
Saguiten. \ 


“ 
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dagegen erblickte man ſchwerlich ohne ein Ueberkleid, das wahr⸗ 
ſcheinlich vom Himation der Maͤnner nicht weſentlich verſchie⸗ 
den war; wie z. B. die Frau des nach Doriſcher Weiſe leben⸗ 
den Phokion, nach Plutarchs Erzaͤhlung, oft im Himation ih⸗ 
res Mannes ausging. 

4. Dies fuͤhrt uns auf die Maͤnnerkleidung; deren 
Hauptſtuͤcke wir erſt im allgemeinen benennen muͤſſen, ehe wir 
vom Einzelnen ſprechen. Es find der Chiton, ein aͤrmello⸗ 
ſes wollenes Hemd, allen Griechen und Italern gemein, die 
einzige Kleidung der Knaben?), ba man erſt in ber Zeit der 
Verweichlichung in Athen begann, auch jüngere Knaben in 
Himatien einzuhüllen2); dad Himation, bei Homer gAnive 
genannt?), ein vierediiged oder rundlich gefchnittenes Stud 
Tuch, welches gewöhnlich vom linten Arm aus nach hinten 
unter dem vechten durchgenommen, und mit dem Endzipfel 
über die linke Schulter geworfen wirb®); drittens die Davon 
ganz verfchiedene Chlamys (Berraiıxa wrepx), urfprüng- 
lid) Makedoniſch und ZTheffalifh 5), ein oblonges, aber mit 
den beiden untern Zipfeln ſtark hervortretendes Stud Tuch, 
welches mit einer Spange auf der rechten Schulter befeftigt 
wird, fo daß ed diefen Arm frei läßt. Dieſes letztere Kleid 
fommt in den Homerifchen. Gefangen durchaus nicht vor; 
Sappho 0) erwähnte es unter ben Griechifchen Dichtern zuerft; 


) Put. Lyk. 16. und von der Sitte Phigaliad Athen. 4, 948 f. 

2) Ariftoph. Wolfen 986. Gang baflelbe Xen. Staat der Laf. 8, 1. 

2) Ebd. Vögel 493. 98. Iuazıov und zixive gleichbedeutend: daß 
aber zAnivee und zoißo» verſchiedene Species des iunzıov, zeigt derf. 
Welpen 1132, zlaive iuer. reroayovov nad) Dibymos. 

© *), Nur 31. 10, 133. wird einmal die yAaive doppelt gelegt und mit 

einer Spange (über die Schulter) befeftigt. 

5) Val. Pollux 7, 18, 46. 10, 27, 124. vgl. Hemfterh. Diogen. 
Prov. 5, 21. Vatic. Prov. 2%, 14. Lexikogr. 

°) Nach Pollur und Ammon Sram. 68. 69. p. 8%. 83 Wolf. 


“ 
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erft damals alfo verbreitete es ſich über DaB eigentliche Grie⸗ 
chenland, und zwar zunaͤchſt als Kleid der Reiter und junger 
Leute, dann ald Kriegermantel; fo au) nad) Sparta). Die 
ältern Vaſengemaͤlde zeigen indeß auch die Krieger ſtets noch 
im Himation, welches gewöhnlich fehr faltenlos und eng an 
den Körper angezogen erfcheint 2). 

Nun fagt Thukydides 3) von den Lafebämoniern, daß fie 
zuerft eine einfachere Tracht angenommen: wobei eine 
dem Hiſtoriker eigenthünmliche Anficht zum Grunde liegt, als 
feien nämlich die linnenen, weitläuftigen, zierlich gefältelten 
Sewänder, wie fie in Athen noch zur Zeit des Ariſtophanes 
altfeänfifche Leute trugen, die urfprüngliche Griechifche Klei⸗ 
dung gemwefen: wogegen wir ziemlich ficher wiffen, daß Diefe 
Tracht erft von den Zoniern Afiend nach Athen herüber gefom: 
men war*), wo man fie aber um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieged wieder verließ, und zur leichten althellenifchen zuruͤck⸗ 
fehrte; mit Ausnahme jeboch der Frauen, die fich zwar ehe: 
mals auch in Athen Dorifch getragen, aber nun die Sonifche 
Kleidung mit langen Aermeln, weitem Faltenwurf, fchleppens 
dem Saume, meift aus Linnen, beibehielten. Indeſſen hat 
Thukydides doch darin Recht, daß die Lafonen fich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewaͤnder auszeichneten; fo 
war bas Lafonifche Himation), der Zribon®), von flartem 


— 





2) ©. Ariftoph. Lyſ. 988., wo e8 Geſandtenkleid, wie die powwınls 
oben ©. 248, 1. Juvenal 8, 101. 

2) ©. Tiſchb. 1, 29. Vases de Coghill 1. pl. 36. 

3) 1,6. vol. Dion. Hal. in Thuc. 9. . 

%) Minervae Poliadis aedes p. 41. 

6, Bon den Lakonen auch dauoparns genannt, Heſych, weil man 
darin ausging. 

6) Bol. Meurſ. Misc. Lac. 1, 15. Manfo 1, 3. ©. 197. Der Tri⸗ 
bon konnte auch (wie die Chläna. oben ©. 362, 4.) doppelt genommen 
und mit einer Abula befeftigt werben, Polyan 4, 14. Diefe anftändi: 


“ 


‘ 
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Tuche und geringem Umfange?), dad Sparta's junge Leute?) 
das ganze Jahr hindurch ohne Ehiton zu fragen Durch die Sitte 
verbunden waren 3), der auch Altere Männer (wie die Lafont: 
zonten Athens) fich oft freiwillig unterzogen. 

5. Wie im Attifchen Leben ſchon die Art, die Gewaͤnder 
zu tragen — und: in der That iſt e8 bewundernswuͤrdig, wie 
manmigfache Veränderungen und wie feine Nüancen fo wenige 
und einfache Kleidungsftüde zuließen — die Bildung und Le: 
bensart eined Jeglichen anzeigte, und den Urbanen und liberal 
Erzogenen allein fchon erkennen ließ: fo ſprach fi) auch Do⸗ 
rifche Zucht und Sitte im Umwurfe der Kleidung auf eine be- 
flimmte und deutliche Weife aus. So war ed zum Beifpiel in 
Griechenland ein allgemeiner Grundfaß: die Arme im Gewande 
zu halten, fei Zeichen von Befcheidenheit (daher auch Athens 
Redner in älterer Zeit wenigſtens die linke Hand nie außerhalb 
batten)2), und dem gemäß fah man die Juͤnglinge von Sparta, 
ähnlich den Roͤmiſchen im erften Jahre der Givität, auf der 
Straße nie anderö, ald beide Hände im Mantel mit gefenkten 
Augen fill vor fich herfchreiten: wie Renophon fagt>), an 
Schweigſamkeit und Unbemeglichkeit der Augen Bildfäulen 
gleich und fehamhafter ald Jungfrauen im Brautgemach. Ge: 
rade fo findet man aber auch die Iünglinge Unteritaliens, zum 
Theil Dorifcher Städte, auf Wafengemälden fehr häufig dar: 








gere Art des Himationd, die Chläna, kam in Sp. auch vor. Theopomp 
Kom. bei Pollur 10, 27, 124. dEouldss pyadviı der Lak. Aelian V. 
©. 9, 34. 

1) Platon. Protag. 342. Ariſtot. Eth. NIE. 4, 7. mit Afpafios und 

dem Parif. Schol. p. 156 Zell. vgl. das Konrınöv inaridıon bei Heſych. 

“ 2) Vom zwölften Sabre an, Plut. Lyk. 16. 

®) Lac. Inst. p. 247. Lat. Apopbth. p. 178. Xen. Staat 2,4. Zu: 
fin. 3, 3. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 483. 

*) Zaylor ad Aeschin. in Timarch. p. 59. 

°) Staat 3, 5. citirt von Longin m. va. 4, 1. p. 114. 
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geſtelt, nämlich die Arme unter dem Gewande um die Bruſt 
gefchlagen, wodurch der ſtark vorftehende Faltenbauſch zunaͤchft 
dem Halſe entſteht i. 

Sonſt war Gleichheit?) und Einfachheit das hoͤchſte Ge⸗ 
ſetz. Salbenbereiter waren von Sparta ausgeſchloſſen als Oel⸗ 
verderber, Faͤrber, weil ſie der Wolle das ſchoͤne Weiß rau⸗ 
ben2). Aoacoòâ utv ra eiuare, Öolsoar o za Yoluare 
ift Der Spyartiatifche Ausdruck davon*). — Auch in den Staͤd⸗ 
ten, die fchon mehr von Dorifcher Sitte entartet waren; gab 
es häufige und ſtrenge Verbote -gegen Kleiderpracht der Frauen, 
mit der weife berechneten Klaufel der Ausnahme der Proftituir- 
ten5). Wie in Sparta der Bart ald Zierde des Mannes galt®), 
und der Lippenbart ald Zeichen der Freiheit (worauf fi) das 
fombolifche Edietum der Ephoren, den Schnurrbart zu ſchee⸗ 
ven, bezieht”), fo unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos 


2) Bol. Böttigers Anfichten davon, Raub der Kafl. 8.74 ff. Ar: 
chäologie ber Mablerei 1. S. 811. Bafengemälde 1, 2. ©. 37. u. Uhdens 
Brief 2.8.65. 2) Zoodlaroı Thuk. 1, 6. Juſtin. 3, 3. 

3) Athen. 15, 686 f. Plut. Lat. Ap. ©. 324. Seneca qu. nat. 4, 
13. Diefe altgriechifche Anficht liegt felbft dem Sprachgebrauch von 
gdelpev, wuives, corrumpere, für färben, zum Grunde. 

9) Nach Klem. Aler. Stron. 1. p. 294 Sylb. Herod. 3, 22. führt 
freilich daflelbe Apophthegm von einem Aethiopifhen Könige an, vgl. 
Blut. Qu. Rom. 26. p. 337. Sympos. Qu. 3, 1, 2. p. 109. de Herod. 
mal. 38. p. 313., aber die Redensart trägt einen aͤcht Spartiatifchen 
Sharafter. 

) Aus Diokled Gefeggebung Phylarch bei Athen. 12, 531 b. vgl. 
von Zaleukos Heyne Opp. Acc. 2. p. 33. von Sp. Herall. Pont. Klem. 
Al. Protr. 3, 10. p. 199 Syib. vgl. Aelian V. &. 14,7. 

6) vanmößıoı Platon Kom. bei Afpafios zu Ariftot. Eth. Nik. 4, 7. 
(Nach Porfon Tracts p. 333. zaipoıs, olumı, neramellstcas airoV 
Suonlıuonisag re, rov Vanvoßıov, Onupriozalsnv, bumonövövior, 
&ixsrolßoova. E.) Einovreg Urnıvag Ariſt. Lyſ. 1078. vol. die Bildſaͤule 
bes Eyfandros bei Plut. Lyſ. 1. 

7) Oben ©. 121, 3. (add. Profi. zu Hefiod T. u. W. 738.) vgl. 
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alte, aber beſtaͤndig verletzte Geſetze das Raſiren). Auch das 
Tragen der Stoͤcke (doriſch axuraluı) war den Spartiaten?) 
mit den Doriern Unteritaliens gemein 3). 

6. Darum war aber dad Dorifche Leben auch hierin Eei- 
neöwegd der Schönheit abgewandt; es war nur eine Schön: 
beit firenger und herber Art, die es erfixebte, fern von weich⸗ 
licher Zierlichkeit. Der Spartiat nährte vom Alter der Ephe⸗ 
ben. an®), zum Unterfchied von dem Unfreien und Handwer: 
kers), nach alter Sitte®), den Schmud des Haupthaars 
(Zxegriogeiing)?), der freilich, wenn nicht gehörig geord: 
net, leicht den Vorwurf des dunodv veranlaffen konnte. Es 
fcheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen Bufch 
über dem Scheitel bandens); während ed nad) Sonifcher Sitte, 


Valcken. zu Theokr. Abon. p. 388. Wyttenb. Anim. ad Piut. de sera 
p- 25. Wyttenbach meint, die Spart. hätten ſich den Lippenbart im: 
mer gefchoren, aber feine, wie Ruhnkens Emendation von Antiphanes 
bei Ath. 4, 143 a. ift ſehr willkuͤhrlich. 
#) Athen. 18, 565 c. 
2) Arift. Vögel 1283. Ekkleſ. 74. Nur in der Volkeverſammlung 
verboten, Plut. Lyk. 11. 


3) Herod. 3, 137. Ariftot. ITOccx. oA. bei Photios p. 388. vgl. die 


Vaſengemaͤlde. 

+) Xen. Staat 11, 3. Plut. Lyk. 22., vorher mußten fie dv zoo xel- 
osodaı, K. 16., was mitunter auch als allgemein Spartiatifche Sitte 
bezeichnet wird, Plut. Alkib. 23. de diser. adul. 10. p. 170. 

6) Antiochos bei Str. 6, 278. Ariſt. Rhet. 1,9. ' 

6) Gegen Herodots 1, 82%. wire und eine ähnliche Tpricht Plut. Lyſ. 
1. vgl. Ey. 22. reg. apophth. p. 134. 125. Lac. ap. p. 326.230. Ae- 
ginet. p. 33, o. In Kreta trugen wenigftens bie Kosmen nad) alter 
Sitte langes Baar. Seneca controv. 4, 27. Bon bem kurzen Baar der 
Argeier Her., Plat. Phaͤdon p. 89. (und Io. Tzetz. Jamb. 161.) 

N) &. Platon Kom. u. Arift. in den &. 8365, 6. cit. Stellen. 

°) Bol. Ariftoph. Lyſ. 1113. nagaumuxldder mit Horaz C. 2, 11. 
fin. incomtam Lacaenae more comam religata nodo, d. h. wie es Ar⸗ 
temis gewöhnlich in der Kunft hat. Daß die Frauen nicht xougw ge: 
durft (Herakl. Pont. 3.), ift wohl nicht fiveng zu nehmen. Einen den 


‘ 


- 


2 _ 


die auch hierin den Barbaren nachahmte, in kuͤnftliche Locken 
gebreht, und Über der Stirn mit goldenen Madeln, die bie 
Form von Eicaden hatten, zuſammengeſteckt wurde‘). Auf 
dem Haupte trugen die Lalonen Hüte mit breiten Schirmen; 
auch im Kriege, doch wohl nur die Leichtbewaffneten?); wie 
fie zur Schlacht ihr Haar orbneten und fhmüdten, iſt oben 
bemerft >). 

Daß von diefer eblen und fchönen Einfalt die meiften Do: 
rifchen Voͤlkerſchaften, namentlich in den Colonieen, abgefal: 
len waren, bedarf keines Beweiſes; Nhodifche Pracht war 


fprüchwörtlich; nichts weichlicher als das burchfichtige und 
nachfchleppende Zarantinidion®); auch die von Dionyfios über: 
fandten Sikelifchen Gewänder wies Lyſandros (oder Archidam) 
als feinen Töchtern unanfländig ab). 


Göttern geweihten Haarzopf nannten die Lat. idpmunx. Heſych nad 
Hemfterh. (wo indeß Zoup ad Suid. 2. p. 607. ispößarow vertheidigt 
und wohl mit Recht.) Wan kannte die Sp. gleich an der xove«, wie 
an den Schuhen, Pauf. 7, 14, 2%. Der legtern hatten die Lak. zur 
Pracht die Amyktäifchen, zur gewöhnlichen Tracht die antäg Aanwnı- 
xas (oben &. 23,7.) Sonft fommen noch Argeiifche, Rhodiſche (Pol⸗ 
lux 7, 22, 88.), und Sikyoniſche Eußadeg vor (Lulian rhet. praec. 15. 
Lucret. 4, 1131. Euft. zu Dom. p. 130%, 22 Rom.). 

2) Zu den bisher behandelten Stellen (ſ. Thierfch Acta philol. Mo- 
nac. T. 3. fsc. 2. p. 273 »q., deffen Anficht mir nicht ganz klar iſt; ich 
glaube, daß man den Korymbos am beften an den xopaıs vom Pandro: 
feion fieht,) füge Phokylides Eguara A0o&& xopvußor und Nikol. Dam. 
p. 51. Orelli von einem Smyrnder: adunv roipwv KEvan argöpm xE- 
xogvußwuevnv. 

2) Thuk. 4, 34. vgl. Pollur 1, 149. Erotian ker. Hippofr. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 17. 2) (8.3, 12, 10. €.) 

*) Bentley Phalarid. p. 347. Lips. Bergler ad Alciphr. 1, 36, 1%. 

6) Plut. Lyſ. 2. reg. apophth. p. 127. Lac. ap. p. 200., wo Ar⸗ 
chidam Ageſilaos S. gemeint ift, der aud) im folgenden mit dem ©. des 
Beuridam mehrmals verwechjelt wird. Apoftol. 10, 48. Später aber 
fommen auch dıayas Acanavına als fchnöder Lurus vor. Chryſoſt. 
zum Eſaias T. 6, 45 a. zum Matth. Hom. 83. T.7, 796 b. Montf. — 
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-Zum dußern Kult ded Körpers gehören die Bäder, in 
deren Betreff wir bemerten, daß die Lakoniſche Sitte nur 
zweierlei zuließ, die Falten täglichen im Eurotas, Die auch zur 
Diät ded Königs Agefilaos gehörten), und von Zeit zu Zeit 
trodene Schwigbäder2); dagegen die Werweichlichung des Kör: 
pers burch warme ober laue fireng verſchmaͤht wurbe>). 


Sonft vgl. über die Argivifchen Kleider zrßesvog unb wAsoßlnıxog Pol: 
lux 7, 13, 61. Intpp. Eine altvaͤteriſche Stola Megarifcher Frauen war 
das ayaßonue. Plut. Qu. Gr. 16, p. 387. 

2) Zen. 9.5, 4, 28. Plut. Alkib. 23. 

2) S. befonders Martial 6, 42. Caſaub. zu Str. 3, 331. p. 663 
Friedem. Die Herafleifchen Bäder aber (Bd. 1. S. 430, 6.) find wirk⸗ 
lich nichts ald warme; fie heißen fo als Mittel gegen den x0mog. 

3) So verjchwindet der Widerfprudy, den Manfo 1, 2. ©. 199. 
findet. 





III. 


1. Was nun weiter Nahrung und Mahlzeit an—⸗ 
geht: fo heben wir hier nur das befonders hervor, was einem 
biftorifhen Schluffe oder einer ethifchen Betrachtung Raum 
gibt, da wir benfelben Gegenfland vom Standpunkte der 
Öffentlichen Haushaltung ſchon oben ind Auge gefaßt haben. 


Zuvoͤrderſt ift auch hiebei das Kefthalten der Dorier an althel⸗ 


leniſchem Herkommen fichtbar, gleich in der Sitte des Zuſam⸗ 
menfpeifens, der Syffitien. Denn diefe fanden ehemals 
nicht blos bei den Doriern flatt, unter denen fie außer auf 
Kreta und zu Sparta aud) in Megara noch in Theognis Zeit 
beftanden ?) (zu Korinth hob fie mit der alten Erziehung Pe: 
riandros auf, ald der Ariftofratie guͤnſtig) 2): fondern fie wa- 


ren urfprünglich auch bei den Denotrern 3) und den biefen ver⸗ 


wandten Arkadern, namentlich in Phigalia, nationale Sitte“); 
und unter den Hamerifchen Achdern fpeiften wenigftens Die 
Anakten gemeinfam und auf Koften der Gemeinde, wovon bie 
Mahle der Prytanen in Athen, Rhodos und fonft abzuleiten 


) V. 305. welche Stelle auch auf die Syſſitien Sparta’s paffen 
würde. (Weiter ausgeführt von Welder Theogn. p. XXXVII. 9.) 

2) Ariſt. Pol. 5,9, 2. Bu Archias Zeit beftanden fie noch, f. Bd. 1. 
©. 116, 4. (Thirlwall I, p. 337. leugnet, daß Ath. 4, 63. auf den Ge: 
brauch in Korinth fchließen laſſe. 9.) Merkwuͤrdig auch die Inuoowı 
Hoivaı ber Argeier, bei denen noch die alten thönernen Gefäße (Herod. 
5, 88.) in Gebrauch waren, Polemon bei Athen. 11, 483 c. vgl. 479 c. 
4,148 f. 3) Ariſt. 7,9, 2.3. 

*) Harmodios von den Gefegen Phigalias bei Aehen. 4, 148 f. 
(Seht nad) Thirlwall I, p. 387. bloß auf die Unterhaltung von zwei 

Choͤren in Phigalia. H.) vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. Symp.2,10,%. 
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fein möchten. Namentlich haben die Gemeinmahle Sparta’s 
mit den Homerifchen daires auch in mandyen Einzelheiten 
große Aehnlichkeit ?), nur daß dort gewiffermaßen alle Spar: 
tiaten ald Anakten galten. — Darin war man indeß in Diefer 
Stabt von der alten Sitte abgegangen, daß man ſchon zu 
Alkmans Zeit zu Tiſche Tag, (wenn auch auf harten Baͤnken 
ohne Kiffen (in robore) 2), denn erft unter Areus und Akro⸗ 
tatos fing man an, fich auch zu ben öffentlichen Mahlzeiten 
auf weiche und koͤſtliche Pfühle zu lagern2): während die Do: 
vier auf Kreta fortwährend faßen*), wie die Helden Homerd 
und die frühern Römer nach altenropdifchem Herkommen, das 
bei den übrigen Griechen durch die von den Ioniern herüber: 
gekommene Sitte des Orients gänzlich verbrängt worben war. 

2. Was aber die Speifen felbft betrifft, fo mochte 
ſich auch darin in Sparta Manches aus altem Gebrauch erhal: 
ten haben, Anderes der Nation von Anfang an eigenthuͤmlich 
geweſen fein. Sparta's Köche waren, wie. oben bemerkt, 
erblih 5), und hatten ſonach Beinen Anlaß, in gaumkitzelnder 
Speifebereitung zu wetteifern; fie Fochten die fchwarze Suppe, 
wie ihre Urditeroäter. Auch war Compofition verfchiedener 
Subftanzen dadurch noch erfehwert, daß die Fächer der Koch: 
kunſt gefondert waren, vie Fleifchlöche nur Fleiſch bereiten 
durften u. f.w.°). Die Bäder, auch ein eigened Geſchlecht, 


) S. oben B. 3, 6, 9. 

2) @ic. pro Muraena 35. Athen. 12, 518 e. vol. 4, 143 a. Plut. 
eyt. 18. Suid. yullrıx unb Avxodeyog. Iſidor Origg. 80, 11. 

3), PYhylarch bei Athen. 4, 14% a. 

9 Herakl. Pont. 3. Pyrgion bei Ath. 4, 143 e. Varro bei Serv. 
ad Aen. 7, 176. ‚ 

6) Kremde Köche wurden nicht geduldet, wie namentlicd von Mi: 
thaͤkos Mar. Tyr. 7, 38. Dav. angibt. 

°) Aelian V. &. 14, 7. Ein befondrer Gomnonosög dei K. Plut. 
Lak. Ap. p. 214. 
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bufen im Ganzen nichts als Gerftengraupe (ZAgpıra) 1); Wai⸗ 
zenbrodte kamen bei den Gemeinmahlen nur beim Rachtifch 
als Spende freigebiger Zifchgenofjen vor 2); überhaupt war 
dieſe Getreibeart in Griechenland urfprünglich felten, und ver 
breitete fich befonders von Sicilien aus 2), in welchem Lande 
man aber auch eine befondere Art Dorifcher Waizenbrodte 
hatte, aus gröberm Mehle als fonft gemöhnlich*). Uebrigens 
war bie fogenannte fhwarze Suppe (using Eouös) bei den 
Pheiditien die hauptfächlichfle Fleifchfpeife 5) (die genauen 
Beflimmungen unterworfen war als bie übrigen) ©), außer: 
dem gekochtes Schweinfleifch”); Geflügel und Wild gewähr: 
ten beſonders die Nachmahle, Rinder, Schwein, Ziegen: 
braten die Opfer, die im Gange der Pheiditien eine Ausnahme 
machten®). — Die Art und Weife des Trinkens war wie: 
berum die althellenifche, die auch, fo viel ich finde, bei Homer 
allein vorfommt. Es fland nämlich vor jebem Zifchgenoffen 
fein Becher, der ihm von dem Mundſchenken immer mit ge: 
mifchten Weine vollgegoffen wurde, wenn er daraus getrun- 
fen; dagegen wurbe nie in ber Reihe herumgetrunfen, und 


⸗ 


2) Herakl. Pont. 2. der vielleicht zu allgemein merre: otroy ovdelg, 
(nerreıv vom Ögrog aus dAsdpoıs, wie uerrev von der uäfe aus 
argpfroıs), vgl. Dikaͤarch bei Ath. 4, 141 a. Plut. Alkib. 33. 

2) Oben B. 3, 10, 6. Auch bei der xonls kamen Arten von &oprog | 
vor, Molpis bei Ath. 4, 140 a. vgl. 139 a. b. Heſych xoxls. vgl. Heſych 
Beonegoı Ägros, und anzeircı mırvolaı &proı. Es gab auch eine Art 
Lakonifhen Waizen, Theophr. Pflanzeng. 8, 4. siligo Laced. Plin. 
18, 20.4, 4. 

3) Vgl. B. 3, 10,4. 

2) Theokr. 24, 136. Schol. Apoll. 1, 1077. . 

°) Plut. Lyk. 18. vgl. Meurf. Misc. Lac. 1, 8. 

°) Aelian ®. G. 3, 31. 

?) Dikaͤarch a. D. ein Ferken lakoniſch dedteeyoeloxos Athen. 140 
b Pogsayogloxos Heſych. vgl. juuröyın. oben ©. 108, 7. 

9 ügedıror acoo nach Heſych. vol. Aumposyoruse. 
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Niemand trank dem Andern zu: alles eigentliche Lydiſche und 
durch die Jonier herübergelommene Sitten). Bis zur Trun⸗ 
tenheit zu trinken, war in Sparta wie in Kreta gefeglich ver- 
boten 2); nur Greifen über fechzig Jahre wurde nach Haufe 
geleuchtet 2). 

. 3. Aber ein noch fehönerer Zug ald Rüchternbeit ift die 
freundliche Gemeinfchaft der Dorifhen Mahle, begründet 
durch die SGefchloffenheit der ZTifchgefellfchaften (Erasple- in 
Kreta) 3), welche nur durch einflimmige freie Wahl (durch 
" Ballottement) neue Mitglieder zuließen 5). Ob dabei Ver: 
wandtfchaft Anfprüche zum Eintritt gab, ift ungewiß; bie 
Spffitien, als Abtheilungen des Staats, waren allerdings 
auf Gefchlechterverbindung gegründet ©), bier ift aber von Hei: 
neren Genofjenfchaften in denfelben, von etwa funfzehn Maͤn⸗ 
nern, die Rebe. ine ſolche Genoſſenſchaft war ein Fleiner 


©. Kritiad ben Athener bei Athen. 10, 432 d. sq. vgl. 11, 463 
e. Xen. Staat 5, 4. 5. Put. Lak. Ap. p. 172. In Kreta tranf da: 
gegen der ganze Tiſch aus einem großen Pokale, Doſiadas bei Ath. 4 
143. Euft. Od. 1860, 45. 

2) Pſ. Platon Minos 320. vgl. Geſetze 1, 637 a. aus welcher Stelle 
man zugleich fieht, daß allen Bewohnern von Lakonika avundar« unter: 
fagt waren. Auch die Dionyfia Sparta’ waren nüchterner als fonft. 
Plat. a. DO. Athen. 4, 155 d. . 

3) Ken. Staat 5, 7. Put. Lyk. 12. 

) Oben B. 3, 10,7. In Sp. hießen bie Zifchgenoflen, wie bei 
Homer, dauröuoveg, Allman bei Str. 10, 48%. From. 37. Weld. 
Herod. 6, 57., und der Mahlzeit ftand ein wosmdaieng vor, oben ©. 
236, 5. val. Qu. Symp. 2, 10, 2. p. 102. Pollur 6, 7, 34.5 wie ehemals 
ein dauzoös; weil in Sp. nach alter Sitte Jeder feine abgetheilte Por: 
tion befam. 

°) ©. außer Plut. Lyk. 12. befonders Schol. Plat. Gef. 1. p. 389. 
Ruhnt. p. 449. Belt. 

6, ©. oben B. 3, 12, 4. Hierauf bezieht ſich auch Dion. Hal. 2,33. 
p. 283. R., daß bie Pheiditien Scham bewirken, den Rebenmann in 
der Schlacht zu verlaffen, mit dem man libirt und geopfert. 
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Staat in fi ?), ariftofratifch organifirt 2); nur flörte Fein 
Vorrecht die Gleichheit der Lebensart. Noch fefter gezogen aber 
wurde jened Band freundlicher Gemeinfchaft durch den beftän- 
digen Verkehr des Gebens und Nehmens, der zu dem Färg- 
lichen Hauptmahle den ſchmackhaftern Nachtiſch (ErraixAov), 
den aber Niemand Faufen durfte, hinzulieferte 3): wovon Die 
xoris zu unterfcheiden, ein Opfermahl, das ein Einzelner 
bei beftimmten Gelegenheiten gab, und dazu von Freunden, 
wen er wollte, beſonders aber-die Könige einlud®). Dagegen 


ift der Begriff der Pheiditien als einer kargen, unfrohen und 


trübfeligen Mahlzeit erft durch den Gegenfaß ſpaͤteren Lurus 
entflanden; urfprünglich war gerade das Mahl zu freier Ge: 
müthserheiterung beflimmt. Das Gefpräch bezog fich zwar 
viel auf dad gemeine Wefen5), aber heiteres Lachen und mun- 
terer Scherz war nicht auögefchloffen®), eine allgemeine Ver: 


2) Perſaͤos bei Ath. 4, 140 f. (aus dem auch erhellt, daß niedre 
Tafelgenoſſen Exl od oxıunodlov faßen, wie bei den Makedoniern 


nad Ath. 1, 18, a. Wyttenb. Misc. Doctr. V, 3. ad Plat. Phaed.' 


Addit. p. 334.) 


2) Plut. Qu. Sympos. 7, 9. p. 33%. nennt fie in gewiffem Sinne 


Povisvrngia andgente vol ovveögın Kpıoronparind, und vergleicht 
fie mit dem Prytaneion und Thesmotheſion Athens. 

2) Oben B. 3, 10, 6. Für die Knaben war das einzige dmdintov 
ein in Lorbeerblättern (xouuarldss) gebackner Zeig von Gerftengraupe, 
in Del gefnetet (dupıudvrope, dupiropo:, Heſ.); ein ſolcher Kuchen 
hieß xdune, der Beflimmung nad) meAdızıze. Meurf. Misc. Lac.1,12. 

9) ©. bei Athen. 4, 138 b. vgl. Herod. 6, 57. Dergleihen z.B. an 
den Zithenidien beim 2. der Art. Korytballia. und dem ber Ehariten 
(Bd. 1. ©. 383, 6. 411,7.), andre &> ’Auvntalo, Epilykos xwgaAl- 
0x0 bei Ath. 140 a. Eine xonlg befchreibt vielleicht Allman Frgm. 17. 
Weld. Kiiva ubv inrd nal röcaı rodnesdeı Manwvidov ügrov 
Zrıorepoiccı Alva re oaodum re av meilyvoıg Tlclösssı zevoo- 
x6Arr. (Weber die Beftandtheile des nonls f. Heſych s. v. H.) 

6) Xen. Staat 5, 6. S. Anm. 2. vgl. von Kreta Dofiadas a.D. 

6) Kritias a. O. Plut. Lyk. 12. 

Die Dorier. I. 18 
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traulichkeit öffnete Iedem den Mund, und Gefang gehörte 
nothwendig dazu, wie Alkman 1) fagt: 


Beim Mahle und Bechergelag' im Kreif frohzechender Zafelgenoffen 
Geziemt anftimmen den Päan. 


Auch die Benennung der „Sparmahle,“ psuölrıe, war nicht 
alt, und Fam den Spartiaten wohl von außen; ehemals hie: 
Ben fie hier wie in Kreta avdgsie oder Männermahle?). Denn 
die Männer waren ed nur, welche an’ ihnen Antheil hatten; 
die Sünglinge und Knaben aßen in ihren Agelen, nur bie 
Kleinern wurden mitgenommen, fie faßen in Kreta wie in 
Sparta auf niedrigen Schemmeln am Sitze des Vaters, und 
befamen dort halbe Portion ohne alles Gewürz (dBaußexev- 
ore) 2). Die Frauen hatten an den Spffitien der Männer 
Feinen Antheil; fie aßen zu Sparta, wie in Kreta, wenigftens 
in der Regel, im Haufe*); bier beforgte indeß eine Frau das 
Auftragen der Speifen für die Männer). Charafteriftifch für 


2) Sr. 37. 

2, Alkman a. D. Ephor. bei Str. 10, 488. Arift. 2, 7,3. Sonſt 
alu, wie auch Epicharm für deinve. ( Es ift fehr wahrſcheinlich, daß 
bie Benennung gadizıe eine ſcherzhafte Verdrehung des altfpartani- 
fhen gullrıa, Liebesmahle, ift. E. Bei Themift. p. 377, 2. gelı- 
tlo Dindorf. 9.) 

3) Pyrgion bei Ath. 143 c. vgl. Kafaub. Ephoros bei Str. 10, 
483 a. Bon Sparta Allman oben ©. 273, 4. Plut. Lyk. 12. Qu. Gr. 
33. p. 332. über die Phigalifche Sitte, Ath. 4, 148 £. 

*) Dies folgt aus Platond Gef. 6, 780 d. 781 a. vgl. Plut. Lyk. 
12. Kak. Ap. p. 221. mag 77 yvvannl (d. t. olxor) Ösınveiv. vgl. aud) 
Lyk. 26. Athen. 14, 646 a. ſpricht von Mahlzeiten der Weiber in Sp., 
bei denen fie die Kuchen xeußavers herumtrugen, wenn fie im Chor das 
Loblied der Jungfrau anftimmen wollten, wohl bei Hochzeiten. Ariftot. 
3, 7, 4. befagt nur, daß -in Kreta auch die Frauen auf Koften des 
Staat3, nicht daß fie Hffentlich ſpeiſten. 

6) Dofiadas bei Athen. 143 b. mit Hilfe einiger Männer zo» In- 
worıxov (0b Periöken oder Mnoten?). Jungfrauen ald olvoysor 
öfter bei den Doriern, f. oben ©. 261, 3. 
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Kreta ift die große Gaſtlichkeit; neben zwei Zifchen für Buͤr⸗ 
ger ſtand ſtets eine Fremdentafel; und wenn fich zwei Städte 
eng befreundeten, erhielten ihre Bürger dad Recht, wechfel: 
feitig ihre Andreia zu befuchen ?). 

4. Diefe Nüchternheit und Einfachheit, "wie fie Kreta 
und Sparta am längften bewahrten, erkannten die Alten 
. übrigend als allgemein=borifche Lebensweife an, und nannten 
eine einfache Speifenbereitung eine Dorifhe2): obgleich frei: 
lich viele Staaten dieſes Stammes, wie Taras, Syrakus>), 
Akragas*), von der alten Sophroſyne völlig abgefallen waren, 
und von den Banden flrenger Sitte gelöft, fi) nun um deſto 
zügellofer aller Schwelgerei hingegeben hatten 5). 


— — — 


1) Doſiadas und Pyrgion a. O. Herakl. Pont. vgl. das Dekret ber 
Olontier bei Chishull Antt. As. p. 137. dgl. p. 131. 134. 

2) Damask. bei Photios p. 1037. Suid. ahevrrog, Aderog. 
(ASogıos oixovoule Diog. Eaert. 4, 3, 19. Soviel als ein fchlichteg, 
einfaches Leben. €.) 

3) Zupanovaelo» und Zunsiov route Athen. 12, 518 b. 587 c. 
Benob. Prov. 5, 94. Suid. Erasm. Adag. 2, %. Zunslsxög Körzaßog 
Anakr. (bei Athen. 10, 427.) Er. p. 374. Fifch. (Der Zuxıdinög Blog 
wird dem Awpıori Ev entgegengefest in dem angeblich Platon. Briefe 
7. p. 336. €.) 

9) &. unter Aa, Zimäos 76. p. 271. Göller. — Völlerei warf man 
den Argeiern und Tirynthiern vor. Aelian 3, 15. Athen. 10, 442 d. 

6) Vgl. Aeginet. p. 188. 
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IV. 


1. Wir kommen weiter zu den perfönlichen Berhältniffen 
des häuslichen Lebend, und zwar zuerft denen zwifchen 
Mann und Frau; wobei wir fogleich der Anficht widerfpre: 
hen müflen, als habe der Dorifche Stamm, namentlih zu 
Sparta, dad Haus überhaupt: wenig geachtet, und dem Staate 
gänzlich aufgeopfert. Allein der Lafonifche Grundſatz war im 
Gegentheils die Hofthüre 1) fei einem Jeden die Gränze feiner 
Freiheit 2); außerhalb herrfche der Staat, innerhalb der Haus: 
herr als Fünft auf eignem Grund und Boden3); und das Fa: 
milienleben hatte, bei aller Colliſion mit dem öffentlichen, doch 
immer noch mehr Gefchloffenheit und Innigkeit wie in Athen. 
Dabei tritt aber in diefen Verhältniffen eine über aller Gefeg: 
gebung ftehende nationale Sitte in einer Ganzheit, Energie 
und Kedheit hervor, die wir in ihren Hauptzügen, den Nach⸗ 
richten der Alten auf der Spur folgend, darzuftellen verfuchen 
wollen. Ä 

Wie die Dorier Sünglingen und Sungfrauen, nad) der 
Meife des Occidents, aber den fpdtern Anfichten der Griechen 
zuwider*), einen freien Umgang im Deffentlichen geftatteten, 
und namentlich: bei Feften und Chören beide Gefchlechter viel 


2) ©. oben ©. 250, 4. Sie hieß in Kreta Bomsla Heſych. 

2) Dion. Dal. Fragm. ed. Mai 20, 2. 

?) Nach Lykurgs angebl. Apophth.: Mac zuerft in deinem Haufe 
Demokratie! Plut. Lyk. 19. reg. ap. p. 124. Lac. ap. p. 2825. 

) ©. befonders Eurip. Andr. 596. 
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zufammenbrachten ?) — daher auch in dem Kretifchen Chor bei 
Homer Sünglinge und Mädchen, fich bei den Händen haltend, 
einen gemeinfamen Reigen aufführen?) —. darüber ift oben 
einiged bemerft worden. Vorzüglich lebten die Juͤnglinge in 
Sparta vor den Augen der Sungfrauen,- und wie fie ihren 
Spott zu fürchten hatten, fo war von ihnen gepriefen und be: 
fungen zu werden, der fchönfte Preis edler Handlungen >). 
Dadurch war in Sparta die Möglichkeit gegeben, daß Zunei: 
gung und Liebe, wenn auch eben Feine romantifche, das Herz 
des Mannes ergriff; während von Athen, fo viel ich mic) er: 
innere, niemals berichtet wird, daß ein Mann eine Freigeborne 
geliebt und aus heftiger Neigung geheirathet: dagegen von 
Sparta in einer einzigen Erzählung Herodots) zwei Bet: 
foiele von Liebeögefchichten vorkommen. Wie manche Gele: 
genheit mochten dazu Feſte, wie die Hyalinthien geben, an 
denen man Sparta’8 Töchter mitten in der Menge, auf foge- 
nannten Kanathren, eigenthümlich gefhmüdten Wagen, deren 
fie fi auch bei der Pompa zum Tempel der Helena in Ihe: 
rapne bedienten, umherfahren und Wettrennen halten fah5). 


2) xödpoıg xal nögaıg xoıwa ra iebe. Plut. Inst. Lac. p. 254. 
oben €. 2, 2. 

2) Bol. Euft. zur Od. p. 1166. So hatten aud) bie Arkader nach 
Polyb. 4, 21, 3. (nur nicht aus dem angegebnen pragmatiichen Zweck) 
ovv6dovg noıwas nal Buclag nisloras öuolag avdgdar val yuraıfl, 
Erı ö} yopovs zapdEvo» Ouod xal.naldov. Das freiere Leben und 
die Öffentlichen Spiele und Zänge der Jungfrauen auf Keos (Plut. mul. 
virt. p. 277. Anton. Liberal. 1. H.) gehören wahrfcheinlich (f. oben 
©. 261, 4.) Kretifcher, gewiß vorionifcher Sitte an. (Weber die Ein: 
fchließung der Jungfrauen anderswo |. Schrader ad Musacum 263 H.) 

2) Hut. Lyk. 14. vol. Welck. zu Alkm. ©. 10. 9 6, 61. 65. 

5, Polykr. bei Athen. 4, 139 f. Xen. Agef. 8, 7. nach Safaub. Er: 
gaͤnzung aus Put. Agef. 19. Heſych. advvadon. Euft. zu Sl. 24. p. 
1344, 44. (Scholien zu Arift. Wesp. 413. E. — Vergl. gegen Hermann 
Praef. Helen. p. X. @ött. Gel. Anzg. 1838, p. 1341. ©.) 


# 
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So war Überhaupt die Schönheit ber Frauen, ber fehönften 
Griechenlands ), in Sparta weit mehr als irgendwo, Gegen: 
ftand allgemeiner Bewunderung, unter einem Volke, das für 
Wohlgeſtalt überall ein fehr reges Gefühl und eine befondre 
Achtung hatte2). | 

2. Zur Ehe aber gehörte ald Einleitung und Vorberei⸗ 
tung in Sparta Zweierlei, erftens die Verlobung von Seiten 
des Vaters 2), und zweitens ber Raub der Jungfrau. Was 
von diefem angegeben wird, war offenbar eine alte nationale 
Sitte, deren Grund in der Anficht zu liegen fcheint, Daß das 
Weib Freiheit und Jungfräulichkeit nicht bingeben, fondern 
nur durch Gewalt an das flärkere Gefchlecht verlieren könne. 
Sie heiratheten durch Raub, fagt Plutarch. Die aus dem 
Chor der Maͤdchen oder fonft woher Entführte brachte der 
Züngling zur Nympheutria, die ihr das Haupthaar kurz ab: 
fchor, und fie in männlihem Gewand und Schuhen, ohne 
Licht, fich auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam 
vom Pheidition Fam, die Braut nach dem Lager trug und ihr 
den Gürtel löfte*). Und fo genofien beide eine geraume Zeit: 


2) Auusdaımovinv ve yuvainı im Orakel; und wie bewundern die 
Attifchen Frauen in Ariftoph. Lyſiſtr. die blühende und Eräftige Schön- 
beit der Lampito. vgl. Athen. 13, 609 b. (Schrader ad Musacum 10. 
p. 198. 9.) 

2) Herakl. Lembos bei Ath. 13, 566-a. 

2) Wenn Bater und Großvater todt waren, ging das Recht, auch 
in Dorifchen Staaten, an die Brüder über, wie in Kyrene, Plut. mul. 
virt. p. 303. Polyaͤn 8, 41. 

) Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 324. Zen. Staat. 1,5. Hermippos 
Bericht bei Athen. 13, 555 c. ift romanhaft entftellt. Aehnliches gilt 
von Agnon ebd. 13, 608 e. — Hiedurch erflärt fi aber erft Herod. 6, 
65. Erzählung, wie Demarat die Perkalos, Chilons Tochter, die dem 
Leotychides verlobt war, fich zueignen Eonnte, indem er fie eher 
raubte, YOdoag apndsas. (Daß diefe Sitte bis auf die legten Zeiten 
des Staats beftand, läßt fi) daraus abnehmen, daß Pentens junge 
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lang diefes Umganges blos verfiohlner Weife, che der Mann 
die Frau und oft ſchon Mutter in fein Haus führte. Aehnlich 
muß die Sitte der Kreter gewefen fein,. nach der Angabe, daß 
alle jungen Leute, die zufammen aus der Agele heraustraten, 
auch zugleich heiratheten, aber ihre Frauen erft einige Zeit ſpaͤ⸗ 
ter in ihr Haus führten‘). Die Kinder aber, welche vor der 
Heimführung erzeugt waren, hießen wahrfcheinlih IIxgde- 
vleı?); gewöhnlich ftanden fie wohl den im Haufe gebornen 
gleich, aber befondre Umftände fcheinen es im erſten Meffeni: 
fhen Kriege unmöglich gemacht zu haben, fie mit Kleren zu 
verforgen3); fo wurden fie die Gründer von Tarent?). 

3. Die Zeit der Ehe feßte die althellenifche, occidenta⸗ 
lifche, Sitte fpdter an, als die nachmalige orientalifirte. Se: 
ner getreu erlaubte auch die Geſetzgebung Spartas nicht, 
zarte und unaudgebildete Mädchen zur Ehe zu nehmen; ed 


Frau noch im Haufe der Eltern war u. feftgebalten wurde, ald er mit 
Kleomenes nach Aegypten ging. Plut. Kleom. 38.) — Später wurde, 
wer eine Jungfrau raubte, in Sp. (wie in Delphi, Heliodor 4. p. 269.) 
mit dem Tode beftraft, Xen. Epheſ. 5, 1. vol. Marcellin zum Hermo⸗ 
genes, aber das geht unfere Zeit nichts mehr an. (Eine merkwürdige 
Uebereinftimmung althellenifcher u. Stalifcher Sitte ergibt die Bemer⸗ 
tung, daß der Raub der Braut, der in Sparta immer im Gebraud) ge= 
blieben war, und vielleicht aud) in Griechiichen Mythen vorfommt (el: 
ker Kabmos ©. 669.), aud) in Rom nach Feſtus alte Sitte war. P.) 

2) Str. 10, 48% d. aus Ephor. 

2) Nach Hefoch. Hom. Il. 16, 180. nennt den Eudoros einen zag- 
Hevıog, 50V Erıxre gopo nein TloAvunin, was ich gegen die Schol. fo 
foffe: fie gebar ihn im Chor, der Agele ber Jungfrauen noch angehoͤ⸗ 
rend. Die Stelle citirt Dio Chryfoft. Or. 7. p. 273. und fpricht dabei 
von ben Lakoniſchen zagdeniaıs. (ondrıog u. napdevıog gleichbedeutend 
nach Ariſtarch, ſ. Lehrs Arist. p. 136. 9.) 3), Zuftin. 3, 4. 

9 Bol. oben B. 1, 6, 1%. Die gewöhnliche Erzählung des Epho⸗ 
ros gibt auch Dion. Hal., offenbar hat fie fi) um ben hiſtoriſch über: 
lieferten Ramen IInpdeviaı ausgefponnen, ben die des Antiochos dage⸗ 
gen ordentlich zu erklären verzichtet. 
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mußten reife Jungfrauen auf dem hoͤchſten Punkte der Jugend⸗ 
kraft fein?!) (Evdesrngindes in Rhodos genannt)2); und für 
die Männer wurden wohl die Jahre um dreißig für die pafjend- 
ſten erachtet, wie von Hefiodos3), Platon*) und felbft noch 
Ariftoteled. Wer indeß zu fpät heirathete, gegen den fand 
öffentliche Anklage flatt (öyıyauiov), wie gleicherweife gegen 
folche, die unpaffende Ehen eingegangen waren (xcxoyuiou), 
und die unverheirathet Gebliebenen (eyauiov)5). Es ift be: 
kannt, wie fehr biefe Gefeße als Eingriffe in die Rechte des 
Einzelnen, ja ald Entheiligung der Ehe gefcholten worden 
find; weil man, was aus feiner Wurzel völlig naturgemäß 
hervorgegangen war, von grundverfchiednen Principien zu be: 
urtheilen unternahm. Auch in Solons Gefeßgebung noch war 
die Ehe unter Aufficht des Staates geftelt, und man hatte in 
Athen, wenn aud nur ald Antiquität, eine yoapn aya- 
ulov 6). Es ift indeß allerdings wahr, daß die Ehe, befon: 
ders in Sparta, in einer gewiffen natürlichen Nacktheit ge 
faßt, und über die Hauptabficht derfelben Feinerlei Schleier 
gezogen wurde. So foll Leonidas, nach Thermopylaͤ gefandt, 
feiner Frauen Gorgo als Vermaͤchtniß hinterlaffen haben: 


— 


?) Xen. Staat 1,6. Plut. Lyk. 15. Vgl. Numas 4. Lak. Apophth. 
p. 224. . 2) Heſych. s. v. 2) I. und W. 695. 

*) Gel. 8, 785. — Den Zroezeniern unterfagte das Orakel die fruͤ⸗ 
ben Beirathen. Arift. Pol. 7, 14, 4. 

5) ©. Put. Lyk. 15. Lyſ. 13. de am. prol, 2. Lac. ap. p. 223. 
Pollur 3, 48. 8, 40. Stobäos Serm. 65. Kiem. Aler. Sfr. 2. p. 182. 
vol. Schläger Praef. ad dissertat. Helmst. 1744. p. 10. Am merf: 
würbdigften ift, daß die Zrefanten, denen Jedermann feine Tochter ver⸗ 
weigerte, auch ayauiov geftraft wurden, Zen. Staat 9, 5. (Xriftot. 
901. 7,16. fegt eigentlich 37 Jahre als die pafjendfte Zeit der Heirath 
für den Mann; was Larcher Chron. d’Herod. p. 399. aus der Geſetz⸗ 
gebung Lakonikas Tpeciell herzuleiten keinen Grund hat. — Uebrigens 
vergl. Sr. Ofann de caelibum ap. vett. conditione. Commentat. I. 
Gießen 1837. 9.) 6, Pollur 8, 40. 
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Heirathet Edle und gebärt Edles‘); und als Akrotatos im 
Kriege gegen Pyrrbos Fühne Thaten gethan, begleiteten ihn die 
Frauen ‚durch die Stadt uhd der Aeltern Einige riefen ihm 
nah: Gehe, Aftotatos, und freue dich der Chelidonis, und 
zeuge Sparta wadre Söhne?). — Hieran reiht fich die That: 
fache, daß Lykurg in allerlei Fallen), von denen wir die be: 
fannt gewordenen oben-namhaft gemacht haben*), die ehe: 
lichen Pflichten auf einen andern zu übertragen, nicht blos ge: 
ftattete, fondern anrieth: aber durchaus nur immer fo, daß 
einem nach Anficht ded Stammes höheren Zwecke, der Erhal⸗ 
tung der Zamilie, die Heiligkeit des Ehebundes für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit aufgeopfert wurde. Daß Herfommen und Sitte Die 
Falle genau beftimmten, und Willkuͤhr und Leidenfchaft dabei 
keineswegs freies Spiel hatten, geht fehon aus ber fonft be⸗ 
zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta hervor5); aber 
jener Zweck rechtfertigte felbft den König Anarandridas, da er 
gegen alle Sitte ded Volks mit zwei Frauen lebte — ohne 
Zweifel in abgefonderten Häufern®). Ausländerinnen zu eh: 
lichen, war gewiß allen Spattiaten unterfagt, aber den Hera⸗ 
kliden indbefondre durch eine eigne Nhetra”); im Gegenfag 


1) Yıut. de Herod. mal. 32. p. 321. Ap. Lac. p. 216. Sram. 
p. 355. 2) Put. Pyrrh. 28. 

3) xal moAld ulv rowdra ovvezouge, Ken. Staat 1, 9. Spaͤ⸗ 
tere Schriftfteller reden oft fabelhaft davon, befonders Theodor. Graec. 
aff. 9. 8.3, 10,4. 

6) ©. daß Kpophth. bes Geradates bei Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 
225. vgl. Juſtin. 3, 3. Die voBos bei Ken. H.5,3,9., ordentlich ein 
befonderer Stand, ber aber an ber Erziehung der Spartiaten Antheil 
hatte, ſind wohl aus Verbindung verſchiedner Staͤnde hervorgegangen, 
gewiß nicht aus eigentlichem stuprum. Zu Rhodos hießen nach Schol. 
Eur. Al. 992. die voHoı uaerpökevo:, d. h. ſolche, die bei einer oͤffent⸗ 
lichen Unterfuchung (deveprjpuorg in Athen) als unaͤchte Bürger erfunden 
worden waren. Die Unterfuchung leiteten vielleicht die udorgor, Heſych. 
vgl. Harpokr. unornees. °) Derod. 5, 39. 40. 5) Plut. Agis 11. 
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des Herkommens in andern Griechifchen Städten, namentlich _ 
Athen, defien Dynaften in frühern Zeiten häufig aus dem 
Auslande heiratheten, wie Megaklks, Miltiades u. Aa. 

4. Was nun weiter das häusliche Verhältniß der 
Frau zum Manne bei den Doriern betrifft: fo war auch dies, 
im Allgemeinen das altoccidentalifche, welches im Homer alö 
den Griechen allgemein erfcheint, und in Rom bis auf fodtere 
Zeiten beftand, nur daß bei den Doriern das Eigenthümliche 
deffelben befonders ſcharf auögefprochen ift: ed bildet Dagegen 
einen ftrengen Gegenfas mit dem Sonifch: Attifchen, in wel: 
chem die althellenifche Sitte faft ganz durch die orientalifche 
verdrängt worden war). Denn bei den Soniern Aſiens theilte 
die Frau, wie Herodot berichtet?), mit dem Manne zwar 
Bett, aber nicht Zifch, fie durfte ihn nicht mit feinem Namen, 
fondern nur „Herr“ nennen, und lebte im Innern des Hau= 
ſes verfchloffen: und darnach hatte fich im Wefentlichen das 
Berhältniß auch bei den Athenern geflaltet. Unter den Do: 
riern Spartas dagegen wurde die Frau, (obgleich ebenfalls im 
Sunern bes Haufed waltend, wie, alle übertreibenden Schil- 
derungen zu widerlegen, die Spartiatifche Benennung der 
Frau: uscodouen®), allein ſchon beweift), von ihrem Manne 


2) Verftändiger wenigftens ald Meiners, in der Gefch. des weibl. 
Geſchlechts, hat Lenz bie Geſchichte der Weiber im heroiſchen Zeitalter 
behandelt, obgleich auch noch durch manche Vorurtheile befangen, z. B. 
daß die Eultur das Verhältniß der Weiber durchaus vereble — was in 
Griechenland umgelehrt der Fall war. Lenz bemerkt ©. 64. richtig, daß 
auch bei Homer das Leben der Mädchen in manchen Stüden freier, als 
das ber Frauen: obgleich ihr Umgang mit Männern immer noch weit 
{heuer und ruͤckſichtsvoller war, als bei den Doriern. vgl. S. 859. 

2) 1, 146. 

®) Sefoch. 8. v. olnerıg Theokr. 18, 28. vgl. das Apophth. bes Are⸗ 
geus bei Plut. Lak. Ap. p. 198. des Euboidas p. 305. dad der Lakaena 
p. 262. die auf die Frage: was fie verfiände, antwortet: ed oduziv 
olxov. | 
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mit dem Namen: Herrin, Ödsnowve, geehrt’), mit einer nord⸗ 
hellenifchen Salanterie, die darum auch den Theſſalern natio⸗ 
nal war2); auch war der Ausdruck weder Ironie noch bebeu- 
tungslos. Ya fo frembartig daͤuchte den Griechen in einer Zeit, 
als die Attifche Bildung den Sinn für die unbefangene Be: 
trachtung nationaler Sitte verdunfelt hatte, das Anfehn, deffen 
die Lafonifchen Frauen genoffen, und der Einfluß, den fie als 
Hausfrauen und Familienmütter übten, daß fchon Ariftoteles 
meinte3): die Frauen unter das Geſetz zu bändigen, daran fet 
Lykurgs Verftand und Ueberlegung gefcheitert, und er habe es 
aufgeben müffen, ihre Lebensweiſe gleich der der Männer zu 
regeln und zu beſchraͤnken; auch ſchalt man öfter die Spartia⸗ 
ten als unter dem Joche und in der Knechtfchaft ihrer Frauen ®). 
Und beffenungeachtet konnte Alkman, fonft ein großer Ber: 
ehrer Lakedämonifcher Srauenfchönheit, fagen: 

Viel ziemt reden dem Mann, doc der Frau ſich an Allem zu 

freuen®). 

Wenn aber verfelbe Ariftoteled Spartas Frauen vormirft, daß 
fie dem Vaterlande in Zeiten der Noth und Bedraͤngniß nie 
wefentlich genügt: fo verlangt er einerfeitS von ihnen, was 


2) Plut. Lyk. 14. 2) Oben Bd.1.©.5. 

*) Pol. 2, 6, 8. und bei Plut. Lyk. 14. Auch waren bamals die 
Sitten der Frauen Sp. wirklich verfallen, und eine gew. Licenz, &vears, 
batte überhand genommen. Arift.2, 6, 5. Platon Gef. 1, 637. Dion. 
H. Ach. 2, 24. 

9) Plut. Lyk. 14. Vergl. Numas 3. Ariſtot. fpricht auch 2, 6, 7. 
von ihrem Einfluß auf den Staat in der Zeit ber Hegemonie Sp.: er 
nahm noch zu, als ein großer Theil des Grundbefiges in die Hand der 
Frauen gelommen war. — Aelians 12, 34. feltfame Berficherung: Pau⸗ 
faniad habe feine Frau geliebt, hat Kuhn richtig auf einen uxo- 
rius gedeutet; — und als einen folchen jcheint die Mythe auch prochros 
niftiich den Spart. Menelaos gefaßt zu haben. So z. B. Ariftoph. Lyſ. 
155. (Eur. Androm. 620. 9.) 

6) Frgm. 13. Wid. vgl. Franck. Tyrt. ©. 173. u. &. 803. 
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auch in Sparta ganz außer ihrer Beſtimmung lag; andrerſeits 
hat ihn noch die nachfolgende Zeit genugſam widerlegt, die letz⸗ 
ten Tage Lakedaͤmons, welche Frauentugend mit wunderbarem 
Glanze erhellte). Im Ganzen hatte ſich indeß doch auch den 
Athenern, fo wenig fie ihre eignen Frauen achteten, unwill: 
kuͤhrlich eine Ehrfurcht vor Sparta's Heroinen, wie vor einer 
Gorgo, Leonidas Gemahlin, einer Lampito, Leutychidas Toch⸗ 
ter, Archidamos Frau und Agis Mutter2), eingeprägt, bie 
ſelbſt durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblickt. 

5. Wie aus dieſer Stellung des weiblichen Geſchlechts 
zu dem maͤnnlichen bei den Doriern eine ganz andre Anſicht, 
als die zu Athen herrſchende, von der den Frauen zutraͤglichen 
Bildung hervorging, iſt zum Theil ſchon angedeutet worden, 
und wird weiter unten an mehrern Stellen noch hervorgehoben 
werden. Im Allgemeinen gilt die Bemerkung, daß, wenn 
bei den Joniern die Frauen faſt nur als leibliche Weſen be⸗ 
trachtet wurden, als Maͤgde naͤmlich und Beiſchlaͤferinnen, 
und die Aeoler Dagegen ihrer Senſibilitaͤt eine höhere Entwide- 
lung geflatteten, von der die erotifchen Dichterinnen von Les⸗ 
b08 zeugen?), doch die Dorier faft allein, in Sparta wie in 
Unteritalien, auch die höhern Vermögen bed Geiſtes, bes 
voüg, bei den Frauen für bildungsfähig achteten. — Kaum 
bedarf es aber einer befondern Bemerkung, daß, wenn wir die 
eben dargelegte Anficht, von des Weibes Recht und Pflicht, 


2), S. z. 8. Plut. Kleom. 38. 

2) Platon. Alkib. I, 41. Pin. N. H.7, 41. vgl. das Apophth. der 
Gorgo bei Plut. p. 858. 

3) Doc ftanden auch die Böoterinnen, Korinna und Myrto, wie 
bie Arkaderin Diotima (vgl. über dieſe Sr. Schlegel, Griechen und Roͤ⸗ 
mer 1. ©. 275.) auf der Stufe Dorifcher Frauen, obgleich in Böotien 
das weibl. Gefchlecht fonft fehr befchräntt, und unter die Aufficht der 
T'vvaınovöuoı (wie in Sp. der Harmoſynen, oben C. 7, 8.) geftellt war. 
Plut. Solon. 21. 
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ald dem ganzen Stamme national anfehen, wir mandherlei 
Ab = und Entartung in verſchiedenen Städten, befonderd durch 
Fremdenverkehr und Lurus bewirkt, zugeben. Namentlich hat 
in Korinth das wahrfcheinlich Afiatifche Hierodulen- Inftitut, 
beim Zempel der ‚Aphrodite, auf die Sitten einen fehr nach: 
theiligen Einfluß geäußert, und dieſe Stadt zur dlteflen He⸗ 
tären= Heimath in Griechenland gemacht 1). 


* 


6. Wir kommen zunaͤchſt zu denjenigen perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, die ſich aus der Verſchiedenheit des Alters ergeben. 
Dieſe gehn beſonders nach Doriſchen Grundſaͤtzen, wornach 
alle Aelteren im Staate alle Juͤngern erziehen?), in der Er⸗ 
ziehung auf. Ehe wir indeß von dieſer handeln, ſtellen wir 
die Betrachtung eines Verhaͤltniſſes voran, welches einerſeits 


fuͤr die Erziehung von ungemeiner Wichtigkeit iſt, aber andrer⸗ 


ſeits zugleich eine gewiſſe Verwandtſchaft mit dem eben behan⸗ 


2) ©. oben B. 2, 10, 7. ſonſt Ariſtoph. Lyſiſtr. 90. Plut. 149. (De: 
ſych 8. v. nardnlsıcron. H.) Schol. Suid. Eraipaı Kogıvd. (nad) dem 
Ihon Rhodopis, die ehemalige Mitſklavin Aefops, unter ihnen war) 
zoigos. Pollur 9, 6, 75. Kogıvdıckeodau TO uaorgonzsvsw 7) &raı- 
geiv (von Korinths Kupplerinnen oben B. 1, 8, 3.) Euſt. I. 
290, 23. Rom. und Anakreon 32, 10. (aus Achaͤiſcher oder Römifcher 
Zeit). (Man vergleihe auch die Kogıwdle aden bei Platon Rep. 
p- 404, D. Kogivdia naig bei Eurip. Skiron, Pollur 10, 7, 25. vgl. 9, 
6,75. und dazu Hemfterh. Ein Sprichwort bei Suidas (XIV, 81. 


- Schott.) Plut. Provv. Alex. 93. &xpoxogisd Eoıxag zoıgomoinosır. 


E.) Bol. Jacobs im Att. Muf. 2, 3. ©. 137. Scheibel zur Kenntn. 


der A. W. 1.8. 177. — Sikyons Frauen waren nad) Dikaͤarch Bios 


“EM. befonders anmuthig im Umgange. 

2) Plut. Lyk. 17. Dion. Hal. Tram. Mat. 20, 3. Die Aclteften 
tonnten bie &xoouodvrus, wo fie fie trafen, Baxrnolaus mutsıy. Beildus 
fig: den Stock betrachteten ſchon die Sp. ald Mittel der Subordina⸗ 
tion, au) im Kriege. Vgl. Plut. Themiſt. 11. Thuk. 8, 84. 


. 
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beiten zeigt: wir meinen dad der Knabenliebe nach altderi- 
ſchen, in der. Kretifchen und Lykurgiſchen Gefegordnung am 
ficherften zu erfennenden Grundfägen. Wir werden erftens 
das Faktiſche möglichft beflimmt und charakteriftifch aufftellen, 
ehe wir und eine allgemeine Anficht zu faffen erlauben; eine 
ethifche Kritik fcheint gar nicht hieher zu gehören. 

In Sparta hieß der Liebende elsmvniag!) und dad Lie: 
ben von feiner Seite eismwveiv2) oder Einhauchen, welches 
ohne Zweifel einen von dem Liebenden auf den Geliebten über: 
gehenden Affekt und eine dadurch hervorgebrachte Seelenftim: 
mung im Lebtern anzeigt, ganz entfprechend ber Benennung 
des Geliebten: alras?), Hörer, die den geiflig Empfangenden 
ausdruͤckt. Nun ſcheint ed im Ganzen Regel gewefen zu fein, 
daß jebweder tadeHlofe Knabe feinen Liebhaber hatte*), und 
umgekehrt war jeder edelerzogene Mann durch dad Herfommen 
verpflichtet, um einen Geliebten zu werben5). Ginzelne Bei: 
fpiele folcher Verbindung geben mehrere Königsfühne: Agefi- 
Iao8 war, ald er noch in der Agele, alrag des Lyſandros ®), 
und hatte fpäter felbft wieder einen diras”); fein Sohn Archi⸗ 





V Die Achte Korm tft wohl eismunius, f. Kallim. Sram. 169. 
Bentl. Etym. M. 43, 34. 306, 24. Gudian. 23, 3. Orion p. 617, 49. 
elsnınlog Theoktr. 12, 13. 

2) Aelian ®. G. 3, 12. Zunveioda: dafür Plut. Kleom. 3. 

3) Oben Bd. 1. S. 5. vgl. Etym. M. 43, 31. Gudian. a. O. dei- 
zns Ariſtoph. in Bell. Anecd. 1. p. 348. %z. Lyk. 459. (draus bei Als 
kaͤos Ath. p. 430, D. €.) Alkman batte auch liebliche Jungfrauen 
dlrıng ndgug genannt, vergl. zu Schneiders Lex. s. v. noch Etym. 
Gud. 23, 3. Sonft vgl. das Lex. voc. peregrin. im Valpy'ſchen The- 
saur. n, 12.p. 492. 

9) Serv. ad Aen. 10, 335. adeo ut Cic. dicat in librie de rep. 
(p. 280. Mai From.) opprobrio fuisse adulescentibus, si amatores 
non haberent. ’ 

6) Aelian 3, 10. 6, Plut. Agef. 3. Lyſ. 32. 

) Agef. 13. reg. ap. p. 128. Lac. ap. p. 177. | 
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damos Hebte Sphodriab Sohn, den edlen Kleonymos9); 
Kleomenes der Dritte war als Prinz Geliebter des Xenares?), 
und fpäter Liebhaber des Fühnen Panteus3). Derjenige, von 
dem die Knüpfung der Verbindung ausging, war faft immer 
der Eiöpnele; doch war erforderlich, daß ihn der Knabe dazu 
annahm, nad) innrer Neigung, denn Rüdficht auf Reichthum 
wurde für fehr ſchmachvoll geachtet): bisweilen fam es vor, 
daß Knaben freiwillig Männer baten, ihre Eiöpnelen zu wer: 
den5). Ein Wetteifern und Nebenbuhlen fand von Feiner 
Seite ftatt°). Der Nerus felbft war einerfeitö fehr innig und 
vertraut, und andrerfeitö im öffentlichen Leben anerkannt und 
bervortretend. Der Mann vertrat den Knaben in der Volks⸗ 
verfammlung, wenn die Verwandten ed nicht thaten”); er 
hatte ihn gewöhnlich auch in der Schlacht in ber Nähe, und 
oft zeigte fich hier Anhänglichkeit und Treue bis zum Todes): 
daheim war ihm der Knabe und all fein Thun den ganzen Tag 
vor Augen, und er ihm hinwieberum Mufter und Vorbild des 
Lebens und Handelns); wodurch es begreiflich wird, wie für 
manche Bergehungen, namentlich für Mangel an Ehrliebe, der 
Eiöpnele geftraft werden Fonnte anftatt des Aitas 10). 

7. Noch charakteriftifcher hatte fich die alte Nationalfitte 
in Kreta ausgebildet, Daher diefe Inſel auch von Manchen 
ald die Mutter der Knabenliebe betrachtet wurde 11), Auch 

») Xen. 9.5, 4,25. ) Put. Kleom. 3. 

2) 37. — Der Argitifche Geliebte des Paufanias gehört nicht hie: 
ber, Thuk. 1, 138. Nep. Pauf. 4. 
*) Aelian 3, 10. 6, 3, 12. 6, Nut. Lyk. 18. 

7) Ebd. 25. °®) Zen. H. 4, 8, 39. Put. reg. ap. a. O. 

9) Bol. Plut. Lak. Ap. p. 209. Auch in Boͤotien avi nal zeig 
ovfvyerres onıhodcıv, Ken. Lat. Staat 2, 12. 

20) Plut. Lyk. 18. Ael. 3, 10. 
17) Athen. 13, 601 e. 608 £. aus Timaͤos. Herakl. Pont. 3. Heyne 


adApollod.3,1,2. Ko. dowrixararoı neben Laked. und Bdotern, Plut. 
Erot. 17. p. 3”. 
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hier entbehrte ein wohlgebildeter Knabe nicht ohne einen ge⸗ 
wiſſen Schimpf eines Liebenden); eben deswegen hieß ber 
Gellebte xAsıvos, der Belobte2); der Liebende einfach YuAr- 
too. Wie innig aber das Verhältniß, geht daraus hervor, 
daß ed in manchen Stüden Nachbildung des ehelichen: Wie 
die Bräute in Lakedaͤmon, fo wurden hier die Knaben ge⸗ 
raubt 2). Der Raub wurde, wenigftens drei Zage vorher, 
den Blutöfreunden ded Knaben angekündigt, die ihn indeß 
ganz unbeforgt die gewohnten Wege gehen ließen, und aud) 
beim Raube nur feheinbar widerftanden: ausgenommen, wenn 
der Raubende an Gefchlecht oder perfünlicher Eigenfchaft des 
Knaben unwürdig ſchien. Diefer führte ihn nun zunaͤchſt nach 
feinem Andreion, und dann mit den zufällig zufammenge: 
fommenen Begleitern in das Gebirg oder auf fein Land⸗ 
gut. Hier behielt er ihn zwei Monate — länger war nicht er: 
laubt — bei fich, welche Zeit meift unter gemeinfchaftlichen 
Sagden verging. Nach Verlauf derfelben entließ er ihn, und 
gab ihm zum Abfchiede, nach dem Herkommen, ein Rind, ein 
Kriegskleid, einen ehernen Becher, und Andres mehr freimil: 
lig: oft trugen alle Freunde des Raubenden zu diefen Gefchen- 
fen beit). Der Knabe opferte fodann den Stier dem Zeus, 
und gab den Begleitern ein Mahl: darauf that er kund, wie 
ihm bie Begegnung des Philetor gefallen; jede Schmach ober 
Unbill hatte er gerichtlich zu rächen völlige Freiheit. Se nad): 
dem er fich beftimmt, dauert dad Verhältniß zu Senem fort 
oder nicht. In jenem Falle trägt dann der Waffenfreund 


— 


1) Ath. 11,78% e. - 

2) Ephoros bei Str. 10, 483 c. Heſych. s. v. pafevo. 

3, Ephor. a. DO. vgl. Plut. de educ. 14. 

*) Aus Ephor. und Herakl. Pont. Waffen waren in Kr. die an 
fehntichften Geſchenke nach Rilol. Dam. Vom Becher val. dermonar 
bei Ath. 11. p. 366. Schw. 
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(napeorodels), denn fo heißt er alsdann, das geſchenkte 
Kriegskleid; und Fämpft in der Schlacht neben dem Liebenden, 
von Ares und Eros mit boppeltem Kampfmuthe entzlindet, wie 
die Kreter meinten); der erfle Plag und Rang im Laufe und 
gewiffe Abzeichen der Tracht bezeichnen ihn noch im Mannes: 
alter als Kleinos. 

So feſte Inſtitute, wie dieſe, hatten ſich zwar nirgends 
anders ausgebildet, aber die zum Grunde liegende Gefühls- 
richtung war allen Doriern gemein. Die Liebe des Korinthi: 
chen Bakchiaden und Gefeßgeberd von Theben, Philolaos, 
und des Olympioniken Diokles dauerte bis zum Tode, und 
noch ihre Gräber waren einander freundlich zugefehrt2): ein 
andrer Diokles war es, der in Megara als edles Beifpiel der 
Selbftaufopferung für den Geliebten geehrt wurdez; die fchön: 


ſten Knaben kuͤßten auf feinem Grabe — ber urfprünglichen 


Idee nach gewiß den treuen Liebhaber 2); wie Panteus die Lip: 
pen feines fterbenden Freundes Kleomenes felbft fterbend mit 
einem Kuſſe ſchloß. 

8. Es iſt klar, daß eine ſolche das ganze Leben durch: 
dringende Sitte kaum aus irgend einer einzelnen Ueberlegung 
hervorgegangen fein fann: fie muß auf einer dem Volfsftamme 
von Anfang an natürlichen Empfindung beruhn. Diefe Ieb- 
hafte Zuneigung von Männern zu Knaben, dies innige An- 
fchließen, das jene zu zweiten Vätern diefer macht, muß tiefer 
wurzeln ald auf einem einzelnen Inſtitute. — Daß num diefe 
Empfindung nicht blos geiftig, daß fie auch finnlich war, ein 
Gefallen an äußerer Schönheit und Bluͤthe, an gymnaftifcher 

2) Yelian V. ©. 3,9. vgl. N. A. 4,1. 

2) Arift. Pol. 2,9, 6.7. 

2) Ariſtoph. Ach. 774. Theokr. 12, 28. Schol. Darüber, daß er 
urfprünglid ein Attiker, ſ. Welder: Sappho von einem u. |. w. ©. 
39. — Die Tarentiner nannten nad) Heſych den pwuerow Eparıov. 

Die Dorier. 1. 19 


20 


Bildung '), an ber Jugend in vollem Begriffe, war durchaus 
nothwendig in einer Förperliched und geifliges Dafein noch we: 
nig zu trennen gewohnten Zeit. Aber eine ganz andre Frage 
ift, ob diefe in Kreta oder Sparta allgemeine, von den Edel: 
ften gepflegte, von den Gefeßgebern auf alle Weiſe unterflüßte, 
in die Jugendbildung fo tief eingreifende Knabenliebe — das 
mit Demfelben Namen benannte Lafter gewefen fet. 

Man bedenke wohl, was es heißt, diefe Frage mit Ari: 
ftoteled zu bejahen, ber fogar die Abficht des Geſetzgebers — 
übermäßiger Bevölkerung zu fleuern — darin erblidt2). Se 
fchnöde Sünde, nicht einzeln in fcheuem Dunkel geübt, fon: 
dern ald allgemeine Nationalfitte, und das in dem gefünbes 
fien, Eräftigften Stamme Helleniſcher Nation, ein Jahrtau⸗ 
fend hindurch, wäre eine ſchaudervolle Billigung der Unnatur 
durch) die Natur. Wir wollen diefer phyfiſchen Unmöglichkeit 
kaum erft die moralifche, fortdauernder Sophrofyne bei fo ver: 
gifteter Sitte, hinzufügen — aus Vertrauen auf die Vernunft 
jedes Beurtheilere. 

Können wir ſonach nicht. annehmen, daß die alte Natio- 
nalfitte des Dorifchen Stammes ein fo unreined Verhältnig 
als zur Erziehung des Knaben nothwendig gefeht habe — 
und doch müßten wir Died, wenn wir die verfehiebnen Be⸗ 
griffe der Knabenliebe für von jeher verbunden und zuſammen⸗ 
gehörig hielten: fo werden wir auf das direkt entgegengefeßte 
Ergebniß geführt. Nämlich: wenn bie alten Hellenen, als 
dieſe Kretifch-Spartiatifche Knabenliebe fich bildete, auf Beine 





2) Nach Platon Gef. 1, 636 b. ic. Tusc. Qu. 4, 34. vgl. Boͤckh 
ad legg. p- 106. ging die Knabenliebe aus den Gymmaſien hervor: was 
indeß, in diefer Allgemeinheit gefagt, wenig Probabilität hat. 

2) Pol. 2, 7, 8. — Aber es ift ſchon falſch und gilt nur von Athen, 
nicht von den Doriern, daß die Knabenliebe im umgekehrten Ber⸗ 
haͤltniß geſtanden mit der Liebe zum weiblichen Geſchlecht. 
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Knabenfchänderei hinauswollten: fo mußte legtre überhaupt 
nicht in ihrem ethiſchen Geſichtskreis liegen, ihnen wenig: 
fiend Feiner Verwechſelung mit der erftern audgefeßt ſchei⸗ 
nen, weil fie diefe fonft unmöglich mit folcher Arglofigkeit, Un: 
fhuld, Unbefangenheit geftaltet und ausgebildet hätten. Sehr 


paſſend hat Welder !) darauf aufmerkffam gemacht, daß bei 


einfachen, altvaͤterlichen Voͤlkern befchränkten Gefichtskreifes 
auch fonft die Sitte manche Zreiheiten einräumt, die bei ent⸗ 
arteten und unruhig bewegten die Strenge bed Gefeßes unter: 
fagen muß. Und mehr beftärkt in der That als irre gemacht 
werben wir in biefer Vorflellung durch Cicero's Ausfage, Daß 
die Lakedaͤmonier den Liebenden in die größte Nähe des Gelieb⸗ 
ten brachten, und ihm jeded Zeichen der Zuneigung erlaubten 
praeter stuprum2); benn wenn auch allerdings dieſe Nähe 
in der Zeit des Sittenverderbs hoͤchſt gefährlich fein mochte: fo 
beweift fie doch für die Altern Zeiten dad Gegentheil. Daß die: 
ſes stuprum felbft die Lakedaͤmonier fehr hart ftraften, mit 
Landesverweifung oder Tod, willen wir fonft?). 


— 








1) a. O. S. 44. (Daß im Homer fo wenig ald im Heſiodos Spu⸗ 
ren fpätrer Unfitte fi finden, bemerkt ſchon 9. Knight on the Sym- 
bolical language of Ancient Mythology $ 86. u. zu Il. P, 691. €.) 

?) De rep. 4, 4. p. 279. Mai. (Lacedaemonii ipsi cum omnia 
concedunt in amore iuvenum praeter stuprum, tenui sane muro dis- 
saepiunt id qued excipiunt: complexus enim concubitusque per- 
mittunt. €.) , 

3), Aelian B. G. 3, 18. Wegen diefer cautio heißt der Acxsöõ. vo- 
nos bei Platon Symp. p. 182. nomliog, (mas Wolf p. LXVIH. nicht 
verſteht. Beiden Joniern ſchimpflich — eben weil die Afiatifche. H.). Die 
Reinheit der Laked. Knabenliebe bezeugt der befte Kenner Doriſcher Sit: 
ten, Xenoph. Staat 3, 13. (EI rıs maıdös awuarog Ögeyouevog Pe- 
wein, aloyıorov zodro Helg — 6 Avnoögyos — Emolnoev Ev Aunedei- 


_ movı unötv Irrov dgusrds naudınav irtyeoden 7) yoreis naldov 7 


nal aöslpav sis ’Apoodlcın antyovraı. E.) Symp.8, 35. Platon 

bat indeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. 1, 636. 8, 836. Die Kre- 

tifche ift mehr anrüchig geworben als bie Lakoniſche, Plut. de educ. 14. 
19 * 
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9. So fommen wir zu dem Refultate, daß dies eigen: 
thuͤmliche Verhaͤltniß fich bei den nordhellenifchen Bölkerfchaf: 
ten durchaus unbefangen und edel gebildet hatte, ehe Knaben: 
ſchaͤnderei, wahrfcheinlich von Lydien her, in Griechenland be: 
Fannt geworden war. Und nur fo, wenn wir ein Doppeltes, 
von Grund aus Verfchiedned, annehmen, welches in der Grie⸗ 
chiſchen Knabenliebe zufammengefloffen, ift überhaupt die ge: 
fammte Anficht und Betrachtungäweife derfelben auch in der 
Zeit der Attifchen Bildung erflärlich, in der immer ein reines 
und edles Element mit einem unreinen und niedern auf feltfame 
Weiſe vereinigt erfcheint. Merkwuͤrdig iſt ed, daß die alten 
Achder, deren Leben wir in Homers Gefängen erbliden, offen: 
bar dies Verhältniß nicht Fannten, da Achilleus und Patro: 
klos Freundſchaft in den beftimmteren Zügen damit wenig Ber: 
wandtfchaft zeigt, obgleich in der Waffenbrüderfchaft dlterer 
und jüngerer Heroen bei fernen Abentheuern ?) die Anfänge da: 
von gegeben fein mochten 2), Zuerſt hat man wohl dem He⸗ 
rakles, als dem Doriſchen Helden, ſolche Lieblinge, wie Theio⸗ 
menes, Elakatos, Hylas, beigegeben, zum Theil ſchon in ſehr 
fruͤher Zeits). — Es konnte aber dieſe Verbindung ihre voͤllige 


Beide ruͤhmt als gleich unſchuldig Max. Tyr. diss. 10. p. 113. An den 
zweideutigen Urtheilen ſind ſicher faſt ganz die Attiſchen Komiker Schuld. 
Eupolis bei Athen. 1,17 d. Heſych u. aa. Lexikogr. xvoolduov, Auxm- 
vigsıv. vol. Suid. Apoftol. 11, 73. Aanmvınov zednov eowivew. 

2) Waffenbrüder heißen "Ayulinior pilos in dem ſchoͤnen Bruchſtuͤck 
Aeoliſcher Lyrik (Theokr. 28, 34.) vgl. Arrian Peripl. Pont. p. 23. 

2) Nach Meinerd Ramdohr Venus Urania 3, 1. ©. 138., Welcker 
©. 45. (Mit unſrer Auffafjung ſtimmt überein Sr. Jacobs Bermm. 
Schrr. 3. p. 292 sqg. ©.) 

2) ©. oben Bb. 1. ©. 453. vgl. Beil. 3. unter Kinaͤthon. In der 
Boͤot. Sage wurde auch Iolaos, fein magaordens, fo gedacht, da bie 
Liebenden fich auf deffen Grabe zu heben ihre Liebe verficherten, Ariftot. 
bei Plut. Pelop. 18. Aber die andern Beifpiele (bei Phanokles, Platon 
im Symp. und Lukians Eroten) gehören entweder gar nicht hieher, wie 
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- Bedeutung nur im Dorifchen Staate haben, wo die Bildung 


der Jugend zum großen Theil der Familie entzogen, und einem 
weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren Berührung hinge⸗ 
geben ift: hier war fie im gefammten Leben fo tief gewurzelt, 
daß fie auch auf das weibliche Gefchlecht überging. Denn 
auch edle und wohlerzogne Srauen liebten Jungfrauen ?), wo: 
bei fein gefunder Sinn an Hetäriftrien denken wird: im Ge: 
gentheil hat Welcker diefe Nachricht für die Würdigung des 
Berhältniffes der Lesbifchen Dichterfrauen zu benugen vollges 
Recht gehabt). 





Oreſts und Theſeus Freundſchaften, oder ſind deutlich Erfindungen ero⸗ 
tiſcher Lyriker, wie Minos und Talos Liebe des Ibykos, oder Spaͤterer. 
Nur Chryſipps Raub, durch Laios, kam ſchon bei Piſander vor; von 
Argynnos vgl. Srchem. S. 210. Von Ganymed will ich nicht abſpre⸗ 
chen, aber die Hineintragung deſſelben in die Kretiſchen Mythen (Platon 
Seſ. 1, 636 c. Echemenes bei Ath. 601 e.) iſt offenbar kuͤnſtlich. 

* Plut. Lyk. 18. 

2) Vgl. noch im Allgem. Meiners Verm. philoſ. Schriften 1. S. 61. 
Geſch. des weibl. Geſchl. 1. ©. 321. Herders Ideen zur Philoſ. der 
Geſch. Werke Bd. 5. S. 173. 





V. 


1. Die Erziehung der Jugend (veoAaie) 1) in den 
altdorifhen Staaten Sparta und Kreta war, wie man auch 
fonft darlıber urtheilen möge, ein fehr Bunftreicher Organis- 
mus, worauf ſchon die große Anzahl verfchiedner Claſſen von 
Knaben und Sünglingen führt, deren Erwähnung uns zuge: 
fommen if. Denn da die Sonderung derfelben gewiß nicht 
zwecklos war, fo ift vorauszufegen, daß jede von ihnen irgend: 
worin auf eine andre Weife behandelt wurde, und eine andre 
Stufe der geifligen oder Eörperlichen Ausbildung war. 

Ob ein neugebornes Kind leben bleiben follte, oder all: 
zufchwächlich fei, entfchied bekanntlich in Lakedaͤmon der 
Staat, das heißt, ein Rath der Aelteſten des Gefchlechts in 
einer Lefche verfammelt2), nach einer um nicht3 barbarifcheren 
Sitte, ald die der übrigen alten Welt war, welche, bis auf 
Solon, dem Vater die freie Entfcheidung darüber anheim= 
ſtellte. So zeigt fich ſchon hierin der große Einfluß des Ge⸗ 
meinwefend auf die Erziehung aller Individuen, von dem 
man indeß nicht glauben muß, daß er jede Verbindung zwi: 
[hen Eltern und Kindern aufgelöft und die innigflen Bande 
der Natur zerriffen habe. Behielten doch, nach dem Zeug: 
niffe zahlreicher Anefooten, felbft Sparta’s Mütter eine geiftige 
Gewalt über die fhon erwachſenen Söhne, von der man fonft 


N) Lukian Anach. 38. 85nj̃lvg veoAale Theokr. 18, 24. (Vgl. über 
veoAcic, Zungpoll, D’Orville ad Charit. p. 223. Xlberti ad Hes. s. v.) 


2) Plut. Lyk. 16. Ich habe Geſchlecht für Stamm gefegt, nad) 
oben 8. 3, 10, 2. 








2 _ 


in Griechenland nichts vernimmt. Agefilaos feinen Kleinen 
auf dem Steden vorreitend 1), iſt ein Bild aus der Erziehung 
der jüngern Knaben?), welche bis zum fiebenten Jahre ganz 
dem Haufe anvertraut wars); dann erft begann die Öffentliche, 
die eigentliche dyapr*). Diefe genoffen eigentlich nur bie 
Söhne der Spartiaten (moAsrıxoi aidsg)5), und die von die: 
fen zur Zheilnahme erlefenen Mothaken; zum Theil auch die 
Halbbürtigen®); es mag darin mancherlei Abflufungen gege- 
ben haben. Es war aber zum Begriff eines freien Bürgers 
die Erziehung dad Haupterforberniß ); wer fich ihr entzog 3), 
verzichtete auf einen Theil feiner Rechte: davon ausgenommen 
war nur der nächfte Thronerbe 9); während die jüngern Söhne 
der Könige in den Agelen erzogen wurden; zwei ber ebelften 


2) Der ernfte Archytas wird ale Erfinder einer Kinderklapper, 
ædœrcyn, gepriefen, Arift. Pol. 8, 6, 1. Apoftol. 16, 21. 

2) ulrvile, &oyarovnnın Heſych. 2) Plut. a O. 

*) ©. über den Ausdruck Plut. Ageſ. 1. Kleom. 11. 37. Aunovıny 
ayoyn Polyb. 1, 32. und daraus Zonar. und Suid. Die Avxovpysıos 
. dyoyn wurbe fpäter durdy die "4zainn zuıdsie verdrängt, bie auf 
Nuͤtzlichkeit binausging. Plut. Philop. 16. vgl. Pauf. 7, 8, 3. 

9) Nach der richtigen Lesart bei Ath. 6, 271 e: Diefe find einerlei 
mit vol dx tig ayayiis naiv, oben ©.,20, 1. Aus Athen. ds av 
xal ra WLan Eunoröcıe, geht hervor, daß die Väter zu den Koſten der 
Erziehung beitrugen — ſ. oben S. 200. 

6) Xen. ®. 5, 3,9. zov dv,rij wöleı nlav oün Ansıgoı. Die 
Önnorınn ayayı bei Polyb. 25, 8, 1. ift ein niederer Grad. 

. 9 ©. bef. Plut. Laf. Ap. p. 243. 

8) Wer als uepanıov bie harten nöwovg nicht übernahm, dem 

. wurde, nad Zen. Staat 3, 3., Nichts weiter av naAav zu Theil, 

d. h. die übrige Erziehung (ra vada in Sp. vgl. Hell. 5, 4,32. Not.6.) 
und er war deshalb Ködoxınog &v cz wölsı, nicht Ouosos. (Vgl. Staat 
10, 7. u. C. Fr. Hermann de Homoeis. 9.) Zu allgemein Plut. Inst. 
Lac. p. 252.: wer die &yoyn nicht ertragen, babe fein Bürgerrecht 
verloren, und umgelchrt: wenn ein Fremder fich jener unterzogen, 
babe er dies erhalten. 

9) Put. Ageſ. 1. 
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Fürften Sparta’s, Leonidas und Agefilaos, haben ald Knaben 
die Zuchtruthe der Auffeher gefühlt. 

2. Vom zwölften Jahre an?) wurde Die Zucht der Kna⸗ 
ben in vieler Hinficht verändert und gefchärft. Knaben gegen 
funfzehn oder fechzehn Jahre hießen oıdevvas?), allgemeinere 
Namen find, vor x0g0g abgeleitet, awenAloxoı 2), xvooe- 
vioı*), Oxvodansg, Onvodanın?). Mit dem achtzehnten 
Fahre trat der Süngling aus den Knaben heraus; im zweiten 
darauf hieß er Eiren, vorher Melleiren 5), nachher Proteires ?). 
Auf dem Uebergange von dem Epheben zum Mannesalter 
ftehend, hießen die jungen Spartiaten Sphaͤreiss), vermuth- 
lich weil dann dad Ballfpiel ihre Hauptübung, das die Lako— 
nen mit großem Eifer und zwar ordentlich al8 einen Kampf 
feindlicher Partheien trieben). Sonft trifft auch die Ausfen- 
dung zur Kryptie in die Jahre vor zwanzig 10), wenn fie, wie 


2) Plut. Lyk. 16. vgl. oben C. 2, 5. 

2) Photios Ler. S. 407. wo für ding dene — innalöene zu Tr. 
Schneider Eer. u. onvdoeE fcdjlägt avvevvog vor, aber das waren Alle 
in den Agelen. 

2) Heſych. Davon F das Stuͤck des Epilykos den Titel, das in 
Sp. ſpielte, oben S. 272 

) Ariſtoph. Lyſ. 33 Schol. daraus Suid. Photios ©. 140. 41. 
Heſych. 8. v. auch unter xUgcıor. 

6) Vgl. Heſych. nvHoEnE, onvodarlas, Phot. onvottdvın. 

6) Put. Lyk. 17. Etym. M. und Gloss. Herod. s. v. sion. 
Heſych Lplves, ipuves, uellionv. Heſych erklärt Ipaves Loyovres, 
ÖL@novres, und eionvake xourei, und dies ſcheint auch wirklich die 
Grundbedeutung. Amompharetos, Kallikrates u. |. w., die loves bei 
Herod. 9, 85., waren ficher eine Zünglinge, fondern Anführer, wie 
namentlich Amomph. Lochag der Pitanaten. 

*) Phot. p. 105. vara nowrelgag, Heſych. naera newrijons. Es 
ſcheint daß sdons in diefer Compofition ſ. v. als edgn? ift. 

°) Pauf. 3, 14,6. auch in einer Injchr. bei Fourmont von Reu: Sparta. 

9) Siebelisjzu Pauf. a. O. oben B. 3, 11, 3. 

10) Oben B. 3, 3, 4. 
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ich glaube, dem regelmäßigen Kriegödienfte voransging, wie 
zu Athen der Dienft der meolmoAoı. Uebrigens blieben die 
Juͤnglinge, obgleich fie nun fehon.die Gemeinmable der Män: 
ner befuchten?), fortwährend in den Abthellungen, die Agelen 
oder Lakoniſch Bodas 2) hießen, und in Eleinere, Ilen ges 
nannt 3), zerfielen. Der lestere Name bezeichnet auch einen 
Trupp Reitereit), und weift, wie mehrere andte5), darauf 
bin, daß ehemals wenigftens Reitübungen die Jugend auch in 
Sparta vorzugsweife befchäftigten. In biefen Abtheilungen 
waren biernady die verschiedenen Alter zufammen; aus den 
Irenen wurden die Anführer derfelben genommen), die eine 
große Gewalt Über die Kleineren übten, für deren Gebrauch 
fie indeß wieder jedem altern Manne”), befonders dem Pädos 
nomos, einem Magiftrate von ungemeinem Anfehns), verant: 
wortlich waren. Diefem zur Seite flanden die aus den jün- 
gern Männern erwählten Maftigophoren®), die Buagoi ober 
Auffeher der Bud 10), außerdem gab ed befondre Sophroni: 
“ ften der Epheben 11) (2). Faſt auf diefelbe Weife waren auch 


2) Xen. Staat 3, 5. 

2) Heſych. u. Etym. M. unter Boda, wo für aydel rıs — ay&än 
rıg zu ſchr. Valcken. ad Adon. p. 274. 

3) Zen. 2, 11. Put. Lyk. 16. 17. Inst. Lac. p. 248. 

*) Zu Tarent heißt der Ilarch BerArpuooraug (Digamma) Heſych. 

6) ©. Heſych. Macoxos und nvioyeepdrns, und nad) Euft. SI. 8. 
p. 727, 22 R. hießen nicht blos die 300, fondern alle des Alters imzeis. 

6) Xen. Plut. a. DO. der Agele für Ste fagt. 

) Put. Lyk. 18. 

°, Xen. 2, 2. Plut. Heſych. Nach Zen. 4, 6. ſtehn noch die inneis 
unter dem nzaudowdwos. 

9) Zen. a. O. 

10) Heſych., wo der Bovayop irrig ſelbſt meis genannt wird, ſ. oben 
B. 3,7, 8. 

11) Etym. M. 742, 39. (von Athen H.) Die über die Knaben ge: 
festen heißen fonft nad) Hef. im Allgem. aumzaıdsg. 
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die Mädchen und Iungfrauen (xgm: 1), wozu 2), mwadde- 
x85 3) zu ſolchen Senoffenfchaften verbunden; bei Theokrit, im 
Brautgefange der Helena, theilen viermal fechzig Sungfrauen 
von gleichem Alter die täglichen Leibesuͤbungen und Spiele *); 
und in der Dorifchen Zeit von Kroton führte, nach Zimdos>), 
Pythagoras Tochter ald Jungfrau die Sungfrauen, als Frau 
die Frauen an. 

3 In Kreta hießen bie Knaben, fo lange fie im 
Haufe ded Vaters blieben, im Dunkel lebende, axorıoı °), 
“und weil fie Feiner Agele angehörten, amayeroı 7). Sie gin- 
gen dieſe Zeit Über in die Syſſitien ihrer Väter, wo fie am 
Boden zufammenfaßen; nach den Spffitien hielten fie fich, 
unter eignen Pädonomen, in Genoſſenſchaften zuſammen >). 
In die Agelen traten fie erfi, wie berichtet wird, mit dem 
fiebzehnten Jahre ), fo daß alfo hier die Erziehung der Fa⸗ 
milie bei weitem länger überlaffen war, als in Sparta. Gie 
blieben in den Agelen bis zur Verheirathung, alfo auch noch 
in männlichen Jahren, daher in dem erhaltnen Bündniffe der 
Latier und Dlontier beftimmt wird, daß auch die Agelen daf- 
felbe befchwören follen 9). Daraus aber, daß diefe Schaaren 
von Sünglingen befonderö von einem der reichſten und ange- 


1) Maittaire p. 156. adgw bei ven Pythagoreern, Jambl. Pyth. 2,56. 

2) xoͤoee nad) Hef. wie zu ſchr. 3) Etym. M. 649, 57. 

* 18, 23. vgl. Pind. Sram. Hyporch. 8. Bh. Kallim. Bad der 
Hall. 33. 

69) Bei Porphyr. Pyth. 8. 61. p. 263. Göller. vgl. Jambl. Yyth. 30. 

0) Schol. Eurip. Alk. 989. Diefe Zeit war ed aud), in der fie ge⸗ 
raubt wurden; wie die oben E. 7, 4. angeführten Umflände abnehmen 
laſſen. Heſych s. v. 9 Ephor. bei Str. 483. 

o) Heſych a. DO. Ephoros a. D. und Nikol. Dam. reden freilich 
blos von einer naildov ayeın, aber nehmen nais im auögebehnte- 
ften inne. 

10, Chishull p. 194. 











fehenften unter ihnen zufammengebracht wurden, deſſen Vater 
dann ber Agele als ayeAurns vorftand, fie zur Jagd und zum 
Laufe führte, und Strafrecht über fie ausübte), erficht man, 
dag in Kreta den einzelnen Familien noch mehr Einfluß, wie 
auf die Regierung 2), fo auch auf bie Erziehung geftattet, und 
eine weniger feſte und gleichmäßige Ordnung eingeführt war 
als zu Sparta. Das weiter vorgerückte Alter gab man in 
Kreta nach der Zeit des Beſuchs der männlichen Gymnafien 
an, bie dafelbft dgouos hießen?); wer fich zehn Sahre unter 
den Männern geuͤbt, hieß dexdgouos ?), dmödgonos ber 
Süngling, der noch nicht in diefen rang und lief). — Von 
andern Dorifchen Städten fehlen und die Nachrichten; nur 
wiffen wir, baß in Kyrene bie einzelnen Verbindungen der 
Epheben von der Zahl die Dreihundert, rounxarıoı, genannt 
wurden). 

4. Soviel von der dußern Anordnung und Form der 
Erziehung. Die Erziehung felbft tft nun theild leiblich, theild 
geiftig, obgleich auch diefe Trennung nicht: zu ſtreng gefaßt 
werben darf, fintemal jede Uebung des Körpers doch auch zu: 
gleich eine des Geiſtes, wenigftend der Beharrlichfeit, Aus: 
dauer, Seelenkraft, iſt. Indeß haben für jene die Griechen 
den allgemeinen Ausdrud Gymnaftif, für diefe Muſik. Daß 
‚die Dorier vor allen Hellenen der Gymnaſtik oblagen, ift 


1) Ephor. a. DO. Herakl. Pont. 3. Davon hießen die Epheben in 
der Agele nad) Heſych ayaiuarol, wofür Meurf. ohne Grund Ayerados 
corrigirt, von aysldko. 2) Oben 8. 3, 8, 2. 3) Suidas. 

08 Ödne Ern Ev rois avögası nonnadres Heſych. nach Emd. 
von VBalden. ad Ammon. 1, 12. 

6) Euft. II. 8. p. 727, 18. Od. 8, 15923, 57 Rom. Ammonios 
8. v. yEow9. 

6) Euft. und Ammon. a. O. Heſych. To. — ol Epnßar zul zo 
svornua aozov. cf. Intpp. T. 2, 1413. Was Mazocchi tab. Heracl. 
p. 258, 87. fagt, ift ſehr thöricht. 
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bekannt 1); auch fehon bemerkt, daB die yumwvasısıy im 
eigentlichen Sinne zuerft bei Kretern und Spartiaten aufkam, 
und den lebtern namentlich ift öfter vorgeworfen worden, daß 
. fie darin das Maag Überfchritten hätten2). Indeſſen lag diefe 
Maaßloſigkeit, wenn fie fpäter flattfand, gar nicht in den 
Marimen und Ideen der Dorier, die hierin, wie in allem an: 
dern, auch dem eifrigflen Beftreben feine Gränze zu feßen und 
feinen Zügel anzulegen wußten; von der Spartiatifcyen Erzie⸗ 
bung bemerkt Ariftoteles felbft, daß fie nicht darauf ausgehe, 
Athleten zu bilden, die das Auftreten in gymnaſtiſchen 
Kämpfen ald Gefchäft des ganzen Lebens betrieben®): und 
wie ficher man hier, was der edlen und fehönen Ausbildung 
des Körpers fromme, von dem jenfeitd gelegnen unterfchied, 
zeigt infonderheit das gänzliche Verbot der roheren Uebungen, 
des Fauflfampfs und Pankrations +). Als Grund deffelben 
wird angegeben, daß nur in diefen ein ausdrüdliches Ge⸗ 


ftändniß des Beflegten, das Aufheben der Hand, zur Been⸗ 


— — — — — 


2) Daher ein beſondres Oelgefaͤß in den Gymnaſien Anpls Öle 
hieß, Theokr. 2, 156., wohl ſehr einfach, wie die Sp. ſtatt der ordeyyis 
Rohrbüfchel nahmen, Schol. Plat. Charm. p. 90. Ruhnk. Plut. Inst. 
Lac. p. 253. Lobeck ad Phrynich. p. 430. bemerkt einfihtövoll, daß 
mehrere vocabula musica, palaestrica et militaria aud) im gewoͤhn⸗ 
lichen Sriechifchen Dialekt Dorifch, colorirt find, weil fie befonders bei 
den Dorieen gebräuchlich waren. 

2) Dion Ehryfoft. Or. 37, 33. peloyvuvaorodcı Aduawes. Daf- 
felbe Platon Protag. 342. von den Lafonizgonten, die aud) — gegen bie 
Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskampf eifrig trieben. Ariftot. Pol. 
8, 3, 3. fagt blos, daß die Abhärtung der Jugend in Sp. fie zu Inouw- 
Ösıs made. 

3) Bol. was der Lakone bei Plut. La. Ap. p. 236. über den Unter- 
fchied von xoslccnv und nußßeiınaöreoos (ein beßrer Ringer) fagt. 

*) Put. Lyk. 19. reg. ap. p. 125. Lac. ap. p. 325. Seneca de 
benef. 5, 3. Was Xen. Staat 4, 6. von den Fauftlämpfen der nBarres 
fagt, gebt nicht auf aumnaftifche. 
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digung des Kampfes gehörte, und Lykurg ein folches feinen 
Spartiaten nicht habe geftatten wollen; der wahre liegt in 
jener Grundanficht. Auf der andern Seite war eben fo den 
Hoplomachen, die fi) öffentlich in gefchickter Behandlung der 
Maffen zeigten, Lakonika verfchloffen ), — obgleich die Colo⸗ 
nie Kyrene die Hoplomadjie von ihrem Gefeßgeber Demonar 
aus dem. Arfadifchen Mantinea 2) angenommen hatte 3) — 
wahrſcheinlich weil das Gefchäft der Waffenführung zu ernft 


ſchien, um zur Oftentation und zum Spiele zu dienen. 


5. Dem Dorifchen Stamme tft dagegen wahrfcheinlich, 
wie überhaupt die Ausbildung gymnifcher Agonen zu großen 
Nationalfeften, fo befonderd die Einführung der Kränze an 
die Stelle andrer Preife zuzufchreiben. Denn Homers gym- 
nifche Kämpfer haben noch die Auöficht reellerer Belohnungen, 
aber e3 war ganz der Stufe althellenifcher Humanität, auf der 
wir ſchon in vielen andern Rüdfichten die Dorier ftehend 
gefunden, angemeffen, die Darftellung leibliher Vollkom⸗ 
menheit, einer fo fehönen Gabe der Götter, von aller Rich: 
tung auf Gewinn, von allem Banaufifchen, völlig zu reini: 
gen. Zu Olympia war ed, wo der erfte Kranz gegeben wurde; 
e8 erhielt ihn, in der fiebenten Olympiade, ein Dorier Dai: 
kles der Meffenier*). Wie die Gymnaſtik in den verfchiednen 
Dorifchen Staaten geubt worden fei, laͤßt ſich in manchen 
Stüden aus den erhaltenen zahlreichen Namen von Olympio- 
nifen, Pythioniken u. f. w. abnehmen, einige Schlüffe ergeben 


7) Platon Laches 183. 

2) Wo fie gewiß mit dem Sdldnerdienſt zuſammenhing und äxi- 
Ögıkız der Virtuofität im Waffengebraud) war. 

3) Athen. 4, 154 d. Auch gab es eine eigenthümlidhe Mavzıyırn 
öniucıg. (Auch foll ein Mantinder Salios die &vöniog Öeynoıs erfun: 
den haben, Plut. Ruma 13. ©.) 

2) Gorfini Diss. Agon. p. 187. 
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fi) bald aus dem Durchmuftern der Cataloge Corſini's. Daß 
die Spartiaten nie im Faſtkampf, nie im Pankration auf: 
getreten, bewährt fich auch'durch biefe?), und ihre Grundfäge 
wurden in. den Olympifchen Agonen, auf die fie den größten 
Einfluß hatten, auch in fo fern allgemein anerkannt, daß 
Knaben im Pankration zu kaͤmpfen, erſt in den fpäteften 
Zeiten erlaubt wurde?). Dagegen kamen von Sparta unges 
mein viele Sieger im Lauf, befonders zwifhen Olymp. 20. 
und 50., außerdem zahlreiche Pentathlen und Ringer; unter 
jenen ift Philombrotos (DI. 26 — 28.), unter diefen find Hip: 
pofthenes (DI. 37 — 43.) und fein Sohn Hetoemokles durch 
die große Anzahl Olympiſcher Kraͤnze ausgezeichnet; „ auch die 
erften Sieger in beiden Kämpfen waren Lakedaͤmonier. Bor 
Dlymp. 9. nennen die Eleifchen Kataloge befonderd Meffenier 
ald Sieger im Lauf: von Olymp. 49. an herrfhen Kroto- 
niaten im Stadion, unter denen Tiſikrates und Aftylos den. 
ganzen Zeitraum von 71 bis 75. einnehmen. Zur felben Zeit 
fiegte dreimal zu Pytho der windfchnelle Phayllos, der auch 
in dem Wettlampf allfeitiger Gewandtheit, dem Pentathlon, 
aber darin wieder befonders im Sprunge?), das Wunder ſei⸗ 
ner Zeit war — zugleich ein Kriegsheld und Athlet. Zu glei= 
cher Zeit beftand in Kroton eine Schule von Ringern, deren 
Krone und Blüthe Milon war, der, von Olymp. 6%. an, faft 
in jedem der vier Hauptfpiele öfter gefiegt ald irgend ein Hel⸗ 
lee. Es war aber ganz diefelbe Zeit, da die Philofbphie des 
Pythagoras die öffentlichen Angelegenheiten von Kroton leitete 
und die Sitten richtete, und in der Kroton durch feine Krieger 


9) Hermippos fabelt alfo — wie öfter — daß Chilons Sohn zu 
Olympia im Zauftlampfe geftegt habe, Diog. 2.1, 3, 5. 

2) Pauf. 5, 8, 3. Auffallend aber, daß das nevr=dHlov meiden 
nur eine Ol., 38., beftand, da ein Lakedaͤmonier darin ſiegte. 

) ©. die Proverbien ünte ra Zoxaumsve nöd. 
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und Athleten ganz Hellas überglänzter); Milon felbft, die 
Fabel ber Nachwelt, war zugleich Weifer und Held. Als fei 
hier die finnliche Natur der geifligen Kraft dienftbar und folg- 
fam geworben, war damals Gefundheit und Kraft in Kroton 
einheimifch; der Olympionike Philippos, ein Freund des 
Spartiaten Dorieus, galt ald der fchönfte der Hellenen?). 
Aber die Eroberung von Sybaris, die Zerflörung des Bundes, 
die Annahme der Achäifchen Verfaffung endlich machten bald 
diefem Leben, in welchen das Ideale veal geworben zu fein - 
fchien, ein Ende, und mit Olymp. 75. verliert Kroton, ohne 
bedeutende Außerliche Veränderung, dieſe Kraft des innern 
Lebens. — Wenn Übrigens die Athleten diefer Stadt in der 
Wahl ver Webungen ben Grundfäben Sparta’5 folgten, fo 
war das Umgekehrte der Sal unter den Rhodiern, namentlich 
unter der Familie des Diagoras, aus der mehr als ſechs Fauſt⸗ 
kaͤmpfer, die erften ihrer Zeit, Männer gigantifcher Körper: 
fraft, hervorgingen ?). Sehr vielfeitig waren die Aegineten, 
die von Olymp. 45. bis zum Untergange des Staated zahllofe 
Siege im Lauf, Ringkampf und Panfration davontrugen, und 
ſich befonders ald Knaben auszeichneten*). Weniger thaten 
fi die entfernteren Coloniſten, in Sieilien und ibyen, in 
gymniſchen Kämpfen hervor; und mehr Ruhm erwarteten die 
leßtern von ihren ausgezeichneten Roffen und Wagen:), wie 
jene von der Maulthierzucdht‘). Die Kreter, obgleich befon= 





.. — — — — — — — — — 


2) Str. 6, 202. vgl. Meiners Geſch. der Wiſſ. B. 8. K. 2. 

2) Herod. 5, 47. (Cicero de Invent. 2, 1. H.) 

3) Diagoras, ſ. Söhne Damaget, Akuſilaos, Dorieus, und Toͤch⸗ 
terſoͤhne Eukles und Peiſirrhodos; vielleicht auch Hyllos S. Boͤckh 
Expl. Pind. O, 7. p. 165. 

*) Aeginet. p. 141. adde Menand. de encom. 3, 1. p. 97. Heeren. 

6) Boͤckh Expl. Pind. P. 4. p. 268. P. 5. p. 287. adde Heſych. 
s.v.&ole. 0) Ebd. ad O. 4. p. 143. 
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ders im Dolichos ausgezeichnet, Fampften, wie Pindar fagt 
und auch diefe Cataloge beftätigen, wie Hahne im Bezirk des 
eignen Hofes ?). — Eigenthümlichkeiten der Dorifchen Völker: 
fchaften in der Behandlung der einzelnen Uebungen anzugeben, 
wäre erft dann möglich, wenn die Weifen (oyyuaze) des an: 
tifen Zurnens, insbefondre des Ringfampfs, genauer aus- 
gemittelt und veranfchaulicht wären, als biö jet gefchehen). 
6. In Sparta aber achtete man für die örperliche Er: 
ziehung alle Leibesübungen in den Gymnaſien faft für minder 
wichtig als eine andre Claſſe derfelben, die den Körper durch 
Mühjfeligkeiten und Strapazen zu flählen und flärfen beabfich- 
tigte. Der Knabe mußte Hiße und Froſt — und beides bot 
die Natur in dem engen Zhale von Sparta im Uebermaaß 
dar3) — er mußte Hunger, Durft und allerlei Noth ertragen 
lernen. Darin übten die häufigen Jagden im Gebirge, die in 
Kreta auch fhon der Knabe mit dem Liebenden), fo wie in 
den Agelen mit dem Agelaten 5), unternahm; darin das Her: 
umftreifen in den abgelegenften Gegenden der weiten Lafo- 
nika, bei völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Dienfte, 
bei dem der Süngling Sparta's zum Manne heranreifte 6). 
Ein Analogon diefer Kryptie war für die Knaben die Zeit, in 
der fie fich ihre tägliche Nahrung durch Stehlen gewinnen 


— — — — — — — 


i) 0.12, 20. vgl. Boͤckh Expl. p. 210. (Kretiſcher Dolichodrom 
Kallimachos Epigr. Anth. Pal. 7, 447. H. 
. 2) Die Spart. liebten befonders das wAuuanitsv. Platon Kom. bei 
Aspaf. zu Arift. Eth. Nik. 4, 7. bei Bell. p. 156. vgl. Plut. Lac. ap. 
p. 241. Das dd roaynlov- yuuvatscheı, Ken. Staat 5, 9. ſcheint auf 
befondre Uebungen der Stärke des Nadens zu gehn. Die Argeier 
waren &deoozedpor Theofr. 24, 109. (Nach einem Epigramm des Des 
maget waren die Argeier und Mefjenier mehr veyudavees, die Lakedäs 
monier fiegten Pia. D.) 

®) B.1,4,3. 9 Oben &. 4,7. 

°) Oben $ 3. Nikol. Damaſtk. 6) ©. 38. 
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mußten; denn auch diefe war auf eine beſtimmte Epoche in der 
Erziehung der Söhne der Homden 1) beſchraͤnkt. Man hat 
ſich von diefer eigenthümlichen Sitte gewiß meift eine fehr ein- 
feitige Borftelung gemacht, eine hervorfpringende Singula⸗ 
rität herausnehmend aus einem innerlich verbundnen Ganzen, 
und an bdiefer eine Critik uͤbend, bie entweder ben Geift der 
nationalen Sitte überhaupt treffen follte oder gar nichts. Nach 
einzelnen Andeutungen verhielt fich die Sache fo2): Die Kna⸗ 
ben wurden auf eine beftimmte Zeit aus der Stadt und der 
Gemeinfchaft mit Menfchen überhaupt ausgeſtoßen, in der fie 
unftät in Wald und Feld umherzogen; dabei mußten fie fich 
ihren Unterhalt aus den Käufern und Höfen, in denen fie jetzt 
als gänzlich fremd angefehn wurden, durch allerlei fchlaue 
Anfchläge und Liften mühfam und kuͤmmerlich zufammen rau: 
ben, den gelegnen Zeitpunkt oft ganze Nächte hindurch ab: 
lauernd, und dabei immer der Gefahr Schläge zu befommen 
ausgeſetzt. Zur Beurtheilung diefer Sitte ift, wenn man 
unbefangen verfahren will, Fein andrer Gefichtöpunft zu faf- 
fen, als den unfer Zuſammenhang fehen angibt; die Verhält- 
niffe des Beſitzes follten einen Anlaß mehr zur Stärfung und 
Hebung des Muthes und der Lift hergeben, dadurch daß fie in 
einem kleinen Kriege von einer Seite feflgehalten, von der 
andern angegriffen wurden; die Verlegung des Eigentums 
dabei erfchien ald unbedeutend unter einem Volle, das auf 
Mein und Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und die 
nachtheilige Nachwirkung auf die Sitte wurde. noch) überdies 


%) Xen. Anab. 4, 6, 14. 

2) Herakl. Pont. 2. Xen. Staat 2, 6. vol. Eic. bei Nonius s. v. 
clepere. Gel. N. A. 11, 18. Aa. Put. Lyk. 17. handelt nicht genau 
von der Sache, vgl. Inst. Lac. p. 349. Lac. ap. p. 339. (Juſtin 3, 3, 
6.7.9.) Die Schol. Plat. Gef. 1. p. 325 R. 450 B. verwechſeln die 
Kryptie damit. 


Die Dorier. II. 20 
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gehoben durch die genaue Beſtimmung Deſſen, was geraubt 
werben burfte!), welches ungefähr daſſelbe war, was jeder 
Spartiat, wenn er deſſen auf der Jagd bedurfte, aus den 
Vorraͤthen eines Andern zu nehmen befugt war. Dies war 
im Ganzen die Idee, welche der Sitte fortwährenden Beſtand 
gab; hiftorifch hervorgegangen aber möchte: fie fein aus dem 
alten Bergleben der Dorier am Deta und Dlympos in be- 
ſchraͤnkter und gedranger Lage, und in befländigem Kampfe 
mit den glüdlichern Befibern ber fruchtbaren Ebne; ald Ueber: 
veft und Erinnerung beffelben ift fie im Gontrafte mit dem auf 
breiter Bafid aufgerichteten, unabhängigen und forglofen Da- 
fein der Dorier in fpäterer Zeit ſtehn geblieben; fo daß man, 
was bie gefammte Nation in ihrer frühern Jugend flählte und 
erfräftigte, num auch zur Erziehung der Individuen deſſelben 
Alterd geeignet fand. — Bon dem Zriumphe Spartiatifcher 
Abhärtung, der Durchpeitſchung am Altar der Orthia, ifl 
oben fchon gezeigt, wie dazu durch eine merfwärbige Umbil⸗ 
dung in aͤchthelleniſchem Geifte die duͤſtern Forderungen eines 
biutigen Cultus benugt worden weren?). 

7. Noch find ald etwas Charakteriflifches die gymnaſti⸗ 


ı) Zoc un amldsı vonog Ken. Anab. a. DO. vgl. Staat 2, 6. — 
Giceros Behauptung, de.rep. 9, 9: Cretes latrocinari honestum pu- 
tant, muß aud) wohl fehr eingefchräntt werben. vgl. indeß Polyb. 6,46,1. 

7) B. 2, 8, 6. Die dort erwähnte godadıp kommt wohl her von 
ꝙuoig, lak. podis, oder au Pur, yover, und Kommerz zufmgez. in 
üfıs, Gig. Ueber die dıeunoriyacıg vgl. Plut. yk. 18. Inst. Lac. 
p. 254. Athen. 8, 350 c. Lukian Ikarom. 16. Mufonios bei Stob. 
Serm. 92. p. 307. Scol. Platon. Gef. 1. ©. 224 R. p. 450. Bet. 
&ic. Qu. Tusc, 5, 27. Seneca de prov. 4. dazu bie Stellen bei Manſo 
1,2. ©. 183. Greuzger Init. philos. Plat. 2. p, 166. Ein Bauerdens 
kommt noc in der Inſchr. bei Böcdh n. 1364. vor. Daß der brongene 
Knabe zu Berlin ein folcher fei, wie Thierſch vermuthet bat, will mir 
noch nicht einleuchten; eher möchte ich ihn für einen Sieger des Pans 
ration dv narol halten, vorgeftellt, wie er zu Zeus um Sieg betet. 
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ſchen Kriegöfpiele hervorzuheben, die unter allen Griechen ben 
Kretern und Spartiaten eigenthümlich waren. Bei diefen lie: 
ferten fich die Epheben, nach einem Opfer für Enyalios im 
Phoͤbaͤon zu Therapne, auf einer von Gräben gebildeten Infel, 
bei dem Plataniftas genannten Garten, eine förmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte umb Mittel zum Siege 
aufboten ); auf Kreta unternahmen die Knaben eines Syffi- 
tions gegen das andre, die Zünglinge einer Agele gegen die 
andre, häufige Luſtkaͤmpfe, die dem Anſchein nach wirklichen 
Schlachten noch mehr glichen. Flöte und Lyra leiteten den 
Schritt, und außer ben Fäuften wurden auch hölzerne und 
eiferne Waffen gebraucht2). So wurde hier allerdings bie 
Gymnaſtik in eine nähere Beziehung mit dem Kriege gebracht, 
als im Übrigen Hellas; indeß würde man fehr irren, wenn 
man deshalb nun, im Kriege die Oberhand zu behalten, als 
den Zwed aller körperlichen Erziehung bei den alten Doriern 
faffen wollte. Denn iſt nicht der Sieg im Kriege felbft nur 
wieder ein Mittel zur Darſtellung eines in freier Kraft und 
gefunder Schönheit vollendeten Lebens? in folches Ideal, 
nicht allgemein und unbeflimmt, fondern in deutlichen und 
unverwifchten Zügen aufgefaßt, wird jeder Unbefangne aus 
dem bisher Zufammengeftellten entnehmen; wie es erreicht 
wurde, mögen wir werrigftend in Hinficht auf dad Aeußerliche 
daranerfennen, daß die Spartiaten, wie die Krotoniaten um 
Olymp. 60., die gefündeften der Hellenen warm ?), und bie 


7) Yauf. 3, 14, 8. vgl. 11, 3. Plat. Gef. 1. &. 633. Cic. Qu. 
Tusc. 5, 87. Luklan Anach. 38. Plut. Ap. Lac. p. 89. Lacaen. p.258. 
Bas Platon yuusomeidscz nennt, find überhaupt Uebungen ber nadten 
Knaben in ber Hitze, vgl. Schot. ıumd Build. Aumodgyos. — Auch bie 
iBövres kaͤmpften nach Xen. Staat 4, 4. mit ben auserlefenen Dreihuns 
dert, wo fie bdiefelben trafen. 

2) Ephor. bei Str. 10, 483. Herakl. Pont. 3. 

3) Xen. Staat 5,9. — Lakoniſche dyay) galt ſpaͤter als eine Art 
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ſchoͤnſten Männer nicht minder ald Frauen unter ihnen gefun: 
den wurden‘). j 

8. Das weibliche Gefchlecht theilte auch ‚hierin die Er: 
ziehung deö männlichen, doch, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
nur die Sungfrauen. Sie hatten ihre befondern Gymnafien 2), 
und übten fich, nadt oder leicht bekleidet, im Lauf, Ringen, 
Diskos und Speerwurf?). Daß Iünglinge oder Männer da⸗ 
bei zugefchaut, ift nichts weniger ald wahrfcheinlich, da in den 
Gymnaſien Lakedaͤmons überhaupt müßiged Zuſchaun und 
Herumftehn nicht gelitten ward, fondern der Grundfag galt: 
entweder ziehe dich aus, oder fort mit dirs). Aber gemein: 
fame Kämpfe beider Gefchlechter find undenkbar. Wie die 
Eleiſchen Mädchen in den Herden, fo zeigten in Sparta bie 
eilf Dionyfiaden an einem Dionyfifchen Agon die errungene 
Meifterfchaft im Laufen. 

"Der gefammten Gymnaftif des Staats flanden in Sparta 
Magiftrate von höchitem Anfehn, die Bidider, vor; auch hiel⸗ 
ten die Ephoren alle zehn Tage eine allgemeine Schau der 
Knaben in Bezug auf ihre von der Diät abhängende Wohl: 
geftalt, evein, wenn dem Zeugniffe des Agatharchides ein fo 
allgemeiner Sinn beigelegt werden darf>). 


Krafterziehung. So ließ Phofion feinen Sohn lakoniſch aufziehn, Plut. 
Phok. 20. und Alkibiades ſog wenigſtens die Milch der Amykla. Plut. 
kyk. 16. Schol. Platon Alk. 1. p. 77 R. 

2) Herod. 9, 72. Ein Lakedaͤmonier glich auffallend dem Hektor, 
d. h. dem ſo genannten typiſchen Heroenideal, nach Plut. Arat. 3. 

2) Nikol. Damafl. ’ 

2) Plut. Lyk. 14. Lak. Ap. p. 233. vgl. Manfo 1, 2..9.162. Urber 
die Laufübungen Heſych Erderuvag. Welder zum Alkm. p. 10 sq. Bon 
Vebungen außer den Gymnaſien fpricht ein Dichter bei Cic. Qu. Tusc. 
3, 15. worauf auch eine Beziehung bei Ariſtoph. Lyſ. 117. 

*) Platon Zheätet 163. 169. Auch fagt Plut. Lyk. 14. nur, daß 
fie den Pompen und Zänzen der Zungfrauen zugefchaut. 

9) Bei Athen. 12, 550 d. vgl. Aelian ®. ©. 14, 7. 
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Mas feit dem erften Kapitel diefes Buches abgehandelt 
ift, betrifft im Ganzen die Lebensweife und Sitte, die Hlaıre 
Aovpırn. Wir kommen nun zu dem zweiten Haupttheile der 
Erziehung, der Muſik, in welcher eigentlich alle nationale 
Geiftesbildung inbegriffen ift, wenn man das Erlernen der 
Schrift ausnimmt, das in Sparta nicht einmal durchweg 
ftatt fand’). Auch war ed eben nichts Weſentliches bei einem 
Volke, das, wie in Kreta, Gefeße, Hymnen und Enkomien 
— alfo das Recht, die Religion und Gefchichte — in den 
mufifchen Schulen fingen lernte 2). 





2) Nach Iſokr. Panath. p. 544. vgl. Perigon ad Ael. V.H. 12, 50. 
Daß fie lefen lernten, fagt Plut. Xyf. 16. Inst. Lac. p. 247. das Ge- 
gentheil ein Soph. anon. bei Orelli Op. mor. II. p. 214. Die alter: 
thümliche Einfalt der Sitte jehn wir auch aus dent Gebraude, zum 
Zeichen gefchloßner Sontrafte einen Stab, eine oxvraAn, zu zerſchnei⸗ 
den und die Stüde zu vertheilen. Photios oxvrdAn aus Dioskorides w. 
vonluov. (Schal. Arift. Vögel 1383. Suid. onvrdin.) — Ueber bie 
Lefefchulen in Kreta Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 48%. Die 
Alteften Griech. Buchftaben fcheint man auch Aogıxa yoauuara genannt 
zu haben, Suid. s. v. Kögıvvos. (Zumvrain als Briefftab ſchon zu 
Archilochos Zeit — damals alfo in Sparta die Schrift ſchon gebraͤuch⸗ 
lich — Tafel Pindar p. 337. Ob Brieftafel? Göttling Arist. Pol. 
p- 469. 9.) 

2) Aelian V. G. %, 39. Aehnliches von Lykurgs Gefegen oben 
8. 1,7, 3. 
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1. Indem wir nun von der Ausbildung der Muſik bei 
den Doriſchen Voͤlkerſchaften zu reden im Begriffe ſtehn, wird 
unſre Aufmerkſamkeit, ehe ſie ſich auf einzelne Thatſachen und 
Erſcheinungen richten kann, gleich von der allgemeineren in 
Anſpruch genommen: daß eine von den Tonarten (aüquoviau), 
wodurch das Hellenifche Altertbum die verfchiedne Anordnung 
der in den Tongefchlechtern (ytun) gegebnen Intervalle nad) 
den Saiten des Tetrachords, verbunden mit verſchiedner Höhe 
und Tiefe des ganzen Syſtems, bezeichnete, von Alters her 
die Dorifche genannt wurde ?), And daß dieſe Dorifche Ton⸗ 
art mit der Phrygifchen und Lydiſchen lange Zeit allein unter 
den Muſikern Griechenlands in Gebrauch war: die einzige alfo, 
die in diefer frübern Zeit von einer Hellenifchen Nation den 
Namen trug, fo daß fie ſchon deöwegen im Gegenfaß der ſpaͤ⸗ 
ter entwickelten als die ächthellenifche betrachtet werden muß?). 
Es entfteht die Frage, warum num dieſe alt» und dchthelle: 
nifche Zonart grade den Namen der Dorifchen erhalten habe>): 
worauf man fehwerlich anders antworten kann, ald weil fie 


— — — — — 


2) Daher auch dweiseıv, doriſch fingen, Heſych. ine dafür ein⸗ 
gerichtete Kithar ift eine Amela pdewyE Pind. O. 1, 17., der fonft 
den der Dorifchen Zonart paflenden Rhythmos Aapıov medılov nennt, 
O. 3, 3., und alles zufammen Awplav adlevdor Yuvav Frgm. inc. 98. 

2) Platon Laches p. 188 d. 

3, Einige (f. Klem. Alex. Str. 1. p. 307. vgl. Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p. 301.) fuchten fie fo zu beantworten, daß Thamyris fie erfunden 
babe, der nämlih bei Dorion mit den Mufen wettfämpfte. 
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wirfliih in Dorifchen Landen, in den alten Wohnflätten der 
Mufit, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, ihre Ausbildung 
erhalten. Es kann alfo vor der Zeit diefer Ausbildung Feine 
Schule und Succeffion von Muſikern unter nichtdorifchen Hel: 
lenen gegeben haben, die jene Dorifchen an Ruhm überragt 
hätte, weil fonft, wenn fie fich derfelben Tonart bedient hätte, 
diefe eher nach ihr genannt worben wäre ald nach den Doriern, 
wenn fie aber eine andre audgebildet hätte, ed gleich von An: 
fang zwei Hellenifche Zonarten gegeben haben würde, nicht 
blos bie eine Dorifche. Folglich muß die Feſtſtellung und Aus: 
bildung der Dorifchen Tonart älter fein als der Ruhm ber 
Lesbiſchen Mufifer, der doch wiederum den Zeiten ded Archi⸗ 
lochos worangeht ), und mit Zerpandros, der befonderd von 
DI. 26 bis 33. blühte2), gewiß nicht feinen Anfang nahm, 
fondern fchon einen hohen Grad der Ausbreitung erreichte. Zu 
der Zeit waren in ber That die Lesbiſchen Mufiker die ange: 
febenften Griechenlands, fie überglänzten im Peloponnes, in 
Lakedaͤmon felbft, die einheimifchen weit: fo daß, wenn da⸗ 
mals die Tonart nicht ſchon in der Halbinfel allgemein gewe⸗ 
fen wäre, fie auch nicht die Dorifche hätte genannt werben 
Eönnen. Nun kann doch aber auf der andern Seite die Ent: 
gegenftellung der Dorifchen mit der Phrygifchen und Kydifchen 
Zonart, fo wie das beftimmte und foftematifche Verhaͤltniß 
diefer drei, fi weder von felbft auf dem Wege rein volks⸗ 


1) 8. 2,8, 14. Not. Darauf gründete wohl Glaukos bei Plut. 
Muf. 4. feinen Beweis des Alters von Terpandros. 

2) DI. 26. wurden nämlich nach Sofibios des Lakonen gewichtigem 
Zeugniffe die mufifchen Kämpfe an den Karneen eingeführt, und ber erfte 
Sieger war nad) Hellanikos Katalog Terpanbros, Athen. 14, 635. DI. 
33, 4. aber fegt dad Marm. Par. ep. 35. feine neue Anordnung der Du: 

- fit in Sparta. Die andern Data über Terpandros Zeit flehen diefen an 
Sicherheit bei weitem-nad). 
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mäßiger Entwidelung, noch auch im Griechiſchen Mutterlande 
gebildet haben, in welchem man Feine Beranlaffung und Ge: 
legenheit hatte, die eigenthuͤmlichen Tonweiſen jener Völker: 
fchaften Afiens kennen zu lernen ), und diefelben mit der ein: 
heimifchen zu vergleichen und in ein Syftem zu bringen. . Mit 
diefer Entgegenftelung Eonnte aber auch erft der Name der 
„Dorifhen” Zonart auffommen, und aud) dies ſchwerlich un: 
ter den Doriern oder Peloponnefiern felbft, die ja nur die eine 
batten und Eannten, fondern zuerft im Auslande. Und dann 
bietet fich alö fehr natürlich und befriedigend die Annahme dar, 
daß eben jene Lesbifchen Muſiker es waren, die, mit dem Pe: 
loponnes und Kleinafien in gleicher Verbindung ftehend, die 
Namen und dad Verhaͤltniß der drei: Zonarten feftfeßten, in: 
dem fie auf das im Peloponnes gebräuchliche, auf eine be⸗ 
flimmte Weife gefpannte Zetrachord die Sang- und Spielmei: 
fen Afiens übertrugen, und damit in eine foftematifche Bezie⸗ 
bung brachten. 

2. Dabei fommen wir immer auf dad Refultat, daß vor 
dem Aufblühn diefer von Aſien mannigfach berührten Schule 
die Dorier des Peloponnes, die reinen Hellenen, vor allen ans 
dern Stämmen des Griechenvolkes die Muſik übten. Denn 
daß der Name der Tonart nicht etwa blos in dem dußern Bor- 
wiegen des Volkſtammes feinen Grund hat, dafür -bürgt nun 
auch die innre Vebereinftimmung des Charakters derfelben mit 
dem Dorismus uͤberhaupt. Die Alten, die das Ethifche in 
der Muſik unendlich beftimmter zu faſſen verftanden, als es in 
unfrer ins Formlofe und Unendliche verſchwimmenden Tonkunſt 
möglich ift, maßen derfelben durchaus etwas ungemein Ernſtes, 


—_— 


?) So fagt Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scol. 5 Bh., daß Ter⸗ 
pandros bei Lydiſchen Gaftmahlen zuerft den Saitenklang der hoben 
Pektis entgegen tönen hörte. 
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Feſtes und Männliches bei, geeignet Ausdauer zu geben zur 
Beſtehung großer Gefahren und Mühfeligkeiten, zugleich das 
Gemüth zu flählen und zu flärken gegen innerlichen Sturm; 
fie fanden in ihr feierliche Hoheit und einfache Sroßartigfeit, 
fich hinneigend nach der Seite des Strengen und Harten, und 
entgegenftehend dem Unfteten, Leidenfchaftlichen, Schwärmeri: 
ſchen ): alles Ausdrüde, die faft eben fo gut die Religion, die 
Kunft, die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werden 
Fonnten. Die Strenge und Härte diefer Mufik, die ſchon den 
fpätern Alten als düfter und anmuthlos (oxvdewnos, te- 
trica,) erfchien, und unfern verweichlichten Ohren noch mehr 
fo erfcheinen würde, hat. etwas Auffallendes, verglichen mit 
dem anmuthigen, milden und heitern Charakter, der damals 
ſchon lange in der epifchen Poefie herrſchte; fie belehrt uns ohne 
Zweifel am meiften über den Unterfchied der Afiatifchen, und 
der aus den Gebirgen Nordgriechenlands flammenden Hehenen, 
die auf angeborpie Hoheit der Gefinnung und Kraft der Seele 
ftol;, noch wenig durch Berührung mit Fremden gefänftigt 
waren. 

3 Die in allen andern Kreifen des Lebens, fo waren 
auch in der Mufik die Dorier durchaus Freunde des Alten; 
und auch hierin ftellt Sparta die eigentliche Norm Dorifcher 
Sitte auf?). Nicht ald wenn ed aus Grundfaß der Bervoll: 
kommnung und Ausbildung durchaus gewehrt, und fie überall 
von fich geflogen hätte, aber ed wollte, daß jede Neuerung erſt 
als eine Bervollfommnung anerkannt fei, ehe fie in den gemei⸗ 
nen Gebrauch und die Erziehung uͤberginge. Dadurch mußte 
es nothwendig gefchehen, daß die Öffentlich geübte Muſik in 


3) Zufammengeftellt aus Boͤckh de metr. Pind. p. 338. ſ. beſonders 
Herakl. Pont. bei Ath. 14, 624 d. 
2) ©. Athen. 14, 632. aus Herakl. Pont. 


314 


Sparta gewiſſermaßen ſtoßweiſe fortſchritt: womit die Nach⸗ 
richten von verſchiednen Geſetzgebungen und Anordnungen der 
Muſik ſehr wohl ſtimmen, die uns ein alter Schriftfteller 1) 
aufbewahrt hat. Da Zerpandros, Derdened Sohn, ein 
Antifjäer von Lesbos, vier mal in den Pythiſchen Spielen, 
und außerdem in den Karneen Sparta — iu denen barum bie 
Muſiker feiner Schule lange Zeit den Vorrang hatten?) —, 
den Preis davon getragen und zugleich die unruhige und lei: 
dende Stadt durch die Feierlichkeit und Salbung feiner Ge 
fänge beruhigt und gefühnt hatte2); war die Bewunderung 
und Anerkennung dieſes Meifterd in Sparta fo allgemein ge: 
worben, baß er auch den neuen Erfindungen feines Geiftes, 
namentlich der fiebenfaitigen Kithar *), die Sanftion der Ge: 
feße verfchaffte.e Es fcheint, als wenn hiedurch die frühere 
Muſik völlig antiquirt worden fei, daher von vorterpandrifchen 
Mufitern der Dorier, mit Ausnahme jener alten Pythifchen 
Nomosfänger, Chryfothemis, Philammon, Fein Name auf 
und gekommen iſt. Denn die biöweilen für Alter gehalten wer: 
den, wie Thaletad, find nach den ficherften Zeugniffen juͤn⸗ 

2) Der fog. Plutarch in ber überaus kundigen und gelehrten Schrift 
von der Muſik 9. 

2) &. Ariſtot. u. Ael. Dionyf. bei Euft. 9. p. 741, 15. Hera. 
Pont. 3. Plut. de sera 13. Heſych uer« Asafßıov wödv, Apoftol. 
13, 70. u. Ya. Nach Plut. Muſik 6. war der legte der Schule, der 
in den Karneen auftrat, Perikteitos, der noch vor Dipponar lebte; dann 
hat Ael. Dionyf. Unrecht, Euänetides und Ariſtokleides beizubringen, 
von benen bdiefer ficher jünger war; Phrynis gehört gar nicht mehr 
hieher. 

2) ©. Diod. Frgm. 11. p. 639. Plut. Muſik. 42. Schol. Od. 8, 
267. Buttm. Tzetz. Chil. 1, 16. Marm. Par. ep. 35. 

*) Obgleich er zuerſt wegen ber Ueberzahl der Saiten von den 
Ephoren beftraft worden fein fol, Plut. Inst. Lac. p. 8351 9. Aber 
die Erzählung ift fehr verworren. Indeß scheint auch Athen. 14, 638 b.: 
daß die Sp. die Muſik drei mal gerettet, darauf anzufpielen. 
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ger‘). Plutarch datirt die zweite Epoche der Muſik in Sparta 
von Thaletad dem Eiyrier, deflen Kunft ohne Zweifel von den 
alten Nomosfängern des unmittelbar benachbarten Tarrha aus⸗ 
ging?), dann von Zenodamos aus Kythera und RXenokritos 
dem Lofrer2), welche alle zufammen befonderd Päane und Hys 
porchemata dichteten, zugleich von Polymneflos dem Kolopho⸗ 
nier, und Sakadas dem Argeier, von denen diefer fich in Ele⸗ 
gieen und andern Melobieen zur Flöte, jener in orthifchen und 
bithyrambifchen Weiſen auszeichnete, aber zugleich als Epiker 
und Elegiker Ruhm erwarb. Sakadas blühte und fiegte in 
den Pythien Olymp. 47, 3.5 und in biefelbe Zeit müffen nach 
Plutarch ungefähr bie andern auch treffen: nur daß Tha⸗ 
letas älter ald Polymneftos*) und Zenokritos5), aber doch 
jünger war ald Zerpandros und Archilochos, alfo etwa 
vor der vierzigften Olympiade lebte. Diefen Muſikern fchreibt 
im Ganzen Plutary die Einführung der Gefänge an den 
SGymnopädien zu Lakedaͤmon s), der Endymatia in Ar: | 


— · — 


2) Denn was die Schol. Od. 3, 267. und Euſt. zur Stelle von 
einem uralten Lafonen Demodokos, von einem Dorier Sipias einem Las 
Eonen Pharis, einem Spartiaten Probolos um die Zeit der Herakliden⸗ 
wanderung angeben, ift wohl kaum mythifch zu nennen. 

N) ©. oben B. 2,1, 5. 

3) Bol. über diefen Boͤckh Expl. Pind. O. 10. p. 197. 

+, Da Polymnaoftos für Lakedaͤmon ein Gedicht auf den Thaletas 
machte, Pauf. 1, 14, 3., und hier als Zeitgenoffe von Sakadas (um DI. 
48.) und ben Andern auftritt, fo kann man ihn nicht über Ol. 40. hin⸗ 
aufrüden. Alkman (gegen DI. 27.) Tann ihn auf keinen Fall erwähnt 
haben; und fo ſchlage ich vor bei Plut. Muf. 5. für Axucu AAKAIOZ 
zu lefen. (Nimmt man aber die Zeitangabe der Ehronologen an, nad 
ber Alkman auf DI. 47. herabgerüdt wird, und das ift viel wahrſchein⸗ 
licher, ſo kann die Erwaͤhnung des Alkman beſtehen. E.) 

8) Glaukos bei Plut. 10. 

6) Geſfaͤnge des Thaletas an dieſen erwaͤhnt auch Soſibios bei Ath. 
15, 678 b. vgl. Suidas s. v. Our. Ich glaube aber, daß bie hier ge: 
meinte Einführung erft in die Zeit der Schlacht von Thyraͤa, gegen DI. 
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908°), und andrer Darftellungen in Arkadien zu. Der Zu⸗ 
fland, der damals feflgeftellt wurde, fcheint derfelbige geblie⸗ 
ben, fo lange Spartiatifche Sitte befland; und namentlich 
wurden durch diefe Die Veraͤnderungen ausgefchloffen, die die 
Epoche des Melanippides, Kinefias, Phrynis, Zimotheos des 
Milefierd herbeiführte. Won diefen fchnitt dem Phrynis der 
Ephor Efprepes zwei Saiten, bie er an feiner Kithar über fie 
ben hatte, ohme weiteres ab2); und dem Zimotheos fol in 
den Karneen daffelbe begegnet fein3), wogegen eine unmwahr: 
feheinliche Sage meldet, daß er ſich durch ein Bild des Apol- 
lon zu Sparta gerechtfertigt, der diefelbe Zahl von Saiten an 
der Lyra gehabt habe*). Wenigftens zeigte man noch dem 
Paufaniad 5) in der Skias, dem Muſikſaale Spartas 6), die 
elffaitige Kithar, die dem Timotheos genommen und hier auf: 
gehängt worden fei. Es ift allgemein befannt, daß man ein 
Spartiatifhes Defret zu befiken glaubt”), worin der 


— — — — — — — 


58., trifft, da ſich ſehr viel, namentlich in den muſikaliſchen Feierlichkei⸗ 
ten der Gymnopäbdien, auf diefe bezog. -Ath. a. D. vgl. Etym. M., 
wenn dort für IYilaıev Bvoalav mit Manfo 1,2. ©. 311. zu lefen; 
woran noch zu zweifeln. vgl. B. 2%, 4, 6. Note. 

1) Bermuthlich für ein Ankleidefeft der Hera. 

2) Plut. Agis 10. Lak. Xp. p. 305. 

3) Rad) Plut, Agid 10. und Inst. Lac. p. 251. auch nad) Cic. de 
legg. 2, 15. vgl. Dien Chryſoſt. Or. 32. p. 883 b. R. 

) Artemon bei Ath. 14, 636 e. 6), 3,12, 8. 

6), Vgl. über diefe Etym. M. s. v. onıcs. 

7) Bei Boeth. de musica ad calc. Arati Oxon. p. 66., dann bei 
Safaub. in Athen. 8. p. 613. (Schwgh. T. 4. p. 611.) Scaliger zum 
Manilius, Bulliald zum Theon, Leopardus Observv., dann Gronov. 
Praef. ad Thes. Antt. Gr. V. 5. aus einem Cambridger Mf., Chishull 
Antt. Asiatt. p. 128. und mit Vergl. mehrerer Mfpte von Orford (Glea- 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxonii 1777. 
enblich Payne Knight Analytical Essai sct. 7. und Porfon Tracte and 
miscell. criticisms p. 143. (Mus. crit. Vol. I, p. 506. E. — Aud 
Roſe Vetust. Inserr. p. 36% «qq. 9.) 
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Staat den Königen und Ephoren befiehlt,. den Zimotheos von 
Milet zu tadeln, erftens weil er dad fiebenfaitige Kitharfpiel 
verfchmähend durch feine vielen Saften und die neuen Wendun: 
gen feines Gefanges die Ohren der Juͤnglinge vergifte, indem 
er anftatt eines einfachen und diefelbe Spannung des Inſtru⸗ 
ments bewahrenden Spield ein weichliches und wandelbares 
einführe, und die Compofition vom enharmonifchen Ton⸗ 
gefchlecht auf das Chroma übertrage, zur antiftrophifchen Ent: 
gegnung, zweitens weil er zum Agon ber Eleufinifchen De: 
meter geladen, eine unanfländige Vorftelung des Mythus 
aufgeführt und den Sünglingen die Wehen der Semele auf 
unwürdige Weife gelehrt habe; außer dieſem Zadel aber follen 
fie ihm noch das Gebot Fundthun, von feinen elf Saiten die 
über fieben abzufchneiden, damit ein Jeder, die Würde des 
Staat fihauend, fich hüte, nach Sparta unedle Eitte einzu: 
führen, und der Ruhm der Agonen unbefledt bleibe). Allein 


3) Die folgende Recenfion des Defrets ift nach den Mſſ. gemacht, 
ohne willführliche Eintragung von Lakonismen, dagegen find die kurzen 
Vokale überall beibehalten, und felbft das feltfame I für P. Eneuude 0° 
Tıuodeoe 6 MiAnoiog napyıvousvop €v Tav duersgnv ToAıv Tav 
nulnıev H0Rv arıuaode, aaı tav ÖL Tav into gopdav xırapırıy 
ATOOTEEPOUEVOE TOALPOVIEV EIgay0Vv ALUOLVETRL TREO EXORXE TOV vEOV 
ÖLa TE Tag RoAıyogöLap KaL Tag KULVOTRTOR TO WEAEOR, AyevvE Ra 
noıxılav avıı dnAORE x TETOHEvaE aupLEWVLraL Tav U0nv, EmL 
Ze0uKToE OLViorausvop TRv TO UEAEOE ÖLKOHEINV avrı TEE EVaQLOVLO 
KOTTRV VVTLOTEOPOV auoıßav‘ nagunkereıs ÖE AL ETTOV AYOVva TUR 
Elsicwing Aauorgog angEnE ÖLEOREIKENTO TaV TO HITO ÖLROXELe®, 
av yag Zeuslaup oÖıva ovx Evöinı Top veog Öldanxs; Ösborraı ap 
EQL Tovroiw Tog Paoılzup xaı Top EPogog Welparraı Tiuodeor, 
srovaynaraı de naı tav bvösne zopdav enzauev tag negITTap Ümo- 
Aunousvov rag imra‘ 0000 Euucrop To rap noluog Pagoe 6009 Ev- 
Außercı errav Ziragtov ENUPEREV TI TOV WE KRÄ0V E09 WE ROTE TO- 
eurreraı #Asop ayovov. (nach Porfon: 7 av un norl rüg dgeräg 
xatcoo Ayovrav). (Pantelidvas, Ephoros von Sparta, läßt bie Diony⸗ 
ſiſchen Techniten nicht durch Sparta nad) Kythera gehn. Aelian. H. A. 
11,19. 9.) 
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die Aechtheit dieſes Monuments ift, um nicht mehr zu fagen, 
fo zweifelhaft, Daß wir ein hiſtoriſches Mefultat daraus zu ent: 
nehmen uns fehr ſcheuen würden. Denn erftens fieht die Form 
des Pfephiöma ganz aus, wie einem gewöhnlichen Attifchen 
Lobdekrete nachgebildet, mır daß für das Loben mit einer fpaß- 
haften Gravität „tadeln“ gefebt iſt; etwas eigenthuͤmlich 
Spartiatifched hat ed gar nicht, Dagegen manches Seltfame 
und Wunderliche, 3. B. daß man gar nicht einmal erfährt, 
wer denn den Beſchluß gefaßt habe. Zweitens iſt uͤberhaupt 
ein Pfephisma über einen ſolchen Gegenfland gar nicht im 
Geifte der fonft fo compendiarifch verfahrenden Regierung 
Sparta's; jeder Ephor.konnte ald Auffeher der Spiele fire fich 
thun, was bier dem ganzen Collegium und den Königen auf: 
getragen wird, die noch dazu fonft in den Öffentlichen Spielen 
zwar einen Ehrenplaß, aber Feine Aufficht hatten. Eleufinten 
kommen zu Sparta ald thymelifcher Agon wenigftens fpäter 
vor 1); daß Timotheos darin mit feiner unanfländigen Bakchos⸗ 
geburt aufzutreten gewagt habe, befremdet; aber noch viel ſon⸗ 
derbarer ift der Ausdruck, daß er diefelbe den Juͤnglingen ge: 
lehrt, was doch nichtö anders heißen kann, ald daß er fie Durch 
Spartiatifche junge Männer dargeftellt habe; nun war aber 
Zimotheos 'Qölv ein Dithyramb der fpätern, mimetifchen Art, 
der von gelernten Künftlern, nicht von einem öffentlichen Chor, 
aufgeführt wurde: und das Letztre follte in Sparta der Fall 
gewefen fein? Die Auseinanderfegung uͤber die Muſik ſchmeckt 
Farlich minder nach Lakoniſcher Wortkargheit, als nach der 
felbfigefälligen Phrafeologie eines Grammatikers; die Ausdrüde 
loffen fih zum Theil eben fo bei Attifchen Komikern nachwei- 
fen, und haben nichts Eigenthuͤmliches; und doch möchte ihre 
genaue Erklärung in manche Schwierigkeiten verwideln, aus 


— — —— 


2) B. 2, 10, 4. 
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denen indeß ein Argument herzunehmen, die Dunkelheit der 
Materie uͤberhaupt verbietet. Vom Dialekt endlich ſcheint es 
mir ganz evident, daß er durch oberflaͤchliche Hineintragung 
einiger, dem Verfertiger zufaͤllig bekannten Lakonismen ent⸗ 
ſtanden iſt; den Rhotacismus hat derſelbe gegen alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit faſt uͤberall durchgefuͤhrt, auch iſt er offenbar der 
irrigen Meinung geweſen, © fei unlakoniſch und muͤſſe überall 
mit T' vertaufcht werben, ſtatt daß es mit I der Fall iſt i). 
Vieles haben die Herausgeber gegen die Handfchriften hinein⸗ 
zutragen gefucht 2); allein dadurch wird alle Möglichkeit der 
Kritik aufgehoben. So wird ed wahrfcheinlich, daß ein Gram⸗ 
matiker fich Die Mühe gegeben, aus einer der Erzählungen über 
Zimotheos ein angeblich Lakonifches Schriftwerk zu bilden, 
dem die Strenge der darin auögefprochenen Gefinnung und die 
Rauhigkeit des Dialekts einen eignen Reiz geben follte; daß 
er wirklich ein öffentliches Denkmal in feiner Erfindung dar⸗ 
flellen wollte, zeigt die alte, in Athen feit Euklides, in Sparta 
vielleicht ſpaͤter, abgefchaffte Orthographie?). 

Sn Kreta batte man ehemals diefelben Srundfähe wie 
in Lakedaͤmone), deren Strenge indeß mit der Zeit nachließ. 
In einem Knoffifchen Dekret5) vom Anfange des zweiten Jahr: 
hundertö v. Chr. wird ein Gefandter gelobt, weil er oft zur 


7) ©o fteht erw» von Eirog, was Lakoniſch BEZOP hieß, Valden. 
ad Theocr. p. 282. _ 

3 &o müßte man z. B. für uro MOTZELR fihreiben, f. Valden. 
p- 379. — ohne alle Wahrfcheinlichkeit; für wıragerıv wahrfcheinlich 
KIEZAPIEIN, für &ugıwvıraı AMIIENNTTAI (nad) dundoa — 
Augıssch Heſych) oder AMIIIFENNTTAI (nad) fierov, Etym. M. 
195, 45., für Eodos Ariſtoph. Lyſiſtr. 1090.) für Exavayadruı — 
EIIANATKAAI nach nomdı. u. a. m. 

3) Daß man gern Spartiatifche Denkmale erbichtete, bemerkt auch 
Balden. a. DO. p. 857. Die Unächtheit diefes Dekrets haben fchon 
Billebrun zum Ath. 8, 35%. u. Heinrich Epinrenided ©. 175. vermuthet. 

*) Platon Geſ. %, 668. vgl. 3, 680. 6) Chishull p. 131. 


320 


— — — — — 


Kithar die Melodieen de Timotheos, des Polyidos ) und der 
alten Kretiſchen Dichter geſpielt habe. — Auch in Argos 
wurde ber erſte geftraft, der eine mit mehr als fieben Saiten 
befpannte Kithar brauchte2); und auch Sifyon hatte be: 
ſtimmte Geſetze über mufifche Agonen >). 

4. Diefe beftändige Aufficht des Staates über die Mu: 
ſik hatte ihren Hauptgrund darin, daß man Diefelbe weit mehr 
als einen Ausdrud der allgemeinen Sitte und Stimmung des 
Gefühls betrachtete, denn als eine freie Kunft, die nur den 
Gefegen ihrer eignen Ausbildungsfähigkeit zu folgen hätte, und 
demzufolge überzeugt war, daß die Mufit auch ruͤckwaͤrts auf 
die Sitten des gefammten Volks einen höchft wichtigen Einfluß 
übe. Hiftorifche Beifpiele beftätigen das wirkliche Vorhan⸗ 
benfein eines fo immigen Zufammenhangs: namentlich wird von 
den Doriern Siciliend angeführt, daß bei ihnen durch Einfüh: 
rung einer weichlichen Muſik auch die Reinheit der Sitten un: 
tergegangen fei*), während die Strenge des Lebens in Sparta 
ſich ficher nicht ohne Bewahrung jener alterthümlichen Ton: 
kunſt erhalten hätte. Diefen engen Zufammenbang aber zu er: 
klaͤren, hilft unter andern die Bemerkung, daß ehemals die 
Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkserziehung gehörte, und 
weit mehr vom ganzen Wolfe gebt wurde, als fpdter5). 
Es laßt fich im Gange der Ausbildung diefer Kunft das Geſetz 
fehr beflimmt nachweifen, daß fie von einer Epoche zur andern 
immer mehr Eigenthbum einzelner Künftler oder Virtuoſen 





I) Eines Beitgenoffen von Zimotheos, Plut. Muf. 21. Athen. 8, 
352 b. 2) Plut. 37. 

3), Inſchr. bei Eyriac. IIIyr. p. 18, 129. Murat. 645. (Bödh €. 
1.1108. €.) Plut. 32. fchreibt befonders den Lafebämoniern, Manti⸗ 
neern und Pelleneern eine ethiſche Kritik der Muſik zu. 

2) Max. Tyr. 4. p. 46. 21. p. 216. Davis. vgl. Eic. delegg. 2, 15. 

°) Wie fortwährend in Arkadien nad) Polyb. 4, 20, 7. 
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wurde, und das in dem Kindesalter derfelben an der Auffüh: 
rung Antheil nehmende Volk fi allgemach immer mehr in 
bloßes Zufchauerperfonal verwandelte. Was ein altes Del: 
phifches Orakel befiehlt ), daß dem Bromios zum Dante für 
bie Sahreöfrucht das ganze Volk auf den weiten Straßen Chöre 
aufftellen folle, war in Sparta wenigftens an. ben Gymnopaͤ⸗ 
dien noch der Fall. In diefen traten große Chöre von Knaben 
und Männern auf?), an benen ficherlich ein großer Theil der 
‚ Stadt Antheil genommen haben muß. Davon hieß der Markt 
ganz oder zum Theil Choros 3); und es ift wahrfcheinlich, 
daß die weitchörigen Städte Homers Feine andern find ald mit 
weiten Plägen verfehene für fo zahlreiche Choͤres). Bei diefen 
großen Stadtchören war ed, wo bie Trefanten ſtets die hinter: 
ften Pläße hatten5), aber oft auch angefehne Männer, vom 
Choropoͤen auf folche geftellt, fich tröfteten, daß fie den Plag 
ehrten, der Pla& nicht fies). Diefe binterften im Chore hie: 
Ben, ähnlich wie die hinter der Schlachtorbnung aufgeftellten, 


— — 


1) Bei Demoſth. Midian. 15. vgl. Buttmann p. 35. 

2) Sofibios bei Ath. 678 b. 

3) Yauf. 3, 11, 7. 

*) (Eben fo von vardızdaoı 5. A. Wolf in Seebod. Kr. Bibl. 1828, 
1. p. 98. 9.) 

6) Zen. Staat 9, 5. &v yopoig eig rag Enovsidlorovg yagus dns- 
Auvdyerai. 

6) ©. das Apophth. des Damonides, Plut. reg. ap. p. 130. Lae. 
ap- p. 203., wo aber Zopuyög für zogororög gefegt ift, weldher Magi⸗ 
ſtrat die Chöre im Ganzen anorbnet (Xen. Agef. 2, 17. Plut. a. O. 
p- 173., aber bei Herod. 6, 67. ift Fein Grund, ihn mit Balden. burd) 
Sonjectur bineinzubringen); des Agefilaos Plut. Lac. ap. p. 173. (mo 
aber irrig gefagt wird, Agef. fei ſchon als Knabe zum König befignirt 
geweſen.) Nach (dem angeblichen) Zen. Agef. a. D. foll der lahme Ageſ., 
vor ber Eroberung des Peirdon, felbft heimgekehrt fein, um ſich beim 
Paͤan ber Hyakinthien vom Choropoͤos an feinen Plag ftellen zu Laffen — 
aber die Verwechslung mit den Amyklaͤern ift ſehr Elar. 

Die Dorier. I. 2 
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yılsis); der Chorag aber rüftete den Chor nicht blos aus, 
fondern führte ihn auch; in Sparta vertrat einer fogar einmal 
die Stelle des Flötenfpieler8?). Wenn nun alfo Alle, freilich 
mit verſchiednem Geſchicke, an dieſen Chören Theil nehmen 
tonnten: fo mußten auch Alle von Kindheit auf dazu geübt 
und erzogen fein; wie wir von der andern Seite wiffen, daß 
der gefammte Unterricht in der Muſik in Kreta und Sparta 
fich gleich von Anfang auf die Aufführung in ben Choͤren be: 
z093). Darnach werden wir annehmen müffen, daß wenig: 
ftens in frühern Zeiten eine gewiffe mufifche Ausbildung, inner: 
halb der durch die nationale Sitte vorgefchriebnen Schranten, 
allen Spartiaten gemein war, und befonderd von ihnen galt, 
was der Poet Sokrates fagt*), daß unter den Hellenen die 
Tapferften auch die fchönften Chöre feierten; darum nennt auch 
der Satyrdichter Pratinad „Sparta's Cicade fertig zum Cho⸗ 
restanz“ 5). Später freilich war die Zahl der Bürger Spar: 
ta's fo geſchmolzen, und die Kriege hatten fo uͤberhand genom- 
men, daß die fehönere Seite des Lebens ihnen in den Schatten 
treten mußte; und den Spartiaten diefer Zeit mag Ariſtoteles 
mit Recht zwar ein richtiges Urtheil, aber Feine eigne Kunde 
in der Muſik zufchreiben ). — Es war aber mufifche Ausbil: 
dung auch infofern bei den Dortern und den fittenverwandten 





ı) Oben ©. 246, 1., wo ich Heſychs Erflärung der ded Suidas 
vorgezogen. 2) Arift. Pol. 8,6, 6. 

2) Platon Gef. 3, 666. (KXopdg |. v. a. dsdaamndsior doriſch; zo- 
enysiov Epicharm, Pol. 9, 5, 41. 9.) 

2) Bei Athen. 14, 628 f. Schwgh. frägt, was bies für ein Dich⸗ 
ter Sofr.: ich glaube, es ift eine Stelle aus dem mpooluov auf Apol⸗ 
lon, das der Weiſe noch im Gefängniß gearbeitet. 

8) Ebd. 14, 633 a. (Die Cicade galt für ein mufllalifches Thier u. 
war dem Apollon heilig. ©.) 


9) Arift. Pol. 8, 5. vol. dagegen auch Chamaͤleon bei Athen 
4, 184 d. 
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Arkadern allgemeiner, ald auch das weibliche Gefchlecht daran 
mit dem männlichen gleichen Antheil nahm, und bald mit den 
Männern zufammen, bald für fich, Öffentlich) fang und tanzte i. 
Auf die. Eigenthümlichkeit der Parthenien, oder von Jung: 
frauen aufgeführten Chöre, geftattet fchon das Naturell und die 
Erziehung Dorifcher Jungfrauen zu fehließen; und an Diefe 
muß man denken, wenn man hört, daß die Parthenien in der 
Regel Dorifche Muſik, und ungemein viel Feierliches und Ern⸗ 
ftes hatten?). — Eben fo fheint auch das höhere Alter, das 
in Athen immer komiſch befunden wurde, wenn ed etwa an re= 
ligiöfen Feierlichkeiten tanzte, in Sparta nicht felten einen wür: 
digen Antheil an größern Chorreigen genommen zu haben, wie 
die Nachrichten von den drei großen Ehören der Knaben, Män: 
ner und Greife befagen, die an mehrern Feften aufgetreten 
zu fein fcheinen?). 

5. Da wir bei der biöherigen Darftellung die Eigen: 
-thüimlichkeit ded Dorifchen Stammes im Ganzen, wenn auch 
fchon mit befondrer Ruͤckſicht auf Sparta, ind Auge gefaßt ha- 
ben; haben wir hier noch einige Nachrichten über die befondre 
GSeftaltung der Muſik unter den einzelnen Voͤlkerſchaften des 
Namens beizufügen. — Daß die religiöfe Muſik und Poefie der 
Dorier in Kreta wurzle, ift oben nachgewiefen*): vielleicht, 
daß bier die frühere Phrygifche Bevölkerung mit ihrer raufchen- 
den und orgiaftifchen Muſik den Dorifchen Zonfinn zuerſt zu 

2) Oben B. 2, 3, 4. vol. noch Heſych: Yovildse, zapdelvov xo- 
g65, Japızic. 

2) Boͤckh zu Pind. From. p. 598. 

3) ©. Hut. Lyk. 31. vom Selbftlobe 15. Lac. inst. p. 851. Schol. 
Plat. Gef. 1, 223 R. 449 B. Zenob. Prov. Apoftol. Aa. Tyrtaͤos ſoll 
fie eingerichtet haben, Pollux 4, 15, 106., dem Lykurg geg. Leokr. 168, 
21. überhaupt großen Antheil an der Inftitution ber Jugend in Sparta 
beimißt. — Diefen Spartiatifchen bildet Platon feine großen Stabtchöre 
nad, Gel. 2, 664 ug. °) 3.2, 8, 11, 13. 

21* 
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erweden diente. Der Nomos, der Paan und das Hypor: 
chem!) wurden bier feit frühen Zeiten geübt, wenn auch die 
Funftreichere Form der beiden legtern erft durch Thaletas auf: 
geftellt wurde. Kreistänze konnten mit dem Nomos und dem 
Hyporchem verbunden werben, und waren in der einen wie 
der andern Verbindung in Kreta und der Umgegend in uraltem 
Gebrauch; Juͤnglinge und Mädchen tanzten fie in bunter 
Reihe?). Solche Zänze kannte auch Sparta, und nannte fie 
dguovs, Befchmeide 2); der Juͤngling tanzte darin immer 
voran, feinem Alter und Gefchlecht geziemende und auf Kampf 
deutende Weifen, die Jungfrau folgte ihm in gemefiner Bewe: 
gung und mit weiblihem Anftande Die Spartiatifche 
Muſik war aber überhaupt eine Tochter der Kretifchen; und 
verläugnete ihre Abkunft nicht im mindeften; vielmehr nannte 
man beliebte Tanzweifen und die Rhythmen Dazu, auch zu be: 
flimmten Zeiten nach dem Gefeß gefungne Paanen, wie manche 
andre mufifalifche Aufführungen, gradezu Kretila*). In— 
deß ift doch nicht zu laͤugnen, daß bei großer Uebereinftimmung 
‚ Im Urfprunge fi auch manche bedeutende Differenz in ber 
Ausbildung nachweifen laßt. Die Kretifche Muſik fcheint faft 
nur Priegerifch und religiös, die Spartiatifche folgt fchon von 
Alfman an mannigfacheren Anläffen. Befondre Lafonifche 
Zanzweifen kommen fehon in der Zeit des Kleifthenes von 
Sifyon vor 5); fie beftanden eben fo fehr aus Bewegungen der 


2) Val. noch über diefe, und daß ed ben Kretern wareıor fei xv- 
Bıorav Athen 4, 181 b. u. im Allg. Ariftorenos bei Ath. 14, 630 b. 
(Sappho Fr. 46. Neue. Konocal vu 709° @ö’ Zuusliaog n6dsccıw we- 
zeöüvr analds aup Eooewra Boudv. D.) 

2) Oben @. 4,1. Euft. a. O. erzählt, daß auch Thefeus mit den 
fieben Knaben und fieben Mädchen zu Knoſſos fo getanzt habe. vgl. Lo⸗ 
bed zu Soph. Ajax 608. Kyacız doynunre. 

®) Lukian vom Zanz 12. vgl. Meurf. Orchestra T. V. p. 337. 

2) Epbor. bei Str. 10, 481 d. 6) Her. 6, 189. vgl. Weffel. 
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Hände ald der Füße, wie Ariflorenos von mehrern alten Na- 
tionaltänzen angibt‘). Wie frühzeitig in diefen Landen Mu- 
fit mit Eifer betrieben wurde, bezeugen die Agonen beim Tem⸗ 
pel ded Zeus auf Ithome in Meffenien, in denen fchon vor dem 
erften Kriege mit Lakedaͤmon Eumelos wettftritt2); die mit 
dem Karneenfeft . verbundenen Muſenkaͤmpfe begannen von 
Olymp. 26. — Argos hatte in den Zeiten des Polyfrates die 
berühmteften Muſiker in Hellas®), namentlich Flötenfpieler; 
Sakadas dichtete, Fomponirte, fpielte gegen DI. 48. Iyrifche 
Lieder und Elegieen zur Flöte); eine befondre Art von Flöten 
hießen die Argeiifchen). An diefen Beftrebungen feheint Si: 
kyon Antheil genommen zu haben, wohin ja auch der Sage 
nach die Flöten des Marfyas geſchwommen waren; nachdem 
Sakadas in den Pythien dreimal gefiegt, gewann Pythokritos 
von Sifyon den Preis fechsmal hinter einander); und der di⸗ 
thyrambifche Chor zur Flöte wurde hier mit befonderm Glanze 
und Gefchide aufgeführt”). Wie aber in Sikyon, Korinth, 
Phlius der Bafchosdienft der Muſik und Poefie eine eigen: 
thuͤmliche Richtung gab, ift zum Theil fehon oben angedeutet 
worben8), und wird unten noch weiter auögeführt werden. In 
Sicilien herrfehte der Demeterdienft vor, in dem eine gewiffe 
Lafcivität liegt; die Syrakufifhen Sambiften-Chöre ?) waren 
ohne Zweifel mit diefem Cult verbunden, wie das iaußiksıv 
auch anderswo dabei vorfommt 10): von der Entartung der 


3) Athen. 1,22b. 2) Pauf.4,33,3. °) Her. 3, 131. 

*) Bödh ad Pind. Frgm. inc. 88. vgl. von Hierar unten $ 7. 
(Auch Arifton Eommt als ein alter Klötenfpieler von Argos vor in dem 
Epigr. des Simonides oder Bafchylides, Anal. Br. 1. p. 141. Gaisf. 
Pot. Gr. min. T. 1. p. 383. Neue Bacch. Frgm. 61.) 

5) Pauf. 4, 27, 4. 6) 6,14, 5. 

N ©. das alte Epigramm bei Ath. 14, 629. 

*) B.2,10,6. °) Ath. 5,181 c. 

20) (Mar. Tyr. XXI, p. 216. und oınedlfev für Öpyeiodaı Theo: 
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Mufit auf der Infel zeugt auch der Umftand, daß man der 
Artemis 7) dafelbft Die weichlichen Taͤnze der Jonier aufführte?). 

6. Ohne von der Muſik die Orcheſtik feheiden und 
abgefondert betrachten zu wollen, was auch in dem biöher 
Gefagten nicht gefchehn ift: wollen wir doch von hier an bie 
legtre zum Hauptaugenmerfe machen, und aus den Nachrich: 
ten über einzelne orcheftifche Aufführungen eine Anfchauung 
über ihren Bezug zum Volksleben und der öffentlichen Erzie⸗ 


hung zu entnehmen fuchen. Wo die Orcheftif nicht blos die - 


Rhythmen der Muſik begleitet, fondern für ſich ald eine 
Hauptfache heivortritt, neigt fie fich entweder auf Die Seite 
der Gymnaſtik oder der Mimi, fie flellt entweder vorzugs⸗ 
weife Förperliche Gewandtheit und Eurythmie dar, oder will 
beftimmte Empfindungen und Wahrnehmungen ausdrüden. 
Die gymnaftifche Orcheſtik war nirgends mehr zu Haufe als 
in Sparta, wo überhaupt ber alte Zufammenhang der Muſik⸗ 
ſchule und der Paläftra, und beider wieder mit den kriegeri⸗ 
ſchen Webungen 3) fefter gehalten worden war ald irgendwo. 
Mas das letztre betrifft: fo mußte der Marfch der Spartia- 
ten und Kreter fehon Durch die mufitalifche Begleitung eine Art 
Zanzfcehritt werden. Denn während die übrigen Griechen 
entweder. nad) Art der alten Achder ganz ohne Begleitung von 
Zonwerkzeugen zur Schlacht fehritten, oder fich der Tyrrheni⸗ 
fhen Zrompete bedienten, wie auch unter den Doriern die Ars 


phraft bei Athen. I, p. 22, C. €) Selbſt bei Archilochos tft daran zu 
benfen, baß er zu derfelben Colonie gehörte, bei der die Priefterin 
Kleobda die myftifchen Sacra der Dem. von Paros nach Thafos brachte. 

2) Beſonders der Xıravda, ſcheint es nach Ath. 629 e., die auch 
von Urfprung Joniſch. Oben B. 2,9, 5. 

2?) Ath. 4, 103. (vgl. Mar. Tyr. Diff. 31. p. 216. Dav. und den 
allgemeinen Ausdruck ameAlgeıw für deyeiode Sheophr. bei Ath. 
1, p. 2%, c.) 

3) Vgl. über dieſen Ath. 624 b. 
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geier ): ruͤckten die Kreter beim Zon der Lyra?), bie Spar⸗ 
tiaten bei dem der Flöte?) in die Schlacht: wovon indeß die 
Flöte eine Neuerung fcheint, denn noch Alkman der Lakone 
fagt: Dem Eifen geht das fehöne Kitharfpiel entgegen“); und 
umgekehrt nahmen bie Kreter auch die Flöte in den Gebraud) 
des Heeres auf5). Auf jeden Fall war das Flötenfpiel in 
Sparta dabei das herfömmliche geworben, wahrfcheinlich bes 
ſonders aus dem Grunde, weil die Toͤne der Kithar zur Leis 
tung größerer Maffen, auch wenn noch fo große Stille herrfchte, 
doch zu leife waren. Durchdringender fchallten ohne Zmeifel 
die Flöten, namentlich wenn die gefammte Anzahl der Aule: 
ten, die in Sparta mehrere einheimifche Gefchlechter bildeten ®), 
den Romos zum Angriffe blies; von dem Thufydides 7) mit 
einfeitiger Reflerion bemerft, daß er nicht des Göttlichen we⸗ 
gen, fondern um den Takt des Heeres zu erhalten, angeflimmt 
wurde. Der allgemeine Name für einen folchen Nomos war 
- Embaterion oder Epibaterion®); ein beflimmter Nomos 


2) Pauſ. 2, 21, 3. vgl. Schol. Soph. Ajar 14. zu Eurip. Phoen. 
1386. Die Athena ift offenbar erſt Vorfteherin ber vananiyaraı, ZeimıyE 
zu Argos, (AUnfpielungen darauf bei Aefchyl. Eum. 556. Soph. Yjar 
17.) geworben, ba fie ſchon Schusgottheit der Flötenfpieler war, unb 
dies war auch zu Sparta der Fall. Denn aus Polyän 1, 10. Tann man 
deutlich abnehmen, daß die Suanßerngue an der Graͤnze Lakonika's blos 
deswegen auch der Athena verrichtet wurben (oben B. 3, 12, 5.), weil 
dieſe durch die Flöten den Taktſchritt des Heeres leitet. 

2) Xth. 12, 517 a. 14, 687 d. Plut. Muf. 26. 

3) Polyb. 4, 20, 6. Ath. 14, 626. Plut. a. D. Lukian vom Zanz 
10. Dion Chryf. Or. 32%. p. 880 R. Gell.N.A. 1,11. Euſt. zur Il. 
23, 1320, 3 Rom. 

*, Frgm. 14. Weld. Pauf. $, 17, 5. nennt Flöte, Lyra und Kithar 
zufammen. — Durch Alkman fheint-mir Polyan’s mythiſche Erzaͤh⸗ 
Yung gejchichtlich widerlegt, wie durch das B. 2, 8, 11. Bemerkte. 

6) Polyb. 4, 20, 6. vgl. Str. 10, 483 b. 

6, DbenB.3,2,4.12,5u.10. ) 5, 70. vgl. Lukian vom Zanze 10. 

°) Eine Art ber "Enußarijgie war das "Adamıov nach Heſych, bei: 
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aber war dad Kafltoreion, der, wie die andern, auf der 
Flöte gefpielt wurde, wenn das ‚Heer in georbneter Reihe dem 
Zeinde entgegenzog ?). Auch hatte. er denfelben Rhythmos?) 
wie die übrigen Embaterien3), d. b. einen anapaͤſtiſchen; in 
Takt wie Melodie lag etwas ungemein Anregended und Herz 
ftählendes®), fo daß fich noch Alerandros, der Makedonier, 
immer befonderd zur Zapferkeit entflammt fühlte, wenn ihm 
Zimotheos der Thebder dad Kaftoreion blied. Es ift nicht un: 
wahrfcheinlich, daß es urfprünglich in Dorifcher Tonart geſetzt 
war, aber es wurde hernach auch dolifch komponirt, zur Ki: 
thar gefpielt5), und überhaupt mannigfach variirt. Pindaros 
denkt bei dem Namen an den Rofjebändiger und Wagenlenter 
Kaftor); aber ich fehe nicht ein, welchen Bezug darauf der 


fen Gloſſe Ineg Horspov nap& Asoßloıg avoucehn, fo wie ber Name 
felbft, noch Feineswegs Kar if. — ’Evönia wein für Zuß. Athen. 
14, 630 f. Valckenaer ad Adon. p. 283. meint au), daß der oapol- 
teiog zopög zur Flöte ein Zuß. gemwefen fei (von Haddeiv), aber ein 
Zußerngiov ift kein Chor. (S. Bödh C. I. p. 95. 9.) 

2) Put. Mufit 26. Lyk. 38. wo aber dad Kuordgsow welog det 
Zlötenfpieler von bem dußarngıog maıav, ben ber König anftimmt, 
getrennt wird (dagegen Polyän 1, 10, Zußernerov dvöidwcıv aulös); 
weil Kaordpsıov vorzugsweife die Melodie ber Inftrumente, Zußerm- 
e:ov aber auch das Lieb bedeutet. 2) Pollux 4, 10, 78. 

2) Messeniacum metrum s. embaterium, Victorin p. 2588. 
Putſch. vgl. Hephaeftion p. 85. 46, 1. Gaisf. Schol. Eurip. Hek. 9. 
und Dem. Triklin zu Soph. Ajar 134. Cic. Qu. Tusc. 2, 16. 

*) gl. Plut. Inst. Lac. p. 251. Val. Mar. 2, 6, 2. 

6) Pind. P. 2, 69. Hermann de dial. Pind. p. 19. 20. Boͤckh de 
metr. Pind. p. 276. Expl. P. 2. p. 249. (Daß das Kaftoreion aͤoliſch 
componirt, und zur SKithar gefpielt wurde — Sclüffe aus Pindar 
Pyth. 2, 69. — gebe ich jegt auf und erkläre mit Diffen: bies Kaſto⸗ 
rifche Lied — hier wie Sfthm. I, 16. überhaupt Enkomion eines Siegerd 
mit Roſſen —, das fich in Aeoliſchen Saiten darſtellt — nicht in Doris 
Then wie das eigentliche —, nimm deſſenungeachtet wohl auf, der fie: 
bentönigen Kithar — dem ehrwürbigften Inftrumente — zu Liebe.) 

9) Iſthm. 1, 16. 
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ältefte Gebrauch dieſes Nomos ald eines Marfches für Spar- 
tiaten haben konnte; als folcher hat er wahrfcheinlich von den 
Tyndariden, ald den befländigen Heerführern Sparta’s 1), 
den Namen. Daß von Tyrtdos Gedichten nur die anapaͤſti⸗ 
„Then zum Marfche gefungen wurden, und Embaterien waren 2), 
ift jetzt allgemein anerkannt; die Elegieen fang man auf Feld: 
zügen beim Mahle nach dem Paͤan, und zwar nicht im Chor, 
fondern einzeln um die Wette; der Polemarch 3) entfchied den 
Agon und belohnte den Sieger mit einem ausgefuchten Stücke 
Zleifch*). — Embaterien von einem Mufiter, Ibykos genannt, 
hatten auch die Kreter 5). | 
7. Wie der Krieg diefer alten Voͤlkerſchaften ein darftel: 
lendes Element in fich trug, und durch unmerkliche Uebergänge 
mit dem reindarftellenden Handeln der Kunft zufammenhing, 
babe ich mich oben®) nachzumeifen bemüht, und geht auch aus 
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2) S. oben B. 2, 10, 8. Eine dritte Meinung iſt die des Schol. zu 
Pyth. 2, 127., der vouos habe feinen Namen von den Dioskuren, ale 
Erfindern der Pyrrhiche (vgl. Platon Gef. 7, 795. Lukian vom Zanz 
10.), aber in Epicharms Macaı (bei den Schol. und Athen. 4, 184 f.) 
ftand nur: Athena habe den Dioskuren die Flöte geblafen zum Evdniuog 
vouos, das heißt, zur Pyrrhiche, und daher fei in Sp. das Flötenfpiel 
in Kriegsgebrauch gekommen — aber nichts vom Kaorögsos vénos. 

?) Wie Ay’ & Zindorag eudvdgov bei Dion Chryf. Or. 2. p. 
31 a.R. obgleich nach Hephäftion das Lacon. metrum ein Tetrameter 
catal. in syllabam mit fponbäifhem Ausgang ift, nad M. Victor. 
a. D. ein trimeter catal. in syli. 

8) Vgl. oben B. 3, 12, 4. 

*) Diefe fehr genaue und glaubwürbige Nachricht gibt Philoch. bei 
Ath. 14, 630. Lykurg 9. Leokr. p. 21ER. gibt an, baß fie bei bem Zelte 
des Königs vor der Schlacht gefungen feien. — Vgl. Manfo 1, 2. ©. 
171.- Conr. Schneider in ben Studien Bd. 4. ©. 18. Val. Srande 
Tyrt. p. 133. 

5) Heſych s. v. Brno. Schr. iBuneno. 79 napd Konalv "Ißv- 
„os Zußarigiov nomoduevog, Oneg 6 dm» otrm Exaltiro. 

6) B. 3, 12, 10. . 
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dem eben Gefagten hervor. Einen felchen Uebergang bildet bie 
Pyrrhiche, deren Zänzer benfelben Namen führt, wie ber 
völlig gewaffnete und in allen Wendungen gewandte und 
geuͤbte Streiter, nedAıs 1). Die Pyrrhiche ift ohne Zweifel 
ein Erzeugnig Dorifcher Nation in Kreta und Sparta2), ob: 
gleich fie dort mythifch an die Kureten und die Gebräuche alt: 
iddifcher Zeud=Religion?), bier an die Dioskuren angeknuͤpft 
wird. Sie wurde zum Zlötenfpiel aufgeführt *), und hatte 
ungemein ſchnelle und leichte Rhythmen, wie ber Name bed 
Pyrrhichiſchen Veröfußes beweifl. Daher Zhaletas in Kreta 
byporchematifche Weifen dazu machen Fonnte5), die ebenfalls 
leichte Rhythmen zu haben pflegten. Außerdem läßt dieſe 
Nachricht noch ſchließen, daß der Waffentanz in Kreta zugleich 
ein nachahmendes Element hatte; wie Platon von der Pyr⸗ 
tbiche überhaupt fagt, daß ſie alle Schuswendungen durch 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zurüdweichen, Auffprin- 
gen und Zufammenfrümmen nachahme, und eben fo die ent: 
gegengefegten Bewegungen angreifender Art beim Bogenfchuß 
und Lanzenwurf und jedes Stoßed Nachahmung darftelle ©). 
So eingewurzelt war die Neigung zu diefent Tanz in Sparta, 
daß, als er in andern Griechiſchen Staaten längft in einen 
Bakchiſchen Reigen ausgeartet war, die Spartiaten ihn 
noh ganz nah alter Weife ald Voruͤbung zum Kriege 


2) ©, 246, 3. 6. Daß bie Pyrrhiche in Kreta fo bieß, Tann man 
aus Kallimachos a. DO. abnehmen. 

2) ©. befonders Platon Gef. 7, 795. Xriftorenos bei Ath. 630 e. 
Str. 10, 467. Nikol. Damafc. Konres. Lukian a. 9.8. Schol. Pind. 
a. D. Heſych avdsızigew. Pollur 4, 14, 90. leitet von Kreta zwei Eso- 
zroı Öoyiosıs, bie Pyrrhiche und ben Zelefias ab, vgl. Ath. 630 a.; 
und nach Ath. 14, 629 c. gab es dafelbft aud) die verwandten Gattun⸗ 
gen Ögpalens und Emungndsos. 

2) Bol. Hoeck Kreta 1. ©. 818. * Oben ©. 339, 1. 

6, Schol. Pind. a. O. 6) Gel. 7, 815. 
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tanzten, und fchon bie fünfiährigen Knaben darin unters 
wiefen ?). 

8. Doch wir kehren zuruͤck, von wo wir auögingen, auf 
die Verwandtſchaft der Symnaftif und Orcheftil. Diefe beis 
den Kuͤnſte vermittelt das Pentathlon, ein Spiegel allfeitiger 
Gewandtheit, fpielender Kraft und rhythmifcher Bewegung, 
die Durch das begleitende Flötenfpiel geleitet wurbe2). Später 
genügten zu dieſem Behufe unbeflimmte Modulationen; fruͤ⸗ 
ber dagegen wurden beflimmte Weifen dazu geblafen, von 
denen Hierar, der Schüler des Olympos, eine componirt 
hatte ); damals verfchmähten auch ausgezeichnete Virtuofen 
nicht, fich barin zu zeigen, wie Pythokritos von Sikyon. In 
Argos rang man an ben Sthenien zur Flöte*), und blies eine 
Melodie defjelben Hierar5), wenn die Mädchen (in einem 
Agon) in den Tempel der Hera Blumen trugen. In Sparta 
waren die Gymnopaͤdien befonderd bazu beflimmt, die 
Gymnaſtik und Orcheſtik in inniger Durdringung, und die 
legte gleichfam nur ald Vollendung der erſtern darzuftellen: 
ein merfwürdiges Feft fchon darum, weil ed faft ganz ohne 
religiöfe Beziehung die reine Freude an ber Schönheit des 
eignen Dafeind, namentlich an der Jugend der Stadt, aus⸗ 
fpricht. Denn Apollon und Bakchos find offenbar nur gegen- 
wärtig gedacht, weil fie felbft ald Jugendgötter fich der Ju: 
gend in ihrer Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegen: 
wart willen ift daS Zeft angefest. in Hauptfpiel bei dieſem 
Feſte war der Anapale aͤhnlich, die Knaben tanzten in rhyth⸗ 





2) Athen 14, 631 a. vgl. Meurf. Orch. Opp. T. V. p. 342. Manfo 
1, 3. ©. 175. 

2) Wie man häufig auf Vafengemälben fieht. 

9) Plut. Muf. 36. vgl. Pollur 4, 10, 79. 9 Plut. a. O. 

8) Naͤmlich nach Salmaſius, wohl unzweifelhafter, Emendation 
Tcocẽxior für Bepdnov bei Pollux 4, 10, 78. 
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mifchen Bewegungen mit anmuthigen Schwingungen und 
Wendungen der Hände, in denen fie die Weiſen der Ring 
ſchule und des Pankrationd zeigten: zugleich hatte aber der 
Tanz etwas Bakchiſches 1). So tanzten auch fonft die Ephe⸗ 
ben in Sparta, wenn fie mit ihren Uebungen fertig waren, 
zum Taftichlag und Spiel eines Flötnerd, in Reihen hinter 
einander, indem fie zuerft mehr Friegerifche, dann die Weilen 
von Chortänzen barftellten, und dabei befländig zwei Verf 
wiederholten, wovon der eine die Aphrodite und den Eros ein 
ud, mitzutanzen, der andre Die Tänzer felbft aufforderte: 
Auf Ihwingt weithin die behenden Fuͤße, führt den Reigen 
mit beſſerm Zleiß ?). 
Auch aus dem Ballſpiel wurde zu Sparta und Sikyon ein 
Tanz gebildet). Gymnaftifcher Art war ferner die Bibafıs, 
die von Knaben und Mädchen getanzt wurde*); Taͤnzer und 
Zänzerinnen ſchlugen dabei mit den Füßen nach hinten, wie 
die Spartiatin Lampito bei Ariftophanes 5) von ſich rühmt, 
daß fie fich gymnaftifch übe und fpringend gegen ben Steiß 
fhlage. Den Zertigfien wurden Preife gegeben, ein einzeln 
erhaltner Vers ruͤhmt eine Lakonifche Jungfrau, daß fie die 
Bibafis taufendmal gemacht, mehr ald irgend jemand anderö®); 





2) Athen. 15, 678 b. vgl. auch 14, 631 b. 632 ec. Ueber die Gym: 
nopädie überhaupt Meurf. Orch. p. 202. und mas Creuzer Comment. 
Herod. I. p. 830. citirt. 

?) nößbo naides nöda uerafßere, nal xmudbare Peltiov, W: 
fian a. 9.10.11. 

3) Athen. 1, 14 d. aus Dikaͤarch und Bippafos. In Argos hießen 
gew. Knabenchoͤre Bailaypadaı, Birnenwerfer, Plut. Qu. Gr. 5l. 
p. 405. *) Yollur 4, 14, 102. 

6) Lufiftr. 82. Das avalanrigev der tanzenben Spartiatinnen 
fommt bei Oreibaſios Med. p. 121. ed. Mosqu. vor; bie Zukaxriouere 
als Frauentanz überhaupt bei Pol. a. O. 

6) Bei Pollur: ziıa none Bißavrı (wohl Bißer.) , alsiore N 
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er iſt in demſelben logaddifchen Rhythmos wie der eben ange⸗ 
führte), der alfo wahrfcheinlich dazu gefungen wurde. Neben 
ber Bibafid wird die Dipodia genannt 2), aber fo wenig 
Bezeichnended von ihr angegeben, Daß nicht einmal der Grund 
des Namens Har ifl?). Bei Ariftophanes tanzt ein Chor von 
Lafonen zur Flöte dipodiſch, und fingt in größtentheils trochai⸗ 
fhem Rhythmus die Schlacht von Thermopylaͤ und Artemi⸗ 
fion und Sparta's und Athens Freundfchaftz worauf ein 
andrer Gefang folgt, von dem es ebenfalld wahrfcheinlich ift, 
daß er dipobifch getanzt wurde. In diefem fleht der Chor die 
Lakonifche Mufe an, vom Zaygetos zu fommen und die Lan- 
deögötter zu fingen, und fordert fich felbft mit Worten zum 
Zanze auf, die den Charakter deffelben fehr deutlich bezeich- 
nen. „Wohlan fchreite einher im leichten Schmwunge, um 
Sparta zu fingen, wo man ber Götter Chöre pflegt und der 
Füße Geſtampf, und gleich Füllen die Zungfrauen am Euro: 
tas bei der Füße haufigem Auffhwunge Staub emporwirbeln; 
die Haare fliegen ihnen, wie thyrfußfchwingenden und ſchwaͤr⸗ 
menden Bakchen; es führt fie der Leda Kind als heilige, wohl: 
ziemende Chorregentin. Aber auf, binde dad Haar empor, 
und fpringe mit Hand und Fuß dem Rehe gleich, und laß den 
chorfrommenden Taktſchlag ertönen.” — Manches‘ in dieſer 


zov nn none. (Meinecke ad Theocr. 8, 34. läßt mon weg, fo baß es 
ein Senar wäre. 9.) 

1) Deſſen Schema 

vv ww : 
— |... .. wr.,|| 0.0 |», 

wovon hier Anakruſis und Baſis fehlen. 

2) Pollur 4, 4, 101. Hefych. vgl. Meurf. Orch. unter dımoöie, 
Sıanodısuds, moölxpe. 

3) Vielleicht hängt er mit ber trochäifchen Dipodie zufammen, bie 
in diefen Chorgefängen Hauptmetrum fcheint, aber mit Kretifern, 
Sponbeifchen Reihen, daktyliſchen und logaödifchen Verſen gemifcht. 
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Schilderung erinnert an Die Taͤnze der Lakoniſchen Sungfrauen 
im Eultus der Artemis von Karyaͤ: von denen oben!) fon 
bemerkt wurde, daß fie ausnehmend raſch und munter waren, 
und zugleich die Vermuthung aufgeftellt 2): daß antike Relief 
— Jungfrauen in hochgefchlirzten Dorifchen Chitonen, die 
Hände in eigner Bewegung zum Kopf erhoben, den Kopf mit 
Eurotas:Schilf, wie ich glaube, befränzt 3), barftellend — 
und ein Bild jener Taͤnze geben. 

9. Wir kommen hiermit zu ben Tanzen, welche etwas 
befonderes auözufprechen, darzuftellen, zu bedeuten bezwecken. 
Dies ift entweder eine Empfindung — zu welcher Claffe denn 
faft alle religiöfen, fo wie die fcenifchen Taͤnze gehören; oder 
ein dußerlich Vorhandnes, welches der Tanz nachbildend dar: 
ſtellt — dies find die eigentlich mimiſchen Taͤnze. Unter 
den ſchon angeführten gehören die Pyrrhiche und der gymno⸗ 
pädifche Tanz dazu, unter den religiöfen vor allen das Hypor: 
chem, dad beim Eultus des Apollon behandelt ift?). Ein Hy: 
porchem war aber vielleicht auch die Bryallicha 5), ein Tanz 





2) B. 2, 9, 3. Das dort erwähnte Relief zu Neapel ift befonderd 
herausgegeben: Illustrazione di un marmo Greco rappresentante le 
Cariatidi del Giuseppe M. Parascandolo. Napoli 1817. 

2) Nach Bifconti Villa Borgh. St. 4. n. 21 sq. Deser. des au 
tiques du Musée roy. n. 523. Gegen Boega Bassir. T. 1. p. 111- 
118. deffen Erftärung Böttiger und Hirt beipflichten.. Eine ber Figu⸗ 
ren auf dem Relief in Paris fchlägt das Tympanon; wie auch der Titel 
bes Stückes von Pratinas (vgl. Meinede Euphor. p. 94.) Karyatiden 
und Avualvag (Baryag ywolrıdas) zufammenftellt, Iungfrauen aus 
der Dymaniſchen Phyle, die. befondere Balchifche Sacra begingen. 
(Welder ad Philostr. p. 402 sq. erfennt darin Hierodulen der Benus. 
Dffenbar aber find es Dorifche Jungfrauen. 9.) 

3) Vielleicht die oolle, die Heſych: mAdyma old ämorov, Ö 
En) ig nepalng Pogodcıw wi Adaawvar, erliärt. 

6) (B. 2, 8, 14. €.) 

°) Pollur 4, 14,104. wo offenbar für Bepvilne — Bovallize 
mit Schneider im Lex. zu corrig. 
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zu Ehren der Artemis und des Apollon, von Weibern, ober 
wie andre befagen, von Männern in fehr häßlichen Weiber: 
masken getanzt, die zugleich Hymnen auf die Gottheit abfan- 
gen). Der Name felbft drüdt ein uͤppiges, uͤberluſtiges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charakter deö Tanzes 
rathen können, zeichnet ihn als ungebunden und autgelaffen. 
Wie er dem Apollonculte convenire, fieht man nicht ein, wenn 
man nicht annimmt, daß irgend ein Mythus aus der Ge⸗ 
ſchichte des Gottes hyporchematifch dargeſtellt wurde, der fol: 
chem Wefen Raum ließ. Der Dienft der Artemis indeß hat 
auch font Formen, die ausgelafine und laſcive Tanzweiſen 
bervorbrachten,, wie in Lakonika felbft die Kalabis ). — 
Eine große Anzahl Lakonifcher Zänze ift und nur durch 
einen Grammatiter 2) bekannt geworben, deffen Notiz wir hier 


2) Heſych hat Avrlıyar zogol rıveg Öernorav napdk Adamaıy, 
dann Povarixzaı dernaral aus Ibykos und Stefihoros, ferner Bov- 
Öaalya (aber der Reihe nad) ift BPTAAAIXA zu fchreiben) als haͤß⸗ 
liche Weibermaflen, aus Rhinthon, und Bovöailyaus (BPTAAAIXAZ) 
rüs uayiddas, Adamves, endlich Povilogıorel, die in häßlidhen Weiz 
bermaften Hymmen fingen. Ueberall ift wohl als urfprüngliche Form 
Bovallıza vom Zang, Pgvaailya von der Maſke, Bovallixens (wie 
ÖsınnAlarns) vom Tänzer zu nehmen. 

2) B. 2, 9, 3. Rote. » 

3) Pollux 4, 14, 104. (79 Ö8 rıva nal Aanmmınd Öeynueare. Ösı- 
uoitae. Zeilmvol 6’ noav nal En’ wiroig Zurvpoı Unbrooya Ög- 
zodusmor. nal Woußo: Enl Aıuovvoo. nal Kogvarldes Ei ’Aprenidı. 
act Povallıza zo ubv ebonun Bovalliyov ' neogmpyoüvro Ö} yv- 
voinss ’Andlovı nal ’Aprkudı. ol Öt Unoyunoves yegdvrav Uno 
Berxtnploıs tiv ulunoıv eigov. ol OR yonavss Eullvor uolmv Emı- 
Batvorres apyoüvro, dinpari; ragavrırldıa aursyöuevor‘ nal wijves 
Xoolvov ubv Öornua, Exobvuuov 6’ 19 Tod eigöwros adlmron. 
rvoßaoie db dunlsiro To Öprnur To didvgaußndv. wunlunv Öt 
dnckkovv di 6 Ewuoüsro rodg Zul ch aloni; vüv bailev uegbv Aiı- 
oxonwovs. Auungorkon Öt iv 7jv ezouvro yvuvol ovv alcypokoyla. 
Bier ift nur Bovallıza u. Bovaaiigov ftatt Pagdillıya u. Bagvill- 
zov geſchrieben, Auumgorion Öb nv Tv für 2. 8 Av u. munlxnv 
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vollftändig geben, einige Bemerkungen einfchaltend. „Die 
Deimalea tanzten Silenen und dazu Satyın, im Kreife wal: 
zend’'; fie hat ihren Namen vielleicht von der Zagheit dieler 
unnügen und nichtöwürbigen Gefellen, wie fie Hefiod nennt). 
„Die Sthymben galten dem Dionyfos, der Karyatidentanz 
der Artemis; die Bryallicha heißen nad) dem Erfinder Bryal: 
lichos; es tanzten fie Weiber dem Apollon und der Artemis." 
Daß nun audh die folgenden Tänze zu den Lakoniſchen gehoͤ⸗ 
ren, beweift der Schluß. „Die Hypogyponen ahmen Greile 
auf Stäben nah; die Gyponen ftanden auf hölzernen Füßen, 
und tanzten in durchfcheinenden Tarantinidien. Die Menes 
(eine ganz unfichre Ledart) wurden von Charinen getanzt (von 
denen weiter unten die Rede fein wird), und hatten von dem 
Klötenfpieler, der fie erfand, den Namen. Tyrbaſia hieß ein 
Dionyfifher Tanz’ wahrfcheinlich verwandt mit der Argolis 
ſchen Tyrbe, und von der darin herrfchenden Verwirrung be: 
nannt. „Deikeliſtiſch nannten fie den Tanz, in dem fie Leu⸗ 
ten nachahmten, die beim Stehlen der Reſte des Maps ertappt 
waren. Glänzender war die Gymnopaͤdie, mit Spaß und 
Scherz verbunden.” Der muntre Geift und die Neigung zu 
poffierlicher Darftellung, die alle diefe mimifchen Tänze e: 
zeugte, fpricht fi) auch in diefen abgebrochnen Notizen aus, 
von denen wir nur bie über bie Deikelikten anderswoher 
belegen und ergänzen koͤnnen. In Sparta gab es ein altes 
Schaufpiel, das aber wahrfcheinlich nur von Leuten aus dem 





für wunzun® nad) dem Vorfchlage meines Freundes A. Schöll de 
orig. Gr. dram. p. 97., welches foviel ald dsinmlıarınns bedeutet, wit 
ich früher vorgeichlagen hatte, ba wundol u. Össnnlsorai gleichbebeu 
tend nad) Suidas s. v. Zwoißıog. E.) 

I) (yEevog odrıdavav Zarvpwv al dunyavosoyav Heſiotd bei 
Gtrabo 10, p. 471. E.) Indeffen ift der Name Ösuuerrde ſelbſt aus den 
Barr. bes Miſ. noch nicht klar, nodf weniger unjvec. 

?) (Unten 7, 3. Ueber die Argolifche zueßn B. 3, 10, 6. €.) 
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Volke, und ganz aus dem Stegreif, Peineswegs ven eigent⸗ 
lichen Schaufpielern gelibt wurde). Daß auch Iedige Frauen 
darin auftraten, läßt Nepos errathen. Der Name, Deikelik— 
ten, bedeutete blos Nachbilbner2), aber der Begriff komiſcher 
Charakterdarftellung knuͤpfte fi daran an). Das Spiel 
war nad) Sofibios*) nicht eben ein Gegenftand großer Kunft, 
da auch hierin Sparta das Einfache liebte; es ahmte einer in 
ſchlichter und gewöhnlicher Rede etwa einen fremden Arzt nach 
oder Obftdiebe — vermuthlich Knaben, die bei dem gebotnen 
Stehlen ertappt worden waren5). Alfo Darftellungen aus 
dem gemeinen Leben, die mit Fomifchen Taͤnzen wahrſchein⸗ 
lich abwechfelten, hervorgegangen aus der Luft an feurriler 
Nachahmung. 


) Obgleich bie Sp. auch eigentliche Schaufpieler 
ten, Plut. Ageſ. 21. Lak. Ap. p.185. Apoftol.15,39. (Sc 

?) ölumlov nach Heſych dvdgıäs, Eudıov nags 
ſich vielleiht auf bie B. 1. ©. 61, 3. erwähnte Vorſt 
Stelle füge ic) jegt noch Folgendes hinzu. Es gab in Sp. ein Feſt 
aourlov daıuövov (wie ich bei Heſych =. v. orzunarıaiov corri- 
gire, moumiag daluovos Siebelid ad Paus. 3, 20, 9.) der Geleitd- 
götter, welches wahrſcheinlich Zeus Agetor (oben ©. 238, 9.) und Ap. 
Karneios waren; es gehörte ohne Zweifel zu den Karneen. An biefem 
ſtellte man ein Floß auf, und wahrſcheinlich eine Bitdfäule des Ap. 
Karneios (orsuperlug) darauf, beide mit Luſtrationsbinden geſchmuͤckt, 
und dlxndov oreuwerıatov genannt, in Bezug auf die Ueberfahrt von 
Naupaktos. 

3) deunuoral oxevoxoiol xal Aaiuntol nach Sofib. bei Athen 14, 
621 d. Hefoch s. v. denelsorel, cf. Intpp. upolöyor nad) eb. s. v. 
&lxmiov, xopızol nad) Cuft. p. 884, 28. anzeınol nad) Schol. Apoll, 
1, 746. Die lat. Form ift denmälxrog. " 

9%. D. vgl. Suid. a. D. Suid. und Phavorin 3. v. dumloröv 
und Suid. Zwoißrog. Ueber Lakon. Mimik noch Boͤttiger Quat. act. 
rei scen. p.8. 

®) Bot. befonders Plut. Lyk. 1. wa) pegovaı wAdmrovres, ol ulv 
dm) rodg wjmoug Budlgovess (Döftdiebe), ol 8° eis 1& zün dvägee 
ovooitia mugsısglovreg (die Diebe ber Eoronepiiv bei Pollur). 

Die Dorier. I. . ® 


10. Beſonders waren es in Lakonika bie untern Stände, 
welche fich der Neigung zur Poffenreißerei mit größerer rei: 
beit überlaffen durften, als die Dorier, deren Gravität nur 
bie und da die entgegengefeßte Seite ihres Naturells durd 
ſchimmern ließ. Ich habe ſchon oben erwähnt ?), daß von ben 
in den Häufern der Spartiaten wohnenden Heloten, bie man 
Mothonen oder Mothaken nannte, und aus denen Edlergeartete 
in den Stand der Freien übergingen, eine Art audgelaffnen 
Tanzes den Namen hat, in dem vermuthlich Trunkne dar: 
geftellt wurden; daher die Erzählung: die Spartiaten zwin: 
gen ihre Sklaven, fich zur Warnung ihrer Jugend zu betrinken. 
Andre Tänze mögen unter den Aderbauern, befonders den 

bgelegner Gegenden, herkoͤmmlich geweſen fein. — 

te fi, fragen wir, dad bukoliſche Gedicht der 

feinem aus Naturempfindung, Naivetät, Skurrilität 

1 Charakter im hellenifchen Leben — denn daß es aus 

t hervorgegangen, wird Niemand bezweifeln — irgend 

bilden als unter Ständen, die weder eigentlich Sklaven — 
denn Sklaverei geftattet feine organifche Fortbildung — noh 
freie Stadtbürger — benn dad Stabtleben mußte jene Laͤndlich⸗ 
keit ganz und gar verdrängen —, alfa Unterfhanen, Leibeigne 
waren, wie fie befonderd in den Dorifchen Staaten beftanden; 
daher denn auch diefer Dirhtungsart von Anfang ber Dorifhe 
Dialekt anhaftet. Es wird erzählt, daß ald Zerres Griechen: 
land uͤberſchwemmt hatte, und die Spartiaten ihre Jungftaun 
die gewohnten Sacra der Artemis Karyatis nicht begehn laſſen 
konnten, bie Hirten aus den Bergen gefommen wären, und 
ber Gottheit bukoliſche Hymnen, Bukoliasmen, gefungen hät: 
ten2). Diefe fonft freilich fehr verworene Nachricht, laͤßt doch 
%) 8. 3, 3, 3, vgl. noch Schol. Ariſt. Plut. 379. Ritter 638. (Ro 


thon, Baukismos, Schedismos zufammengeftellt. Schol. II. X, 391.9) 
®) Diomed. 3. p. 483. Putfh. -Gervius ad Virg. Ed. 1. Donatus 
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abnehmen, daß im nördlichen Lakonika ebenfalls Anfänge einer 
birtlichen Poeſie einheimifch waren. Weit bekannter find indeß 
in diefer Hinficht die Hirten Staliend und namentlich Siciliens 
gemorden, deren Bukoliasmen ald eine Art Tanz und Gefang 
Epicharm erwähnte"), und vor ihm ſchon Stefichoros zu einer 
lyriſchen Gattung ausgebildet hatte2). Indeſſen weift auf 
gleichartige Anfänge an beiden Drten hin, daß der Name Zi: 
ty ros für den leitenden Bod oder Widder der Heerde in Lako⸗ 
nifa wie in Stalien gebräuchlich war?). Daß derfelbe Name 
den thierifthen und den menfchlichen Führer ber Heerde bezeich- 
net, ift ein Zug der Natureinfalt jener Menfchen, die ihr Leben 
in Zhalfchluchten und auf Waldwiefen in harmlofer Sorge für 
ihre Heerden zubringend, von andern Kreifen menfchlicher 
Thaͤtigkeit weiter Feine Notiz nahmen, als daß fie die Erzeug- 
niffe derfelben von Zeit zu Zeit nach der Stadt fandten. In 
Sicilien waren nun diefe Hirten der Abflammung nad) auf 
keinen Kal Hellenen, fondern ohne Zweifel Eingeborne, Siku⸗ 
ler, die alten Diener der ländlichen Pales*), und es ift glaub: 


Vita Virg. 84 sq. Diomed knuͤpft auch die Sicilifchen Bukoliasmen an 

Sacra der Aoreuig Avn an. 

2) 9 Alnvdvı nal &v ’Odvooei vevayo bei Ath. 14, 619 a. bel. 
Heſych und Etym. M. sv. 

2) Xelian 8. ©. 10, 18. 

2) Zityros nad) Servo. ad Ecl. 1, 1. aries maior, qui gregem 
anteire consueverit, lingua Lac., ein Bod nad Schol. Theokr. 3, 2. 
Phot. er. Tirvoos ift doriſch für olsvoos, welches alfo urfprünglid) 
auch Bol, davon auovpwa (vıavelva) oder aısvpa Ziegenpelz; mit 
särvpog dagegen ift zirvgog unmittelbar nicht verwandt (wie Schol. 
Theokr. 3, 2. 7, 73. Euft. 31. 18. p. 1157, 39 R. wollen. vgl. auch 
Greuzger Symbol. 3. &. 197.). Die Flöte rirvᷣorros bei den Italifchen 
Doriern, Artemidor bei Ath. 4, 182 d. Guft. 31. 18. p. 1157, 38., bat 
erſt vom Hirten den Namen. 

) Der sol ITciınol am Aetna, die offenbar urfprünglich mit 
der Römifchen Pales identifch find, die ſonach zu dem Siculifchen Zweige 
der Römifchen Religion gehört. 
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lich, daß ein angebornes Talent auch von ihrer Seite entgegen 
gekommen fei, um das bukolifche Gedicht in feinen Urfprüngen 
zu bilden. Die alte Sage von Daphnis felbft, der durch die 
Liebe einer Nymphe die Augen verlor?), fcheint mir ungrie: 
chiſch, und dann Sikuliſch — obgleich freilich, wie weit hierin 
Hellenismus und der Charakter der Nation des Landes in 
einander greifen, noch ein höchft dunkler Gegenfland der For: 
ſchung ift?). 

11. Im Ganzen ſchloß ſich, wie in Attifa, fo auch un: 
ter den Doriern die Komik an die ländlichen Bakchosfeſte 
an, und ging, wie Ariftoteles fagt?), aus dem Improvifiren 
derer, die die Phallifchen Züge führten, hervor, die auch noch 
zur Zeit diefes Philofophen in vielen Städten in Gebrauch 
waren. Einen Beweis dafür gibt Sikyon. Hier hatte man 
einen Tanz "AAnrno, den Herumfchwäarmer*), wie in Athen 
das ländliche Feft der Phallenfchaufel auch Eoorn aAnrıs ge 
rrannt wurde; und in derfelben Stadt gab es ein komiſches 
Spiel, die Phallophoren genannt5), bei dem die Spieler 
ohne Maſken, aber Kopf und Geficht in Blumen reichlich ein: 
gehült, dabei in langen flattlichen Gewändern, theild auf 
dem gewöhnlichen Eingang, theild Durch die Scenenthüren in 
das Theater famen, mitten unter ihnen der Phallophor, das 
Geſicht mit Ruß befirichen, grade vorfchreitend: dann nad 
einer Anmeldung, daß fie. dem Bakchos ein neues Lied un: 
jüngferlicher Mufe in einfachem Rhythmus mit bunter Melodie 
brachten, fingen fie an, wer ihnen grade vorkam, zum Ge 


1) ©. außer den Schol. Theokr. und Virg. Aelian a. O. 

2) Theokrits Gedichte geben leider wenig Auffchlüffe über diek 
Dinge, weil grade bie eigentlichen Bukolika am meiften Kunftdichtung 
find. ®) Poet.4, 14. 9) Ath. 14, 631. 

°, Semos von Delos bei Ath. 14, 681 f. 63% c. und Suib. =. V. 
Zinuos. vgl B. 2%, 10, 6. 
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genftand lächerlicher Darftellung zu machen. So fchloffen ſich 
auch wohl die Zarentinifchen Phlyaken an den dort blühenden 
Dionyfosdienft an, und ähnliche Earnevalluftbarkeiten führte 
das Felt in Sieilien herbei 1). Doch gaben auch Eerealifche 
Sacra zu dergleichen Schimpffpielen unter den Doriern Ver: 
anlaffung, wie wir befonder8 aus Herodots Befchreibung der 
Aeginetifchen Weiberchöre beim Fefte der Damia und Aurefia 
wiſſen, die alle andern ihres Geſchlechts mit auögelafinen und 
beißenden Redensarten nedten?). Dies Spotten überließ man 
‚indeß an den genannten Orten durchaus noch der Laune des 
Augenblidd; auch trat ed nur accefjorifch zu gewiffen Fefttän- 
zen und Liederweifen hinzu: bei den Megarern dagegen 
gewann bie Komik, wir wifjen nicht durch welche Umftände, 
einen Fünftlerifchen Charakter und eine unabhängigere Aus: 
bildung. 


2) Ich glaube, daß das Sprichwort umedrspog Mogvzov urfprüng: 
lich auf die Poffenfpiele bei dem Weinlefefefte geht, wo man in Sicilien 
dem Gotte, und wohl aud) ſich felbft, das Geficht mit Zraubenfaft be: 
ſchmierte. — In Italien gab e6 aber auch bei dem Feſte der Art. Kory⸗ 
thallia Spaßmacher mit hölgernen Maffen (xveuden) xvpırrol genannt. 

Heſych s. v. 2) Aegin. p. 170 8q. 


— — — nn 


vu. 


1. In Athen nannte man einen derben und burchfallen- 
den Spaß einen Megarifchen !), womit man ohne Zweifel 
auf eine beſtimmt auögefprochne Neigung diefes Volkſtammes 
zur Komik zielte. Diefe Annahme wird dadurch beftätigt, daß 
die Megarer gegen bie Athener behaupteten, die Erfindung der 
Komödie fei ihr Werf2), und wahrſcheinlich mit Necht, wenn 
man ben Begriff der Erfindung überhaupt für die Entftehung 
von Gattungen der Poefie anwendbar findet, die aus gewiſſen 
Richtungen des Gefühls und alten Feftgebräuchen fo allmalig 
hervorgingen, daß es fchwer oder unmöglich ift, einen An: 
fangöpunft für den kuͤnſtleriſchen Betrieb derfelben feftzuftellen. 
Daß aber für Athen die Megarer die nächften Vorgänger 
waren, ift im höchften Grade wahrfcheinlih. Die Megarifche 
Komoͤdie wird vom Ekphantides verlacht, Einem der frühften 
Attiſchen Komiker, wegen ihrer rohen und ungefeilten Art, ein 
Umſtand, welcher allein ſchon ihr hoͤheres Alter wahrſcheinlich 
macht 3). Ekphantides, den Ariſtophanes, Kratinos und 


— — 


1) Ariſt. Weſpen 57. Eupolis IIpooncArioıg bei Schol. Ariſt. Weſp. 
a. O. (u. Aspaſios zu Ariſtot. Eth. an Nikom. 4, 2, 20. fol. 53. B. 
Ald. ro ox@uw daıyts al Meyagınöov nal opOdg« 1puye6v yeho- 
cıw, gs Ögäs, za naıdia, nad) Dobrees Herftellung in Porfon Tracts 
p- 384. ©.) vol. noch über y&lmg Meyagıxög, Diogen. Prov. 4, 88. 
Vatic. 1, 46. Apoftol. 6,2. Was Ariftot. a. DO. erzählt, betrifft blos 
den unpaflenden und thörigten Aufiwand eines Megariſchen Choregen für 
Komödie bei der Ausſchmuͤckung des Theaters. 

2) Ariftot. Poet. 3. Afpafios a. O. 

) Efphantides bei Afpafios a. D. fagt: Meyagınjs oumöles 
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Andre als roh und ungebildet verlachen ?), fieht feinerfeitö wie: 
der auf die herab, die die Komödie aus Megara eingeführt; 
er will ihr zuerft den Charakter Attifcher Urbanität verleihen. 
Zu jenen Einführern gehört nach den glaubwürbigften und ge- 
naueften Nachrichten Sufarion, er war aus Zripodiffos, einer 
alten Kome des Megarifchen Landes, gebürtig2): in Attika 
trat er in dem Demos Ikaria auf?) , welcher gegen die Mega: 
riſche und Boͤotiſche Graͤnze hin lag*), und feit alten Zeiten, 
nach dem Zeugniß der Mythen, ländliche Dionyfosfefte feierte. 
Dad aus dem Namen „Komodia, Komengefang” und ber 
Thatfache, daß die Peloponnefier ihre Dörfer: Komen, bie 
Attifer Demen nannten, entnommne Argument für.den Doris 





&ow od ÖlsıW * Hoyvvdunv (fo nad) dem Cod. in Bibl. CCC. bei Gais: 
fort ad Hephaest. p. 97.) zö dpä&ua Meyagındv oıslv, (wie Meineke 
ad Menandr. p. 382. und Quaestt. Scen. I, p. 6. richtig gefchrieben 
bat. €.). 

1) S. über ihn Schneider ad Arist. Pol. 8, 6. Gaisf. a. O., beſon⸗ 
ders Naeke Choeril. p. 51 sq. (und Meineke @. S. I, p. 1%. ©.) Ich 
halte ihn nach Afpafios und einigen andern Hindeutungen für den Altes 
ften Attifchen Komiker, alfo für Alter als Chionides und Magnes, die 
nad) ber ’Avaoy. ’Olvun. und nad) Suid., jener O1. 73. lebte, diefer 
ein jüngerer 3eitgenoffe des Epicharm war. Xriftot. 3, 5. fegt fie frei- 
lich Lange nach Epicharm, und, wie es nad) 5, 6. (cheint, auch nach 
Krates, der in Athen zuerft Komoͤdien ordentlich componirt babe; was 
doch jene beiden auch thaten: aber ich möchte bezweifeln, daß man mit 
Ariftot. Angaben auslommen koͤnne. (Meineke fest den Ekphantides 
richtig zwiſchen Magnes und Chionides auf der einen, Kratinos und Te⸗ 
Lefleides auf der andern Seite, um DI. 80. €.) 

2) Afpaf. a. O. Schol. zu Dionyf. Thrar. in Bekkers An. Gr 2. 
p. 748. vol. Bentley Phalaridea p. 261. (Nach Athen. 14, p. 659., der 
aus Ariftoph. von Byzanz Ichöpft, erfand Malcwv, ein — *8 10- 
upolas von Megara, die Maske des einheimiſchen Koches, des wolızı- 
#ög udyeıpog, ber daher uelsav. ©. Heſych. Melscort rerrié, Feſtes 
s. v. Meson u. ®ött. Gel. Anzg. 1837, p. 850. 9.) 

3) Marm. Par. ep. 34. Klem. Xler. Str. 1. p. 308. 

*, Wie man aus Statius Theb. 1%, 619. abnehmen kann. 
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ſchen Urſprung, Eönnen wir freilich nicht gelten laffen, da die 
Ableitung des Namens von Komos, als ſchwaͤrmendem Felt: 
zuge, die bei weitem wahrfcheinlichere ift. — Wie zeitig dies 
ſes Megarifche Luftfpiel blühte, nehmen wir daraus ab, daß 
es ſchon gegen Olymp. 50, nach Attika überging); feinen 
Charakter würden wir fehr einfeitig beurtheilen, wenn wir der 
Ausfage der Attifchen Nachbarn unbedingt trauen wollten: doch 
haben wir freilich Feine andern Mittel zum Urtheil. Ein dra: 
matifches Element hatte die Sufarionifche und die alte Mega: 
rifche Komödie auch nach der Stelle des Ekphantides auf jeden 
Fall, obgleich ebenfalld eine Gattung der Lyrik, Komodia ge - 
nannt, bei Dorern und Xeolern feit alter Zeit verbreitet war?); 
auch glaube ich Ariftoteles nicht, daß Epicharmos und Phor: 
mid die „allererften geweſen, die eine Gefhichte als Komödie 
componirt; vorher fand nach feiner Anficht nur ein impropifir: 
tes Spottreden, laußiger, zwifchen den Chorgefängen ſtatt: 
in welchem Falle die Megarifche Komoͤdie ſich von dem Sikyo⸗ 


) Nah Arift. Poet. 3. entftand es während der Demokratie in 
Megaraz allein die Epoche, wo diefe beftand (B. 3,9, 10.) ift zu fpät 
dafür, womit indeß nicht geläugnet werden foll, daß fie mit einem de 
mofratifchen Princip zufammenhing, das Thon vor Theagenes in Me: 
gara war (und nad) feinem Sturze fortwährend wuchs. E. — Ueber 
Zolynos von Megara fiehe Et. M. p. 761. und Meineke Q. S. I, 
p. 14. 9.) 

2) Boͤckh Staatshaush. 2. S. 362 ff. und Thierſch Eint. zu Pindar 
©. 117. mit der Gegenbemerfung über den z& dmwinn xmumwösz. 
Götting. Anz. 1821. St. 106. ©. 1050. Für lyriſch halte ich auch die 
Komödien Untheas des Lindiers, der ein ovyyevrjs des Kleobul zu 
fein vorgab: welcher merkwuͤrdige Mann fein ganzes Leben hindurch duo- 
vvodtov und zwuctov Phalophorien führte, und außer Komödien 
auch die dunkle omas dız ovvderav 6voudto» übte. Athen. 10, 
445 a. Bier find Komödien offenbar nur Komosgeſaͤnge. Daffelbe. gilt 


von den giftigen Komödien des Zimofreon, auch eines Rhodiers. 
Suid. Tın. 
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nifchen Phallophorenfpiel gar nicht wefentlich.unterfehieden, und 
nicht folche Aufmerkſamkeit erregt haben würde. 

2. Dagegen ift es fehr wahrfcheinlich, daß die Mega: 
riſche Komödie die Keime und Anfänge der von Epicharmos 
vollfommen ausgebildeten Steilifchen enthielt. Denn nah 
Ariftotele8 ) eigneten fich die Megarer Siciliens eben fo wie 
die Nachbarn Attifa’s die Erfindung der Komödie zu, und daß 
zwifchen beiden ein Conner der Mittheilung beftand, Tann kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen fein. Bon Megara aber Fann die 
Komödie auf Syrafus übergegangen fein, als Gelon DI. 74. 
1 oder 22) die Bevoͤlkerung der erften Stadt nach der zweiten 
verfeßte, fo daß die hier in den Iambiften:Chören damals 
wohl ſchon vorhandenen Anfänge durch die Vereinigung mit 
ber auögebildetern Gattung zur Reife gediehen; doch if dieſe 
Anficht bloße Vermuthung. Bei jener Verſetzung muß aud) 
Epiharm, Helothales Sohn >), nach Syrakus gelommen 
fein, ber früher in Megara gelebt hatte, aber er kann nicht als 
der eigentliche Verpflanger ber Komödie angefehn werden, da 
er felbft nur kurze Zeit in Megara gelebt hatte. Denn er war 
nad) fehr glaubwürdigen Nachrichten*) von Geburt ein Koer, 
und erft mit Kadmos, alfo gegen Olymp. 73 oder 745), nad) 
Sicilien gekommen; er muß damals fchon ein Mann oder doch 
Juͤngling gewefen fein, wenn er noch unter Hieron (von DI. 
75, 3. bis 78, 2.) berühmt und einflußreich ward). Mit fei: 


2) Poet. 3, 5. 2, 8.1, 6, 10. 

3) Daß die Namen „‚Chimaros und Zityros’’ nad) dem Gefchäft 
des Mannes erdichtet find, bemerkt Welder zu Schwenks Etym. myth. 
And. ©. 331. Vgl. denfelben über bie angebliche Vaterſtadt Kraftos. 

2) Diog. Laert. und zuvig bei Suid. vgl. Diomeb. 3. p. 486. Putſch. 

6) Bd. 1. ©. 171., womit zu vgl. oben ©. 141., und die chrono⸗ 
logiſche Beilage unten. 

6) Damit ftreitet freilich die Nachricht bei Diog. L. 8, 78., daß 
Epich. als ein dreimonatlid Kind aus Kos nad) Megara gekommen, 
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ner Herkunft aus Kos haͤngt auch zufammen, daß er ſelbſt 
auch Arzt war, und ſein Bruder dieſe Kunſt ausſchließlich 
uͤbte ); die Familie war ohne Zweifel in Connex mit den 
Aſklepiaden. Phormis oder Phormos, der von Ariſtoteles 
und Andern öfter neben Epicharmos genannt wird, ſcheint 
einige Olympiaden älter, da er Freund des Gelon und Auf: 
feher feiner Kinder war2); der Ruhm feines Nachfolgers hat 
den feinigen fo verbunkelt, daß kaum ˖ mehr als die Zitel eini⸗ 
ger Stüde von ihm übrig find 3), aus denen man indeß noch 
fieht, daß er mythologifche Gegenftände parodifch behandelte. 
Aber auch Epicharmos felbft iſt viel weniger bekannt und beach⸗ 
tet, als e8 die fchriftftellerifche Eigenthümlichkeit und kuͤnſtle— 
rifche Größe des bemundernswürdigen Mannes’ verdient; und 
man hat befonders darin gefehlt, daß man den, der feine Dit: 
tungögattung vollendete, ald den Anfangspunkt der Attiſchen 
Komoͤdie hinftellte, und die bäurifche Roheit, aus ber die letz⸗ 
tre erwuchs, auf die früher geregelte Sicilifche Gattung über: 
trug, bie. alle Vortheile gebildeten Stadt und Hoflebend ge 

noß*). Hier liegt und nur daran — ehe fpeciellere Forſchun⸗ 
aber es kann doch Feine der andern darum aufgegeben werden. Die Rad 
richt des Anon. 7. nouwötag bei Kufter. Arift. p. x. yöyove nord iv 
oy' "Olvunıdda, und bie fonderbare des Suid. 7v dd zoo rov Ihr 
cın®v Ern TE, dudaonwv dv Zuganovoaıs, möchten auf Epicharms 
Ankunft in Sicilien zielen. — ‚Derm. Harleß de Epicharmo hat bie hi⸗ 
ftorifchen Umftände noch nicht genügend erwogen. 

2) Zambl. Pythag. 34. vgl. Plin. N.H. 20, 11. Diog. a. O. Eu⸗ 
docia bei Villoif. Anecd. T. 1. p. 193. 

2) Suid. Daß er zuerft die Scene mit purpurrofben Fellen belegte, 
erinnert an den Megarifchen Choregen, ber wirklichen Purpur daran 
wandte. Ariftot. ct. ©. 348,1. Bentley Phälar. p. 260. hält ihn für 
denfelben mit dem Maenalier Phormis, der Gelon und Hieron eifrig 
gedient; mir fcheinen die Begriffe eines Arkadiſchen condottiere und 
eines Eomifchen Dichters unvereinbar. 

2) Babric. 2. p. 315. Harl. 

) So hat man gar keinen Grund zu behaupten, Epicharm habe 
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gen einen vollftändigen Begriff von Epicharmos Leiſtungen 
gewähren — über den Umfang feines Stoffes und den Geift 
feiner Behandlung einige Notizen zu geben. Der Stoff der 
Epicharmifchen Stuͤcke war großentheild mythiſch, das heißt, 
den Mythus traveflirend, ungefähr wie dad Drama Satyri⸗ 
fon in Athen. So ftellte das Stuͤck Bufirid den Herafles mit 
unerfchöpflicher Laune ald unbändigen Freſſer dar; und diefelbe 
Eßluſt ſchilderte, vielleicht zugleich Satire einmifchend auf den 
Luxus ber Zeit, „die Hochzeit der Hebe,“ in welcher eine wun- 
derbare Menge von Gerichten erwähnt wurde‘). Eine ge: 
nauere Vorftelung Tönnen wir und von dem Drama: He: 
phäftos oder die Komaften machen, und zwar befonders 
mit Hilfe einiger erhaltenen Kunſtdarſtellungen. Es wird bes. 
richtet, daß hierin erftend dargeftellt wurde, wie Hephäftos 
feine Mutter Hera durch zauberifche Schmiedefunft an einen 
Sig gefeffelt, von dem er fie erft nach langem Bitten Iöfte?). 
Nun fieht man auf einer zu Bari im Königreich Neapel gefun: 
denen Vaſe, jest im Brittifchen Mufeum 3), Hera mit der 
Ueberfhrift FHPA*) auf einem Zhronfige, neben ihr zur 
Rechten einen poffierlich befleiveten Skurren, den der ſpitze 
Hut ald Hephäftosdiener charakterifirt, die Weberfihrift aber 


— 


etwa nur zwei Interlokutoren gehabt. Drei, naͤmlich Amykos, Poly⸗ 
deukes und Kaſtor, gehn ſchon aus dem einen Verſe bei Schol. Soph. 
Ai. 72%. hervor (: "Auvne, un nödafe wor röν noseßöregov dösk- 
gedv. ©.) und mehrere mußte der "Ayparorog haben. 

2) ©. Caſaub. zu Ath. 3, 13. p. 176. Harleß a. O. p. 45. 

2) ©. Photios p. 59. und Suid. s. v. "Houg ob Öeauovs. 

3) Abgebilbet Mazochi tab. Heracl. ad p. 1938. Hancarville T. 3. 
pl. 108. Millin Galerie mythol. 13, 48. 

2) Dies unteritalifche Spiritusgeichen tommt außer den Monumen: 
ten Herakleas und diefer Vaſe auch noch auf der Paͤſtaniſchen, die Lanzi 
(Allustraz. di due vasi fittili etc. Roma 1809.) u. Aa. herausgege: 


ben, Por. 
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AAIAAAOZ nennt!), zur Linken einen aͤhnlich angethanen 
aber behelmten Ares, ENETAAIOZ überfchrieben; beide 
bewaffnet und mit einander, den Zauber, durch den Hera ge: 
fefjelt, zu löfen oder zu befeftigen, flreitend. Das Ganze geht 
deutlich auf einer Bühne vor, zu der eine Treppe heraufführt; 
und wofern es nicht noch andre Stuͤcke Sicilifcher oder Itali: 
ſcher Komiker über denfelben Gegenftand gegeben, fehen vwoir 
eine Scene aus dem Anfang des Epicharmifchen Drama's. 
Nun lautet der Mythus weiter, daß Hephäftos, darum von 
feinen Eltern übel behandelt, den Olympos ganz und gar ver: 
laffen und gemieden habe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue Weife 
trunfen macht, auf einen Efel fest, und fo im luſtigen 
Komos nach dem Olymp zurücdführtz und Darauf geht offen: 
bar der andre Titel des Stüds: die Komaften. Nun haben 
wir aber auch diefe Scene in Kunftdarftellungen erhalten, die 
zwar dad Buͤhnencoſtuͤm und Lokal nicht fo treu wiedergeben, 
wie die eben erwähnte, aber doch felbft die Entlehnung aus 
einer Komödie bezeugen. Auf einer Coghillſchen Bafe2) fieht 
man einen Zug, deſſen Perfonen alle durch Ueberfchriften 
Eenntlich find: voraus Marfyas als Flötenfpieler, dann die 
Komodia in ſchwaͤrmender Bewegung, darauf Dionyfos im 
alten Feiercoftum, endlich ihm folgend den Hephäftos, der 
auf andern Darftellungen defjelben Sujetd einen muntern 
Efel reitend erfcheint. 

3, Aus dem Gegebnen die Gompofition ded Epicharmi: 
fhen Drama’8 herauözunehmen, kann billig eined Seden Ur: 


1) Warum ich nicht (mit Vifconti Mus. PioCl. T. 4. p. 20. und 
Welder bei Diffen ad Pind. N. 4. p. 386.) glaube, daß Dädalos den 
Dephäftos felbft bedeute, Tan man aus dem Zuſammenhange abnehmen. 

?) Millingen Vases de Coghill pl. 6. und bei Millin T. 1. pl. 9. 
Die Scene bei Millin T. 2. pl. 66. Zifchbein 3, 9. 4, 38. ift offenbar 
diejelbe, und Millingens Meinung p. 10. feheint mir unhaltbar. 
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theil und Gefchmad uͤberlaſſen werden; wir erlauben uns nech 
einen Augenblick bei der Bemerkung zu verweilen, daß die un- 
teritalifchen Vaſengemaͤlde noch manchen Beitrag zur anfchau: 
licheren Kenntniß der dort einheimifchen Dramatik verheißen. 
Eine Farce, wo Herafles dem Euryfiheus oder einem andern 
Könige die Kerfopen bringt, habe ich oben fehon aus Diefer 
Quelle nachgewiefen 1); vielleicht ftammt auch der Herakles 
als Pygmaͤe mit Kranichen kaͤmpfend aus derlei Darftellun- 
gen?). Am befannteften ift die Fomifche Darftellung des Zeus 
und Hermes, des legtern mit der Laterne, des erftern mit einer 
Leiter, beide in höchft burleffem Skurrencoſtuͤm, wie fie zu 
einer Schönen hinaufzufteigen bereit find, die fie ſchon vom 
Fenſter aus erwartet). Denkt man fich unter diefer mit 
Windelmann Alkmene, fo Fönnte man auch den Plautinifchen 
Amphitryon für Nachbildung eines Siciliſchen Originals hal: 
ten, da Plautus auch fonft sicilissat; doch führt diefe Anficht 
in Schwierigkeiten, die fie aufzugeben nöthigen koͤnnen. Noch 
fehe ich in dem auf einem Fifche figenden und ſich fehr Fomifch 
geberdenden Skurren einer VBafe*) eine Traveſtie des Tarenti⸗ 
niſchen Mythus von Zaras auf dem Delphin, den wir durch 
die Münzen diefer Stadt Fennen. Das an Pulcinell und Harz: 
lekin erinnernde 5) Coſtuͤm beweift auch hier fcenifche Darſtel⸗ 
lung, die indeß noch mehr in dem bekannten Vaſengemaͤlde 
des Aftease) in die Augen fpringt, wo man einen Sfurren 


2,8, 2, 12%, 10. 

2) Millin 1. pl. 63. 72. vgl. Zifchbein 2, 7. 18. 

3) Windelm. Monum. ined. n. 190. p. 284. Hancarville T. 4. 
pl. 105. 

9 Bei Tifchb. 4, 57. Es fieht dem Kayzag der zunaͤchſt folgenden 
Darftellung ähnlich. 

) Vgl. A. W. Schlegel über dramat. Kunſt 2. ©. 8. 

°) Millingen Peint. de coll. div. 46. vgl. die Erfiärung p. 69. 





von mehrern berfelben Art auf ein Lager, offenbar das Bett 
des Skiron-Prokruftes, ausgefpannt fieht. Hier ift aber noch 
befonderd merkwuͤrdig, daß die Agtrenben nicht die Nam 
der Heroen, die fie travefliren, fondern ihrer Masken tragen; 
der Auögeftredite heißt XAPINOZ, Gracioſo, (melden Ro: 
men komiſcher Zanzer wir auch in Sparta fanden!) die An 
dren AIAZTPOZ, der Spöttr, KATXAZ, cachinns- 
tor 2), und ITMNAZOZ, wenn man fo richtig ieft: offen: 
bar Namen flehender Perfonen eines der Campaniſchen Atel 
lana verwandten Drama’d. Auch ift dad Gefäß in Kamp 
nien-gefunden 2). 

4. Um auf Epicharm zurüdzulommen, fo war dein 
Komödie keineswegs auf Zraveflirung des Mythus beſchraͤnkt: 
vielmehr behandelte fie auch politiſche Themata, wie Arie: 
phanes, machte fomifche Charaktere zum Mittelpuntte, wit 
befonderd die Spätern; überhaupt gehört ein großer Reid: 
thum ded Stoffes zum Weſen derfelben. Eine politifche Im: 
denz hatte nach Hemfterhuis*) das Stud “Agmayai, welhe 
Siciliens Verwuͤſtung zur Zeit ſchildert; vielleicht aud die 
Nösoı, in denen wenigftend vorfam, daß Hieron den Anar 
lad gehindert, Lokri zu vernichten (DI. 75, 4.) 5); auch di 
Derfer bezogen fich auf Zeitgefehichte. Ein Charakterftüd war 
3. B. der "Ayoworivog (dygoixos); auch hatte Epicharm Che 
raktere, die fpäter fehr häufig behandelt wurden, ſchon feht 

1) C. 6, 9. 

2?) (Am beften durch cachinno wiederzugeben, |. Perf. Sat. J. €) 

3) Daß die Darftellung aus Epicharms Drlpov entlehnt fet, moͤchte 
id) aus oben angebeuteten Gründen nicht behaupten, obgleich darin das 
Bett des Profruftes wohl eben fo vorkam, wie in Euripides Zilger. 
Ven deſem Hemſterhuis zu Poll. 10, 7, 35. Boͤttiger Vaſeng. 1,8. 

) Bu Pollur 9, 4, 36. 

°) Schol. Pind. P. 1, 99. vgl. Boͤckh Expl. P. 2. p. 340. 
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ausgebildet, wie den Parafiten und den Trunknen '); und 
wenn noch Plautus Menächmen dem Argumente nach aus einer 
Epicharmifchen Komödie fließen, wie der Dichter im Prologe 
ziemlich deutlich angibt: fo waren auch finnreiche und die 
Aufmerkſamkeit fpannende VBerwidelungen ein beliebter Gegen: 
fland diefes Dichters 2). — Bon gleicher Vielfeitigkeit war Die 
Behandlungsweiſe; denn wenn auf ber einen Seite kekker 
und burlesfer Spaß ganz in der Weife des Epicharmos war: 
fo Fam auf der andern viel von alter Spruchweisheit 3) und von 
Pythagoreiſcher Philoſophie bei ihm vor, in die Epicharm nebft 
Archytas und Philolaod von Arkeſas, dem Nachfolger des Py⸗ 
thagoras, eingeweiht worden fein foll*); wir wiffen aus Dio⸗ 
genes Laertiod, daß er ziemlich lange Diskurſe ſpekulativ⸗phi⸗ 
loſophiſchen Inhalts einmifchte, ohne daß wir indeß begreifen, 
wie folche mit dem übrigen Stüde zufammen hingen. Im 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos vermutbe, wurde 
ganz beiläufig über den Inſtinkt ald Naturfeele mit ungemei- 
ner Ziefe gefprocdhen 5); andre Stüde wie „Pyrrha oder Pro: 
metheus“ und „Land und Meer‘ waren ihrer Anlage nad) in: 
niger mit Philofophie durchwachſen; auch hat er in befondern 
Gedichten phyſiſche und gnomifchePhilofophie überliefert (2H.), 


— — — —— — *— 





1) Athen. 6, 235. 236 a. 10, 429 a. 

2) (In der That kann der Ausdrud nur fagen, daß die Charaktere 
dieſes Stüdes des Plautus Sicilifh waren. Trotz des Horaziſchen 
Plautus ad exemplar Siculi preperare Epicharmi war die Attifche 
Komödie fein hauptfädhliches Vorbild. E. — Mit Recht beftreitet bie 
obige Auffaffung Linge Progr. 1837. p. 8. — Plautus Miccotrogus 
ift aus Epidyarm. 9.) j 

3) ’Entg. yvapınös nadı dem Anon. =. xouwötxg p. XII. Kufter. 

*) Zambl. Pyth. 36. S. 219., deffen Angabe Bödh. Philol. ©. 13. 
annehmlich findet. DerfName des Mannes ift dunkel, "Agnaug nennt 
ihn Samblih, "Agrecos Plut. de genio Soer. 13. 

5) Diog. 8. 3, 16. 
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die indefjen doch, nach Ennius Nachbildung zu urtheilen, in 
einem fcenifchen, und noch dazu überaus orcheftifchen Werd: 
maße, dem trochaifchen Tetrameter, abgefaßt waren’). Daß 
die Behandlung der Epicharmifchen Komödie in ihrer Art vol- 
lendet, bezeugt die große Achtung der Alten, namentlich Pla: 
tons 2); und wenn bie Attifche Komödie hernach in Eomifcher 
Satire und Perfiflage noch mehr geleiftet, fo war des Siku: 
lerö Streben allgemeiner und höher. Die Attiter waren, nad) 
Ariftophanes zu urtheilen, faft einfeitig praktiſch; und eine ge 
wiffe im Leben entflandne Ueberzeugung, was dem Volke 
ftomme, bildete den Ausgangspunkt ihrer Komik: bei Epi: 
charm lag, wenn die wahrgenommenen Elemente feiner Poefie 
organifch verbunden waren, eine philofophifche Weltanficht im 
Mittelpunfte, deren Erhabenheit der Komik erft ihre wahre 
Freiheit und Heiterkeit geben konnte, und dabei entbehrte bie 
Lebensbetrachtung auch nicht de3 ſcharfen und eindringenden 
- Berftandes, der die Sikuler charakterifirt 3). 

5. Bei alle dem war Epicharmos Komoͤdie nur eine ein: 
zelne vorübergehende Erfcheinung, da uns eben feine Nachfol: 
ger des großen Dichters genannt werden, als Deinolochos *), 
fein Sohn oder lieber fein Schüler. Dagegen trat etwa ein 
halbes Sahrhundert nach Epicharm 5) der Schöpfer einer an- 





1) ©. Diog. 8, 78. Eudocia bei Bill. 1. p. 193. vol. den "Erzıyae- 
weiog Aöyog bei Suid. und die Frgm. Ennii ed. Hessel. p. 170. Doch 
ift es möglich, daß diefer "Er. Aöyos blos ein Auszug aus feinen Komoͤ⸗ 
dien war. 2) (Sheätet $8. 9.) 

2) Cicero nennt ihn Tusc. 1,8. und ad Att. 1,19. acutus und va- 
fer ald Siculus. 

*) Benti. Phalar. p. 413. (Auch dvrayosserng des Epicharm, 
Xelian N. A. 6, 51., wo eine Zabel aus ihm erzählt wird. H.) 

) Wie aus Photios 8. v. “Pryylvovg zu fchließen, wo Sophrone 
Sohn RXenarch (auch ein Mimograph vgl. Hermann ad Arist. Poet. 1, 
7. p. 94.) als Zeitgenoffe von Dionys (dem ditern) erwähnt wird. 
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dern, aber in manchen Stüden verwandten Gattung auf, So— 
phron der Mimograph. Indeß hat diefe Gattung auf der 
andern Seite fo viel nicht blos von ber-bamaligen Poefie Si- 
ciliens, fondern von der gefammten Helleniſchen Litteratur Ab⸗ 
weichendes, daß ihre Entftehung nach allem darüber Gefag: 
tem noch immer fehr räthfelhaft if. Sophrons Mimen hatten 
durchaus nichts Orcheſtiſches und Muſikaliſches, womit zufams 
menhängt, daß fie gar nicht in Verfen, fondern, ob zwar in 
gewiſſen rhythmiſchen Abfchnitten !), doch immer in 
Profa gefchrieben waren. Die Iegtre Erfcheinung ſcheint ganz 
einzeln und ohne Zufammenhang zu ftehn, wie es aud) wirk⸗ 
lich innerhalb der Litteratur, die und überfomme 
fl. Daß fie aber im Leben der Hellenen nicht ifol 
verbunden ftand, mögen wir vornweg annehmen; 

"war e8 ohne Zweifel angemeffen, auf dem Uebergar 
trifcher zu ungebundner Rede eine Mittelform hı 
‚gen2): namentlich bedurfte der Dorifche Sinn für Maaß, Ges 
feß, abgerundete und gefchloffne Form einer ſolchen, um fo 
mehr, als ihm periodifches Neben weit fremder war ald dem 
Joniſch⸗Attiſchen. Auf diefen Gedanken führt uns eigentlich 
die Betrachtung einiger Denkmale Lakonifcher Rebe, in denen 
Riemand das Rhythmiſche und die Symmetrie der Säge ver: 
kennen wird. So in dem bekannten Briefe des Hippofrates3) 


Suid. und Eudoria p. 389. fegen Sophron in Zerres und — Euripides 
Zeit; mehrere Neuere find ber erften Angabe gefolgt. 

%) Die fid) mit einem gewiffen Parallelismus entfprochen zu haben 
feheinen, wie theils aus einigen Fragmenten, theils aus Berg. des 
Schol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit dem Ge: " 
dicht, wozu es gehört, in Jac. Tollius Itin. Ital. p. 96 ag. erhellt. vgl. 
‚Hermann a. D. p. 9. 

2) Daher aud) in Altern Infchr. öfter Stücke von Herametern vor- 
kommen. 

>) Xen. H. 1, 23. Plut. Alkib. 28. Euſtath. zu Hom. 31. 1,68, 1. 

Die Dorier. Il. “ 22 
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öde: va waAd, Mivdagos 7 dasssode' 
atucvri rivöges‘ dropkonss zi gen dev 
und dem ber Lakaͤna bei Plutarch) 
xark ved pdue nennegwrn" 
zavrov damded, 7 un 800. 
wo der Rhythmus unbewußt in den Werd übergeht, was in 
andern Fällen minder flatt findet). — Ob Sophrons Mimen 
Öffentlich dargeſtellt wurden oder nicht, iſt eine ſchwer zu be: 
antwortende Frage; befremdend wäre ein Werk der Poefie, das 
blos zur Lektüre beftimmt, in einer Epoche, wo alle andern 
aus dem Leben hervorgehend eben fo unmittelbar in dad Leben 
eintraten. Wahrfcheinlicher auf jeden Fall ift, daß auch die 
n ihrer urfprünglichen Geftalt zu den Luftbarkeiten 
Feſte gehörten, wie ed mit Sparta's Deikeliften ber 
t, denen jene mehr ald irgend einer andern Gattung 
:m3). Dergleihen Spiele, hervorgegangen aus der 





Apoſtol. 9, 8. Wal. Balden. ad Adon. p. 264. Aber daß Hippokrates 
abſichtlich zwei Skazonten hätte machen wollen, wäre ſehr komiſch. 
?) Bei Plut. Lacaen. ap. p. 260. red und duwBed nach Bald. p. 
260., der einige Briefe zuſammenſtellt, die daffelbe etwas anders fagen. 
) Dan vergleiche damit z. B. dad Fragment von Sophron bei De: 
metr. 151., vollftändiger bei Athen. 3, 86. vgl. Toup. Car. nov. in 
Suid. p. 113. (Blomfield nr. 12. Mus. Crit. Vol. TI, p. 342. €.) 
ziveg 8° del none, pie, zalde zor 
uengal nöyyar; B. omliveg, 
Tovel ya ylanbugsov woyzölon 
zmqäv yuvaıcv Uyvevua. 
(Gin ſchoͤnes Beiſpiel der Sophroniſchen Rhythmen, wie e8 mir fcheint, 
bat neuerlich Hufchte in der fehr gelehrten Commentatio de Annio 
Cimbro p. 68. durch Gmendation aus bem Et..M. p. 774, 41. gewon- 
nen; mit welchem geleheten Kritiker ich mich freue in Behandlung ber 
Sache, wie einiger andrer Punkte, übereinzutreffen. P.) 
) Guͤr Aufführung der Sophroniſchen Mimen beweift auch Solin 
Polph. 5., daß in Sicilien cavillatio mimica in scena stetit, vgl. Sal- 
mas. Erı. Plin. p. 76, B. C.) 
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tebhaften Auffaffung des Eigenthuͤmlichen und Abfonderlichen 
in verſchiednen Kreifen bed menſchlichen Lebens, improvifizt 
von denen, die am meiften Luft und Zalent zur Nachbildung 
in fich trugen, mag es eben fo bei den Doriern in Sicilien, wie 
bei den Lakonen gegeben haben, um fo mehr, da bie erflern 
von Natur zu poffierlicher Nachahmung ber Geberbe und des 
Benehmens Andrer gemacht waren!). Brachte doch felbft 
Agathokles der Tyrann nicht blos Tiſchgeſellſchaften, fondern 
Bollöverfemmlungen zum lauten Gelächter, wenn er bekannte 
Leute nach Art eines Ethologen auf dad Poffierlichite bar: 
ftellte2). Der Sophronifche Mimos nun, der folche nationale 
Anfänge zur Kunfigattung veredelte, zeichnete ſich einerfeits 
durch treue Abfchilderung bes Lebens aus, welche auch das 
Unedle in der Sitte, dad Soloͤke in ber Sprache darzuftellen 
nicht verſchmaͤhte, und beſonders die Rede des gemeinen Man- 
ne3 mit der größten Wahrheit wiedergab 3) — daher aud) bie 
erftaunliche Menge von Sprüchmärtern?) — andrerfeits durch 
ungemeinen Verſtand in der Andeutung feinerer Züge unb in 
der Durchführung der aufgefaßten Charaktere, ohne den er 
auch dem Platon nicht fo lieb, und fein Studium für die Com: 
pofition dee Sokratifchen Dialoge fo wichtig hätte werden koͤn⸗ 
nen, als er ed nad) guten Zeugniffen wirklich geworben iſt 6): 
fo daß man nun in der That die Scenerie diefer Dialoge mit 
den Theokritiſchen Gedichten, die wir als beftimmte Nachbil: 


— 











) omnehlkew vo arngevecher bei Epicharm, zo morngevsche: 
nad) Aa. Photios p. 378. 

2) Died. 20, 63. 

*) ©, darüber befonders Valcken. ad Adon. p. 300 sq. 

2) ©. Demetr. de eloc. 156. vgl. 127. 168%. Ulpian zu Demoſth. 
Olynth. p. 36. vgl. Apollodor roig weol Zospoovos Bram. p. 438 ug. 
Heyne. . - 
%) (Duris Ath. 11, p. 504, B. Diog. Laert. 3, 18. Olympiodor 
- Vit. Plat. u. ſ. w. €.) 

23 * 
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dung weiblicher Mimen des Sophron Tennen, zufammenbalten 
muß, um einen angemeffnen Begriff von jenen Meifterwerken 
zu gewinnen. Zu dem Zalente der Darftellung muß aber auch, 
um es zu leiten und zu richten, ein gebiegened ethifches Stre: 
ben hinzugekommen fein; es ift wahrfcheinlich, daß es in den 
uluoıs onovöcioıg Überwog, und in den yeloloıs mehr in 
den Hintergrund trat. Das Gefchlecht der Aretalogen- und 
Ethologen, die urſpruͤnglich viel von Tugend und Sitte rede: 
ten, aber allgemach zu trivialen Luſtigmachern herabſanken, 
fcheint auch aus Sicilien zu ſtammen, und fehloß fich hier viel⸗ 
leicht Durch manche Mittelglieder an Sophron an ?). 

6. Im Ganzen hatte der Dorifhe Stamm offenbar we: 
niger Gefhid umd Neigung ald der Attifche, aus freien Re: 
gungen poetifchen Gefüuhls, wie fie Feflfpiele veranlaßten, Lit: 
teraturgattungen zu bilden. Aus biefer Verſaͤumniß früherer 
Zeiten erklärt fich die feltfame Erſcheinung, Daß mehrere Wei: 
fen Dorifcher Dichtung erft in Alerandrinifcher Zeit in den Kreis 
der poetifchen Litteratur des gebildeten Griechenlands eintraten, 
namentlich das bukoliſche Gebicht und die Phlyaken Za- 
rentd. Man hatte dies Faftnachtfpiel ohne Zweifel fett Sahr: 
hunderten in genannter Stadt gefpielt, ehe ed in der Zeit des 
erften Ptolemaos durch Rhinthons darnach genannte Dicht: 
werke auch anderswo bekannt wurde. Für diefe braucht man 
auch den Ramen "IAnporgaywdia 2), und biefer Rame fos 
wohl als die Zitel der einzelnen Stüdes) und die erhaltnen 


2) Bal. über Sophron indeß die Nachweiſungen von Fabric. Bibl. 
Gr. 2. p. 493 sq. Harl. und E. 3. Blomfields Anfang einer Fragment⸗ 
fammlung im Class. Journal T. 4. n. 8. p. 380. (Mus. Crit. Vel. II, 
p. 340 - 358. u. p. 559— 509. €.) 

2) Identiſch mit gAvaxoygapla, Suid. s. v. "Pivdeov, Aa. 

) Des Amphitryon, Herakles, Oreft, Telephos, der Iphigenieen, 
des Sklaven Meleagros bei Athen. Pollur, Hephaͤſtion, Herodian. 
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Sragmente lehren, daß fie tragifche Stoffe burlesk behandel- 
ten?). Daß Rhinthon dabei die Attifhe Tragoͤdie nicht zur 
Seite liegen laſſen konnte, iſt leicht einzufehn; namentlich moͤ⸗ 
gen feine beiden Iphigenieen, die in Aulis und Zauris, manche 
Parodie auf Euripiveifche Stuͤcke enthalten haben. Indeſſen 
glaube ich Doch, daß er fich im Wefentlichen an die Form der 
alten Phlyakes hielt, wie er den Zarentinifchen Dialekt treu 
wiebergab 2); auch kann man fich überzeugt halten, daß er die 
einheimifche Gattung für wirkliche Aufführung und Darftel- 
Iung bearbeitete. Das gewöhnliche Versmaaß war der. Jam⸗ 
bifche Zrimeter, den indeß Rhinthon ziemlich nachläffig behan- 
delte, da er dem Berfe felbft in einem erhaltnen Bruchſtuͤcke 
auf komiſche Weiſe erklärt, daß er fich um ihn nicht ſonderlich 
kuͤmmre2); auch ift es möglich, daß er ihn zu parodiſchem 
Gebraude oder auch um des Gontraftes willen mit andern 
Versmaaßen mifchte, und zum Beifpiel den feierlichen Hexa⸗ 
meter an reiht fpaßhaften Stellen brauchtes). Dem Rhinthon 





2) &o erflären auch Mehrere den Namen Bivanss, Steph. B. Ta- 
eos. Euft. zu Dion. P. 976. YAvaxss reayınor Noffis Epigr. bei 
Brund. Anal. T. 1. p. 196. vgl. Reuveng Collect. litter. p. 71. 

2?) Apollon. Dyft. de pron. p. 364 c. Bell, vgl. Valcken. ad Adon. 

p. 394. 
59)9 Bei Hephäftion de metr. p. 9. Gaisf. (und Bekker Anecd. 
p. 1176. 9.) Rh. fagt nach einem Jamben, In deſſen letzter Theſis eine 
Syibe fteht, die nur durch eine große Freiheit kurz iſt: Inmavpxrog co 
uéroov“ odöEv wor uelsı. Jambiſche Trimeter des Rh. kommen öfter 
vor, zwei gut achaute bei Herodian p. 19, 27. 30. Dind. 

2) So feheint wenigftens bei Sopatros, einem andern Phlyalogr., 
ein Herameter vorzuflommen, Athen. 14, 656 f., wenn Ofann Anal. rei 
scaen. p. 73. recht emendirt, aber bie andern Verfe deffelben find iam⸗ 
bifch. Auf Eeinen Fall konnte Rh. iluporgaypdle im Ganzen &npe- 
town heißen, und id) flimme bei Lydus 1, 41. Reuvens bei, der das ög 
&Eousrooıg Eyomıpe aouwölev für einen Mißverftand des Auktors ers 
Eärt, und 1, 40. glaube ich mit Lange Vindic. trag. Rom. p. 51. Tann 
äEorınn wohl vertheidigt werben. 


— — — — 


folgten in dieſer Gattung Sopatros, Skiras) und Blaͤſos; 
der letztgenannte, ein Campaner von Gapred, dichtete noch, 
wie aus dem Titel feines „Satumus” zu ſchließen, als Roͤ⸗ 
miſche Herrſchaft und Religion die Oberhand gewonnen, aber 
ganz im alten Dialekt, und wie wir aus der Bezeichnung 
„ozovdoyslolov zomens“ ſchließen koͤnnen, ein ernſthaftes 
Beſtreben mit burlesker Darſtellung vereinigend 2). 

7. Wir haben uns bei der Komik der Dorier laͤnger ver⸗ 
weilt als nach dem Maaße dieſes Buchs, des reichen Stoffes 
und des Lichtes wegen, das fie auf das Naturell des Volkſtam⸗ 
mes im Allgemeinen wirft, in dem der hoͤchſte Ernſt mit dem 
keckſten Spaß innig gepaart erſcheint, wie oͤfter — da jeder 
wahre Spaß zur Grundlage eine tuͤchtige, ſtrenge, ernſte Geſin⸗ 
nung fordert, ſittliche Indifferenz aber und Frivolitaͤt auch den 
Gegenſatz von Ernſt und Scherz und ſomit das Weſen beider 
vernichtet®). Kuͤrzer faſſen mögen wir und über Die Anfänge der 
Tragoͤdie, des Gegenſatzes der Komödie, bei den Dorien: 
wobei wir gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenfaß, wie 
er fih im gewöhnlichen Sprachgebrauch feftgeftellt hat, nicht 
in den Urfprüngen beider Gattungen gegeben war, ſondern fid 
erſt allmaͤlig entwidelte. In den Urfprängen lag nur fo viel, 


— — — —— — 


- 2) Schon Valcken. ad Adon. p. 294. ſtellt jo Sklerias (den er mit 
GSkiras Ath. 9, 402% db. für einerlei hielt) Blaͤſos und Rhinthon zufam 
men; und es ift Tein Zweifel, daß Reuvens p. 68. hei Lydus richtig 
Plr$ova nal ZKIPAN nal Bicloow corrigirt hat; ber alte Pytha⸗ 
goreer Arkefos würde ſich zwifchen den beiden Phlyaken hoͤchſt komiſch 
ausnehmen. Die Stelle des Lydus bleibt immer etwas kraus, doch 
führt Reuvens YAvanoypdpar für zußeyopo» und Lange’d rauızer 
für ad uıngov gewiß am beften zum 3iel. Bei Heſych s. v. üoexros 
mag man für zagd Piodess Tagarsivo gılosdpe auch gAuamo- 
yodpo ober THAEBR: corrigiren. 

2) Babric. 3. p. 426. Harl. Reuvens Coll. p. 79. 
2) Bol. Sean Paul Vorſchule zur Aeſthetik 1. G. 131. 
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Daß dad Komodfpiel mehr der freien Luft des ländlichen 
Heftes überlaffen war, während bad Tragosſpiel fich gleich an: 
faͤnglich an die Öffentliche, ftädtifche Feier de8 Dionyfos 
anfchloß, und von den großen kykliſchen oder dithyrambifchen 
Ehören dargeftellt wurde. So kam ed, daß das erſtre ganz 
allgemein ben tollen Jubel und die Losgebundenheit des Ge: 
müths audbrüdte, das letztre fich dagegen ben beftimmten 
Ideen und Empfindungen des Eultus zumandte, die der My: 
thus in den Schidfalen des Dionyfos darftellte. Das Haupt: 
thema defjelben, fchon von Homer auf feine Weife ausgeführt, 
aber gewiß weit früher angefchlagen, waren ra Zhovücov 
ad, Dionyfos’ Leiden, worauf fchon die Ilias 6, 13%. 
anfpielt. 

8 Wie dies insbefondere die Tragödie unter den Do: 
riern angeht, wird gleich deutlich werden. In Sikyon, einem 
alten Sige dieſes Cultus, gab es, nach Herodots überaus 
bedeutungsvoller Nachricht *), feit alter Zeit tragifche Chöre, 
die vom Dionyfos und zwar ohne Zweifel deffen Leiden fangen. 
Aber fchon vor Kleifthenes (DI. 45.) hatte man fie, doch wohl 
nur zum Theil, auf den Stabthelden Adraſtos übertragen, ber 
ebenfalld viel Zrauriges erlitten: wogegen der genannte Ty: 
vann fie ganz auf Dionyfos zurüudführte. Das Datum der 
Ruͤckfuͤhrung ift hiernach bekannt; die Zeit der Ausdehnung 
der Chorgefänge auf Adraftos, endlich die ihrer Stiftung muß 
bedeutend weiter hinausliegen: fo fieht man leicht ein, wie 
jung dagegen bie mit Thefpis.beginnende Attifche Tragoͤdie iſt. 
Dadurch gewinnt nun auch die Nachricht an Bedeutfam: 


3) Ueber die Erfiärung der Stelle |. B. 2, 10, 6. Note. Ob usya- 
ol&sıw für jammern, Ariſtoph. Ach. 822. Suid. und die Paroͤmiogra⸗ 
phen unter Meyagdov ddneva. vgl. Tyrwhitt ad Arist. Poöt. 174., 
nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. yelog auf Komik? 





_ 
feit 1), daß Epigenes ein uralter Sieyonifcher Tragiker und 
der fechözehnte vor Theſpis geweſen; es fcheint, daß alte Litte⸗ 
ratoren, im Beſitz einer Fülle und untergegangner Nachrichten, 
eine ordentliche Folge alter Tragosfänger zwifchen beiden auf: 
geftellt hatten. Und wenn nun nad) Ariftoteles2) einige Pelo: 
ponnefier mit den Athenern um die Erfindung der Tragödie 
eiferten 2); fo werben wir der erften Partei nicht darum Unrecht 
geben, weil ihr Lied, von dem ber andern übertönt, fo zeitig 
verftummte. — Nun fragt es fich aber, ob diefe Sifyonifche 
Tragödie dad gewöhnlich fo genannte Drama, ober blos eine 
Gattung (dithyrambifcher) Lyrif gewefen, deren Eriftenz vor 
einigen Jahren Boͤckh aus Böotifchen Infchriften und andern 
Spuren ans Licht gebracht*). Sch meine mit dem genannten 
Alterthumsforfcher: das letztre — weil nur dann die Nachridh: 
ten der Athener über den Urfprung und Bildungsgang ihrer 
eignen Tragoͤdie fich rechtfertigen laffen, und weil beftimmt 
berichtet wird, Daß die gefammte dltre Tragoͤdie blos aus Choͤ⸗ 
ren beftanden habe5). Nur möchte ich deswegen dieſen Bakchi⸗ 
ſchen Feftliedern nicht das mimifche Element abftreiten, was 
im Wefen des Cultus von Anfang an lag; die Lebhaftigkeit 
des Gefühl: forderte Kebhaftigkeit der Darftellung; und fchon 
Arion, ber auch ald Erfinder der tragifchen Weife (To«pıxos 


— — 


m) Bei Suid. Eéëomig vgl. ovdiv noös Aıövvoov, und daſſelbe 
Spruͤchw. bei Photios und Apoftol. Dort heißt es: "Enıyevovg tod 
Zunvoviov rgaywdlav eis aurov (was Guid. mit roy Jıöwvoov ver: 
tauſcht, aber es ift vielleicht ein alter Sehler für AAPAZTON) zoın- 
oavrog EnepWövnodv tıvegs todro' 6dev 7) nagoıwie. 

2) Poet. 3. und Hermann zur Stelle p. 104. Wilh. Schneiders 
Einwürfe de origg. trag. Gr. p. 21 sq. laffen fid) wohl nach der oben 
aufgeftellten Anficht befeitigen. 

2) Specieller von den Sikyoniern, daß fie die rag. erfunden, 
Themiſt. Or. 19. p. 487. ) Staatshaush. 3. ©. 362. 

6) Befonders Ariſtokles bei Athen. 14, 630 c. 
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redxos) genannt wird, fol dem Chore Satyın zugefellt ha- 
ben). — Arion, obgleich ein Methymnaͤer und wahrfcheinlich 
aus Zerpanderd Schule, lebte und dichtete doch meift, wie fein 
eben genannter Vorgänger, im Peloponnes und unter Doriern. 
In Korinth war ed, wo er unter Periandros 2) zuerft einen 
kykliſchen Chor 3) zur Darftelung eines Dithyramben ein: 
übte *); wobei er aber wahrfcheinlich lokale Anläffe benuste 
und Anfänge ausbildete, weil nur Dann Pindaros mit einigem 
Recht Korinth als die Vaterftadt des Dithyrambs anfehn Fann 5). 

So ift denn die Gegend von Korinth und Sikyon für die _ 
Anfange dramatifchen Spiels vielfach bedeutend; in der ja 
auch noch Phlius liegt, wo fich wahrfcheinlich das Satyri- 
fche Drama zuerft ald eine befondre Gattung aus ber alten 
Tragödie herausfchied, und nach Athen wandernd hier eigent« 
lich dramatifch ausgebildet wurde. Denn Pratinas der Phlia- 
fier wird mit dem beiten Grunde ald Erfinder der Gattung 
genannt 9); er blieb Phliafier, wenn er auch zu Athen im 

1) Suid. s. v. ’Aglor. 

2) Nach defien Regierungsanfang feine Zeit bei Suidas angegeben 
wird, DI. 38. Eufeb. DI. 40. 

3) Daher beißt auch fein Vater angeblich Kykleus, nach der S.345, 
3. beruͤhrten Analogie. 

*) Herod. 1, 23. vgl. Hellanik. bei Schol. Arift. Vögel 1403. ©. 87. 
Stz. Xriftot. bei Profi. Chreftom. p. 382. Gaisf. Zu Herodots Stelle 
bemerte ich, daß wir wunderbarer Weife die Kabel von Arions Delphi: 
nenfahrt noch in ihrem Entftehen darlegen können. Die Tarentinifche 
Colonie war von Zaenaron nad) Italien gefchifft, mit dem Eulte und 
unter dem Schuge des Zaenarifchen Pofeidon. Bd. 1. ©. 136. Dies 
ftellte der Mythus dar, indem er den Zaras felbft auf einem Deiphin 
binfchwimmen ließ, wie ihn die Münzen noch zeigen, vgl. oben ©. 218, 
3. Nun foll Arion grade diefelbe Fahrt nur in umgelehrter Richtung 
auf diefelbe Weife gemacht haben; und die Mufikliebe der Delphine, 
vielleiht noch iraend ein andrer.Umftand mußten helfen, die alte Sage 
auf ihn zu übertragen. 6) 9. 13, 18. vgl. Schol. 

°) ©uib. IIgarivag. Acron ad Hor. A. P. 216. vgl. bie Pluuclovs 
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Wettſtreit mit Aeſchylas auftrat, da auch noch fein Sohn und 
Nachfolger Ariftiad Bürger von Phlius war, und in dieſer 
Stadt begraben lag!). Won der Gattung felbft habe ich nichts 
anzumerken, ald daß fie ungemein byporchematifch, voll von 
mimifchen und Charaktertänzen geweien fein muß 2). 

9. Nachdem wir diefe beiden einzelnen Arten mit Orche⸗ 
fit verbundner Poefie, die Komödie und Tragödie, in Be 
tracht gezogen haben, find wir von ber Gattung im Allgemei- 
nen zu reden verpflichtet, befonberd weil man grade dieſe 
orheftifhe Poefie, um den Ausdrud zu brauden, in 
neuerer Zeit ald ein Produkt der Dorier zu betrachten angefan- 
gen hat. Denn wie man alle Poefie, auf die die mufifalifche 
&ompofition bedeutend einwirkt, unter dem Namen Lyrik in- 
begreift: fo nennt man wieder Dorifche Lyrik diejenige, 
welche zur Begleitung von Zänzen, befonders öffentlichen 
Chortaͤnzen, gefungen wurde?). Und zwar mit Recht, wie 
mir daͤucht, da wirklich Diefe Poefie in ihren mannigfaltigen 
Formen fletd mehr oder weniger vom Dorifchen Dialeft hat, 


— * 





Zerrvpovg bei Dioskorides, Jac. Anthol. 1. p. 858. vgl. Caſaub. de 
sat. poesi 1, 5. p. 120. Ramb. Toup in Said. II. p. 479. 

2) Yauf. 2, 13. 

2) Wie baraus, daß Pratinas auch Dorifche Hyporcheme dichtete, 
Fabric. 2. p. 135., und aus dem Titel eines Stuͤcks: Aumaivaı 7 Ka- 
evaridss (oben ©. 334, 3.) zu jchließen. Beilaͤufig erwähnen wir ein 
altes oxñuo des Satyrtanges, die nalen onoredunrra (Aeſchyl. 
Heopoıs 7 lodwınoraig. Fran. 65. p. 58. Schüß.), weil ed die Bemer- 
tung bei Athen. 14, 629 b. beftätigt, daß bie bildende Kunft manche 
Weifen der alten Orcheſtik aufbehalten habe. Es war eine alte dee, 
Pane und Satyın von der Sonne geblendet, die Augen mit der Hand 
deckend und barunter bervorblingend zu denken; man hatte im Alter: 
thum beeuhmte VBildfäulen der Art, und es gibt noch jeat deren. Diefe 
Geberde fpielte in einem fatyrifhen Zanz die Hauptrolle, ber zu Ae⸗ 
Ichylos Zeit fchon veraltet war. 

) So Fr. Schlegel Geſch. der Poefie der Griechen u. Römer 1,1. 
S. 236 ff. Conr. Schneider Geſch. der Elegie in den Studien B.4. S. 2. 
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wovon der Grund doch nicht blos etwa in der Anerkenntniß 
Hegen kann, daß diefer Dialekt dazu der geeignetfte — denn 
wie war diefe Anerkenntniß möglich, wenn nicht fchon das 
Beifpiel aufgeftellt, Chorreigen in Dorifchem Dialekt gebichtet 
waren. So kann man alfo immerhin Doriſche und chorifche 
Poefie als objektive Synonyma brauchen, da im Ganzen wo 
Chorestanz auch Dorifcher Dialekt, und wo Dorifcher Dialekt 
in eigentlich Iyrifchen Gefängen, in der Regel auch Chores- 
tanz . So bdichtete 3. B. Pindaros als Meifter der Dori- 
ſchen Lyrik auch Skolien, aber dieſe Skolien wurden im Ge: 
genſatze der über Tiſch gefungnen chorifch dargeftellt, und hiel⸗ 
ten ſich naher an den Dorifchen Dialelt2). So war der Di: 
thyramb, fo lange er Gattung der Dorifchen Lyrik blieb, 
durchaus antiflrophifch d. h. choriſch; als er durch Krexos, 
Phrynis u. a. m. umgebildet wurde, hörte er auf von kykli⸗ 
ſchen Chören dargeftellt zu werden, und zugleich wurde ber 
Dialekt ganz verändert. Mitten im Attifchen Drama fangen 
die Chöre im Dorifchen Dialekt: fo innig verfntpft war Do: 
rismus mit chorifchen Aufführungens). — Hiedurch iſt aber 
fhen Zweierlei zur Beflimmung bed Charakters Dorifcher 
Lyrik gegeben. Erftens: fie mußte dad Gepräge des Deffents 
Hchen tragen, denn um Chöre aufzuftellen, muß auf irgend 
eine Weiſe das Gemeinwefen in Anfpruch genommen werden. 
Zweitens: fie mußte eine religiöfe Beziehung in fich haben, 
denn Chöre ohne eine Gultushandlung find etwas Unerhörteb. 
Es muß alfo die Empfindung, welche diefe Gattung der Lyrik 
ausfpricht, wenn fie auch vorzugsweife einen Einzelnen bewegt, 


’ 





3) Eine Ausnahme macht indeß die chorifche Poefie der Korinna in 
Böotifchem Dialekt. 2) Boͤckh ad Pind. Frgm. p. 607. 

3) Im Prytaneion zu Elis fang man auch zu Pauf. Zeit (5, 15, 8.) 
Doriſche Sefänge, und die an den Lernaͤen gebrauchten Er waren in 
demfelben Dialekt. 3, 37, 3. 
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body von der Art fein, daß ein ganzes Volk daran Autheil 
nehmen mag; und das Thema, wenn auch durch ganz andre 
Anläffe gegeben, doc Beziehung auf religiöfe Ideen und eine 
mythiſche Behandlung geflatten. 

10. Soviel zur Beſtimmung des Begriffs Dorifcher 
Lyrik. Fragen wir nunmehr nach dem.gefchichtlihen Grunde, 
_ ber grade diefer Gattung das Gepräge dieſes Volkſtamms 
gegeben: fo find die erften Umftände, die und in Die Augen 
fallen, mehr befremdend ald aufflävend. Nämlich: erftens 
verfteht es fich von felbit, daB Feine Stadt von Griechenland 
der chorifchen Poefie ganz entbehrte, und Profodien, Paanen, 
Dithyramben, fobald die Gattungen da waren, bald von 
einem Ende Griechenlands zum andern ertönten. Zweitens 
find auch unter den größten Gründern und Meiftern Dorifcher 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorier, die andern Aeolifcher 
oder Sonifcher Herkunft. Terpandros, der alte Paͤanenſaͤn⸗ 
ger, Arion, der den Dithyramb erfunden, Pindaros endlich 
find Aeoler, Ibykos von Rhegion, Bakchylides und Simoni⸗ 
des von Keos Jonier; und von den befannteren find nur Ste 
fihoros von Himera und Alkman, ein Lakone von Geburt, 
wenn auch von Herkunft ein Eyder, Dorier zu nennen. Sn: 
deflen vereint fich das Letztre mit der obigen Anficht durch Die 
Ueberlegung, daß fich in der Heimat diefer chorifchen Poeſie 
wohl zeitig ein gewiffer nationaler Styl feſtgeſtellt hatte, 
an den fich die ſtaͤdtiſchen Dichter insgemein anfchloffen, wäh: 
rend auswärts der Poet mehr an fich gewiefen, und fein Ze: 
Ient mit individueller Freiheit auszubilden aufgefordert war. 
So blühte ficherlich an feinem Orte Griechenlands die chorifche 
Poefie fo wie zu Sparta‘), wie die kundigſten Zeugen bewei⸗ 
ſen, Zerpandro52): 


Bel. oben ©. 321. und die rereayavoug 70g0U5 ber Lakoni⸗ 
ſten, Ath. 4, 181 c. aus Timaͤos. 2) Bei Put. Lyk. 81. 
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Da wo ber Yhnglinge Kraft und die fröhliche MWeufa zugleich bkuͤht, 
Und auf dem Markte das Recht, 


und Pindaros: 


Wo den Rathſchluß graue Weisheit und der Juͤngling' Arm den 
Speer preiswuͤrdig lenket, 

Und den Chor führt Dichtung und feftliche Luft °). 
Auch gab es hier außer den fremden aber faft anfäßigen Dich⸗ 
tern Zerpandros, Thaletas, Nymphaͤos von Kydonia2), Gi: 
monides®), mehr einheimifche Lyriker al irgendwo*), von 
denen wir Spendon:), Dionyfodotoss), Zenodamos”) und 
Gitiadas, der diefelbe Gottheit, der er das eherne Haus bauete, 
aueh in Hymnen befang®), kennen. Und bei alle dem iſt uns 
kein Fragment Spartiatifcher Lyrit, wenn man Alkman aus: 
nimmt, befannt geworden, gewiß_aus dem eben angezeigten 
Grunde, weil eine gewifle Gleihmäßigkeit in diefen Erzeug: 
niffen — wie in der ältern bildenden Kunft — kein Einzelnes 
hell-hervortreten ließ. Auch mußte die moralifche Kritik be⸗ 
ſchraͤnkend wirken, mit der die Spartiaten ben Ardhilochos 
eigner Zeigheit, oder feine Lieder unfittlicher Frechheit wegen, 
wenn die Sage wahr ift?), aus ihrer Stadt wiefen, und den 








2) Ebd. Frgm. inc. 110 Bh. ® 

2) Aelian B. G. 1%, 50. 3) Oben Bd. 1. ©. 136, 4. 

9) Nach Athen. 14, 6323 f. 6) Put. Lyk. 28. 

6) Soſibios bei Ath. 15, 678 b. 

7) Oben €. 6, 3. Philorenos aus Kythera in Dionys Zeit will ich 
nicht in Anfchlag bringen. 

9) Pauſ. 3, 17, 3. Auch der Lafone Areus (Anton. Lib. 12.) war 
ein Lyriker, und nicht einerlei mit dem GEpiler "Apsıos, bei Pauf. 3, 
13, 5. wenn biefer eriflirte. (Aus neuer Quelle kommt hinzu der welo- 
ode Eurytos, der einen Hymnos dicdhtete: "Ayaluosdts "Epos, 
Joann. Eyb. de ostent. p. 383. Hafe, und nach Pauf. I, 38, 4. 
Muthmaßung Zarer. 9. — Nah Diog. 2. 1, 3, 68. ſchrieb Ehilon 
Üsyeia eig Inn ÖLandore. ©.) 

9%) Valer. Mar. 5, 3. Liebel Archil. Sram. p. 147. 


Zortdäos dagegen als Wetzſtein der Seelen ihrer Juͤnglinge in 
hohen Ehren hielten ). Wie allgemein aber namentlich in 
Sparta Uebung der Iyrifchen Kunft war, zeigt auch die Theil 
nahme der Frauen daran, die Alkman doppelt berechtigte 
auf ihr Lob ſtolz zu fein: 

Wie viel der Mädchen unfre Stadt hat, preifen fie all den 

Kithariften ?). 

Derfelbe Dichter ruͤhmt um der Geſchenke der füßen Mufen 
willen die gluͤckſelige Jungfrau, die blonde Megaloftrata ?), 
neben die man als Lyrika noch die Kleitagora*) (doch iſt iht 
Vaterland noch im Streit), und ald Hymnendichterin die 
Myia5); außer Sparta aber die Argeitfche Telefillae) — jr 
gleih Sängerin und Heldin”) —, die Sikyonerin Prorile, 
die ald Dithyramben: und Skoliendichterin das freie Leben 
der Frauen in Sikyon bezeugt®), u. Aa. ftellen mag. Stritten 
doch felbft in den mufifchen Wettkämpfen auf dem Iſthmos 
Frauen mit‘). — Wie viele Lyrifer nur ihre Zeit, wie viek 
nur ihre Heimat Eannte: mögen wir daraus abnehmen, def 
Pindaros einen Xegineten befingend ganz beiläufig zwei Sin 





2) Plut. Kleom. 2. de solert. anim. 1. Ap. Lac. p. 244. 
° 9 Frgm. 73. bei Apoll. Dyft. de pron. p. 381. Bekk. 

2) Grgm. 27. bei Ath. 13, 800 £. 

*) Schol. Arift. Lyfiſtr. 1239. Suid. . v. Klsır. Olear bei Boll 
Frgm. mul. 2, 145. $abric. Bibl. Gr. 8. p. 117. Harl. 

6, ©. ebenda 1. p. 883. 

6) Wolf a. O. p. 62. Fabric. 2%. p. 157. 

?) Ich will diefen ſchoͤnen und aͤchtdoriſchen Charakter daburd nid! 
vernichtet haben, daß ich das einzelne und beftimmte Ereigniß, wie 
Kleomenes in die Flucht gefchlagen, für fabelhaft erfiäre (oben Bb. 1. 
©. 174, 3.), wovon ich auch jetzt noch nicht abgehe, obgleich bad du we 
grovelxs über bas Relief (nicht Bildfäule) .derfeiben im T. ber Aphro⸗ 
dite Sefagte ald bloße Meinung, nicht als Argument gelten fol. 

9) Zabr. 2. p. 135. 

”) Put. Sympof. 5, 2. p. 306. 
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ger eines und beffelben Gefchlechts, bie Theandriden Aimo⸗ 
kritos und Euphaned, erwähnt); und find von Dorifchen 
Städten außer den ſchon beiläufig angeführten noch befannt 
geworben: ber heitere Dichter und Muſiker Lafos von Her: 
mione, ber den Dithyramb nach Arion und die Aeoliſche Zion: 
art vor Pindar ausgebildet, der Sikyoniſche Päanenbichter 
Ariphron, von Rhodos der Weiſe Kleobul, ber zugleich Lyri⸗ 
ter, unb das eigenthümliche Genie des Zimofreon, ber bie 
Dorifche Kitbar zur heftigen Satire gegen Simonides und 
Themiftofles fpannte, gegen ben letztern durch Athens wirklich 
ungerechted Werfahren auf den Inſeln aufgebracht 2): Spaͤtre 
bergen wir. 

Hiermit ift freilich weiter nichts gefagt, als bie 
Zhatfade firirt, daß die chorifche Lyrik befonders und vorzugs⸗ 
meife bei den Doriern heimifch war. Wovon diefe wiederum 
abhange und abzuleiten fet, kann eigentlich nur eine Gefchichte 
der hellenifchen Lyrik überhaupt lehren — eine der fhönften 
aber auch ſchwierigſten Leiftungen, die unfre Zeit erwartet. 
Indeß nöthigt ber Zuſammenhang diefes Buchs hier eine An⸗ 
ſicht aufzuftellen, der Die Kürze ded Vortrags und ber geringe 
Anfpruh, den fie an diefer Stelle macht, zur Entfhuldigung 
gereichen möge. . Erftend glaube ich, werben wir ben Weg 
derer ganz verlaffen müffen, die durch fletigen Fortgang aus 
dem Epos die Lyrik entwideln wollen. Das Epos aus ber 
Achäifchen Epoche entftanden®), einen eigenthümlichen Dialekt 


1) Aegin. p. 143. vgl. Diffen Expl. p. 381. 

2) ©. oben ©. 142, 2. übrigens Fabricius. 

2) Es ift freilich keck, über Gegenftände fo verwidelter Korfchung 
Unbewiefenes in den Noten auszufprechen, aber der Zufammenhang for⸗ 
dert die Bemerkung, daß ich Homers Dialekt, fo wenig als ihn felbft, 
für urfprünglich Joniſch halte, und den Jonismus darin nur als einen 
durch herrfchende Rhapfodenfchulen aufgetragen Ton anſehe. 
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bis zum Untergange bewahrend, und nad) alter Weife von 
allen Hellenenftänmen ) fortgelibt, zeigt nirgends ben Keim, 
ein fo gänzlich Verſchiedenes hervorzubringen; und wie ver: 
ſchieden war doch von ber Recitation eines einzelnen Aoͤden der 
gottesdienftliche Gefang eined Chors. Gefänge auf Feftzüigen, 
auf dem Wege zum Tempel, während des Opfers gab es 
fiherlih, feit Hellenen und Hellenifche Sprache, und zwar 
auf mancherlei Weiſe bei mancherlei Eulten: bei keinem aber 
fo frühzeitig geregelt und Maaß mit Kraft fo vereinigend, als 
bei dem Apollinifchen; aus dem, wie oben gezeigt 2), die alten 
Nomen, die Paͤanen und Hyporcheme, die Profodien, Par: 
tbenien, Daphnephorifa, Zripodephorifa ganz oder zum Theil 
hervorgegangen find. Da.diefer Cultus nun von Urfprung 
Dorifh, und die bebeutendften Eultusörter fortwährend in 
Dorifchem Lande gelegen waren: fo ift einzufehen, wie in der 
Gultuspoefie, der chorifchen, der Dorifche Dialekt vorwiegen 
mußte. Die Form derfelben war im Ganzen urfprünglich eine 
Dorifche Nebenform des epifchen Hexameters: in dieſem 
Rhythmus gingen die alten Nomen der Hymnoden Philammon, 
Dien, Chryfothemis?). Dieſe uralten Weifen, die man fang 
und zu denen man tanzte, müffen von dem Bortrage der Ho: 
merifchen Rhapfoden fehr verfchieden gewefen fein, dem erſt 


2) Epiker Dorifchen Stammes waren Eumelos von Korinth, Kinä- 
thon der Lakone, Augeas von Troezen, Peifandros von Rhodos, Pa: 
nyafis von Halifarnaff, und für das philoſophiſche Lehrgedicht Empe: 
dokles von Akragas. 

2) ©. beſonders B. 2, 8, 18. 

5) Ebendaſelbſt, wo ich aber bier zu berichtigen habe, daß ueAn 
bei Plut. Muſik. 3. nach dem Zuſammenhang nichts von lyriſchen Maa⸗ 
Ben ausfagt, fonderu blos Melodieen bezeichnet, und bad urn zzer- 
tdevaı roig Errscı der alten Melopden nicht ein Vermiſchen des Hera 
meterd mit andern Maaßen, ſondern blos die mufitalifche Compoſition 
anzeigt. Die Erinnerung verdante ich Boͤckh. 
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Terpandros, wie den Gefehen bes Lykurg ), Melodieen nach 
befimmten Nomen zugefügt haben ſoll, die jene Cultushym⸗ 
nen von Anfang hatten; die Zonart aber, in der fie gefeßt 
waren, kann Feine andere gewefen fein ald die Dorifche. Das 
Beftreben zu vermannigfaltigen hat wahrfcheinlich dabei be: 
gonnen, ben fechöfügigen Daktylen in verfchiedenartige Reihen 
zu brechen, um daraus neue Ganze zu conflruiren, wodurch 
denn eigentlich erſt das Antiftrophifche möglich wurde; und 
wenn mehrere folche abgebrochene Daktyliken von Alkman ben 
Namen tragen ?), fo hat er doch gewiß nicht den erften Anfang 
darin gemacht. Dabei muß man aber immer noch den ana= 
päftiichen Marfchliedern einen befondern, in der eigenthüm: 
lichen Veranlaffung gegebnen, Anfang zugeftehn; auch Paͤa⸗ 
nen und Hpporcheme gingen gewiß nie nach herametrifchen 
Nomen; muß ja doch auch das Paͤoniſche Genus wenigftend 
älter als Alkman fein, der ſchon Kretifche Herameter hat. In 
Alkman ift aber überhaupt ſchon eine große Fülle von Vers: 
maaßen, wovon der Grund darin liegt, daß zu feiner Zeit 
Zerpandros die Hellenifche und Afiatifche Mufit vermittelt 
hatte; auch hatte jener Sanger felbft feiner Herkunft nach ohne 
Zweifel eine Hinneigung zur Lydifchen Zonart, in der offenbar 


3) Oben B. 1,7, 4. wo derfelbe Irrthum zu berichtigen. Die Ges 
fese wurden ohne Zweifel epifch oder elegifch abgefaßt, möglich von Ter⸗ 
pandros jelbft, der aud) dmonordg, und reoolue zur Einleitung Ho⸗ 
merifcher Gefänge dichtete. Doch dichtete derfelbe aud) Skolien, wohl 
der Dorifchen Art, Put. Muf. 8., und Spondiaka in Dorifher Ton- 
art, wie das-herrliche bei Klem. Al. 6. p. 658.: Zeü zavrov. &oya, 
rdvrov Nyirop Zed, Zol neuno ravrav Duvav doyav. Auch feine 
&ren waren, wenigftens zum Theil, in Dorifchem Dialekt, in welchem, 
auch bie ältern Orphika nach Jamblich und viele Delphifche Orakel, von 
denen Beil. 4., gedichtet waren. 

2) Worauf auch dad: numeros minuit in carmine (Melder 
p. 11.) geht. 

Die Dorier. I. 24 
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eine große Anzahl feiner Lieder, in denen bas Logaoͤdiſche vor: 
waltet, gefebt waren); dazu kennt er Phrygiſche Melodieen 2). 
Seine mannigfachen Versmaaße find aber felbft nur Ausbrud 
feiner vielfeitigen Muſe, die bald die Götter in feierlichen Choͤ⸗ 
ven verehrt, bei denen er felbft mittanzend die füß und feierlich 
fingenden Iungfrauen anfleht, fein Alter zu unterftügen, bald 
an ber Thüre bed Brautgemachs muthwillige Lieber voll bluͤ⸗ 
benden Lebensgenuſſes aufführt, bald mit jovialer Laune Mahl 
und Wein befingt — die allerunwiderfprechlichfte Widerlegung 
der einfeitigen Borftellung von büftrer Strenge und Anmuth: 
lofigkeit ded Lebens in Sparta, wo man ja doch diefe Lieder 
bis in Epaminondas Zeit mit Luft und Liebe fang ?). 


1%. Wenn dad Weſen der Kunft darin befteht, daß 
fich ein innerliches Leben in einer finnli wahrnehmbaren Form 
auf eine entfprechende und genügende Weiſe darftelle; fo wer: 
den wir bem Dorifchen Stamme überhaupt fehr viel Kunftfinn 


2) 3.3. das herrliche Frgm. 10. bei Weld. 3) From. 63. 

3, Ein alter erotifcher Dichter war au) Ametor von Eleutherna 
auf Kreta, Athen. 14, 638 b., von dem ein Geſchlecht Kithariften da⸗ 
felbft "Aumzogldaı hieß. Heſych s. v., nach dem Athen. und Etym. M. 
83, 15. zu verbeffern find. (O zodg Eilwrag nenommosg (Eupolis 
wohl nicht, fondern eher ein Dorifcher Dichter, wie Athen. 9, 400 c. 
und befonders Herobian =. wor. Ask. 10, 34. vgl. 86, 28. Dind. abneh⸗ 
men laffen) Elagt bei Athen. 14, 638. daß es altpäterifch gelte, bie Lie⸗ 
ber des Steſichoros, Alkman und Simonides zu fingen, bagegen höre 
man überall den Gnefipp, der den Buhlern Ständchen gedichtet, um 
dur Jambyke und Zrigonon die Frauen bervorzuloden. Das oft 
mißverftandne Fragment fcheint in logasddifchem Versmaaße, vom Do: 
rifhen Dialekt hat es nur wenig. Die Deloten waren vielleiht ein 
Mimos. (Vielmehr ein Satyrfpiel. Der vollftändige Titel Efares ol 
nl Tawvogw, Euftath. zu St. p. 293. && raw od ‘Hewdtwvoo, viel⸗ 
leicht mit Anfpielung auf das äyos' Taıyagıov. Bergl. Rhein. Muf. 
von Niebuhr und Brandis Bd. 3, p. 488 qq.) 
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zufchreiben, weil feine Richtung, wie wir mehrmals bemerkt 
haben, weit mehr auf dad Darftellen als auf das Wirken und 
Schaffen geht: was freilich von bem Hellenifchen Leben im 
Segenfage der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem Dori⸗ 
fhen aber Doch in mehrfacher Beziehung als von irgend einen 
andern. Bon dieſem kann in der That gefagt werben, daß es 
dad gefammte Leben ald Kunft, und den ausgebildeten Men: 
fhen mehr noch, als Bilder aus Stein und Erz, ald Kunſt⸗ 
werk anfah. Eben fo gewiß ift ferner, daß bdiefe dußerliche 
Dorftelung bei den Dorifchen Hellenen insbefondre, wenn nur 
die Mittel reichten, dad Gepräge bes Schönen tragen mußte 
— (welchen Begriff wir font von dem ber Kunft für gefchicht: 
lich verfchieden und trennbar halten): da das Schöne, und 
zwar in einem fehr prägnanten Sinne genommen und auf eine 
fehr befimmte Weife aufgefaßt, für das Dorifche Leben eine 
Idee von der größten Bedeutung war. „Gebet und das Gute 
fammt dem Schönen” war der Spartiaten Gebet ); wer bie 
öffentliche Erziehung genoffen, war des Schönen in der Stabt 
theilhaft2; das ganze Leben durchdrang, wenn auch feine laute 
Begeifterung, eine um deſto tiefer gemurzelte Achtung vor dem 
Schönen, die fi ſchon in dem älteften Erzeugniß des Volks, 
Der Religion, audfpricht. 

Wir erlauben und bier einige Bemerkungen über bil- 
dende Kunft anzufnüpfen; in benen wir indeß um fo Fürzer 
fein dinfen, ba biefer Zweig menfchlicher Ihätigfeit vom nas 
tionalen Leben, namentlich in Eleineren Abtheilungen, minder 
fireng abhängt, als die mufifche Kunft, die Theil der Volks⸗ 
erziehung, während jene der Pflege Weniger übergeben ift. 
Obgleich ed, wie ſchon hieraus erhellt, ſchwer anzugeben fein 
wird, was in der alten Bildhauerei dem Dorifchen Bol: 


1) B. 3, 10,0. 2) Oben ©. 295, 6.7.8. und ©. 4, 1. u. 5,7. 
_ 24 * 
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ſtamme eigenthuͤmlich und von ihm ausgegangen ſei: werden 
wir doch Einiges in Bezug darauf ſchon aus dem Gegebenen 
abnehmen koͤnnen. In dem Doriſchen Leben herrſchte eine ge⸗ 
wiſſe geſunde Sinnlichkeit, ein Gefallen an unverhuͤllter kraͤf⸗ 
tiger Natur. Daß dieſes der bildenden Kunſt entgegengekom⸗ 
men ſei und ſie ungemein beguͤnſtigt habe, laͤßt ſich voraus⸗ 
ſetzen, und mit welchem Auge der menſchliche Leib in den 
Kunſtſchulen dieſes Stamms ſtudirt und verſtanden worden iſt, 
davon geben erhaltne Werke derſelben den Beweis. Die durch 
Gymnaſtik und Waffenuͤbung gezeitigte und veredelte phyfiſche 
Schönheit des Stammes 1) führte das Studium auf die rich⸗ 
tigen Wege; und bie vorherrfchende Religion, der Cultus des 
Apollon, zeigt durch das Energifche der Geftalt und das Pla: 
fitfche der Attribute des Gotted eben fo das urfprüngliche Ta⸗ 
lent des Stammes für bildende Kunft, als er diefelbe in einer 
Stufenleiter von Darftellungen zum Höchften zu führen geeig- 
net war. Auf der andern Seite läßt fich aber zugleich aus 
manchem Obigen abnehmen, daß die Dorier auch die Kunſt⸗ 
fchönheit mehr nach der Seite des Maaßes, der Beichränkung 
und Ordnung werden gefucht haben, als in einer Fülle von 
Reiz, Anmuth und Schmuck; und wie fehr paßt dies um den 
Charakter der Dorifchen Baukunſt zu bezeichnen. Dazu kommt 
endlich dad Ruhige und Befländige der Dorifchen Sinnesart, 
die an dem Gebraudy der Väter mit Vorliebe und Pietät 
feſtzuhalten pflegte, gewiß eben fo in der Plaſtik wie in 
der Mufik. 

Obgleich die hiftorifche Weberlieferung hier nicht langt, 
diefe Anficht confequent zu belegen und zu begründen, fo ſtimmt 
doch, was fie charakterifirendes enthält, mit berfelben wohl 
überein. Erſtens bezeugt fie frühen und eifrigen Betrieb der 


1) Oben ©. 278. 307. 
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bildenden Kunſt in mehrern Doriſchen Staͤdten: zuerſt viel⸗ 
leicht in Kreta, der aͤlteſten Heimat Dorifcher Bildung 1), dann 
in Xegina 2), Sikyon, Korinth, Argos 2), Sparta; denn 
daß auch diefe Stadt befonderd in den Zeiten der Perferfriege 
eined regen Kunftbetriebs nicht entbehrte, hat man früher nur 
aus vorgefaßter Meinung überfehen koͤnnen?). Aus Sikyon 
ging der Apollon ded Kanachod hervor, von dem wir oben 
einen Begriff zu geben fuchten 5); und ungefähr zur felben 
Zeit fehuf nach unfrer Meinung ©) die damals blühende Kunft 
der Aegineten die Heroengruppen, deren Fragmente ziemlich 
die einzige fichere Kunde Über die Eigenthümlichkeit der Aegi- 
netifchen Schule gewähren: denn was uns fonft Paufanias 
und Andre berichten, laͤuft darauf hinaus, daß man in Aegina 
viel Idole der allerälteften Weiſe arbeitete, und eine gewiſſe 
Strenge bed Styls länger fefthielt ald in Attila. Jene Frag: 
mente aber bezeugen, wie wir fehon andeuteten, die Lebhaf: 
tigkeit in der Auffaffung und die Treue in der Nachahmung 
der menfchlichen Natur, die in den meiften Punkten vollendet 
zu nennen ift, und Bewunderung, ja Erflaunen erregt. Auf 
der andern Seite ficht man bie Achtung vor der Sitte der 
Bäter noch in den typifchen Gefichtern der Heroen, denen 
offenbar eine hellenifche Nationalphyfiognomie, nur unfchon 
und anmuthlos aufgefaßt, aus frühern Zeiten zu Grunde liegt; 


1) Bol. B. 2, 8, 18. 2) Aeginet. p. 96 sq. 

3), Thierſch Epochen 3. ©. 27. 

9 B. 3, 2, 3. 

6) B. 2, 8, 18. Füge noch die Brüder Ariſton und Teleſtas hinzu 
nad) Pauſ. 5, 23, 6. 

6) Denn ih glaube wirklich, daß biefe Darfteltung des Siegs ber 
Aeakiden über Troja an dem Tempel des Hellenifchen Zeus, mit deut: 
Yicher Hindeutung auf Perfifches Coſtuͤm in einer Figur der Feinde, 
einem Pinbarifchen Gedicht zu vergleichen ift, das die gegenwärtige 
Ehre durch die Bilder mythiſcher Thaten darftellt und verberrlicht. 
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und daß died noch in derfelben Zeit geſchah, als Athen ſchon 
jede Zefjel der Art abgeworfen, iſt allerdings ein Doriſcher 
Charakterzug 1). Uebrigens geftehn wir freilich, daB dieſe 
Werke noch manches andre Befondre haben, was grade nid 
aus der Eigenthuͤmlichkeit des Stammes abzuleiten if. 


2) Bol. Schellings Bemerkungen zu Wagners Bericht S. 18. 14. 
der zuerſt ben Begriff einer Dorifchen Bildkunſt angeregt hat. 


VII. 


1. Bir fanden im Obigen als die einheimifche und ori- 
ginale Poefie des Doriſchen Volkſtammes nicht das Epos, fon: 
dern die Lyrik, die nicht ein dußerlih Wahrgenomme- 
ned, fondern ein innerlih Empfundenes mittheilen will; 
doch mit der Befchränkung, daß dieſes Empfundene feiner Na: 
tur nach nicht blos perfönlicy fei, fondern allgemein werden 
Eönne, wie ed ber Charakter des Volkſtammes fordert, der 
weit mehr in der Gefammtheit ald individuell lebte. Eben fo 
mußte ohne Zweifel in der profaifchen Mittheilung die Erzaͤh⸗ 
lung zurüdftehn gegen den Ausdruck des Gedankens; und es 
ift deutlich, dag die Hiftorie bei den Doriern weder ihre Ent: 
ftehung, noch erfte Bildung finden konnte. Diefe verdanfte 
fie einzig den Soniern, die, vom Bebürfniffe ausführlicherer 
Mittheilung des Gefchehenen aus, mit der Schriftflellerei in 
Profa?) zugleich die Gefchichtfchreibung in Gang brachten. 
Indeß blieb diefelbe in ihrem Fortgange doch auch den Doriern 
nicht fremd, wie denn die Spartiaten den Polyhiftor Hippias 
von Elid am liebften von den Gefchlechtern der Heroen und der 
Menfchen, den Niederlaffungen, die in alter Zeit die Stäbte 
gegründet, und dem Alterthum im Allgemeinen reden hörten 2). 


—— 


3) Nur von dieſem allgemeinen Sage aus erklärt fi), warum auch 
bie Koifchen Aerzte ioniſch Tchrieben. 

2) Platon Hipp. mai. 285 c. (Philoftr. Vitt. Soph. 1, 11. p. 495. 
Olear. E.) vgl. Plut. Lyk. 383. So wurde auch Dikaͤarchs TIolırela 
Zxopriaras jährlid in Sparta im Ephoreion abgelefen, nad) Suid. 
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Mobei wahrzunehmen ift, daß die Dorier offenbar weit mehr 
Antheil nahmen an den Zhaten und Begebenheiten der Bor: 
zeit, als der zeitigen Gegenwart, (eine gewiſſe Vorliebe für 
den Mythus aͤußerte fich auch in ihrer Lyrik,) auch) ‚Die im 
Gegenfaß des Sonifchen Stammes, der durch feine natürliche 
. Anlage, Verfaffung und Weltftellung auf Länder: und Voͤlker⸗ 
Funde und das bewegte Leben des Tages gewiefen war. Da: 
her es zwar unter denen Logographen, die epifche Stoffe pro⸗ 
fatfch behandelten, Dorter gab, wie Akufilaos, aber die Zeit- 
gefchichtöfchreiber faft einzig Sonier und Attifer waren); denn 
Herodot, der früher lange in Samos, dann auf Reifen, als 
er fchrieb, in Zhurioi lebte, Fann kaum mehr für einen Do: 
tier gelten 2). — Warum aber auch die politifche Redekunft, 
und in ber Philofophie die Dialektik den eigentlich Dorifchen 
Bölkern fremd war — denn die Sikuliſche Rhetoren: und So: 
phiftenfchule hat offenbar blos in dem befondern Charakter die- 
fer Infulaner ihren Urfprung?®) — und beider Ausbildung, 


s. v. Jıx. und früber fand: Hekataͤos der Milefier dort günftige Auf: 
nahme, Plut. Lak. Ap. p. 199. 

2) Dies gilt von frühern Zeiten; denn fpäter finden wir auch unter 
den Doriern Hiftorifer genug. Als Lakedaͤmonier kommen bei Athen. 
Rikokles und Dippafos (vgl. Schweigh. zu Ath. Ind. p. 129.), bei Plut. 
u. A. Ariftofrates, Paufanias bei Suid., Diophant bei Fulgentius, ſehr 
häufig Sofibios vor. vgl. Heeren de font. Plut. p. 24., fonft Meurf. 
Misc. Lac. 4, 17. 3weifelhaft ift der Acoxocens, 6 Zrraer. bei Plut. 
‘de mal. Herod. 35. Derkyllos, den Argeier, nenne ich, weil er im 
Dialekt feiner Vaterſtadt fchrieb, Wald. ad Adon. p. 274. vgl. ad 
Phoen. Schol. p. 7. adde Schol, Vratisl. Pind. O. 7, 49. (©. Schnei: 
dewin Ztſchr. für Alterthumswiſſ. 1834. nr. 53. 9.) 

2) Wenn man nicht feine Religiöfität und eine gewiſſe Eindliche Ein⸗ 
fatt, die um fo feltfamer in ihm erfcheint, wenn man bebenft, daß er 
ziemlich zur felben Zeit fchrieb wie Thukyd., für Dorifche Züge halten 
will. Doch fehlt ihm zum Dorier vor allem ein prägnanter Begriff 
vom Staate. ‚ 

2) Man vgl. oben B. 3, 9, 7. und denke an Gorgias ben Leontiner, 
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wie die ber eigentlichen Dramatif, den Athenern aufgehoben 
bleiben mußte, ift leicht einzufehnz; die Redekunft insbefondre 
Eonnte fich erft ergeben, wenn jene innerliche und dußerliche 
Richtung verfhmolzen, und in beflimmter Beziehung auf den 
Empfangenden bargeftellt wurde. 

2. Dagegen hat anftatt der Attifchen Dialeftif und der- 
vorns im Reden der Dorifhe Stamm eine eigenthiunliche 
Weiſe fich auszudrüden, die ich indeß Durch dad Gnomiſche, 
Apophthegmatifche, Spruchartige bezeichnen will. Der 
eigentliche Grundzug ift das Streben, mit möglichft wenig 
Außerlihen Mitteln möglichft viel innres Leben mitzutheilen, 
und vom Unmefentlichen abfehend den Kern des Gedankens zu 
bezeichnen oder anzudeuten. Aus biefem Geſichtspunkte erklaͤ⸗ 
ren fich vielleicht alle einzelnen Merkmale diefer Rebeweife. 
Die Voruͤbung dazu ift jenes an fich haltende Schweigen, wie 
es Pythagoras von feinen Schülern, und Sparta's Erziehung 
von den Zünglingen forderte ?); beide feßten innre Geiſtesthaͤ⸗ 
tigkeit voraus, die Dadurch nur an Intenfität gewinnen, gleich: 
fam in fich gedrängter und Ferniger werben follte?2). Daraus 
mußte denn die ausnehmende Kürze der Rede hervorgehn 3); 
die ald allgemeiner Charafterzug der achten Dorier, befonders 


und daß Hippias felbft aus Fleinen Städten Siciliens, wie Inykos, folche 
Summen gewann. — Sparta bagegen hatte wie Argos (oben B. 3, 9, 
1. am Ende) und Kreta Feine Redner, Cic. Brut. 13. Zac. dialog. 40. 
und die Rhetorik (ald zeygun Avev aAndelaxg Plut. und Apoftol. 13, 72.) 
war vom Staate auögefchloffen, Athen. 13, 611 a. Kephifophon 6 aye- 
Hög wußnzds wurde verbannt, Plut. Inst. Lac. p. 354. Apoftol. 19, 
89., und die Ephoren beftraften Seben, ber eine frembe Redeweife in den 
Staat brachte, wie man aus Kreta rodg &v Adyoıs dAukovevousvovs 
jagte. Sert. Empir. adv. mathem. 68 b. Xud; gibt es Feine beſſre 
Kritik fophiftifcher Panegyriken, als das Eakonifche: zig aurov Yeyaı; 

1) Dben ©. 3, 5. 2) Plut. de garrul. 17. 

3) 7 Boazyvaoyia Eyyos va cıyäv, Lyturg nad) Apoftol. 9, 69. 
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bei den Spartiaten?!), Kretern?) und Argeiern?) gefunden 
wurbe, und zu ber breiten Zluth Sontfcher Rede, die in ihrem 
Zuge alles Begegnende wie mit immer neu anfchwellendem 
Wellenfchlage umfpült, und dem vafchen und gewaltig vor: 
dringenden Strome Attifcher Mede einen merkwuͤrdigen Con⸗ 
traft bildete. Wie uralt befonderd der Ruhm Spartiatifcher 
. Brachylogie gewefen, gebt daraus hervor, daß fie Homer 
fchon dem Menelaos beilegt®): 
Nur Einzelned redet er flüchtig 

Wortlarg aber mit Kraft. Nicht übt’ er gefchwäsige Zunge, 

Aber das Wort traf fiher; auch ftärkt’ ihm fein Adel die Seele: 
worin ganz deutlich iſt, daß dad Naturell der Dorifchen Lako— 
nen prochroniftifch auf die frühern Bewohner des Landes über: 
tragen ift5). Man kann nun diefe Weife des Ausdruds dop⸗ 
pelt, entweder ald Zeichen eined Gemüths faffen, das ſich mit 
der möglichft einfachen Bezeichnung des Mitzutheilenden be: 
gnügt, und den nadten Gedanken ohne ſchmuͤckende Gewan: 
dung gibt, wie Stefimbroto8 der Zhafier dem gemandten und 
redfeligen Athener dad Edelgeartete und Aufrichtige des Pelo- 
ponneſiers entgegenftellt, der fchlicht, prunflos, aber in der 
Hauptfache wader fei®): oder zweitens eine abfichtliche und 
fich felbft wohlgefallende Weife zu reden darin fehn, die durch 
den Contraft der Schwere des Gedanfens und des. geringen 


2) &. befonderd Demetr. de elocut. 8. 341 aqg. 

2) Kreta ftrebt nad) Platon Gef. 1, 641. mehr nad) molvvorz ale 
solvloyie. (Zuvrouog nv 6 Eeivog heißt ed von einem Kreter bei 
Kallimachos Anth. Pal. 7, 447. — Bgl. Aeſch. Schusfl. 198. 270. 9.) 

3, Pind. 3. 5,55. Sophokl. bei den Schol. (6, 87.) (Vergl. auch 
Sophofles bei Stob. Floril. 74. p. 325. €.) 

*, Il. 3, 313. welche Stelle auch die Schol. Ven. Euft. p. 406 R. 
und Tzetz. Chil. 5, 317. auf Lak. Boayvioyla beziehen. 

6, Vgl. die entfprechende Bemerkung oben ©. 283, 4. 

6), Bei Plut. Kimon 4. 
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Aufwands an Worten doppelt imponiren will. Beide Anfich⸗ 
ten find wohl nad) Umftänden zuläffig, die letzte ficher in ben 
meiften Fällen. Halb fcherzend, aber doch im Grunde ernſt⸗ 
haft, fagt der Platonifche Sokrates '), Daß Kreta und Sparta 
unter den Hellenen die ältefte Philofophie und die meiften So⸗ 
phiften habe; nur daß diefe ihre Kunft verheimlichten und ſich 
unwiſſend flellten; daher wenn einer mit dem geringften ber 
Lakedaͤmonier converfirt, dieſer zuerſt zwar ihm als ein ſchlech⸗ 
tee Sprecher erfcheint, plößlich (aber wirft er irgendwo ein - 
beachtungswerthed Wort bazwifchen kurz und zufammengezo- 
gen wie ein gewaltiger Wurffpießfchleudrer, fo daß der Unter: 
rebner ihm gegenüber wie ein Knabe dafteht. Und diefe Weis: 
beit und Kunft theilen dort auch die Weiber mit ben Maͤn⸗ 
nern. — Daß ſchon in der Brachylogie eine Art von Wis 
liegt, ift an einzelnen Beifpielen leicht nachzuweiſen, aber ge⸗ 
wöhnlich geht diefer noch aus andern Momenten hervor. . Bald 
ift es eine gewiffe Naivetät der Sitte im Gegenfaß der verfei: 
nerten Sultur, welche den Spruch zum Wie macht, wie in 
der Antwort des Spartiaten, der fich einen Fifch gekauft,. und 
nun zum Bereiten defielben dem Garkoche noch Käfe und Del 
und Eifig geben follte: ja wenn ich das hätte, hätte ich keinen 
Fiſch gefauft2); oder es ift eine fittliche Erhebung, von deren 
Standpunkt die Außern Umflände einen entgegengefeßten An: 
blick gewähren ald in der gewöhnlichen Betrachtungsweife, wie - 
tn dem Apophthegma des Dienekes: wenn die Perfer die Luft 
mit der Zahl ihrer Pfeile verdeckten, würden fie im Schatten 


V Protag. 343. Auf die Stelle bezieht fich Plut. Lyk. 20. extr. 
Wenn Thuk. 4, 84. von Braſidas fagt, 7v oddt dövvarog ws Auus- 
Baıudviog Adysın, meint er wohl nicht, daß die Lat. unvermögend zu 
reden, fondern zielt nur auf ihre eigenthuͤmliche Ausdrucksweiſe. 

?) Plut. Lak. Ap. p. 243. Aehnlich das: auräg Äxovae rrvag 
Put. Lyk. 20. vgl. reg. ap. p. 129. 


_ 


fechten; oder es iſt eine gewiffe Schärfe und Bitterkeit, die ſich 
verhuͤllt nur defto flärfer ausprüdt, wie in dem Urtheil des 
Lakonen uͤber Athen, wo jegliches Gewerbe und Treiben gebul: 
det wird: Alles ift fehön dort); oder ed find mancherlei Em: 
pfindungen komiſcher Art in einen Ausdrud zufammengezogen, 
wie in dem überaus witzigen Apophthegm eined Manns, der 
bei feinem haͤßlichen Weibe einen Ehebrecher trifft?2): Du 
Aermfter, wer zwingt dich denn? Es muß aber in Sparta 
eine Eräftige, fchlagende und durch Lebendigkeit der Bilder an- 
fprechende Redeweiſe fehr gewöhnlich gewefen fein, wie man 
faft an allen bei Herodot auftretenden Spartiaten wahr: 
nimmt); ich glaube, daß fie zu den älteften Sitten des Do: 
rifchen Stammes gehörte. In Kreta hatte fich diefelbe, nach 
dem einheimifchen Schriftfteller Sofifrates®), zu Phaͤſtos er: 
halten; man übte hier fehon die Knaben fehr früh in Scherz: 
reden, und die Apophthegmen von Phäftos waren auf der gan- 
zen Inſel berühmt. Grabe fo wurde auch in Sparta jene 
eigenthümliche Weife des Ausdrucks ſchon den Knaben einge 
pflanzt; der Eiren legte ihnen Fragen vor zu fihneller unt 
treffender Beantwortung 5), man gemöhnte fie ihren Reber 
eine gewiſſe Bitterfeit und zugleich einen eignen Reiz zu ge 
bens). Hernach nährten und befchäftigten diefe Neigung Dir 
vielerlei Gelegenheiten, wo das öffentliche Leben Spott unt 
Verhoͤhnung ald Mittel der Befferung brauchte”); befonders 


1) (Herob. 7, 226. €.) Lak. Apophth. p. 345. 

2) p. 244. vgl. dad Xp. bei Plut. de fratr. am. 8. p. 44. 

3) Das Bildliche und zugleidy Intenfive zeigt fich befonders in 
Kteomenes Anrede des Krios, in Bulid und Sperthis Rede zum Hydar⸗ 
nes ‚nicht mit Langen, mit Beilen würdeft du und dann rathen um bie 
Freiheit zu kaͤmpfen“, und wie Amompharetos den Steinblock als 
Stimmftein vor Pauſanias Füße wirft. 

) Bei Ath. 6, 361 c. 6) Plut. und Herakl. Pont. 2. 

°, Plut. kyk. 17.19. 9 B. 3, 11,3. 
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wurde am Zelle der Gymnopaͤdien bei ber allgemeinen Heiter⸗ 
keit auch dem Wie der freifte Lauf gelaſſen ). Im täglichen 
Leben ſchien Spott und Scherz befonderd bei den Öffentlichen 
Mahlen- an feiner Stelle2); ihn ertragen zu Eönnen, galt auch 
als Zeichen eines Lafonifchen Gemüths; doch durfte, wer ihn 
übel.empfand, den Spötter abzulaffen bitten, und der Anore 
mußte ihm dann Folge leiften?). Aehnliche Sitten blühten in 
frühern Zeiten auch außer Sparta; unter den Sreiern der Aga⸗ 
rifte im Haufe des Zyrannen von Sikyon fanden nach dem 
Mahle Wettflreite flatt in mufifcher Kunſt und gemeinfamer 
Rede), die wir und nach der Stelle des Homerifchen Hymnus 
auf Hermes 5) denken mögen, wo blühende Juͤnglinge einan⸗ 
der beim Mahle mit kecken Scherzreden angreifen, und der alt⸗ 
deutſchen Kurzweile bei Tiſch nicht unaͤhnlich, nach der Stelle 
des Dichters: gaͤmelicher Sprüche wart do niht verdeit 6). — 
In Sparta behielt man aber die alte Weiſe des geſelligen Aus⸗ 
drucks laͤnger bei als anderswo; ſo fiel ſie ſpaͤter den Auslaͤn⸗ 
dern als etwas Beſondres auf, deſſen etwas herber Reiz ihnen 
nicht immer anmuthen mochte. Aber vom richtigen Stand⸗ 
punkte betrachtet, verdient dieſe Stadt keineswegs den Tadel 
allzu auſterer Sitte; nirgends wurzelte eine heitre Komik fo 
tief im Leben; war ed doch hier allein in Griechenland, wo 
auch dem Lachen eine Statue errichtet worden war ); noch 


2) Dies fchließe ich aus der ©. 335. angef. St. des Pollur, ver: 
glichen mit Leotychidas zAedaoua an den Gymnopäbdien bei Derod. 6, 67. 

2) Xen. Staat 3, 5. Oben ©. 273, 6. 

3) Put. Lyk. 12%. vol. Macr. Sat. 7, 3. 

*) co Asyoukvo eis To ueoov, Herod. 6, 129. 

6, V. 55. (Beog 6° Umo naldv Keıdev ’EE adroogeöing TEigd- 
uevog, Nurs novgaı “Hfnral Yarlyaı naguıßole negroweovav. €.) 

6), Nibelungen= Lied V. 6707. ©. 345. v. d. Hagen 1820. 

D Sofibivs bei Plut. 35. Es ift bemerfenswerth, daß fich bei den 
Spartiaten öfter der Cultus abftracter Begriffe, wie des OQorceroc, des 
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Agefilaos?) und Kleomened der Dritte?) erheiterten bei allen 
Drangfalen ihres Lebens ihre Umgebung durch Wis und 
Laune. 

3. Aber für die Bildungs und Litteraturgefchichte des 
Hellenifchen Volks hat diefe nationale Weife des Ausdrucks 
mannigfache Frucht getragen. Erſtens nennt Platon mit Recht 
die fogenannten Steben Weifen Nacheiferer, Liebhaber und 
Schüler der Lakedaͤmoniſchen Disciplin, und findet Ueberein- 
flimmung zwifchen ihren Gnomen und der Redeweiſe der La⸗ 
fonen?). Auch find drei, oder wenn wir Myfon mitrechnen, 
ohne Periandros zu flreichen, vier von ihnen Dorifcher Ab: 
kunft, Cheilon ein Spartiat, (und von diefem hieß die Weife 
des Ausdruds vorzugsmeife die Cheilonifche)*); es mag aber 
zur Zeit derfelben mehrere Männer aͤhnlicher Sinnedart gege⸗ 
ben haben, wie Ariſtodemos den Argeier5). Das Eigenthüm- 
liche in allen diefen Sprüchen ift nicht eine befondre Weisheit, 
fonbern eine tüchtige Gefinnung, die fich ihrer eignen Grund: 
füge bewußt wird, und died wieder nicht Durch Reflerion, fon: 
dern durch ein plößliches Einleuchten. Nimmt man biefen 
Geſichtspunkt, fo begreift man auch die Bewundrung, ich 
möchte fagen, den freudigen Schred‘, den Säge, wie „Erkunde 
dich felbft, Zolge dem Gott” bei den Zeitgenoffen hervorbrach⸗ 
ten, indem fie ein Allen innerlich Bewußtes mit Energie und 


Klarheit zu Aller Genüge ausfprachen. Darum war auch der — 


Pythiſche Apollon, von Doriſcher Nationalanſicht geleitet, die: 
ſen Weiſen ganz beſonders hold, mit deren apophthegmatiſcher 


Bößos (ſ. oben B. 3, 7, 7.), ber Tora (Plut. Inst. Lac. p. 353.) fin: 
bet, ähnlich wie bei den Röntern, Plut. Kleom. 9, 

2) Plut. Agef. 2. 2) Kleom. 13. 

2) a. O. auch Plut. de garrul. 17. 9 Diog. &. 1, 78. 

°) Oder Spartiaten, f. die Stellen oben &. 6, 2. vgl. Diog. 
Laert. 1, 41. Noch Andre nennt Hermipp ebb. 42. 
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Weisheitifeine eigne eine gewiffe Verwandtſchaft zeiget): daß 
die Amphiftyonen jene Sentenzen an den Tempel zu Delphoi 
fchreiben ließen, fcheint faktifch?), und auch die Ernennung 
der Sieben durch das Drafel, wenn auch fabelhaft auöge: 
ſchmuͤckt, doch.auf ein wirkliches Ereigniß gegründet 3). 

4. Da im Gnomifchen und Apophthegmatifchen das 
Beftreben eben nicht vorherrfcht, den Sinn auf eine leicht ver: 
ftändliche und ſchnellfaßliche Weife auszudruͤcken: fo liegt das 
Umgekehrte fehr nah, den Sinn zu verhüllen: und fo ift auch 
dies vorzugsweiſe den Doriern eigen. Daher von dieſem Volk⸗ 
flamme der Griphus ausgegangen, und nebft dem Epigramm 
von Kleobul dem Rhodier*) und feiner Zochter Kleobulina 5) 
befonder8 ausgebildet worden war. Auch die Spartiaten lieb: 
ten ihn); Epicharm nannte ihn Aoyov &v Aoyo”); und in 
der Altern Griechifchen Bildung, die darin der orientalifchen 
noch näher fland, war er überhaupt ein beliebtes Mittel der 
Unterhaltung. 

5. Dies führt und zunaͤchſt auf die fombolifchen Sprüche 





1) &o fol z. B. Apoll dem Gyges’ Achnliches geantwortet haben, 
wie Solon dem Kröfog, Valer. Mar. 7,1,2. 2) Plut. a. O. 

3) Die Hauptftelle darüber ift Demetr. Phaler. bei Diog. L. 1, 28., 
der fie unter den Archon Damafias, DL. 49, 3., in daffelbe Jahr fest, 
in dad nad) der Parifchen Marmorchronik, die wohl aus bemfelben 
Ihöpfte, ber zweite Pythiſche ayav yuuvınds, der erfle orepaniıns, 
fiel. — Auch der alte Brandyos, der Mileſiſche Prophet, wirb ale 
Brachylog genannt. Diog. 2. 1, 72. 

* S. Diog. 2. 1,89. vgl. Jacobs Comment. Anthol. T. 1. p. 194. 

0) Athen. 10, 448 b. Ariſt. Rhet. 3, 2. Plut. VII. Sap. Conv. 3. 
10. Menag. hist. mul. philos. 4. Davon Kratinos Kisoßovalvar, über 
die befonders Schweigh. zu val. Ind. Athen. p. 8%. 

6), Ath. 10, 452 a. 

) Euft. ad Od. 9, 1634, 15R. — Manche alte Griphen ſind in 
Doriſchem Dialekte, doch nicht conſtant; die Stelle des Diphilos von 
den Samiſchen Jungfrauen bei Ath. 10, 451. gehört ſchwerlich hieher. 
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der Pythagoreer, die wir Räthfel nennen Eönnten, wenn fie 
als folche aufgegeben, und nicht blos der Bedeutfamfeit und 
Eindrüclichkeit wegen in diefer Form mitgetheilt worden waͤ⸗ 
ven. Es ſcheint aber, daß dad Symbolifche fo tief in Der 
Sinnesart diefer Philofophen wurzelte, daß es nicht blos den 
Ausdrud, fondern aud die Handlung beflimmte; galt die 
finnbildlich dargeftelte für unfittlich oder unphilofophifch, fo 
vermied man auch die finnbildlich darſtellende )y. Diefes 
. Symbolifche, wie die Bradylogie und ein gewifler Wig des 
Ausdrucks zeigen, daß auch diefe Sprüche nicht wohl unter den 
Soniern, fondern nur unter Doriern entftehn Tonnten, und 
dafjelbe gilt von der gefammten Pythagorifchen Philofophie, 


welche neuere Forfcher der Gefchichte der Philofophie mit Recht. 


als die eigentlich Dorifche erkannt haben. Es ift freilich wun- 
derbar, daß e8 ein Mann won der Sonifchen Samos ift, von 
dem diefe Philofophie ihren Anfang nimmt; aber erftens ift die 
Familie des Pythagoras — welche, wenn man alle Nachrich: 
ten vereinigt, mit andern Samiern auf Samothrafe unter 
Tyrrhenern lebte?) — urfprünglid aus Phlius im Pelopon⸗ 
nes gefommen3), und blieb mit diefer Mutterfladt immer in 
einem gewiffen Zufammenhange, wie denn noch von einem 
Geſpraͤche des Philofophen mit Xeon, Zyrannen zu Phlius, 


-" erzählt wird*): und zweitens muß zwar einerfeitS Pythagoras 


allerdings den erwedenden Funken, aus welchem die Philo: 


1) (Wenn fie 3. B. ſagten: Laßt Feine Schwalben in Euer 
Daus, fo mieden fie nicht blos den Verkehr mit gefchwägigen Leuten, 
f. Porphyr. Vit. Pyth. 48., fondern binderten wirklich die Schwalben, 
unter ihrem Dache zu bauen. ©.) Alte Schriftfteller über diefe führt 
Fabric. an Bibl. Gr. 1. p. 788 sq. vgl. Creuzers Symb. 1. ©. 104, 

2) Orchom. ©. 432, 2. 3) 8.1,5,3. 

*) Gic. Qu. Tusc. 5, 3. Diog. 8. 8, 8. Nah Dive. 8. 7, 1. 
ſtammte Pyth. im vierten Gefchlechte von Kleonymos, der aus Phlius 
geflohen; dann wäre er felbft Dorier. 
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ſophie erwuchs, mit ſich nach Kroton gebracht, aber andrerſeits 
auch das Volk, unter dem er lebte — dies waren aber Dorier 
und doriſirte Achaͤer — beſonders dazu beigetragen haben, der⸗ 
ſelben ihre eigenthuͤmliche Richtung und Geſtalt zu geben. 
Denn Pythagoras Philoſophie iſt, wie jede wahre, nicht eine 
Deduktion aus dem Allgemeinen und Leeren, ſondern ein Aus⸗ 
ſprechen eines ſchon gegebnen und innerlich gebildeten Seins 
nach der Seite der Spekulation hin; ein ſolches aber haͤtte aͤu⸗ 
ßerlich aufgepflanzt bald untergehn muͤſſen, es konnte nur dann 
| Beltand haben, wenn es mit dem innerlichen Wefen derer, die 
die Philofophie aufnehmen follten, verwandt war. Daß bie 
Religion, an welche fi) diefe Philofophie anfchließt, Dorifchen 
Urſprungs war, tft hinlänglich nachgewiefen, die Apollinifche 
namlich 1): deren Hauptinftitut, der Delphifche Tempel, von 
den Alten in eine gewiß nicht erfundne Verbindung mit Py: 
thagoras gefegt wird; fo daß er nach Ariftorenos 2) felbft die ' 
Grundlehren feiner Wiſſenſchaft von der Pythia Zhemiftofleia 
empfangen haben fol; und eben fo ift auch ſchon bemerkt, daß 
die politifche Einrichtung des Bundes auf den Grundfägen des 
Dorifchen Staatölebens beruhtes). Was aber das uͤbrige Le⸗ 
ben betrifft: fo genügt ed zum Erweiſe, daß auch Died Do: 
riſch, an die allfeitige Ausbildung der Pythagoreifchen Frauen 
zu erinnern, einer Theano, Phintys, Arignote*), an den 
Ernft und die Ruhe des Lebens, an den Gebrauch der Mufif 
zur Beſchwichtigung und Befänftigung von Leidenfchaften, an 





— 


3) B. 2, 8, 20. 

2) Bei Diog. 8. 8, 31. vgl. Porph. Pyth. 41., der fie Ariſtokleia 
nennt. (©. Buch 2, 8, legte Note. €.) 2) (S. B. 3,9, 16. ©.) 

2) Auch deren Schweigfamkeit ift bemerfenswerth, Timaͤos bei 
Diog. 2. 8, 17. Gale Opusc. myth. T. 1. p. 739. (Ueber ben Gebraud) 
der Muſik f. B. 2, 8. E. — Bemerkenswerth ferner Philochoros B⸗ 
cœycoyn nowlöwv Aroı Ilvdayogelov yuvaıncv Siebelis p. 9. H.) 

Die Dorier. I. 
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die Syffitien und deren Heiterkeit, das Schweigen ald Haupt: 
mittel der Erziehung u. ſ. w. Wie aber nun auch die Spefu- 
lation der Pythagoreer das geiftige Leben des Dorifchen Volk⸗ 
ſtamms zu Tage gebiert, ifl zwar einerfeitö eine der intereffan- 
teften Fragen im Gebiete diefer Unterfuchungen, aber andrer: 
feitö eine zu gewichtige, und tiefere Studien vorausfegende, um 
fie hier in der Eile Iöfen zu wollen. Soviel lehrt aber auch 
eine flüchtige Betrachtung diefer Philofophie, daß ihr erftend 
eine Grundanficht vorliegt, die das richtige Verhaͤltniß, das 
übereinflimmende Maaß, die Ordnung, in der jeder Theil den. 
andern, und alle das Ganze trägt, für das Beſte und Höchfte 
hält, und daß zweitens dieſe Grundanficht durch Studien der 
Mathematif und befonderd der Mufit Nahrung und Stoff er: 
hielt, um die eigenthuͤmliche Weltweisheit hervorzubringen, in 
der das Leben und Sein der Dinge in das Maaß und die Zahl 
geſetzt wird, die Zahl felbft aber nicht im Seringften als ein 
blos Abtheilendes, Begränzendes, fondern als das innerfte 
Mefen der Dinge und das Göttliche felbft erfcheint 7). 

Wie fehr uͤbrigens damals die Philofophie bei den Do: 
riern in Aufnahme gewefen, fo lange fie nach alterthümlicher 
Weiſe mit Begeifterung ausfprach, was den nach Umfaffung 
ringenden Geift innerlich erfüllte, und ehe fie durch die Sophi— 
ſtik verunftaltet und verwirrt worden war, um wieder durch 
- Attifche Dialektif gereinigt und zum Gipfel der Vollendung 
geführt zu werden, beweift Sparta. Hier fanden befonders 
die enthufiaftifchen und priefterlichen Weiſen, wie Abaris 2), 


2) Empedofles von Akragas verhält ſich etwa zu diefer Schule, wie 
feine gaftliche Vaterſtadt (Eiivov addoioı Auusves jagt er felbft wi 
ihr) zu Kroton; er verfolgt nicht einen fo firengen Weg der Spekula⸗ 
tion, fondern fcheint in großartigem Sinne mandherlei Anregungen auf- 
genommen und verarbeitet zu haben. 

2) Pauf. 3, 13, 2. vgl. oben Bd. 1. ©. 70, 5. 
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Epimenides 1), Pherekydes2), freundliche Aufnahme; auch 
Angzimandros 2) und Anarimened*) lebten hier; endlich finden 
Mei den Katalogen der Pythagoreer, denen doch nicht alle 
Glaubwürdigkeit abzuftreiten, außer Stalioten beſonders Las 
fonen, Argeier, Sikyonier, Phliafier, auch Frauen von 
Sparta, Argos und Phlius5). So begründet denn auch dies 
wieder die Anficht, die wir mehrmals im Gegenſatz der ge: _ 
wöhnlichen aufgeftellt haben: daß bis nach ber Zeit der Perfer: 
friege alled geiftig Große und Schöne nichts weniger al von 
Sparta ausgejchloffen, fondern vielmehr dort durchaus heimifch 
und lebendig war. 





1) Soſibios bei Diog. 1, 10, 18. Pauſ. 2, 21,4. 3, 11, 8. 12,9. 
Klem. Aler. © p. 399. Pott. Heinr. Epim. ©. 128. Epim. foll 
ben Sp. eine lage bei Orchomenos verkündet haben, Diog. 8. 1, 
115., von der fonft Nichts verlautet. 

2) Put. Agis 10. Diog. 8. 1, 117. aus Theopomp. Creuzer Init. 
phil. Plat. 2. p. 164. Die Sage von ber Haut des Epim. ober Pheref. 
(oder auch des Weiffagers Anthes, Steph. 3. Arddva) ift ſehr raͤthſel⸗ 
haft. 3), Oben Bd. 1. S. 189, 6. 

9) Er ſtellte zu Laked. die erfte Sonnenuhr auf. Plin. 2, 66. 

6) ©. z. B. Jambl. Pyth. 36. 


— — — — — 
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IX. | 

1. Als Anacharfis der Skythe die fimmtlichen Stämme 
der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt hatte, fol er ges 
urtheilt haben, „daß es ihnen allen an Muße und Ruhe fehle 
für die gefammte Weisheit, mit Ausnahme der Lafedämonter. 
Denn mit diefen allein Tonne man befonnener und verfländiger 
Rede pflegen”). Es war ihm ohne Zweifel das Leben der 
übrigen Hellenen als ejn unruhiges, bewegtes Treiben, als ein 
fortwährendes Streben ohne Ziel vorgefomei; in Sparta 
allein hatte er innre Ruhe und Sammlung Riſtes gefun⸗ 
ben. Abgefehn von dem Grunde diefer Erfcheinung in der ur⸗ 
fprünglichen Gemüthsverfaffung der Dorier, merken wir bier 
nur auf die äußere begünftigende Lage, nämlich auf die völlige 
Muße und Arbeitlofigkeit der Dorier von Sparta?). Neuere 
Schriftfteller haben fich eine folche oft als unausftehliche Lange: 
weile gedacht, wie denn unfer Gemüth von Jugend auf durch 
Arbeit gebrochen und bis in das fpäte Alter an diefem Joche 
fchleppend von einem beffern Zuftande kaum eine Ahnung hat; 
denn denen ihn die partheiliche Gunft des Schickſals gewährt, 
ſuchen entweder die Arbeit freiwillig oder ſinken in leblofe 
Maͤgheit; von einem wahren Leben um fein felbft willen, ha⸗ 
ben Wenige den Begriff und die fehmerzliche Sehnfucht dar- 
nach. Unter den Alten war diefe allgemein, und der Haß der 
Arbeit herrſchend; aber faft nur den Doriern gelang es, fich 







Herod. 4, 77. 
?) apBovie ayoAns Plut. Lyk. 24. Inst. Lac. p: 255. 
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davon loszumachen; ihnen galt blos ein foldher Zuftand als 
Freiheit"). Was nun aber das Leben vom Morgen bis Abend 
ausfülte 2)? Die gymnaftifchen, kriegeriſchen, mufifchen 
Uebungen; dann befonders die Jagd, die vornehmlich für Die 
Aeltern an die Stelle andrer Körperbewegung trat?); ferner die 
wenn auch nicht Außerlich, Doch innerlich aktive Xheilnahme 
an allem, was den Staat betraf; weiter die religiöfen Ge- 
bräuche, Opfer, Chöre; befonders aber das gefellige Zuſam⸗ 
menleben in den Lefchen. Dede Pleine Gemeinde hatte ihre 
Lefche*); hier faßen befonders die Altern Leute beifammen, zur 
MWinterszeit um den wärmenden Heerb, in behaglicher Ruhe 
und gemüthlicher Stimmung; der Reſpekt vor dem Alter gab 
der Unterhaltung einen angemefinen Gang. Auch in Athen 
waren die Lefchen ehemals fehr beliebt gewefen, aber die Des 
mofratie liebt die ungefonderte Maſſe und hat alle Abthetlun: 

gen; fo wurde fpdter dad Herumziehn in öffentlichen Hallen 
und auf dem Markte gewöhnlicher 5), wo ziemlich jeder Athe⸗ 
ner jeden Tag fich einmal fehen ließ. In Sparta war die Ju: 
gend von dem Markte ganz auögefchloffen®); fo wie von der 
Pylaa?), welche nicht blos in Delphi®), fondern aud) in an: 


2) Plut. Lyk. 34. Lak. Ap. p. 207. 2) Manfo 1, 2. ©. 201. 

3) Zen. vom Lak. Staat 4,7. Daher die Zrefflichkeit Lakoniſcher 
Sagdhunde, Pind. Hyporch. Kram. 3. p. 599 Bh. Simonides Hyp. bei 
Put. Symp. 9, 15, 2., fonft Meurj. Misc. Lac. 3, 1. Die Sagdliebe 
der Kreter ift bekannt, ſ. &. 4,7. 

*) Oben B. 3, 10, 2. vgl. Plut. Lyk. 25. Im Kleom. 30. ziehe ich 
auch Tuig Akayaız der andern Lesart raig oyoAcis vor. 

s, Oben Bd. 1. S. 246, 3. Ueber Xp. Assynvögıog adde Kleanth. 
bei Harpokr. 8. v. Afoyaı. Meurf. ad Lycophron. 543. 

6) Plutarch Lykurg 25. 

7, Plutarch Instituta Laconica p. 254. rôr &x Tod yvuvaciov 
venvionov Ineriumv, Orı tijv eis nvlalav 0009 Ynioraro. 

) Dort war fie förmliche Meffe, Dion. Or. 77. p. 414 R. und 
auch Sktavenmarkt, wie ich aus Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. 
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dern Dorifchen Staaten ein Ort des Handeld und Verkehrs 
war; daher in Rhodos Lügner Pylaiaften hießen), wovon 
der Grund deutlich wird, wenn man daran denft, daß es in 
Griechenland auch Lügen: und in Athen einen Kerkopenmarkt 
gab 2). 

2. Da wir bid auf diefen Punft gefommen find, und in 
bem Bisherigen ziemlich alle Seiten und Richtungen des Le: 
bens jener Zeit behandelt oder berührt haben: wäre es wuͤn⸗ 
fchenswerth zu wiffen, wie die Dorier den Schluß des Ge: 
fammten, den Tod, angefehn: um fo mehr als wir Dadurch 
das Ende diefer Betrachtung mit dem Anfange, der das reli= 
giöfe Leben betraf, zufammentnüpfen würben. Aber grade da⸗ 
von ift und wenig folde Kunde zugefommen, die auf eine 
"Eigenthümlichkeit der Anficht hinwieſe; die Liebe indeß zur bel: 
len und klaren Erfcheinung und der Widerwille gegen das Un- 
beflimmte und Grängenlofe, welcher fich in dem Cult des Apol⸗ 
lon wie in dem Dorifchen Leben Überhaupt ausfpricht, wird die 
Betrachtung von den Zuftänden jenfeit3 abgelenkt haben; auch 
war eine gewiſſe Genüge an dem gegebenen Dafein den Helle: 
nen und unter diefen vornehmlich den Doriern recht fehr eigen: 
obgleich, wie eine folche fich wieder mit der hohen Lebensver⸗ 
achtung und Faltblütigen Aufopferung in diefem Volke vertrug, 
ausnehmend ſchwer zu erflären ift, höchftens nur durch die un⸗ 
gemeine Bedeutung, die auf die Fortdauer mehr ald des Na⸗ 


(Deßhalb hatte fich eine anfehnliche Vor= oder Neu: Stadt in Delphi 
gebildet, Pylaia genannt, Plut. de Pyth. Oracc. 29. p. 296. E. — 
Siehe Wyttenb. zu Plut. II, p. 1121. Valois Mem. de l’Acad. des 
Inserr. T. IH, p. 207. 9.) Kratinos ITvacda fpielte vielleicht hier. 

2) Heſych. und das Schol. zu Put. Artar. 1, p. 387 9. vgl. Suid. 
(Bei Plut. de Facie Lun. 8. fommen Gaukler der Pylaia vor, Pyrrh. 
29. nvicinn Öylaoyayia. &.) An die Delphiſche Pylaͤa ift dabei gewiß 
nicht zu denken. 2) Lobeck de Cercop. et Cob. p. 7. 
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mensjim Gejchlecht und im Ganzen der Gemeinde gelegt wurde. 
— Sn Zarent nannte man nad) einem alten Orakel die Zodten 
die Mehreren (Tovg nAziovag) 1); man begrub fie innerhalb 
der Mauern, jede Samilie hatte bei ihrem Haufe Denkſteine 
mit dem Namen der Hingefchiedenen, wo man ihnen Leichen⸗ 
opfer brachte 2); auch in Sparta war es ohne Zweifel die ältere 
Sitte, die Todten in der Stadt und in der Nähe der Tempel 
zu begraben5). Hier wurden nur denen, die in Schlachten 
gefallen, Denkſteine mit ihren Namen gefeßt*), fo wie manche 
andre vorzüglichere Ehre ertheilt?). Das Opfer an Demeter, 
am zwölften Zage nach dem Zode, deutet offenbar die Auf: 
nahme der Seele in der Unterwelt an; die Argeier opferten am 
dreißigften dem Hermes ald Seelenführer®), denfelben Lehren 
folgend, nach denen die alten Athener die Todten Demetrifche, 
der Mutter Erde Hingegebne, nannten. Dagegen unterfchied 
füh die Weife der Beftattung bei den Athenern und Doriern 
bedeutend; jene legten ihre Zodten mit den Häuptern gegen 
Abend, diefe, — wenigftens die Megarer, wie berichtet wird, 
doch auch dies nicht ohne Widerfpruh, — gegen Morgen”). 


2) Polyb. 8, 30. 7) ©. zu Polyb. Athen. 12, 5232 f. 

3, Hut. Lyk. 27. Inst. Lac. p. 251. Begraben bieß lakoniſch ze- 
Inusvar, beifegen, Schol. Cantabr. II. 23, 83. Weber die Beftattung 
des Königs oben B. 3, 6, 6. 

9) Plut. a. DO. So las Pauf. 3, 14, 1. die Namen ber Dreihun- 
dert von Thermop. zu Sp., und auf daſſelbe Denkmal, glaub’ ich, bes 
zieht fich Herodot 7, 324. 

5, Mas Aelian B. ©. 6, 6. von ben Gefallnen fagt, gibt Piut. von 
allen Zobten an. 

6) B. 2, 6, 2%. Hier trug man in der Trauer weiße Kleider, Plut. 
Qu. Rom. 26. 

*) Plut. Solon. 9. 10. vgl. Aelian V. G. 5, 14. und Minervae 
Poliad. p. 27. Oben 8. 1.©. 273, 3. (Die nodnxovres opfern den 
Todten invovusve duzgx Delph. Orakel bei Dem. in Macart. 


p. 1072. H.) 


L- 
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Fand diefer Unterfchied fo durchgängig und allgemein ſtatt, wie 
wir ihn hier auöfprechen, fo koͤnnte man ihn mit dem Cultus 
in Bezug fegen; den Gebrauch der Athener mit dem Dienft 


der Athena, die man im Monde wi ori⸗ 
ſchen mit dem des Apoll, fuͤr den d cher 
Hinſicht Symbol ſein konnte: doch dee 


zu verfolgen den Liebhabern kuͤhnere 


3. Uns ſcheint dagegen noch obzuliegen, unter einen Ge⸗ 
ſichtspunkt zufammenzufaffen, was bisher an verſchiednen 
Stellen über den eigentlichen Grundcharafter des Dorifchen 
Stammes gefagt ift, und aus den Betrachtungen einzelner 
Richtungen deflelben ein Endergebniß über deſſen innerftes We⸗ 

‚fen zu ziehn. So fehr ich diefe Aufforderung anerkenne, fo 
muß ich mic) doc) auf der andern Seite gegen Diejenigen ver⸗ 
wahren, bie diefen Grundcharakter wie einen Begriff aufgeftellt 
haben wollen; und wenn fie gefagt haben: die Dorier feien 
fubjectio, die Jonier objectiv, damit den innerften Kern des 
Weſens diefer Stämme bezeichnet glauben. Iſt eö denn möge 
lich, den Charakter eined einzelnen Menſchen auf diefe Weife 
zufammenzufaffen? und geben alle folche Prädikate dem, der 
ihn nicht Eennt, eine Anfhauung feines Wefens? und follte 
dafjelbe bei einer Nation, die Doch nur wieber eine größre Per 
fon, ftatt finden? Womit wir aber keineswegs dem entgegen= 
gefegten Irrthum freie Bahn geben wollen; welcher entweder 
ganz laͤugnet oder für geſchichtlich unerfennbar hält, daß das 
Leben einer Nation überhaupt in ſich eins, und die Eigen: 
thuͤmlichkeit derfelben eine einige fi — ein Irrthum, den 
die Betrachtung der Griechiſchen Voͤlkerſtaͤmme vieleicht am 
ficherften Hebt. Aber wir werben biefe allerdings vorhandne 
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Einheit nie durch einen Begriff mathematifch decken, fondern 
immer nur annäherungsweife erkennen, indem wir ihr um deſto 
näher kommen, je unbefangner wir uns daS Gegebene anzu: 
eignen, und je hingebender wir daffelbe in fi) zu verſtehen ſu⸗ 
hen. Auf diefem Wege wird und auch die Ueberzeugung wer: 
den, wie von diefem Kern aus das ganze Dafein und Leben 
des Volkes fi, mit Nothwendigkeit geftaltet hat, und wenn 
wir in größerm Kreife forſchen, vieleicht auch die Ahnung, daß 
das gefundne Ganze felbft nur ein nothwendiger Theil eines 
böhern if: wovon wir aber ganz und gar die Anmaßung con= 
firutrender Philofophen zu unterfcheiden bitten, die einen an⸗ 
dern Weg biefer Erfenntniß gefunden haben wollen ald durch 
folche Aneignung, ohne doch je auch nur im Kleinften die Idee 
eines beftimmten individuellen Xebens für ſich erzeugen zu koͤn⸗ 
nen. Geht und nun aber auf die befchriebne Weife allgemach 
die Idee einer nationalen Individualität auf: fo müffen wir 
diefelbe auch Andern auf mancherlei Weife näher ruͤcken und 
deutlich machen können: einfach bezeichnen aber werden wir fie 
durch Feinen andren Ausdrud‘, als durch den Eigennamen felbft, 
fir den e8 Fein Synonymum gibt. So war den Alten felbft 
Agios ein fehr beftimmter Begriff im Kern, und doch nad) 
Außen höchft mannigfach und vielfeitig ?). 

Mir ftellen einen Zug des Dorifchen Charakters voraus, 
auf den wir öfter hingewiefen haben?); nicht ald wenn in ihm 





2) Es ift bemerfenswerth, daß unter den Stammnamen allein Jo- 
.grsvg mit Emphafe geſprochen für ſich fchon lobt, (wie in mehrern Stel: 
len Pindars, Böch zu Pind. P. 8, 21. Diffen zu den N. 3, 3., aud) oͤf⸗ 
ter bei Plutarch, vgl. das Epigr. bei Athen. 5, 209. und Damagetos in 
der Palat. Anthol.7,231.) und einen von den übrigen Hellenen refpeftir: 
ten Nationalſtolz ausfpricht. Thuk. 6, 77. Valcken. ad Adon. p. 385 c. 
(Sons von Chios Bewunderung gegen Sparta Gert. Empir. adv. 
Math. 2, 34. Nieberding p. 47. 9.) 
2) 8.2, 8, 20.2, 1,1. und 10. 
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der Grund und Urfprung alled andern gegeben wäre, fondern 
weil er mit befondrer Entfchiedenheit hervortritt: Das Stre: 
ben nad der Einheit im Ganzen. Nichts Einzelnes 
fol für fich fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein Ziel und 
Maaß finden. Jeder foll genau innerhalb der Schranken blei: 
ben, die ihm die höhere Ordnung ded Ganzen vorgefchrieben 2). 
So foll im Staate weder der Einzelne nach Unabhängigkeit für 
fi) ftreben, noch irgend ein Stand aus feiner Stellung her: 
auötreten. Die Ariftokratie und alle Unterthänigkeitöverhält: 
niffe wurben bier firenger feftgehalten ald anderöwo 2); und 
auf den Gehorfam in jeder Hinficht größeres Gewicht gelegt ald 
auf Aeußerung individueller Freiheit. Das Staatöleben, die. 
Erziehung, das Heer durchzieht eine höchft complicirte, aber 
eben fo regelmäßige Ordnung des Befehl und des Gehor: 
fam53). Ein Segliher muß auf feinem Flede gehorchen. 
Auch jeder Fleinere Verein ift auf folche Weife gegliedert, 
überall Abftufung, nirgends unabhängige Gleichheit*). Wie 
aber dad Ganze in fich gegliedert, fo foll es nad Außen ge: 
ſchloſſen fein, und feine Befriedigung in fi tragen. Die 
Dorier haben wenig Neigung zu empfangen und fich anzu: 
fhließen, dagegen ein fehr feftes Streben, fich ab⸗ und Frem⸗ 
des auszufchließend). Daher fpäter dad Harte und Schroffe 
in der Erfcheinung der Dorier, die ed am meiften geblieben 
warens). Diefe Selbftftändigfeit und Gefchloffenheit wurde 
durch Umftände zur Seindfeligkeitz daher das Kampfrüftige 
tief in der Dorifchen Natur lag, wie es denn ſchon auf bie 
Geftaltung des Apollinifchen Eultus Einfluß hatte”). Befon: 





B.3,4,6. 3) 8.3, 9, 18. 12, 5.5, 2. 
2) S. z. B. C. 3,3. 989.833. 6) S. B. 3, 9. a. E. 
B. 2, 6, 2. 
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nene Tapferkeit war dem Dorismus weſentlich). Wie aber 
Aeußerliches zu empfangen, fo war auch Aeußerliche mit: 
zutheilen, bei jener Gefchlofjenheit Fein vorwaltendes Beduͤrf⸗ 
niß, und zwar für die Gefammtheit eben fo wenig als für den 
Einzelnen. Daher in der Rede, der poetifchen wie ungebund⸗ 
nen, die Erzählung zurüdfteht hinter dem Ausdrud des Ge: 
fuͤhls und Gedanfens2). Der Geift des Doriers ſtrebt fich zu 
concentriven und innerlich zu fammeln; der Ausdrud bricht wie 
Funken aus der Ziefe des Gemüths; daher die herrfchende 
Mortkürze und Sinnfchwere der Redes). Das Beftreben ab- 
zufchließen zeigt fich aber auch in der Zeit. Ueberall herrfcht 
- die größte Anhänglichkeit an dad Gegebne und Geworbne, an 
der Väter Brauch und Sitte, an den beftehenden Zuftand*). 
Das Geficht des Dorifchen Stamms ift mehr nach der Bergans 
genheit ald Zufunft gemandt5). So ift ed auch gekommen, 
daß die Dorier unter allen Griechenſtaͤmmen das althellenifche 
Leben am treuften bewahrten und am reinften „darftellten 6). 
Alle Kortfchritte waren bei ihnen ftetig, und die Veraͤnderun⸗ 
gen des Zuftands faft unmerklih. — Mit jenem Streben nach 
Einheit im Ganzen ift der Sinn für dad Maaß in jeder Be- 
ziehung verwandt. Auch der Kunft wird durchaus das ſtrengſte 
Maag auferlegt, und jede üppige Ranke mit ſchonungsloſem 
Meſſer abgefchnitten”). Die Dorifche Lebensfitte befiehlt 
Maashaltung in jeglihem Thun; darin befteht die Sophro= 
fone®). Eine Hauptabficht des Apollinifchen Eultus war, das 
ruhige Gleihgewicht des Gemüths zu erhalten, und alles 
Sinnzerrüttende, zum Zaumel Aufregende, die innre Klarheit 
Verdunkelnde zu entfernen®). Der Doriſche Sinn will überall 


1,8. 3,12,9. 2) ©. C. 8, 1. 
3) Ebdſ. 2. * Womit das &roruov der Spart. zufammenhängt. 
5) B. 3, 1, 1. 0) C. 2, 1. 3, 1. 6, 1. 1) C. 7,12. 


°) 8.3, 1,10. 9%, B. 2, 8, 2.11.20. 
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eine reine und Flare Harmonie, die auch -im Kleinften 
barmonifch ſei). Diffonanzen, wenn fie auch in Harmonte 
aufgelöft werden, find nicht dem Gefchmade des Volkſtammes 
gemäß. Die Harmonie muß ihren völligen Schluß haben, 
und nicht das Unendliche offen laffen. Die nationalen Melo: ” 
bieen waren gewiß in Dur und nicht in Moll; der allgemeine 
Accent der Sprache trug das Gepräge des Befehls oder dei 
Apophthegma, nicht der Frage oder Bitte. Die Befriedi: 
- gung ded Dafeins verdrängt faft Die Sehnfucht, und das 
Vertrauen auf die Quelle diefes Dafeins, die Gottheit; ganz: 
lich die weiche Klage. Das Streben ins Schranfenlofe, End- 
Iofe wird möglichft abgefchnitten. Der Blick ift nicht auf das 
Merden, fondern auf das Sein gesichtet. Das Leben geht 
in ruhiger Darftellung diefes Seins auf, das zu erkennen, zu 
bewahren, rein zu geftalten‘die höchite Aufgabe ift. Alles un: 
gewußte Jenſeits ift nur die Dunkle Gränze, und alles Dunkle 
dene Sotte verhaßt2). Der Sinn des Volkes hängt mit Freude 
an dem Elaren, leibhaften Dafein). Das Fremde und 
Nichtanaloge fteht außerhalb. Eben darum ift der Menfch dem 
Menfchen hauptfächliches und faft einziges Augenmerk. Die 
jenigen Empfindungen, durch die der Menfch gleichfam mit der 
Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion urfprünglid 
fremd +). Auch wird die dußere Befchäftigung mit der Natur 
für unwürdig gehalten), und dem eignen Dafein feine Vollen⸗ 
dung und Reife zu geben, ald das allein angemeffne Ziel 
menfchlicher Beftrebung angefehn. Die Menfchennatur felbl 
trägt wieder durch den ganzen Volkſtamm das Gepräge dei 
männlichen Geſchlechts, wie ſchon daraus abzunehmen, 


8.8, 
%)&.€.5,7.8,18.109. 98. 
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das Empfangende und d Bebürfige das Anfchließende und 
füchtige, das Weiche und Unftete, wefentlihe Züge des 
weiblichen Weſens, Gegenfäße der Doriſchen Natur find, die 
den Charakter der Selbfländigkeit und gebändigten Kraft trägt. 
4. Ich glaube, daß diefe Reihe von Zügen, obgleich 
bedeutender Erweiterung und Fortfebung fähig, doch an diefer 
Stelle genügt, um zur Concentrirung ; ‚de bisher peripherifch 
Dargeftellten anzuleiten, und zugleich die. Stelle eines Bewei⸗ 
feö vertreten kann, daß wirklich der Apolloncult, die altkre⸗ 
tifche und Lyfurgifche Verfaffung, die Dorifchen Lebensfitten 
und Künfte Erzeugnifje eines und deffelben geiftigen National: 
individuums find. Aber auch das laßt fich daraus abnehmen, 
daß diefe nationale Individualität tiefer liegt, als daß fie durch 
äußre Bedingungen hervorgebracht fein Eönnte. Wie möchte 
das Leben in den Gebirgen für fid) genügen, um einen fo be- 
fiimmten Volkscharakter zu erzeugen: obgleich allerdings nicht 
zu zweifeln ift, daß diefer beftimmte Charakter binnenländifche 
und gebirgige Wohnfige brauchte, um fich confequent auszu⸗ 
bilden und fefte Geftalt zu gewinnen. Vielmehr wie die Hel⸗ 
Venen Hellenen waren durch außre Umftände fo wenig ald durch 
freie Selbſtbeſtimmung, fondern durch eine höhere Ordnung 
ber Dinge: eben fo find die Dorier auch wieder Dorier nach 
derfelben Ordnung. Das Land ift wie der Leib der Nation, und 
wirkt allerdings auf diefe, um eine nothwendige Uebereinftim> 
mung beider hervorzubringen: aber die Nationen waren in kei⸗ 
ner erdenklichen Zeit unbeſtimmte Maffen, die die dußre Welt 
und Natur zu beflimmen und zu formen gehabt hätte, 
Nachweisbarer haben indeß die dußern-Umflände, na- 
mentlich das Lokal, die politifchen Berhältniffe, die Weltſtel⸗ 
lung und der Verkehr, dazu gewirkt, den Dorifchen Charakter 
in den einzelnen Städten zu modificiren, und nad) be: 
fimmten Seiten zu wenden, umzubilden, zu weden oder eins 
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fettig zu verſteinern: wornach man von jenem idealen Grund⸗ 
charakter des Stamms den befondern einer jeden Stadt „Me. 
den, und deffen Eigenheiten vorzüglich im politifchen und 
praktifchen Leben darzulegen verfuchen fann. Mit einigen 
Blicken darauf wollen wir unfre Darftellung befchließen. 


5. Auf die Dorier von Sparta wirkte die unter allen 
Neloponnefiern mit Ausnahme der Arfader am meiften binnen: 
ländifche Lage, und die früher mit Ruhe behauptete, fpäter 
mit einfeitiger Aufwendung aller Lebenskraft feftgehaltne Hege⸗ 
monte. Die Selbftftändigkeit und Abfonderung war hier am 
größten, und fo ift der Dorifche Stammgeift und die alte Sitte 
in Sparta am firengften, und oft auch in Kleinigkeiten), be- 
wahrt worden, aber auch am meiften .erftarrt und verfteint. 
Obwohl Letztres erft in den fpätern Zeiten hervortrat, da fruͤ⸗ 
ber, wie öfter bemerkt, in Sparta ein mannigfaltiges, heitres 
und nicht anmuthlofes Leben blühte. Damals war die Stadt 
wirklich der Mittelpunkt von Hellas. Eine merkwürdige Wen- 
dung nahm die Abgefchloffenheit des Dafeind, aus der bie 
Kürze des Ausdrucks flog. Sie wurde zu einer Verfchloffen: 
heit, die noch weiter ging al3 fich abfichtlich zu verbergen. 
Selbft das aluvAov oder Verfchlagne wird feit den Perferkriegen 
haufig an den Spartiaten getadelt; man koͤnne aus ihnen nicht 
‚ Elug werden). Oft liegt auch darin ein Patriotismus, wie 


1) So ließen, nach Demetr. de eloc. 122. die Ephoren Einen gei« 
Bein, der am Ballfpiel (über das auch ein Spart. Timokrates ſchrieb) 
etwas geneuert hatte. 

2) Herod. 9, 54. Aanedaıuoviov Kl pgoveovraw zul Alle As- 
yovzov. Grade eben fo Eurip. Androm. 452%. Bei diefes Dichters 
Seindfeligkeiten gegen Sparta (Markland ad Suppl. 187. Wüftemann 
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er fich in der Antwort des Gefandten dußert: in weſſen Namen 
fie kaͤmen — wenn wir die Sache durchfeßen, in des Staats, 
wo nicht, in unferm. Sehr finnvoll fagte Demoftratos, Phaͤar 
Sohn: die Spartiaten feien in Beziehung auf den Staat, bie 
Athener ald Individuen vorzuziehn ); in der That waren bie 
letztern perfünlicher ausgebildet, die erftern mehr durch natio: 
nale Sitte geleitet. Traten fie aus diefer heraus: fo geſchah 
ed leicht, daß fie ganz fehl gingen. Indeſſen kennt doch auch 
die Griechiſche Gefchichte, die am Flarften vor unfern Augen 
ſteht, die des Peloponnefifchen Kriegs und der nächftfolgenden 
Zeit, mehrere auögezeichnete und eigenthuͤmliche Lakonen: die 
man großentheild in zwei verfchiedne Claſſen fondern Tann. 
Bon diefen zeigt die erftre eben jenes Verfchlagne, gepaart mit 
großer Kraft des Geiftes und Sinnes, und einem oft mit Ver: 
achtung der andern Griechen verbundnen Patriotismus. So 
war Lyfandros?), ein gewaltiger Revolutionsmann, der die 


Praef. ad Alcest. p. XV.) ift immer befonders der Zeitpunkt zu beach⸗ 
ten: Höre Bovlevengie, Ypevdov üvonras nennt er die Sp. in der 
Andromache, als die Athener fie des Friedensbruches anklagten, DI. 90, 
2. nach Petit und Bödh trag. princ. p. 190. (Befonderd wegen Alki⸗ 
biades Betrug, den damals Niemand durchſchaute, Thu. 5, 45.) Im 
Dreft (DI. 93, 4.) tadelt er rò Aoraros ray Aunsdauuoviov yyauns 
in Bezug auf die abgelehnten Friedensvorfchläge der Spart. nad Min: 
daros Unfällen. Philoch. bei den Schol. V. 371. (vgl. zu 772. 903.), 
welcher diefe 92, 2. fest, Diodor 13, 52. dagegen 92, 3. Ariftoph. Ly⸗ 
fiftr. 1869. nennt fie aiuviag dAadmenag (vgl. den falichen Valid Eig. 
1068. Lykophr. 1124.), dies DL. 92, 1. in berjelben Zeit, in der das 
Spruͤchwort entftand: olxoı Adovres, &v ’Epico 6’ aAmmenss, Meurſ. 
Misc. Lac. 3, 2. Achnliches indeß ſchon Acharn. 308. (olaıw odre Bo- 
uös ovre niorig odE" Ogaxos uever, DI. 88, 3. €.) 

2) Bei Plut. Agef. 15. Ebd. 37.: der Nugen des Vaterlands fei 
für die Sp. die Norm ihrer Handlungen. Der Athener bei Thuk. 5, 
105.: das Betragen der Spart. unter einander und in Bezug auf ihre 
einheimifchen Sitten leite Zugend, gegen Fremde Klugheit. (Wohl in 
Bezug auf den Frieden des Nikias. D.) 2), Bol. oben B. 3, 11, 11. 
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Beftrebungen zahllofer oligarchifceher Klubbiften in fich vereint: 
gend, durch die firenge Eonfequenz feiner Grundfäge und Die 
Schlauheit in der Ausführung Griechenlands Schickſale eine 
geraume Zeit beherrſchte; bis Agefilaos, den er unvorfichtiger 
Weiſe felbft auf den Thron gehoben, an- die Stelle feiner ufur: 
pirten wieder die legitime Gewalt Heraklidifcher Fürften fegte: 
was denn befonders in Lyſandros den Plan, die Fönigliche Ver: 
faffung umzuftürzen, erzeugt, und nebft andern Umfländen Die 
tief in feinem Gemüthe liegende Melancholie gezeitigt haben 
mag, die in feinen legten Jahren feine ſtarke Seele befallen 
hatte?). Ein verwandter Charakter ift Derkyllidas, ein 
Mann von ungemeinem praftifchen Zalent, und dem feine 
Schlauheit, die indeß mit wackrer Gefinnung wohl beitand, 
den Zunamen Sifyphos verfchaffte2). Aber zur felben Zeit 
hatte Sparta auch noch Männer von der entgegengefesten Art, 
in denen die einfache, wahrhafte, Dorifche Sitte der alten Zeit 
lebendig und Fräftig war, wie fi) Plutarch von Kallifratidas 
ausdruͤckts). Wie Kallikratidas gleich im Anfange feiner 
Laufbahn mit Lyfandros Anhang zu Fämpfen hatte, und ſich 
deſſen Hetärie entfchloffen widerfegte*): fo war er auch in ſei⸗ 
ner Gefinnung entfchiedner Gegner derfelben. Er verfluchte 
die Nothwendigkeit, an den Zhüren der Perfer Subfidien er: 
flehn zu müffen, handelte mit den Bundeögenoffen aufrichtig 
und gradezu, verſchmaͤhte jede Macht und jedes Anfehn, das 
er nicht vom Staate hatte, wollte nichts durch Privatverbin- 
dungen und Sreundfchaften ausrichten, und erwies fich überall 


2) Put. Lyſ. 1. 

2) Zen. 9. 3,1, 8. (Ephoros bei Atb. 11, p. 500, C. fagt vom 
Derkyllidas: nv oVölv dv ri Tednw Acnmvınöv 0od0 daloüv 
fyov. €.) ) Lyſ. 3. 

*) VBgl. mit Xen. beſonders Put. Lat. Ap. S. 210., ſonſt Diod. 18, 
76. 97. vgl. Manſo 3. ©. 327 ff. j 
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menfehenfreunblich, großherzig und heldenmüthig: ein tabel- 
loſer Held, wenn man ihm nicht die vielleicht voreilige Selbſt⸗ 
aufopferung bei den Arginufen zum Tadel drehen will?), Aber 
es Yäßt fich begreifen, daß die Griechen Afieni 

Größe des jugendlichen Helden zwar wie bi 

heroifchen Bildeö?) bewunberten, allein ber zi 

lungöweife des Lyfandros ſich mehr befreunt 

Brafidas bewundern wir befonderd, wie 

Sefinnung ſich mit auönehmendem Gefchid 

nugen und beherrfchen vereinigte; aber von 

der Argileonis weiter zu reden, geftattet die ! 

zen nicht. Lieber erinnern wir an den Sohn ber Zeleutia ald 
Beiſpiel, wie auch die-Harmoften der Stabt nicht alle der 
Verſuchung ihrer fehwierigen Stellung erlagen®). Ein eigen: 
thuͤmlicher Charakter, von bem wir einige Züge fammeln wol: 
Ien, war Lichas, Arkeſilaos Sohn. Zu diefen gehören die Liber 
valität, mit ber er durch große Gaflgebotean den Gymnopädien®), " 


) ©. Plut. Pelop. 2. 2) Rad) Blut. Lyſ. 5. 

. ?) Den Paedaret hat Valden. ad Adon. p. 261. gegen die Anz 
klage der Erulanten von Chios fhön gerechtfertigt. 

*) ©. Xen. citirt oben ©. 3, 3. Zu dem dort über die Bermlacie 
Geſagten (die befonders die Jonier betraf, Valer. Mar. 2, 6. ext. 1.) 
ift hinzuzufügen, daß auch die häufigen 
fremden Staaten zur Ermäßigung der V 
waren bie Laked. mit ben Peififtratiden t 
und mit Kalliad Familie, Xen. Symp. 

Plut. Kimon 14. 9.) Endios mit Kleiı 

Shut. 8, 6., der K. Archidam mit Peri 

Kenes des Königs Agis, Archidamos S 

von Sp. Pauf. 3, 8, 2. u. dgl. mehr. V 

maß von Pharfalos Prorenos ber Sparta . . 

‚Hell. 6, 1, 4. Lakedaͤmoniſche Prorenoi führen Fremde ein, 4, 5, 6. 
Archidamos Xenia in Phliafien 5, 3, 13. H.) Der Namentaufch, den 
die Prorenieen herbeiführten, Tönnte Gegenftand einer befondern Unter= 
ſuchung werden. B 

Die Dorier. II. 26 
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enfiege zu Olympia 1) den Glanz feiner Stadt 
hne Muth, der fich fchon in feinem Betragen 
Zeit, ald die Spartiaten vom Agon auöge: 
zeigt 2), mehr aber in feiner, eines Spar 
‚ Erklärung gegen den Satrapen Tiffapher: 
agheit endlich, die ein voreiliges Losbrechen 
m Perfien zu verhüten fuchte, wenn auch 


’5 Blüthe liegt auch in Hinficht der Sitte 

kannten Zeittaume voraus; und mit der frühe 

ng ober Auflöfung der alten Inftitute trat 
Rohheit und Verfall in jeder Hinficht ein. Von der Seehert⸗ 
ſchaft mythifcher Zeiten blieb nur Seeräuberei Über; der Staa 
tenverfaffung fehlte der Mittelpunkt des Principats Einer 
Stadt; fehon unter Alkamenes fuchte Sparta die innern Zwiſte 
der Städte zu ſchlichten, nach deren Beifpiele es ein Jahr: 
bundeit, vorher feine eigne Verfaſſung georbnet hatte. Doch 
büßten die Kreter ihre Streitluſt noch nicht an ihren innern 
Sehden, fondern zogen feit früher Zeit ald Miethötruppen um: 
ber; gewiß aud) ein Grund der innern Zerrüttung, bie das 
weiland herrliche Eiland nachmals fo gleichgültig für Griechen: 
lands Gefhichte macht. Iſt der Vers des alten Propheten 
aͤcht: fo ſchalt Epimenides ſchon DI. 45. feine Landsleute be: 
ftändige Lügner, böfe Unthiere und faule Baͤuche. Doc) be: 
wahrten immer noch einzelne Städte, zu denen vor allen dad 


) ©. oben ©. 205, 3. Fi 
Thuk. 5, 50. Pauf. 6, 2,1. 4 


) 8, 4. 

*) 8, 84. (Thimbron ein eleganter Spartaner, söyuges, ber einen 
@ölmens zum Umgang bat, ber aber wällor ouvrerayu&vog und nicht 
fo von Hdovaig beherrſcht wird, Xen. Beil. 4, 8, 18. 22. 6.) 

) Yauf. 3,2, 8. 
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Spartiatiſche Lyktos gehoͤrt, mit den alten Inſtituten die edle 
und reine Sitte beſſrer Zeiten). 

Wie Argos fih um die Zeit der VPerferkriege durch die 
Beränderungen der Verfaffung und die Richtung feiner Politik 
des Dorismus faft zu entäußern fuchte, iſt öfter im Lauf die: 
fes Werks bemerft2): aber eine Revolution führte nur bie 
andre herbei, und Eeine einen Eraftigen, gefunden Zuftand. 
Vom Attifchen Volksweſen hatte Argos fich nur das Schlechte 
aneignen Eünnen, die Herrlichkeit jenes Lebens Fonnte dem von 
Grund aus fremdartigen Stamme nicht aufgepfropft werben 3). 

Dog Rhodos dagegen manche Dorifche Charakterzüge 
bis in die fpateften Zeiten Griechifcher Freiheit bewahrte, ift 
oben ſchon bemerft2); auf der andern Seite hatte die Infel, 
befonders in der’Zeit der zweiten Artemifia, viel Afiatifches 
aufgenommen, welches mit jenem Hellenifchen eine eigenthuͤm⸗ 
liche Mifchung gebildet haben muß, als deren Erzeugniffe die 
Rhodiſche Beredtſamkeit, Mahlerei5) und Sculptur zu bes 
trachten fein werden. Letztre blühte hier feit alter Zeit; aber 
nahm fpäter einen befonderen Zug zu dem Koloffalen, Impo⸗ 
fanten, Prächtigen; Laokoon und der Torfo Farneſe gehören 
zu ihren fehönften Erzeugnifien ). Die Sitten fehildert das 
Sprühmwort, das Rhodos eine Stadt der Freier nennt; ein 


1) &. oben B. 3, 8, 3. daher Polyb. 4, 54, 6. die Lyktier für die 
beften Männer in Kreta erflärt. Sie follten auch die Eptlureer aus 
ihrer Stadt getrieben haben, Suid. 1. p. 815. der einen vduos vi Enı- 
xoolo pa erwähnt, wohl eine Erfindung, wie das Pfephisma gegen 
Zimotbeos, f. oben C. 6, 3. 

2) B. 1, 8, 7. u. 3, 9, 1. 

3) Bgl. noch über die ”4oysioı püoes Guid. Prov. Vatic. 2, 49. 

9 8.3, 9, 3. 

5) Die Schule des antiken Gorreggio, Protogenes. Vgl. das aus 
Alerandr. oder Römifcher Zeit ftammende Anakreont. Gedicht 28, 3. 

°) Bol. H. Meyers Gefchichte der Kunft Bd. 1. ©. 208. 218. 

. 26* o 
ya 
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andres benamt die Rhodier weiße Kyrenaͤer, wo der Luxus 
den Vergleichungspunkt, die Farbe den Unterſchied hergibt ?). 

Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zeiten des 
Peloponnefifchen Kriegs ziemlich) widerftrebende Elemente. 
Denn einerfeitö ift noch viel von Dorifcher Gefinnung zurüd: 
geblieben, und das politifche Leben leiten verhältnißmäßig 
lange Zeit die Grundfäße diefes Stammes; “aber gegenüber 
fteht, durch Lage und Verkehr?) hervorgebracht, eine große 
Neigung zur Pracht und zum Lurus, die ſich auch in der Ko: 
rinthifchen Säulenordnung ausfpricht, und von der Charis 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenlofigkeit ausartete 3). 

Korkyra’s Charakter haben wir oben zu zeichnen ver: 
ſucht. (8. 3, 9; 5.). 

Syrafus mußte fich bald von dem Charakter der Mut: 
terftabt bedeutend entfernen, obgleich es fich fonft durch Pietät 
und Anhänglichkeit ruͤhmlich auszeichnet. Denn wenn in dem 
fteinigen und befchränkten Gebiete von Korinth die Ackerfrucht 
dem Boden nur mit Mühe abgefämpft werben fonnte*): ge 
waährte hier ein ausgedehntes und überaus fruchtbares Ader: 
land, dad den Syrakufiern theild unmittelbar gehörte, theild 
tributär war, der übervölferten Stadt einen reichlichen Unter: 


”) Meurf. Rhod. 1, 20. vgl. Anakreont. 32, 16. 

?) Korinth Gaftlichkeit (Pind. DO. 13, 3.) beftätigt dad Prov. dei 
ris &v Köömvog. Zenob 3, 42. Vat. 4,19. Diegen. 8, 43. Suid. 1, 
86. Schott. Plut. Prov. Al. 139. Apoft. 18, 66. 

) Korinthifche &aoroı kommen fchon DL. 5. vor (Bd. 1. &. 117.) 
und wurden durch alte Gefege gezügelt, ebd. ©. 167. und Lydus de 
magistr. 1, 42. — Nach Alkiphr. Br. 60. war Korinth wohl ſchoͤn und 
vol zevprjuare, aber die Einw. ayagıoro, und avenappoödıroı. 

.) In Korinth mußte der Aderbauer Eududodoyeiv, in Syratus 
nicht. Theophr. Caus. Pl. 3, 20. (gl. Plin. N. H. 17, 3. v.) Aber 
augv Kogivdındv (Suid. s. v. Xoo.) geht doch wohl auf za werafo 
. Kog. wol Zu. B. 1. ©. 73. 


a 
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halt ohne fremde Zufuhr‘). Zu diefem Ueberfluffe trat die 
früh vorwaltende Demokratie, und mehr noch eine im Siku: 
liſchen Volke liegende Beweglichkeit, Schlauheit, Vielgewandt: 
heit, um den Dorifchen Stammgeift zum Theil zu mobificiren, 
zum Theil auszutilgen. Nach Thukydides waren unter allen 
Gegnern Athens im Peloponnefifchen Kriege die Syrafufier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart verwandt?). Man 
muß bedauern, daß eine foldhe Fülle des Talents, wie fich bei 
den Syrakuſiern zroifchen DL. 70. und 90. zeigt, des ordnen 
den und leitenden Sinns entbehrte; Unordnung war im Staate 
und Heere ihr häufigfter Fehlers), und die Anerkenntniß dies 
ſes Mangels bewirkte, daß fie ſich fo häufig Einzelnen blind: 
lings in.die Arme warfen ®). 

Auf Sikyon hatte die Nähe von Korinth gewiß großen 
Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne bedeutenden Verkehr 
mit dem Ausland und ohne Kolonieen, obgleich nicht ohne 
Schiffe. Das Leben war gewiß bewegter, als in Sparta 5), 
aber minder entartet als in Korinth; Sikyon wurde frühzeitig 
ein Hauptfis Dorifcher Kunft und Bildung 6), und genoß ein 
ungemeines Anfehn unter den Städten des Peloponnes”). 

Phlius, ohne Zufammenhang mit dem Meere, hatte 
feine Hilfsquellen als fein fruchtbares Thal, und war dafür 


- bedeutend und mächtig genug®). Die Treue und Bravheit 


feiner Bewohner?) verdiente die Xiebe, mit der Xenophon 10) 
die ausgezeichnetfte Periode ihrer Gefchichte dargeftellt hat. 
Megara war auf eine unglüdliche Weife zwifchen über: 
mächtige Nachbarn hineingedrängt, und befonderö durch den 
) Thuk. 6, 20. 2) 8, 96. 3) Bol. 6, 73. 
1) Ebd. oben ©. 152. 5) Bgl. Bd. 1. ©. 162. 
°) Oben ©. 285,1. B.4,7,8.1%. ) Thuk. 1,28. 
)8.3,9,9. %, Ebd. und Bd. 1. ©. 180, 1. 
10%) Hell. 6, 5, 45. 
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geringen Ertrag des Aderbaus in dem fleinigen Berglande, 


bei aller aufgewandten Mühe?), und den Mangel feines Ge: 
bietes an manchen unentbehrlichen Lebensbeduͤrfniſſen, von 
dem Attiſchen Markte, auf dem es feine wenigen Landes: 
erzeugniffe und Fabrikate?) umzufegen pflegte, auf eine trau: 
rige Weife abhängig. Die Schwäche des Staates hatte auch 
auf die Keime früherer Bildung einen niederbrüdenden Ein: 
fluß; Megarifches Lachen und Weinen diente den Nachbarn 
zum Spott, bie lieber eines Megarers Schaafbod ald Sohn 
fein wollten; das Orakel felbft erklärte fie am Ende für unbe: 
deutende und nichtäwürdige Leute. 

Von Byzanz Fonnte die Mutterftadt, auch bei engerer 
Verbindung ald wirklich befland, wenig Hilfe herleiten, da 
diefe anfehnliche Colonie meift felbft in bedraͤngter Lage, und 
feit Einführung der Demofratie in innerlicher Verwirrung war. 
Wir haben Grund, die oben?) aus Theopomp gegebne Dar: 
ftelung des Lebens in Byzanz für wahr zu achten, wenn der 
genannte Gewährsmann auch fonft als tadelfüchtig verfchrieen 
if. Auch Damon erzählt*), daß die Byzantier der Voͤllerei 
fo ergeben gewefen, daß fich die Bürger ordentlich in Den zahl: 
reichen Schenken der Stadt hauslich niederließen, und Dagegen 
ihre Haufer mit ihren Frauen drin den Fremden vermietheten. 
Der Zon der Flöte febte fie augenblidlich in Iuftige Bewegung, 
vor der Zrompete liefen fie Davon; und ein Feldherr Fonnte fie 
bei einer ſtrengen Belagerung nicht anders auf den Wällen 
halten, ald daß er die Garkfüchen und Schenken hart daran 








anlegen ließ. Byzanz war voll einheimifcher und fremder 


2) ©. Theophr. a. O. Str. 9, 393. Iſokr. Zvuu. 38. zu deſſen 


Beit indeß Megara reiche Häufer hatte. 
2) ©. oben ©. 209, 3. adde Arift. Ach. 519. 
®) ©. 165. 
*) 7. Bv£. bei Ath. 10, 443 c. u. Ael. V. ©. 3, 14. 
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Kaufleute, Schiffer und Fiſcher ?), die der treffliche Wein der 
Stadt, den Maronea und andre Gegenden fandten, felten 
nüchtern vom Marfte in ihre Schiffe zurückkehren ließ 2). In 
welcher Ordnung Recht und Verfaffung war, nehmen wir aus 
ber Antwort eined Redners von Byzanz ab: was das Gefet 
der Stadt ausſage? — was ich will). 

Aegina verlor dagegen feinen Ruhm nur mit feiner poli- 
tifchen Eriftenz. Die Lage an der bedeutenden Verkehrſtraße, 
der befonderd die Gefahr der Umfegelung von Malen dieſe 

Richtung gegeben hatte, der Ruhm ber mythifchen Vorzeit, 
die eigne Züchtigkeit der Bewohner endlich hatten die Thaͤtig⸗ 
feit derfelben zu einer Höhe gefpannt, und dem Eilande eine 
Bedeutung in der Gefammtgefchichte der Hellenen gegeben, die - 
immer denfwürdig bleiben wird. 

Wenn die Mifchung verfchiedenartiger Nationalität in 
Rhodos zu einem Ganzen von glüdticher Organifation zufam: 
menwuchd, fo fcheint dies weniger der Zall gewefen in Ky- 
rene, welches durch Aegyptiſch-Libyſchen Einfluß nur ver: 
derbt wurde. Man achte nur auf den Charakter der Phere: 
time, in der eine Dorifche Frau zu einer Drientalifchen Sul: 
tane umſchlug. Merkwürdig, daß auch eine andre Dorterin 
Artemifia — ihr Vater war von Halikarnafl, ihre Mutter eine 
Kreterin) — eine ähnliche Stelle einnahm; im Mutterlande 
finden wir feit der mythifchen Zeit Frauen faft nie an ber 
Spitze Dorifcher oder andrer Städte 5). 


2) Vogl. Ariftot. Pol. 3, 4,1. 
29) Menandros bei Ael. a. O. Athen. 10, 443. Nicetas Acominatus 

Hist. p. 251. ed. Fabrot. 

3) Gert. Emp. adv. rhet. $ 37. 

®) Herod. 7, 9. 

°) Kaft fage ich einer Ausnahme wegen, die ein eben herausge⸗ 
gebnes Fragment der Argolila des Deinias (bei Herodian m. wor. Ask. 
8, 14. verbeffert von Dindorf) gewährt: Perimeda, Herrſcherin zu 





408 


In Stalten haben wir von der Dorifchen Zeit Krotons?), 


fo viel unfer Zweck erheifchte, gefagt, und ben Verfall Dort: 
fcher Zucht und Sitte in Taras mehrmal berührt. Sehr viel 
mochte dad von dem Griechifchen fehr verſchiedne Clima?), 
fehr viel auch das Naturell der einheimifchen Völker wirken, 
um den Charakter diefer Städte umzubilden; da Tarent ſolche 
Bölkerfchaften gewiß nicht blos unterjochte und wuͤrgte (wie 
die Karbinaten), fondern auch in den Umfang der großen Stadt 
hereinzog und einbürgerte; wodurch befonders viele Worte, die 
fonft als Römifch bekannt, und wahrfcheinlich allgemein Sifu: 
ifch waren®), in den Zarentinifchen Dialekt Eingang gefun: 
den haben müffen, 

In dem von Epaminondas wiederhergeftellten Meſſeni⸗ 
ſchen Staate galten nad) Paufania3*) die alten nationalen 
Sitten, und der Dialekt blieb bis auf die Zeit des Schrift: 
ftellerd unter den im Peloponnes gefprochnen der am reinften 
Dorifche. Die Urfache davon lag entweder darin, daß bie im 
Lande gebliebnen Heloten, die ficher den größten Theil des 
neuen Volkes bildeten, völlig dorifirt waren, oder es hatten 
wirklich die Vertriebnen in ihrem langen Eril die alte Norm 
der Sprache bewahrt, wie wir aus früherer Zeit von den Nau⸗ 
paktiern wiffen 5). Die Meffenier- bei den Euefperiten Libyend 
Eonnten es, . da fie unter Doriern wohnten; weniger ift died 


Tegea, von den Meiften Xoloc genannt, habe die gefangnen Lakedaͤ⸗ 
monier genöthigt, den Fluß Lachas durch die Ebne abzuleiten. 

1) Oben B. 3, 9,15. u. 4,5, 5. 

2) Eine Notiz dafür ift Heſych: ueaıpıjv vanag Eyaıv, Taranti⸗ 
niſch: die wohl auf den Sirokko in den Hundstagen geht. 

2) Wie, außer den Namen der Münzen, zäva panem bei Meſſa⸗ 
piern und Zarentinern, Ath. 3, 111 c. o&vvogos, sannio, in Zarent, 
Heſych. (Allein auch Kratinos hatte savvag für Narr, |. Phot. s. v. H.) 

*, 4,27, 5. (Die Meffenier fprechen Dorifch Thuk. 3, 112.4, 41. H.) 

6) Bd. 1. ©. 192. 
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von den Meffeniern Siciliens ), am wenigften von den Rhe: 
ginifchen glaublich. In den Rheginern fcheint überhaupt wenig 
von Doriſchem Charakter vorhbanden2); der auch in den ſpaͤ⸗ 
tern Meffeniern, bei aller ihrer Bemühung, die alte Zeit zuruͤck⸗ 
zurufen, ſchwerlich nachzuweiſen fein möchte. 

Da wir Delphi mehrmals der Reihe Dorifcher Städte 
angefchloffen haben, indem wir annahmen, daß dafelbft ein 
altdorifcher Gefchlechtsadel befland, wenn auch das Volk be- 
fonderd durch Einbürgerung von Zempelunterthanen mannig: 
fach gemifcht war: fo bemerken wir hier fchließlich Über den 
Charakter ver Delpher: daß beffen frühes Verderbniß, das 
Aeſopos nach einer unverächtlichen Sage fo bitter gerligt haben 
fol, eine Erfcheinung ift, die bei den Umwohnern nationaler 
Heiligthümer häufig wiederkehrt. Die Menge und Vielartig- 
Feit der herbeiftrömenden Fremden, det befländige Dampf der 
Opferheerde, die für die Einheimifchen eben fo viele Bratöfen 
waren3), der Zumult des Markts, auf dem zugleich Gaufler 
und Zafchenfpieler aller Art ihren Gewinn fuchten®), die reich: 
lichen Geldvertheilungen, wie fie Kröfos den Delphern hatte 
zu Xheil werben laffen, mußter ein träges, bigotted und 
bauchdienerifches Volk erzeugen, und die einzelnen Züge eines 
erhabnen Charakterd, die aus manchen Begebenheiten der frü: 
bern Zeit enträthfelt werden mögen, in Schatten drängen. 


2) Die Münzen, die Eckhel der Zeit des Anarilaog beifchreibt, haben 
zivar beides, MESSANION und MESSENION; aber es ift faft glaub: 
lich, daß das erfte bloße Affektation war, indem die Stadt vornehmer 
ſchien, wenn fie Dorifch von Urfprung; in der Sprache des gewöhnlichen 
Lebens überwog gewiß die Chalkidifch- Samifche Bevölkerung. 

2) Außer Xenarch (Photios Pyy. Apoftol. 17, 15. vgl. 11, 72.) 
wirft ihnen auch Nymphodor bei Ath. 1, 19 £. Feigheit vor. 

2) Bol. Athen. 4, 173. *) Oben $ 1. 
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1. Die beiliegende Karte des Peloponnes gruͤndet ſich 
auf eine andre von groͤßerm Umfange, in die, nach Fixirung 
der aſtronomiſch beſtimmten Punkte, alle mir bekannt geword⸗ 
nen Itinerarien neuerer Reiſenden, vor allen Gells Itinerary 
of Morea, dann Chandlers, Dodwells, Pouqueville's, Hol: 
lands, Morrits, Sibthorps, Turner's Reiſerouten eingetra⸗ 
gen wurden; auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, des juͤngern 
Fourmont handſchriftliche Reiſebeſchreibung, die, wenn auch 
oft ſehr verworren, doch uͤber mehrere Gegenden gute Notizen 
gibt, zu excerpiren, und einige darin enthaltene aber ſehr fluͤch⸗ 
tige Plaͤne zu copiren. Zu jenen Routen, als der ſicherſten Ba⸗ 
ſis, kam die Vergleichung andrer Karten, namentlich Barbié du 
Bocage's Carte de la Moree publiée a Paris en 1814 
und Aromfmiths großer Karte der Türkei, die indeß fehr fa= 
brifmäßig gefertigt, hinzu; auch die der Altern Venetianiſchen 
blieb nicht ganz fruchtlos: aber die Carta della Grecia an- 
tica secondo le osservazioni di Sir W. Gell, zu Rom 
herausgefommen, kann nicht als eigne Arbeit dieſes auögezeich- 
neten Geographen gelten. Dann erſt konnte die Combination 
der alten Nachrichten mit dem ſo gefundnen Zuſtande der Ge⸗ 
gend beginnen, an welche ſich der Verſuch ſchloß, auch den 
politiſch⸗geographiſchen Zuſtand des Peloponnes wahrend des 
Peloponneſiſchen Kriegs (ſ. Bd. 1. S. 199, 2.) theils nach be⸗ 
ſtimmten Nachrichten, theils annaͤhrungsweiſe darzuſtellen. 
Wie von dieſer ziemlich weitlaͤuftigen Arbeit die vorliegende 
nur ein Auszug iſt: ſo kann auch dieſe Rechtfertigung nur 
fuͤr Kundige andeuten, und von Fruͤheren, namentlich von 
- Mannert, Ausgelaſſnes nachtragen. Die Angabe der aus den 
gefammten Reiſen und aus den Alten gewonnenen Entfer: 
nungsangaben, und die Bergleichung und Combination beider 
bier, wie ich anfangs wollte, vorzulegen, macht der Mangel 
an Raum unmöglid. 
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2. Mathematifhe Beflimmungen liefert die Con- 
naissance des tems nad) Gauttier von folgenden Orten. 
Im Sahrg. 1821. von der Infel Sapienza (der weftlichften der 
Denuflae), Benetico (Zheganuffa), Modon (Mothone), Prods 
(Prote); im J. 22. von Caſtel Zornefe, Kabrera (der Hftlichen 
Denuffa), Arkadia (Kypariffos); im 3. 23. vom B. Elias 
(Hellanion) auf Aegina und Korinth. Ueberdies gibt die jahr: 
liche table des positions geographiques noch Beftimmun- 
gen von Koron (dad auch Chabert beftimmt, und B. du Be: 
cage darnach angefebt hat), Cap Matapan oder Zaenaron 
(über welches auch Soffelin Geogr. analysee p. 81. zu vgl.) 
und Korinth. Die Breite von Paträ gibt Beauchamp bei Pou: 
queville; Korinth habe ich nach der Beobachtung angefebt, die 
Chabert auf einem Thurm am Iſthmos gemacht (f. B. du Be: 
cage's Karte; die von Gauttier differirt in der Breite); einige 
andre Angaben bei B. du Boc. in der Analyse zum Anachar⸗ 
ſis fand ich unbrauchbar. Damit waren nun gleich einige 
Rayons zu verbinden, wie die, nur ungefähren, bei Clark 
von Akrokorinth aus (von Kleond liegt diefe Burg N650,, 
Gell., Dodw.); und der genauere von Koron nach Vorgb. Thy: 
rides SOSS. nad) Bellin; Malen hat B. du Boc. durch Ray: 
ons von Verguin gegen Tänaron firirt, und eine Carte mspte 
defjelben für die Gegend benußt. Bon B. Zetragi (Keraufion) 
gibt Dow. ein Gap von Lafonien SO. Ithome 820 W. Akte: 
pole von Kypariffia S75W. Süpfpige von Zante N55W. 
Berg Skollis NIOW. Lalla am Berg Pholoe N2O. Megalo⸗ 
polis N85150.: vom Berg Dioforti (Lykaͤon) Gell Tetragi 
834, 30W. Ithome S25W. Agelop S550. Hag. Elias 
(Taleton auf Taygetos) 817, . Karitena N62, 20V. 
Bon Krano (Kromos) Ithome S47W. von der Burg von Gor⸗ 
ty8 das Lyfdaon S41W. | 
. Allgemeine Meffungen der Alten. Umkreis 

bed Pelop. von Vorgeb. zu Vorgeb. 4000 St. nad Str. 
aus Polyb., 4400 nad) Agathemeros (Plin. nach Iſidoros hat 
563 m. p. = 4504 St. vgl. auch Goffelin recherches sur 
la geogr. 2. p. 15.); mit Einrechnung der Meerbufen abet 
5600 St. Str. (Agathemer. hat 8687. und fo auch Plin. du- 
plicem fere circuitum), welche Gefammtangabe fo nad 
Strabons eignen Angaben einzutheilen ift: vom Iſthmos bi 
Araros 1030 St. (dgl. Caſaub. und Goffelin); von Ara 
r08 bis Koryphafion 1295 St.; (nämlich von Koryphaſion 


5 
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bis Pylos Zriph. 400 St., von Pylos bis Alph. 350 'St., 
von da bis Chelonates 280, bis Araros 265, wo aber das 
zweite Datum um bad Dreifache übertrieben iſt; corrigiven 
darf man nicht); dann von Taͤnaron bi Malea 670; von 
Malen bis Schönus 18005 zufammen 4795 5, die fehlenden 
805 fommen auf die Entfernung von Taenaron bis Kory: 
phafion. Doch rechnet Strabon felbft den mweoiniovs Mef: 
feniend 800 St., welches gegen jene Entfernung viel ift. 
Alle diefe Entfernungen differiren von denen unfrer Karte 
ziemlich in der Proportion 4:55 die zweite mehr, die lebt: 
angegebne weniger. Noch genauer treffen die Meffungen 
queer durch den Pelop., die: offenbar nicht Reiferouten find, 
von Chelonates nah Malea 1400 St. und von Aegion nach 
Malen (fo die Mſſ. und Agathemeros) ebenfalls 1400 St.; 
nad) Plin. 190 m. p. = 15%0 St. Plinius Meffungen der 
einzelnen sinus find faft alle viel zu groß. 

Wir vergleichen noch einige Landwege durch den Pelopon= 

ned. Bon Olympia nad) Sparta 660 St. Pauf. 6, 16, 6, 
(tab. Peut. nur 64. m. p.) etwa fo einzutheilen: Bon Ol. bis 
Meläned 200 St. (12. m. p. tab. Peut.); von Mel. nach 
Megalopolis 200 St. (22. m. p. t. P.), von Meg. nach Sp. 
260. Bon DI. nach Athen 1485 St. Her. 2,7. Etwa fo zu 
theilen. Won DI. nach Meläned 200 St., nah Methydrion 
230, nach Orchomenos 140, nad) Phlius 850, nach Kleond 
110, nach Korinth 80, nad) Megara 260, nach Athen bis 
zum Altar der zwölf Götter 215. Von Ol. nach Argos, fo 
wie nach Phlius, rechnet Plin. 4, 10. 68. m. p., = 544 St., 
welche weit größer genommen find, als in den vorigen Anga- 
ben; von Elis nad) Epidauros 125 m. p. = 1000 St., von 
Elis nach Sikyon derf. 7, 2. 1800 St. offenbar zu viel. Den 
Weg von Athen nad) Sp. gibt Suidas s. v. "Ixmlas uͤbertrei⸗ 
‚bend 1500 St. an, Solin 1840, Iſokr. Paneg. 24. 12800, 
Plin.7, 21. 1140. Diefe find fo einzutheilen: Won Athen 
nach Megara 210, nach Korinth 260, nach Kleond 80, nad) 
Argos 120, nach Tegea 210, nach Sparta 260. 

4. Achaia, Nordküfte des Peloponnes. Webereinftim: 
mende Angaben der Länge find: vom Iſthmos bis Rhion 85 
m. p, (Plin. 4, 2.) = 680 St., von ebd. den Iſthmos einge: 
BR bis Patraͤ 720 St. (Plin. 2, 112. 4, 5. Agathem. die 

rechnen von Korinth bis Patras 33 Stunden; Melet. 
kikte, Dodw. nur 60 m. p.); von ebd. bis Araros 1030 
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St. (Str. Pougv. rechnet die Diftanz von Araros, jebt Cap 
Papa, bis zum Winkel der Bai von Libadoſtro 36 lieues ma- 
rines). Skylax dagegen rechnet für die Küfte der Sikyonia 
120 St., dann für Achaia (bis Araxos) 700 St., womit 
Pauf. ziemlich ſtimmt, bei dem von Patraͤ bis zum Hafen von 
Pellene 49% St. theild Landweg, theild Küftenfahrt heraus: 
fonımen. — Die Folge der Städte fleht durch die Aufzaͤhlun⸗ 
gen von Herodot, Polybios, Strabon, Paufanias feft: bei 
Skylax muß man emendiren p. 15 Hubdf. IlsAAnvn, Alyeıoo, 
Alyai, Alyıov, 'Punss, EEo 68 'Piov, Ilaronı, Aoun. 
Im Peloponn. Kriege beftanden noch alle 1% Städte autonom 
(daher fie auf unfrer Karte alle zum Zeichen der Autonomie mit 
Uncialen gefchrieben find); denn daß fich Pellene an Sikyon 
und Korinth anfchloß, und von ben übrigen getrennt hielt 
(Thuf. 2, 9. 5, 58. 8,3. Xen. 9.7, 2, 2. vgl. Ael. V. ©. 6, 
1.) läßt noch nicht auf Abhängigfeit fchließen. 

.Die Stadt IIaro«ı, Colonia Aroe Patrensis, Pa: 
tras (Aoon roinvoyos, Sibylle bei Etym. 147, 36, naͤmlich 
Aroe, Mefatis und Antheia) lag O. und S. von der Eitabelle; 
und wurde DI. 90, 1. durch zwei Mauern (Thuk. 5, 52. Plut. 
Alk. 15.) mit dem Hafen, der 1 mille füdlicher (Pouqueb.; 
wefllicher, Dodw.) ald der jeßige lag (der von der Stadt Y 
mille nach Pouquev. a mile nad) Dodw. entfernt), verbun: 
ben. 3 miles davon erhebt fih B. Boidia (Panachaikon 
Polyb. 5, 29, 3.). Gegen Oft 1 mille (Pouq., 2, milles 
Odw. wohl falfh) Zlüßchen von Sachena (Meiltchio bei 
Pauf.). Plov von Patraͤ 50 St. (Pauf. von Pouquev. eva: 
luirt mit 1 lieue 2225 tois.), 5. m. p. nad Plin. Zw. 
Rhion und Antirrhion 5 St. Str., 7 St. Thuk. Agathem, 
minus 1 m. p. Plin. 4, 52. 10 St. Skylax. Zur Zeichnung 
der Gegend iſt Coronelli benust. Die Landzunge Agsmavor, 
von Str. 5, 335. mit Rhion identificirt, liegt nach Gell. 9. 
123. min. nad) Dodw. 2 miles-davonz; von einer Höhe dabei 
ſah Pouquev. Rhion NSSW. Antirrhion N70W. Pauſ. mißt 
zur See von Rhion 15 St. (vgl. Thuk. -%, 86.) bis ZIavog- 
uos (Teket 2 milles von Rhion), 15 weiter bis Monväg rei 
xos (wovon ein Zumulus mit Backſteinen übrig, 63 min. von 
Rhion, Gel; Pſato-Pyrgos dagegen halte ich für Bolinha); 
von da 90 St. bis "Eoıveos (Khan Lambrika, 170 
Lande davon, Gell, mit Rhede und Feigenwald, P 
&v v5 Pong nach Thuk; von da 60 St. (150 miE: 
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Lande, G) auf Alyıov, j. Voſtizza. Der Landiveg bi Pa- 
tra nad) Pauf. 190 St. ſtimmt mit 25 miles bei &. "Poraı 
(Poönes, über "Agvzeg vgl. Sturz ad Pherec. 65. p. 216.) 
30 St. von Xegion gegen W. Pauf. trifft etwa auf St. Mi- 
chel archange Pougo. Das "Ouegsov bei Aegion habe 
ich nach Pauf. angefest, der auch vom ZI. Selinos (1 Stunde 
von Voſtizza Pq. u. G. 1 mile SO. Dd.) richtiger handelt als 
Str. EAlan fteht auf unfrer Karte noch (es ging unter DL. 
101, 4.) auf dem Flecke der X 
Entfernungen (40 St. — 96 n 
die Sage des Orts führen; den 
Zrupia der Hag. Irine zur D 
noch außer der Höhle des Heral 
des erneuerten Bovga (|. We 
Anthol. Gr. 2. 2. p. 13 sq.) f 
nau. Bei Bura der FI. Burı 
u. Sybaris (p. 386.); der F 
Kerynetes, wornad ih Kepvvela die Stelle des Kloſters 
der H. Irine gegeben. Weiter ift der Name des Fl. Krathis 
noch in dem daran liegenden Khan Akrata erhalten, und die 
bei Pa. erroähnten Ruinen daran müffen Alyal fein; das 
Palaͤokaſtro im Thal des Ehelopotamo 40 min. Dd. oder 34 
St. Pq. vom Kıathis, lieue S. von der Straße, trifft nach 
Pauf. und Polyb. Angaben auf Alyzsoe, welhes G. in 
Mavro-Petra (Mavro-Lithari) etwas Sftticher ſucht, Andre 
anz falfch in Xylokaſtro. Nelken habe ich in das Thal von 
Yan gelebt. "Anıorovedren, Hafen von Pellene, nach Me— 
let. und Pg. an der Mündung des Fl. Blochobaz womit zwar 
nicht völig flimmt, daß er von ” ” ” 
St. entfernt, Pauf., da bei ©. di 
betraͤgtz doch konnte die Schiff; 
Küfte aufgehalten werden. ITsA 
und xoun (xeireı dt werabl 
emend. ich bei Str. 8, 386.); die 
richtigen Flecke, Col. Leake i 
a Der Fluß Krios fließt nad 
» den Gränzen von AÄegeire 
jannert hat dies ganz mißver| 
vielleicht der Fluß von Zylofaftro 
fem fann nur das Pellenäifche "C 
im Paß 1%, Stunde von Sikyon 


Die Dorier. 1. 
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begraͤnzen das eigentliche Stadtgebiet, zu dem indeß frühzeitig 
(wenigitend vor Stylar) dad Gebiet von Gonufja jenfeits ge: 
ſchlagen wurde, Pauf. 7, %6, 6. 

5. Bon Paträ gegen Weſt Fl. Glaukos j. Leuka. 
Der breitfirömende Peiros ( Meias iſt ald Nebenfluß deſſelben 
zu flatuiren, Kall. an Zeus 23. Dion. Per. 416. Str.) iſt ent: 
fchieden jeßt Kaminitza; dann iſt QAacvog zu fuchen in den von 
Paldo:Achaja Y, mile füdl. gelegnen Ruinen (obgleich Pa. 
dafelbft eine Infchr. mit dem Namen von Phard fand). Nach 
Pauf. der Peiros 80 St. von Patraͤ; nah G. 31, Stunde, 
Palaͤo-Ach. von Patras 3 St. 55 min. = 10 miles. ®a- 
oa am Peiros oder /Ilegos nad) Pauf. angefebt, bei dem der 
Meg von 150 St. über Olenos zu nehmen iſt. Asdvruev er: 
wähnt blos Polyb., aber gibt einigen Grund, es mit den Rui⸗ 
nen beim Khan St. Andreas auf dem Wege von Kalavryta 
nach Patrad bei Ddw. (den Weg befchreiben auch Zurner u. 
Ua.) für einerlei zu halten. Es liegt, fehließe ih aus 5, 9, 
4., in der Daoaıxn, die an die Alyıns gränzte; fo Daß To:- 
roie, 108 St. vom Skollis nad) Str., von Phara 120 nad 
Pauſ., nicht Dazw. gefegt werden darf. Zdun 40 St. von 
Olenos (vgl. Apollodor bei Steph. Byz., wo rovraw auf Pa: 
tr& geht), trifft auf Karaboſta, Dorf mit alten Größen und 
Bafen, 107 min. von Palaͤo⸗Ach. G., 135 min. na ÄÖbw, 
der das Dymaifche "Exraroußeiov (Polyb. %, 51, 3 Put. 
Kleom. 44.) hierhin feßt, welches aber von der Stadt ab ge 
gen die Eleiſche Gränze liegen mug. Adyyov bei Plut. fcheint 
ber Gebirgözug an diefer Graͤnze und ein Caftell. Das zeiyos 
am Araros bet Polyb. 4, 59, 4. 83, 1. glaubt Ddw. in einem 
Gaftro der Gegend zu erkennen. Der Gränzfluß der Buprafa 
und Dymda (Apollod. a. O.), alfo Elea's und Achaia's (Ken. 

.3,2, 23 Liv. 27, 31. vgl. Put. Philop. 7.), Larifos, 
heißt jest nach B. du Boc. Riffo, die Engländer nennen daſ⸗ 
felbe Fluͤßchen Mana. Bauf. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17,3. 
verdorben) rechnet vom Lariſſos bi8 Elis 157 St. Dom. ritt, | 
mit Umwegen, 8 Stunden-40 min. (Eine Stadt Lariffa | 
den Gränzen von Achaia und Elis Eennt nur Theopo 
Sttabo 9, p. 440. €.) — 

6. Zıxvav. Ruinen beim Dorfe Baſilico (21% milles 
oder 1 league vom Meer) befchreiben Clarke, Ddw., Pag. u. 
Zumer; unter dei Zeichnungen der Elginſchen Künftler im 
Britt. Muffe ift ein, aber nicht fehr forgfältiger Plan derſel⸗ 
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ben; die langen Mauern zum Meer will Fourmont noch gefehn 
haben; von dem Tempel beim Theater, den er und Foucherot 
zeichneten, find nach jenem Plane noch Truͤmmer, wie von 
einem Stadium und einem Marktplatz, in der Nähe und zum 
Theil an der Akropolis. Bon Tiravn (60 St. von Sikyon, 
40 von der Phliafia, man ließ auf dem Wege den Afopos 
links) haben die Reifenden einen Tempel aufgefunden, 108 
min. von Bafilico ſüdlich. Gucuide ift nad) Ken. 9.7, 2, 1. 
(7,%, 20.83. 9.) 4, 11. angefest, T'egaı ebd. 7, 1, 22. ift 
nicht beflimmt genug bezeichnet. Auch die Lage von "Erısixia 
ift aus Xen. H. 4,2%, 14. 4, 4, 13. nicht völlig deutlich; es 
fcheint ein B. zw. Sikyon und Nemea. Nemea heißt auch der 
Sränzfl. von Kor. und Sikyon (Liv. 3%, 15.) auch zu paffiren 
auf dem Wege von Phlius nach Korinth ( Neusas gapdödor) 
Aeſchin. napeno. 50, 36. Harpokr. Schneider zu Zen. H.4, 2, 
15. Xenophons yeoxöpa im Thal von Nemen fcheint derfelbe, 
der zeiunddos H. 4, 4, 7. dagegen wohl der näher an Korinth 
fließende Bach. (Auch die Charadra bei Dio Ehryf. Or. 31. 
P. 630. R. ift nicht die Neues, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth gefucht werden.) Poppo Thuc. 2. p. 213. verwech⸗ 
felt den Charadros bei Argos mit der Nemea. Kögırdoc. 
Ach bemerke nur, daß das Thor mooös Kogvgnv (zur Burg) 
dem nach Lechaͤon führenden gegenüber lag (Polyaͤn 4, 7, 8.) 
und daß unter den Vorftädten das Kocdvsov, gegen O. nad 
Pauf., rauhe aber heitre Luft hatte, dad "OAdumzıov umge: 
kehrte. Theophr. Caus. Pl. 5, 14. val. über Korinths Lage 
Weiske ad Xen. H. p. 139. Für den Iſthmos find außer 
Bellind deser. du Golfe de Venise et de la Moree pl. 
48. p. 230. und Chandlerd nicht eben genauer Karte, wie auch 
der Fleinen bei Clarke 2, 3. p. 741., die bei B. du Bocage's 
Moree und eine unter den Elginfchen Papieren benußt. 
ÖroAxös fing von Schönus an und kam zwifchen Lechkon und 
Pagaͤ heraus, nach Str.; es ift möglich, daß die angeblichen 
Spura eined Canals bei Schönus (Gel) und an ber andern 
Seite (Chandler, Clarke, vgl. auch Dow.) gewöhnlich fossa 
Neronis genannt, diefem angehören. Es kommt zuerft bet 
Ariftoph. Thesm. 650. vor. Etwas ſuͤdlich davon Zrümmer 
eines Walls, den Manuel Paldologos gezogen, wohl nur einer 
Erneuerung des alten der Peloponnefier — denn daß’ diefer von 
Lechäon nach Kenchreä gegangen fei (Walpole Memoirs p. 
F nach Diod. 11, 16.) widerlegt der Beiſatz der 40 Sta⸗ 
W 27 * 
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dien, der nur auf jene Diftanz paßt. Die Häfen Zyoıvoög, 
Keyyosei, Atyaıov find fichere Orte, eben fo das Heiligthum 
auf dem Iſthmos, wo nur nod) die iso vosen aufzufuchen, in 
der nach der Inſchr. bei Spon Mise. er. ant. 10. p. 363. 
Maffei Mus. Veron. p. 39. Meletios Geogr. p. 383. (Boͤckh 
nr. 1104. €.) T. der Demeter, Kora u. a. m. waren. Koou- 
uvoav habe ich nach Thuk. und Skylar zu Korinth gerechnet, 
obgleich es früher nad) Str. Megarifh. Ueber Zidoug f. au: 
Ber Skylax, Xen. Hell. 4, 4, 13. 5, 19. Athen. 3, 8%b. (Eu: 
phorion Sr. 8. Mein. Apollod. Frgm. p. 428 H.) Hefych Zu- 
dovvrias xoun. Die Umgegend von ZoAbysıe ift nad) Thuk. 
4,42 sgq Polyan 1, 39, 1. gezeichnet, wo nur zu bemerken, 
daß die 60 St. vom Anlandeplag der Athener bis Korinth grö- 
Ber fein müffen, als die 70 von Kenchred bei Str., und daß 
das "Ovsıov Ögog zw. Solygeia und Kendhrei von der uͤbri⸗ 
gen Maffe der Oneifchen Berge durchaus getrennt ift; bet Xen. 
‚1,41. ift önto Keyrgeov in etwas weiterm Sinne zu neb: 
men. MoAvyıov (Helych c. Intpp.) habe ich auf den Platz 
eines alten Caſtells bei Angelo-Caſtro (G. Pav.) gefeßt. TIeı- 
ooıov bei Thuf. S, 10. 11. an den Gränzen von Epidauria ifl 
gewiß in Zirsiomov zu ändern (der Hafen hieß wie dad‘ Vor⸗ 
geb.) und der Adnvelov Ayımv bei Ptölem. wohl nad) Pix: 
in Auſbnochv. Das IIelpaıov dagegen bei Zen. 4, 5. gehiiet 
an die entgegengefegte Küfte zw. die Geoux, welche, wo bie 
Ebne (TO nArrd roũ Asyaiov) an dad Geb. ftößt, liegen, 
und jegt Lutrochori heißen, und das “Hociov auf Cap Dlmid, 
jest Malangara, und trifft auf Peraschori na) B. du Boc. 
Karte. Olvon fcheint hinter dem Cap gelegen. Die Truͤm⸗ 
mer von Tevex hat Dom. auf dem Hagion Dros über dem 
Khan von Kurtefa (Kleond) entdeckt, vgl. Pav. Bei Ken. 
Hell. 4, 4, 19. hat ein Rec. der Jenaer ALZ. für Teysaw fehr 
richtig Teveav cortigitt. 
7.*) Die alte Straße von Korinth nad) Megara ging 
an den Skironifchen Felfen (Zrıpudsg bei Polyb. 16, 16, 5.) 
vorbei; ald Gränze ift eine Art Felfenthor angenommen, von 
Elarke befchrieben; der Weg Über den Rüden der "Ovss« den, 


*) W. Gell Itinerary of Greece erfter Abfchnitt über Megaris. 
Im Ganzen mit der Karte übereinftimmend. Krufe gegen Reinganum 
Sahns Jahrbb. VII, 2. p- 131 qq. 9.) 
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den Pq., Ddw. u. Aa. befchreiben, wurde erft 1715. von Ali 
Paſcha gebahnt, daher er auf der Karte nur angedeutet iſt. 
”Ovsıe don ift ein ziemlich unbeſtimmter Ausdruck, bald wer: 
ben fie näher an Korinth geruͤckt (ſ. auch Heſych s. v. "Ovsiov 
und 6diov Olvociov, wo aber Denve in Argolis mit dem Ko: 
rinthifchen verwechfelt wird), und liegen zw. Kor. und Gera: 
neia (Plut. Kleom. 20., wo "via in "Ovae zu emd.), bald 
bis an die Gränze Böotiend auögedehnt (Prov. Vat. 3, 71. 
Apoftol. 17, 8.), Str. nennt das Geb. über Megara fo. Ges 
raneia Bg. und Caſtell ift ficherer, nur Simonides (vgl. Ae- 

in. p. 4.) fest den B. an die Skironifche Küfte (an der die 
Selfen Moiovosas, Hemfterh. zu Luk. T. 1. p. 307. XsAvn 
Diod. 4, 59.); gewöhnlich gehörte er zu Megaris (Dieuchidas 


bei Harpofr.), damals indeß vielleicht zum Theil zu Korinth. 


Thuk. 1, 105. Denn in diefer Zeit erftreckte fich die Korinthia . 
weiter über den Iſthmos als früher, wo außer Krommyon 
auch Heräon und Peirdon Megarifch waren, zwei von den al- 
ten fünf Komen des Lands. B. 1,5, 10. — Daran fchließt 
fich der Xegiplanftos (eiyiniaxros, undis pulsus), der mit 
dem Kithärop die Aluvn Iooyanıs (Aeſchyl. Agam. 309, vgl. 
Peterfen in Misc. Hafn. T. 1. f. 2. p. 63., vorher 2oyarıo- 
zıs genannt, Etym. M. 384, 38. vgl. Heſych und Phavorin 
Ecl. p. 209, 16. Dind., wo der Name corrupt; Heſych und 
dad Etym. find ungenau in der Angabe des Lokals) einfaßt, 
wohl nur den innerfien Bufen des: Halkyonifchen Meers; die: 
felbe heißt Aluvn ohne Beifaß bei Plut. Qu. Gr. 59. (Die 
dort Aigeira, von Strabo Aigeiros genannte Stadt, feheint mit 
der von Andern Xigofthena genannten identiſch. E.) Bei Sky: 
lar folgen fich die Orte an der Küfte: in Megaris Aegofthena, 
Pagaͤ, Caſtell Geraneia, Agıs (unbekannt), in Korinthia Le- 
g0v caiyvıov (wahrfcheinlich &xgeiov) Iſthmos. Plin. und 
Pauf. 1, 44, 7. 8. ſtimmen in der Lage von Aegoſthena über: 
ein (wo für &v ’Eoeveix xoun, &v I'sgavelia zu ändern rath- 
fam, doch las.fchon Steph B. fo). Ueber Toınodioxos vgl. 
zu Thuk. und Pauf. Konon 58. Gell Itin. of Greece p. 7. 
Der alte Weg nad) Paga (von Niſaͤa 120 St. Str.) ift der 
jeßige Diafelos. Für Mtyapa felbftl, Mivaa und Nivaie 
find die Hauptftellen bei Thuk. vgl. Poppo T. 2. p. 235. Die 
Graͤnze gegen Attila machte Die gepadoe ’Tamıs nach Skylar, 
vgl. Kallim. bei Steph. By. Dow. fand Spuren einer 
Graͤnzmauer an dem B. Kipare. DaAuxos (ober ov) bei 
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Theophr. H. Pl. 2, 8. von unbeftimmter Lage. (Alykos Put. 
Thes. 32. 9.) Ä 
8. Kizwvai ift nah 3.1, 7, 16. 8, 7. als autonome 
Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die Ruinen bei dem 
Khan von Kurtefa (nur B. du Bor. hat Klegna, aber feine 
Karte ift hier ganz verwirrt) find ficher, und auf Gelld Karte 
von Argolis richtig angefekt. Es kommt oft ald Ort der Paf: 
fage vom Süden des Pelop. zum Iſthmos vor, da füdlich da: 
von die Selfenftraße Kovronoogia (Bd. 1. ©. 73, 2%), einer- 
lei mit dem Fahrwege &ui Tod Tontod, Pauf. (ber vor dem 
Eingange einen Abftecher nach Nemea macht) vgl. Diod. 4, 11. 
Eben fo iſt Neuex, damals noch Kleonäifch, hinlänglicy be⸗ 
ſtimmt; es war blos ein Heiligthum, benannt vom waltenden 
Zeus; Ortfchaften oder Dörfer des Thals dagegen‘ Beußıve 
und Mo4ogrla (Steph. B.) (Langia Stat. Theb. 4, 
17. Siebelid Paus. 3, 21. 2. 9.) Ueber ’Anloas B. 
mehrere Stellen Bd. 1. ©. 445,3. Mvxnvaı bei Charvati iſt 
durch feine Ruinen firirt. "Ziusın Tomos Muxnvav Etym. M. 
Das "Hociov muß nad) Pauf. in das Thal O. von Mykenaͤ 
efeßt werden, wo die Kirchen ded Ag. Demetrios und der 
Danagia antike Reſte enthalten, Ddw., über der Gegend Pro: 
fomna [Bd. 1. ©.399, 1. (und Boͤckh C. 1. nr. 1535. E.)], 
die nad) Str. an Midea ftößt. Das Flüßchen jenes Thals ift 
Afterion, Pauf. Kallim. bei Etym. M. dovak. Stat. Theb. 4, 
713. Phyti weftlich vom Wege nad) Myken halte ich für Za- 
vuvdos, Thuf. 5, 58. — BAsoüs Ruinen heißen Staphlika. 
Das Thal befchreiben ©. Pag. Ddw., am ausführlichften, aber 
fehr verwirrt, Fourmont. Die Berge auf Nemea zu nennt 
Pind. N. 6, 46. Wyuyın, ich weiß nicht, ob blos appellati- 
vifh. Das Gebirge noͤrdlich Kouscse (gehölt, wie alle B. 
diefer Gegend) Str. 8, 381. ai zap& Kouvocev Zußoiak 
Ken. H. 4, 8,7. ein Theil deffelben Karneates, wo die Haupt 
quellen des Afopod. Die alte Aonıdvod« HU St. von Phl. 
am Gebirg gegen die Granzen Sikyons, Schol. Ap. 1, 116., 
etwa wo Geld Argolis Araniza hat. Touxagavov im Gebiet 
von Phlius gegen Sikyon ih den Bergen, Zen. H. 7,2, 11. 
vgl. Balden. ad Adoniaz. p. 415 a. Schneider zu Xen. 7, %, 
1. vielleicht Hellenico:@aftro, was nad) &. 60 min. S. von 
den Ruinen von Zitane tegt. Aufdie Wege von Phlius nach 
. Argos bezieht fich die Erzählung bei Thuk. 5, 58., die fo zu 
faſſen iſt. Agis fleht mit den Peloponnefiern zu Phlius, die 
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Argeier, um ihre Ebne zu vwertheidigen, gehn auf der Haupt: 
firaße Kontoporia nach Nemea. Agis aber geht den mehr 
weftlichen Weg, und fommt bei Saminthos heraus, Die Phlia: 
fier einen Seitenpfad über den Berg, etwa bei Hellenon Li: 
thari, die Böoter kommen zugleich die Hauptftraße von Nes 
mea herab, während Agis fich zuruͤckwendend von der Ebne 
aufwaͤrts den Argeiern in den Rüden zu fallen droht. (Ueber 
die Lage von Argos f. eine Abhandlung von Mentelle in den 
Memoires de l' Institut national T. II, p. 480. €.) 

9. Bon "Aoeyos (Paläpolis bei Hefych) fteht befonders 
die Mauer der Larifja (Adoce, Steinburg, Heſych), an deren 
SO. Ende das Theater, welches am Marfte lag (Liv. 32, 25.); 
die zweite Akropole (Liv. 34, 25.) feheint eine Felfenhöhe NO. 
von der Lariffa eingenommen zu haben, vielleicht die Höhe 
Aonis (Plut. Pyrrh. 3%. Kleom. 17. 21.), denn auch diefe 
war öyvga und Övonadeigeros; hier war ein Schild als In⸗ 
figne der Stadt aufgeftedt, von dem das Sprichw. ag nv 
dv "Apyeı aonlda nodeAov. Zenob. 6, 52%. Plut. Prov. Aler. 
44. Suid. Fourmontd Journal befchreibt beſonders weitlaͤuf⸗ 
tig unterirdifche Gänge und Kammern in der Lariffa. Die 
Hafenmauern von Argos (Plut. Alcib. 15.) konnten hier noch 
nicht angegeben werden. Die Lage der muAnı Neweadeg (He: 
foch) ift Durch den Namen deutlich. Bon den FI. ift Chara⸗ 
dros der füdlichere, nähere, an ihm war das Militärgericht der 
Argeier, oben ©. 216, 4.1), Inachos der nördlichere, deſſen 
Quellen am Wege dia IIolvov im B. Lyrkeion (Str. Schol. 
Apoll. 1, 122. Kalim. Hekale bei Steph. B. Sophofl. bei 
Str. 6, 271. vgl. Spanh. Kall. Pall. 48. p. 663.); fo lange 
er im Geb. fließt, macht er die Gränze zw. Mantineia und Ar: 
908. Avgxeiov und ’Ogvsal angefeßt nach Pauf., das legtre 
beim Khan. von Miliotis auf dem Wege nad) Phlius, Pap. 
Ein Nebenfl. des Inachos vom Lyrfeion ber muß Kephiffos 
fein, Str. 9, 424. Ael. V. ©. 2, 33.5 der Xaons (Plut. Arat. 
28.) ift fonft unbefannt. Orneaͤ babe ich zu Argos gerechnet 
nah B. 1,7, 16. 8, 7., obgleich die Einw. bei Thuk. 5, 67. 
nur Suuperyos der Argeier heißen. vgl. Aegin. p. 49, y. Oi- 
von am Xrtemifion, vgl. Heyne ad Apollod. 1, 8, 6. %, 5, 3. 
oben Bd. 1. ©. 378, %. Ueber Nauplia, Ziryns, Xi: 


2) (’Ev Xoodögaıg war ber Tempel der Demeter Aißvaoe zu Ars 
908, nad Pottenbache Emend. des Polemon bei Scholl. Ariſtid. 
p. 105. H. 
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kymnia vermeife ich ganz auf Gell's Argolis, ehgteich feine 
Karte aus dem Stinerar felbft noch in Manchem rekttficirt wer⸗ 
den kann, was und hier zu weit ins Detail führen volırde. B. 
du Doc. hat zu feiner Farte beim Anacharſis rayons von 
Foucherot benugt. Lime aus Herod. 6, 77. Bor dem Per 
ferkriege war ein Theil dieſer Küfte nod Tirynthiſch. Bon 
Tiryns, dad in Alt-Anapli ſchon Deömouceaur erkannt hat, 
iſt nur die alte Afropolis übrig, wie auch faft nur von Myken, 
—— ynnte nur diefe ſehn); denn ganze Städte zu 
icht Sitte der Urzeit; haften alfo dieſe Städte 
fo waren fie aus foaterer Zeit, und eben des⸗ 
r. Die zerftörten Städte find unterftrichen, 
woredov von rgos: auch Hyfid ſtand nody 
im Pelop. Kriege, Thuͤk. 5, 83. Diod. 12, 81. wie Drned, 
obgleich ol "Apyeioı xartavocv eiras, Pauf. 8, 27,1. Mr 
öta halte ich flır das Palaͤo-C. 9 min. von Napoli nad ©. 
auf dem Wege nach dem Gränzort Anooa ¶ Lycurio). Das 
"AoxAmmısiov j. Iero; den Weg dahin befchreibt auch Des— 
mouceaur bei Bruyn T. V. p. 468. vom Kogupaior vgl. 
Bd. 1.6.3738, 4. ’Enlöavgog lag auf dem Iſthmos der 
Halkinkl, olorouos nach Heſych. Ueber das “Hociov Thuk. 
, 75. Pauſ. 2, 29, 1. vgl. Gell; die Landzunge, worauf es 
„liegt, und dad alte Epidauros faflen einen uugös ein, der 
nach Str. 15 St. im megdariovg hat. Das neue Epidavro 
am Winkel des wuyös ift von Piada (Epiada Clarke) zu uns 
terfcheiden, was gegen eine Meile nördlicher liegt. — B. du 
Boc. bat für alle Küften des Saron. Meers auch Aufnahmen 
von Fauvel zu feiner Karte von Morea benugt. 

10. Tooi&nv, Ruinen bei Damala. ”Agyos Toor- 
&ivıov aus Euft. p. 1465, 57 Rom. Den FI. Taͤurios oder 
Hylyfos und die Qu. Hyoeffa gibt Ath. 3, 122 f. Heſych 
Tavgeıov. Pauſ. 2, 3%, 7. Ueber Krkadgıx Aegin. p. 25 
sg. Die Zrummer des Pofeidions auf der größten Höhe 900 
bis 1000 Fuß über der Meereöfläche. Die Ruinen von ME 
Yava liegen bei Dara nah) Ddw. und G.; daß ed auf dem 
loduos der Halbinfel läge (Thuf. 4, 45. vgl. Pauf. 2, 34, 1.) 
muß man nicht zu genau nehmen. ‘Eousovn ift in Caſtri 
ſchon von Fourmont aufgefunden worden (vgl. Bd. 1. S.403, 
3.), Flacol heißt Eilio, Aldyuoı Didymi. Der Hafen Ther⸗ 
mefi bei ©. ift offenbar an ber Stelle des T. ber Anuneng 
Ocounola, der an den Graͤnzen ber Troezenia und bed Geb. 
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von Hermione lag, 80 Std. von Stylldon, Ep. Skylli; wel: 
ches G. auf feiner Karte, mit andern verglichen, 3.3. 3. du 
Bocage, der bier Pilotenkarten benugt, zu weit nach O. vor: 
foringen läßt. ZxvAinıov vom Sfthmos nad) Skyl. 740 St. 
(aber.man muß für Pu wohl Tu fchreiben; doc find feine 
Zahlen hier fehr verwirrt), im Gebiet von Troezen nach Pauf. 
Skyl.; Str. rechnet e8 ungenau zu Hermione p.373. — Ueber 
die Gränzen ded alten Dryopergebiets f. oben B.1,5,7; 
auf unfrer Karte follte freilich wenigftens Afine den Argeiern 
zugetheilt fein, die es ſich ſchon geg. DI. 1. nach Pauf. 2, 36, 
5. (gl. B. 1,7, 14.) zugeeignet hatten; doch blieb es immer 
davon gefchieden durch die Epidauria, wenn diefe (nad) Sky⸗ 
lar) fi mit 30 Stad. an die SWKüfte erftredte. Hermione, 
obgleich nach dem Perferfriege von Argeiern befest, B.1,8,7., 
Beftand doch hernach wieder ald autonome Stadt; ja wir fin: 
den ed Thuk. %, 56. 8, 3. und fpäter als Lafonifche guuuexyos, 
wie die Halieis: die nähern Umstände kennen wir nidt. Hiov 
oder ’Hioves, eine alte Dryoperftadt, Diod. 4, 37. hernach 
nad) Str. Rhede der Mykenaͤer, ift vielleicht von Halieis nicht 
wefentlich verfchieden, welcher Name befonder3 erft aufkam, 
da die Hermioneer und Zirynthier dort ſich angefiedelt, daher. 
Herod. 7, 137. Alızag tod &x Tiovvdos (vgl. Bd. 1. 
©. 176, 4. Boͤckh Catal. lectt. Berol. 1815—16.), aus 
welcher Stelle fonft hervorgeht, daß Sparta fich des Orts, 
etwa um DI. 80, 3., mit Lift bemächtigte. Ptolemaͤos hat in 
diefer Gegend DAIOTZ, und viele Karten nach ihm, wofür 
ih "AAIKOZ fchreibe, wie Kallim. bei Steph. s. v. Halieis 
Aavxog nennt, “Allen Pauf. (Vgl. Heſych s. v. “AAınös. 
H.) Alyıva gehört auf unfrer Karte nicht mehr dem Pelos 
ponned an. Zur Topographie der Infel finde ich nur nachzus 
tragen, daß der B. Hellenion auch bei Klem. Aler. Str. 6. 
p- 753, 15. Pott. vorkommt ), und ein axogwrnowv Il&ovn 
bei Heſych 2. p. 942. Alb. Auf die Felfenfüfte von Aegina 
bezieht fi) der Dichterausdruck 7go ergala bei Photios p.6%., 
wornach Heſych 1. p. 1668. zu emendiren. (’Hyo neroaiev 
- ı Xvroönwiw, Akysı O8 nv Alyıvav u, f. w. Offenbar ein 
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) (Jetzt Oros. Der Tempel, woher die Statuen, liegt mehrere 
Stunden davon an der N.Seite, ſ. Stabelberg Tempel des Apollon 
Epikur. Beil. 3. H.) 
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Stud Vers aus einem Komiter: Der Felfen Schallod, 
wo man Töpfe markt.) 

11. Zu der Gegend ſuͤdlich von Argos bemerfe ich 
nur Folgendes. Die Qu. des Erafinos (200 St. von Stym⸗ 
phalos nach Str. und Diodor) im Chan. heißt jetzt Kephala⸗ 
tia, dunßarnowm des Kleomenes daran, Herod. 6, 76. (Pauf. 
2,24, 7. 8, 22, 3. H.) Das 0805 Keygosias, Aeſch. Prom. 
676., kann nach Pauſ. 2, 24, 8. Pontinos, Phrixos oder auch 
ein andres Fluͤßchen ſein. (Ueber Lerna ſ. die Abhandlung von 
Buttmann Mythol. 2. p. 93 8qq. €) Bei Lerna (Mulina) 
Tacoũgs, Apollod. %, 5, 2. EAnwüs Steph. Ob Naos oder 
Fadovboc rs “Agyeias bei Apollod. 2, 4, 7. damit einerlei ſei, 
wiffen wir nicht. Das Paneion an dem Wege nad) Tegea 
(Tg90xö5 genannt) haben wir in dem Jero der Reifenden zu 
finden geglaubt. Den B. Kreopolen dem Parthenion gegen- 
uber bet Str. 376. halte ich für einerlei mit dem Kreion bei 
Kall. an Pallad 41. Das Parthenion gehörte ganz zu Arka⸗ 
dien, Pauf. 8, 34, 5. Ueber Kynuria f. Aeginet. p. 46. 
Die Gränzhermen an der Qu. ded Tanos gelten nur für die 
fpätere Zeit, da die genannte Landfchaft Argivifch war. (Zu 
diefer Zeit flrömte der Tranos durd) dad Argivifche Gebiet (dia 
ns Aoyeias Pauf.); ald Graͤnze von Argos und Lakedaͤmon 
gilt er Eurip, El. 419. €.) Ovgeia heißt vielleicht jetzt Arge⸗ 
tbyrea, wenn Gell den Namen nicht mißverfianden. Ivo: 
pie ts Ovgeatiöog (wo der aroßBaduog) aus Plut. Pyrrh. 3%. 

1%. Arkadien. Bon der Natur des Landes im Allge 
meinen oben B. 1, 4,2. Im. Einzelnen ift Paufaniad ein 
böchft forgfältiger und genauer Führer; es ift vielleicht nicht 
unwichtig, die Dispofition feiner zahlreichen Routen zu über: 
fehn, zumal da diefe Durch die fchlechte Gapitelanordnung und 
Interpunftion oft ganz verftedt iſt. — Der leitende Faden ift 
der Weg von Argos über Mantinen, Orchomenos, Kaphyaͤ, 
am Ladon hinab und Alpheios hinauf nach Megalopolis, dann 
nad) Tegea. — Straßen von Argos 1, bei Hyfid und beim 
Parthenion nad) Tegea (nicht als zwei zu unterfcheiden) 2, 
durch Prinos nach Mantinea, 3, durch den Klimar (ji. Kaki⸗ 
ffala nah Vaudonc. über Turniki nad) ©.) nach Mantinea; 
diefe ift Pauf. felbft gegangen. A. Von Mantinca befchreibt 
er 5 Wege, 1) nach Zegea mit einem Seitenpfade zum &. des 
Pofeidon Hippios und nad) Phoezon, 2) nad) Pallantion, 3) 
nach Methydrion bis zur Graͤnze ded Gebiets bei Petroſaka, 
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4) den graben Pi nach Orchomenos, 5) den Weg nad 
Orchomenos über Ancheſia. B. Von Orchomenos 2 Straßen, 
1) nach Kaphyaͤ, 2) am Berg Zrachy, a. nach Stymphalus, b. 
nach Pheneos über Kaya. Nun fhließt fi) an Orchomenos 
I, Pheneos an’, mit den Straßen 1) nach Pellene und Aegiera 
bis B. Krathis, 2) nach O. über Geronteion a. nach) Stym=. 


‚ phalus, b. links nach Zrifrena, Sepia, Kyllene (3, 16, 1. 


ſchr. tod Tspovrelov dE Ev agıorepa dia -ijg Devsarınns 
Ödsvovr 6005 Devearov Earl Teixgnva xaeAovuevor). 3) 
egen W., a. rechts nach Nonakris, darüber Geb. Arvania, 
foi, Kynaetha, b. links über Lykuria nach Kleitor. 1, 
Stymphalus und Alea. Darauf geht Pauf. auf dem Wege 
B, 1) über Kaphyaͤ, den Ladon, nach Pfophis, Xhelpufe, 
Onkeion, an bie Mündung des Ladon, über Heraea, nach 
Megalopolid. C. Megalopolid, Straßen dahin und daher, 
1, von Heraea über die Gränze ded Gebiet am Buphagos, 
Brenthe, Zrapezus, Bafilis, Thofnia. 2) nad) Meffenia SW. 
über Kromos, 3) nach Karnafion SSW. 4) Lafedämon SO. 
über Phaldfid, Belemina, 5) nach Methydrion N. mit einem 
Seitenwege nad) Thyrdon, 6) nad Mänalon NO. 7) nad 
dem Tempel der Defpöna, Lykoſura, Phigalia W. 8) nad) 
Pallantion und Tegea gegen O. über Oreſthaſion, Hamonid, 
Aſea, Manthyreia. D. Zegea, 1) Weg nad) Sparta, 2) 
nach Thyraͤa in Argolid. Womit der Kreis fehr fehön ge: 
ſchloſſen ifl. | 
13. Ztrduparos. Truͤmmer beim Dorf Kionia uns 
fern des Sees (Meran Pind. O. 6, 82.), von dem Stymph. 
5 St. (wie Ddw. bei Str. für 50 mit Recht corrigirt) lag, am 
B. Kyllene. Schol. Pind. O. 6, 129. Aa. Ueber die Katas 
bathra. GEosdon bei Str., vgl. Pqv. u. Dow. Gelld Zeichs 
nung ift nicht ganz richtig. Ueber die Ruinen von Alte ©. 
Dow. Der B. "Artiavpov gezeichnet nach Polyb. 4, 69, 1. 
Liv. 33,44. Das ’OAlyvorov, B. zw. Stymph. und Ka⸗ 
phya nach Pol. 4, 70,1. das Caſtell des Namens nach Pol. 


4, 11,5. Put. Kleom. 26. wo die Miff. ’OAsyovvrov, "Ovö- 


yvorov u. dgl. haben. Devsös j. Phonia beim Dorf Zaras 
kula; bie Akropolis auf einem conifchen oben abgeplatteten 
Hügel. Was Steph. B. über die Stadt hat, iſt alles aus 
Pauf. Der FI. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., heißt bei . 
Pauſ. Aroanios und auch Olbios; Anias bei Str. 389. und 


Aornos bei Athen. 8. p. 331 d. find wohl verborbne Formen; 
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er ging Durch das Eoyov "Hoaxisiov (j. bildet er wieder einen 
See) in den gouffre am B. Stiathis (j. Saitha, nad) Dow. 
Kolino:Buna) Bagadeov von Plut. de sera 12. p. 245. 
(und Catull 68, 108. €.) von ratpftbenes bei Str. 389. &- 
0890 und eloduol genannt, (BEgedoov von Theophraft Hist. 
Plant. 5, 4, 6. €.) vgl. Heſych s. v. eioduss. Pauf.S,14,1. 
kennt auch ein andreö Bxoadtgov im B. Oryris, der 5 Stab. 
von Karyd liegt (was nicht zugleich auf B. Sfiathis zu beziehn 
if). Bon einer Qu. bei Pheneos Ovid. M. 15, 332. Devsog 
ns Aanwvınns bei Ael. N. A. 4, 5. ift wohl ein Fehler. Der 
T. des Ap. Pythios eriftirt vielleicht noch in Truͤmmern nörd: 
lich von Zarafula. Pav. T. 4. p. 214. Die Gränzen der De- 
vecrınn lafjen filh nach Pauf. Angaben genau beftimmen. N. 
gen Pellene eine Schlucht (?) Porinas, gegen Aegeira zo 
sr "Agreuv, welches corrupt fiheint. O. der B. Geronteion 
gegen Stymphalos, S. der Feld von Kaphyaͤ ald Graͤnze von 
Pheneos, Kaphyaͤ, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lyku⸗ 
ria und der B. Aroanios, der zum Theil zu Pheneos, zum 
Theil zu Kleitor gehoͤrt. Zu dieſem Gebiete gehoͤren noch die 
Orte: Avxovola j. Lykurio; 50 Stad. von hier nach Pauſ. 
(aber die Engl. haben nur 51 oder 57 min.) in nördl. Rich: 
tung bricht der FI. Ladon (der dyvpıog Aadav. Dionyf. P. 
416.) als Fortfegung des Gewällers von Pheneos hervor, 
(e paludibus Phenei, Plin.) aus dem B. IIevreizix nad) 
Heſych s. v., auf welchem auch ein Kaftell Penteleion lag 
(Put. Kleom. 17. Arat. 39.), jest wahrfcheinlih Dordovani: 
Gaftre. Kagval nad) Pauf. angefegtz den Weg nach Drcho: 
menos, an dem es liegt, befchreiben neuere Neifende, doch 
ohne Bemerfungen von Ruinen. Novaxoıs an der Styr in 
der Pheneatife nach Konon 15. vgl. Kanne p. 9. Kallim. Fr. 
75, 32. und Pauf. Die Cascade Styr heißt jebt Mavronero; 
fie fendet ihr Waffer in den Krathis. (Appul. Metam. 6, p. 
127. Bip. Zrv& Aovonis Epigramm bei Aelian Nat. An. 
X, 40, 9.) 

14. Kaielroo, in einer verfchloffnen Ebne (daher der 
Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mazi und Kabanes, 
Dow. G. Pqu. 19 min. von der Ladon Du. an dem Hohlwege 
(edAög) auf Kleitor zu, ift Achillona (Chelona) Spiläon nach 
G., wohin Pqv. die alte Weinquelle ſetzt, vgl. zu aa. Stellen 
Hefych xAsırdev Döwg und elrıonai nyai. Weber den FI. 
Kisizog vgl. zu Paul. Ath. 8, 331 d. Was den Flußnamen 
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Aroantos betrifft: fo bin ich zu der Weberzeugumg gekommen, 
daß mehrere von der nördlichen Bergfette Hröimende fo heißen, 
namentlich drei: 1, der in der Ebne von Pheneos, auch Ol: 
bios genannt, 2, der welcher 7 St. öftlih von Kleitor fließt 
und dann in den Ladon fällt; 3, der von Pfophis, unmöglich 
derfelbe, wenn nicht die Flüffe aufwärts firömen (Pauf. 8, 
24, 2.). Zum Gebiete von Kleitor gehören Zeiger an der 
Graͤnze von Pfopbis, wohl dad Paldoc. mit R. bei Scupi; 
IIeyovzoun, bei Herod. 6, 127. ITIayovnolıs, etwas wei: 
ter zuruͤck, wo jest Streszoba bei &. (ehemals wahrfcheinlich 
autonom); auch Aovooı, welches indeß auch Pythiade 11. 
DI. 58, 3. nod) autonom war. ©. Pauf. 8, 11,3. Vom 2. 
der Artemis B. 2, 9, 3. vgl. Polyb. 4, 18,9. — Das raub: 

elegne Kuvaıda im Zhal von Kalabıyta, nad) ©. ein Ka: 
—* in der Nahe. O ano Kvveldns HEav norauos Polyb. 
9, 17,1. it der Kerpnetes. — Popls nad) allen Seiten von 
Bergen umgeben (nichtd anders will Polyb. 4, 70. xara nv 
uE00yoLov 175 Ovunaans IlsAoxovvnoov) erkennt man in 
bedeutenden Ruinen (wovon die Eyklopifchen der Burg Dryyaia 
angehören, vgl. Apollod. 3, 7, 5.) wenig nördlich vom Dorf 
Tripotamia, am Zufammenfluß der drei Waldbäche, des 
eigentlichen Erymanth jest Livardgiou und Zrivadi genannt, 
entfpringend aus einer großen Qu. gegen N. im Geb. Ery⸗ 
manth, auch Lampeia (j. Zembi) genannt, ſ. unter Aa. Schol. 
Ap. Rh. 1, 127., zweitens des Sfupi von O. (ded "Agoavıos 
bei Pauf.), drittens des Dekumi etwas füdlicher. Mit Pauf. 
und den Neuern flimmt nicht durchaus Polyb. 4, 70.5 mir 
ſcheint es, er nenne den Aroanios Erymanth, und den Ery: 
manth yeıuaogovs. Todnae finde ich nach Pauf. in den 
Zrümmern jenfeitö der Bruͤcke von Spathari über Kadon bei ©. 
. :Ooxousvog bei Kalpaki, mit einer feften Akro⸗ 
pole Zirpnthifcher Bauart auf einem Hügel, und Spuren 
einer bedeuten nr Stadt in der Ebne. In Angabe der Wege 
von da nach Stymphalos und Pheneos ſtimmen G. und Dow. 
mit Pauf. fehr wohl überein. Die beiven Ebnen von Orc). 
find nach denfelben gezeichnet; die füdliche, höher gelegne, iſt 
von einem Entwäfferungsfanal durchſchnitten; und hängt durch 
einen Hohlmeg (x ) zufammen mit der größern, in der 
der See von Orch. zufammengelaufen ift, der zum Flußgebiet 
des Ladon gehört. Kapvai ſuche ich in der Eleinen Ebne 
von Dara (über die außer Gell, Sibthorp in Walpole's Mem. 
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p. 75. und Pqv. T. 4. p. 214. zu vgl.) etwa beim Khane rov 
Aesnorov, obgleich die Ruinen nody nicht aufgefunden find; 
und die Qu. Geouſh feheint mir der Schlund Rheunos, wo 
der aus dem Orchomenifchen See flammende Tragos, 6 dm 
tod Kayviov nedlov 6tmv norauos bei Polyb. 4, 11, 3, 
bervorftrömt. (Ueber Nefos bei Orchom. und Kaphyaͤ f. Ariaͤ⸗ 
thos und Agathyllos bei Dion. Hal. 1, 49. und Strabo 13, 
608. H.) Zw. Orch. und Mantinea 7 ’EAvula Xen. H. 6,5, 
13. MedvÖdoıov, ohne Zweifel in den Ruinen, Palatia ge: 
nannt, zwifchen 2 Fl. erhalten, deren Lage ich nach ©. bes 
ftimmt habe. (Auch nach Lapie gehören die Fluͤßchen zum Al: 
pheos, nad) Leake zum Tragos. H.) (Pav’s. Paldo:Pyrgos 
fennt man fonft nit). Es gränzen nach Pauf. Mantineta, 
Theifoa, Orchomenos und Kaphyd. vgl. aber den Ort Porphyr. 
de abst. %, 16. Durch Maıvarlo haben wir feine neuern 
Routen, außer die durchfreuzende von Zripofiga nach Leondari 
bei ©. und Pav. und müffen uns lediglich an die Andeutungen 
ber Alten halten. Sie liegt weftlih von Mantineia und bie 
Dreftis bildete einen Theil Davon, Thuk. 5, 64., worin Oos- 
ohaoıov oder "Ogsorsiov (Herod. 9, 11.). Ich bemerfe nur 
noch, daß der Mänalifche Drt am Heliffon 70 St. von Mega: 
lopolis zwifchen Dipda nördl. und Sumetia füdl. wohl Av- 
xuie hieß, obgl. Pauf. auch Avxda und Auxoͤc hat; Auxoͤc 
dagegen liegt in Kynurien am Alpheios, Pauf. 8, 27, 3. 
Polyb. 16, 17,6. Evraie an den Lakoniſchen Graͤnzen Zen. 

.6,5, 12.21. Für dad Land der Evronoıoı iſt Pauf. 

oute von Megalopolis nad) Methydrion die Hauptqu.; eine 
neuere fehlt. 

Mevriveia j. Milia nach Stanh.; damals fchon 
ovvoxıdeice, oben B. 3, 4, 7. Die hochgelegnen Ebnen 
von Mantinea und Tegea gibt eine Karte de la plaine de 
Tripolitza dressee sur les memoires du Docteur Pou- 
quevillepar B.du Bocage bei der erften Rei®yon Pgp., die in- 
deß nicht allzu genau ift. Die Qu. Arne 12 St. von Mant.(Pauf. 
8, 8, 3. nad) der Emd. THE IIHTHZ für eig yis, vgl. 
Corai zu 8, 54.); Vde. hat dafelbft ein Ar. Bon dem Ka- 
tabathron des Flüßchend Ophis f. Pan, Die Doppelmauern 
im Paſſe gegen Tegea, von fehr alter Miſtruktion, gibt Gel. 
©. über die Gegend Th. 5, 65 sq. Die erſte Schladht von 
Mantineia fand flatt in einer engen Ebne zwifchen dem Graͤnz⸗ 
pafie und dem Herafleion. Weiter gegen Mantineia hin find 
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die Punkte nach Pauf. angegeben; über Phoezon's Lage vgl. 
1.7, 143. Alefion mit dem T. des Pof. Hippios wird durch 
Polyb. 9, 8, 11. 11, 11, 4. 6. 11, 14, 1. firirt, 7 St. von 
Mant. auf Tegea zu; darnach ift die Eluspaolov zuge und 
der Abzugögraben angegeben. Won jener nehmen aber Gronov 
und Schwgh. an, daß fie mit der Gegend von Heliſſus, Fau- 
xoödg bei Plut., eins fel; ich glaube j.: mit Recht; dann find 
die Berge diefer Gegend die vom Kanal und der Ebne weftlich 
gelegnen. Die beiden Wege des Pauf. von Mant. nad) Orchos 
menos, A,4. und A, 5. oben, glaube ih, jenen bei Ddw., 
diefen bei ©. zu finden. Tyex, Ruinen bei Dorf Piali oder 
Palävepifcopi (meine Karte rüdt es vieleicht etwas zu weit 
von Mant.). (Tegea Thor gegen Mantinea und Palantion. 
Davor Tempel der Artemid Zen. Hell. 6, 5, 8.9.9.) Von 
den alten Komen f. oben B. 3, 4, 7. eine davon, Kogvdeig 
lag am Parthenion nad) Pauf. 8, 54, 4. Xpollod. 3, 9, 1. 
Diod. 4, 34. Mevövgeia, (medlov Mavdvgixöv), Suacixn 
und den Gau der Tagsöreı (am Tegetens) kann man nad) 
Pauf. anfegen. Ein Städtchen Olog unbelannter Lage bei 
Steph. By. Ev Duiaxj if nach Pauf. die erfte Quelle des 
Alpheiod, der iv Zuußsroıs zufammenfällt mit einem aus 
dem Paſſe gegen Lafonien (Defile von Karvathi) firömenden 
Bade, jest Saranto:potamo (vgl. zu Pauf. ©. und Pav.). 
Der Fl. Augäs in dem Frgm. des Deinias, oben ©. 216, 4., 
ift vielleicht der, welcher den Heinen See bei Tegea bildet. 
HosAtvrıov nach Pay. Karte angefegt, gehört fchon zu Macs 
nalien nad) Pauf, Der Alph. kommt dann nad Pauf. wieder 
hervor bei ’4o&«, deffen Ruinen G. deutlich gefunden bei bem 
Khan von Francobryffi, hier erftredt fich ein Marfchfee, an 
deffen Ende die Wäffer in einen Abgrund fallen, (vgl. Hefych 
8. v. Aousrag, Über Aoia oder ’Acale außer Pauf. (Xen. 
‚Hell. 6, 5, 11. €) Dion. P. 413. Plut. Kleom. 7. wo zu 
corrigiren.) In derfelben Ebne glaubte man auch die erfte Qu. 


des Eurot 3.; auf diefe geht Heſych Aedvruog 
ögog (d nt Paufan.) vgl. 5. v. Nuugpaiov 
dv. ”i ig Agnadlug du & ’Alpeıög magn- 
weußöusve s TAvgpag Öufgyereu. nach Zoup in 
Suid. T. ie legte Qu. des Alph. endlich, bei 


der Megalopolitis, hat ©. 1 St. 28 min. öftlid) von 
aufgefunden. 
"3117. In Weftarkadien, von Pfophis nad) Herda am 
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Ladon hinab, haben Pauf. und G. grade diefelbe Tour ge: 
macht, und ſo laſſen ſich faft alle Punkte des erftern bei dem 
leßtern nachweifen; das Vergleichen der Entfernungen — bie 

auptarbeit der Karte — muß ich auch hier auslaſſen; Jedem 
—* frei, Pauſ. in der Hand unſre Arbeit durchzugehn. Oa 
zovoe iſt jest Katziula mit Ruinen; das Palaͤocaſtro und 
die Tempeltruͤmmer von Vanina dagegen Kadodg oder “AAovg. 
Das Caſtro mit Ruinen bei Palaͤo-Rachi kann nicht Zeuthis 
fein, wie ©. will, da diefer Ort bei Theiſoa im fpätern Ge: 
biet von Megalopolis lag. Das feſte Hocie ift ficher Agiani 
(f. über die Stadt außer Pauf. Theophr. Pflzgſch. 10, 1, 8. 
der mit Athen. 1, 20. Aelian ®. H. 13, 6. zu vgl. Diod. 15, 
40. Dion Chryfoft. Or. 1. p. 60 R.); der Granzfluß Teu⸗ 
thoa gegen Thelpufa heißt jest Langadia, daran liegt das s- 
diov des Pauf. Von Heraa eine Brüde über den Alpheios, 
Polyb. 4, 77,5. 78, 2. die nach dem fteilgelegnen (ebd.78,3.) 
"Akupnoa führte, vielleicht Neroviga bei ©. 

18. Eben fo coincidiren in der Befchreibung der Gegend 
am Alpheios hinauf neue Reifende mit Pauf., und die 
meiften Punkte find mit ziemlicher Sicherheit angefeht. Me- 
Acwvsei ift wahrfch. Hellenico:Gaftro 1 St. oſtwaͤrts von Ana⸗ 
ziriz und die Ruinen eines Roͤmiſchen Bads bei Kaforeos ges 
bören zu demfelben Orte, welcher Reifeflation war, wie man 
aus ber tab. Peuting. ſieht. Bovgpayıov erkennbar in Rut: 
nen an der Qu. eines Flüßchens. Die Trümmer an dem Zus 
fammenfluß eines Flufjes, des Luſios, mit dem Alpheios find 
wahrfcheinlih "Parreos. Raphthi.auf den Hügeln links fcheint 
Magoda. Karitena bewahrt den Namen von Gortys (f. He⸗ 
ſych s. v. Kopruvio), aber hat nur wenige Spuren bed Als 
terthums; es ıft wahrfcheinlich Bosvdn. Fl. Brentheates Pauf. 
5, 7,1. Die alte Doorus dagegen eriftirt in den kyklopiſchen 
Mauern und Zempelruinen von Marmora bei Atchicolo, über 
der Ebne von Dimigana, in der ein Palaͤo-Caſtro @zıc0« 
zu fein fcheint. Die Ocucocio iſt vom Mylaon durdhfloffen, 
der von Methydrion herkommt; gränge an Methydrion, und 
da dies Drchomenifch, an Orchomenos; liegt nögblicd) vom Ly⸗ 
faon — nad) Pauf., bei dem mir nur auffällt daß er fie zu 
Parrhafien rechnet. Zwei Drte des Namens anzunehmen iſt 
kein Grund. Die Ruinen bei Kypariffia find dad aliin- 
Als, die Parrhafifche Hauptftadt des Arfaderfürfteg ug 
(ſ oben B.1,3,10.; das Parrhafifche Kaftell Kylie 
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auch bei Steph. Byz. vor, und Die Kurpalıxad suveg, Pollur 
5, 5, 37. 40. feheinen davon benannt, vol. au Waſſe ad 
Thucyd. V, 33.), was aud dadurch beftätigt wird, daß 
nördlich ‚davon Bathu⸗Rheuma, auch nach den Sagen der 
Umwohner, das Bathos des Pauf. if. Meyardnoiıs ift 

unverkennbar Sinano, (f. Corp. Inscrr. nr. 1536 sggq. €.) 
durchſtroͤmt vom Heliffon, der 20 St. oͤſtlich von der Stadt 
in den Alpheios fallt. Schr. Pauf. 8, 30, 1. aradloıs anw- 
tego MeyeionoAırav Tod aoreog K(sixocı) zarsısw elg 
tov Aaꝙpsiov. vgl. 34, 3. Zunaͤchſt vor der Stabt lag auf 
Tegea zu Anodızela, Audoxee nach Pauſ. S, 44, 1., vol. 
Polyb. 2,7, 3.51, 3. 55,2. Manfo Sp. 3, 1. S. 311. Es 
lag noch in der Oreſtis, Thuk. 4, 134. alfo in Mänalien, und 
da nad) Steph. Byz. s. v. Meyadonoiıs, die halbe Stadt 
’Oosori« hieß, fo ſcheint zu erhellen, daß der Heliffon bie 
Graͤnze machte zwifchen den Maͤnaliern und Parrhafiern. Die 
Kaftelle Kiagıov, Pol. 4, 6, 3. und ro xara rov DoAzor, 
9, 18, 1. find fchwer zu beftinmen, wie auch Kleomenes We 
nah Megalopolis über “Polziov (nach Ee. Zolriou) und di 
“ Einoövrog. Plut. Kleom. 23. Einige Notizen für die Ges 
gend find vielleicht aus einer von Fourmont ın Karitena ges 
fundnen Bnfchrift zu entnehmen, f. Boͤckh C.I. nr. 1534. €.) 
Ueber das Pythion fiehe oben BP. 1. ©. 201, %. 

19. Die Gegenden, weftlich von Megalopolis, jenfeits 
des Fluffes, in vieler Hinficht durch Spuren uralter Cultur 
die intereflanteflen des Peloponnes, find zugleich auch die ver: 
wideltfien, und die Anlage derfelben hat am meiften Mühe ge: 
Eoftet. Hier bemerfe ih nur. Die Bergkuppe Dioforti, auf 
deren Gipfel fich eine Fünftliche Girkelebne von etwa 10 Ellen 
Diam. befindet, 10 min. hinabwärts aber bei Gaftraco Rui⸗ 
nen eines Dor. Tempels und große antife Vaſen gefunden 
werben, und nad) einer anbern Seite hinab zuerft auch R. eines 
Dor. T., dann auf einer Heinen Ebne ein Hippodrom, ift 
offenbar das waldige (Polyan 4, 7, 9.) Avunıov, vgl. B.%, 
6, 9. (Stadelberg Phigalia Beil. 2. Gell Städtemauern 11. 
H.); hier entfpringt auch, ganz wie Pauf. angibt, ber Plata: 
niften als Hauptnebenfl. Der Neda. — Dann hat aber Pauf. 
8, 38, 2. Umeht, das Lyk. vom 2. ber Defpdna links zu 
feßen, bem es offenbar rechts Tiegt, wenn man von Megalop. 
- Tommt. Diefed Heiligthum ift nach den Diftanzen bei Pauf. 
auf Hag. Seorgios, (wo allerlei Spuren des Alterthums) 

Die Dorier. II. 28 
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Abcou- auf Delis.de an gefegt,. wo eine kyklop. R. 
Schr. bei Pauf. 8, 36, 5. Husv ulv vijg odoũ xoòs Tod 
"Akpeıod TO deüpe. eßerrı Ö& were ÖVo x.r.ı Links 
von dem Heiligth. liegt j. B. Tetragt, welcher Keraufion fcheint 
- und zu den Nous öon gehört. Weber den Urfprung der Neda 
ift Pauf. ferbft confus. Das uralte (Apollod. 3, 8, 1. Hygin 
Fb. 176.) Toansboüg habe ich auf den Fleck des Klofters 
St. Anaftafio, Karitena gegenüber gefest, und die Ruinen 
bei Labda am Alph. für Oioe genommen, Ruinen einer andern 
Stadt in der Nähe für Avxéc nach Pauf. u. Polyb. oben $14. 
der es 200 St. vom Urfprung bes Alph. bei Pega hinter den 
Einfluß des Lufios ſetzt. Dıyaria (Paulizza) und der Apol- 
lotempel auf B. Kotylion (bei Bafla) find völlig gefichert; 
und von da aus vielleicht noch naͤhere Aufklaͤrungen uͤber die 
Umgegend u erwarten. Fuͤr —R8 Pauſ. 8, 41, 4. iſt 
wohl anoregw zu ſchr. Den B. Fadiov oder Eidg habe 
ih an bie Meffenifche Gränze gefebt, nach einer Andeutung 
von Rhianos bei Pauf. 4, 1, 4 
. Südlid von Degatopofi, Sn den Alph. fallt 
der Zerillopotamo, wohl Karnion, mit dem der Kocheridi, 
ehemals Gatheates, zufammenfließt; ber Urfprung des erftern 
beflimmt die Lage. der Landſchaft Aepytis, (mofür einige 
Herauögeber des Paufaniad Aegytis leſen. &); d es letztern 
die der Kromitis. Komuvos iſt offenbar das jetzige Krano, 
mit alten Grundmauern, an der Gränzhöhe gegen effenien; 
dad Hermäon zu Pauf. Zeit 40 St. davon. Koswvog als 
Xrtabifche ränsfeftung Xen. 5.7, 4, 20 sq. vgl. Kalliſthenes 
bei Ath. 10, 452 e. Denfelben Dt verlangte Archidam III. 
heimlich von Nikoſtratos, dem Argiviſchen Feldherrn, Plut. 
de vit. pud. 16. . 180. reg. apophth. p. 130. in dem 
Kriege Ol. 106., in dem Sparta mehrere Me Rgaley gtigh 
Orte, z. B. Heliſſus eroberte. Manſo 3, 
(Schneider fest die leßtre Begebenheit zu eh, 'ad. Xen. 1.1) 
Leondati, was Fourmont für Megalopolis hielt — darnach 
macht der jüngere eine übertriebne Befchreibung von den Rui⸗ 
nen dafelbft, von denen Neuere zuchte gefunden. — ift wahr: 
fcheinlih Asöxron, welches fpäter egalopolitifh, Plut. 
Pelop. 20. Kleom. 6., (dad Gränz= Hermäon war zu Pauf. 
zeit bei Belemina) früher —— Graͤnzort war, Thuk. 5, 
54. Zen. H. 6, 5, 24. wo die MaAsärıg die Gegend von Me- 
Aula in Aepytis Pauf. 8,27, 3. if. Epaminondas hatte, wie 
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man aus Pauf. fieht, Leuktra felbft zur Aepytis gefchlagen. 
Sparen einer Fleinen Stadt 100 min. von Leondari bei ©. 
habe ich Midta genannt, welches nach Zenophons, Hellen. 7, 
1, 28., Andeutungen auf bem Wege nach Parrhafien lag, mit 
dem fich auf Sp. zu der Weg nad) den Eutrefiern vereinigte. 
Bielleicht ift aber MAAALA zu corrigiren!). Die Wege in 
dieſer Gegend habe ich im Ganzen zeichnen müffen, wie fie zu 
Pauf. Zeit waren, vor Megalop. Erbauung lagen fie freilich 
anders. 

21. Was nun fchlieglih die politifhe Einthei- 
lung Arkadiens betrifft: fo bin ich darin Pauf. Angaben ge: 
folgt, wo ich nicht beftimmt einen andern Zuftand in früherer 
Zeit nachweifen konnte. Das Gebiet von Megalopolid habe 
ich aufgelöft in feine Beftandtheile, namlich 1. in Mänalien. 
Dazu gehören die Orte (Pauf. 8, 27, 3.) Alea (unbef.), Pal: 
lantion, Eutaa, Sumateia, Afea, Perätheis, Heliffon, Di: 
paͤa, Lykaͤa, Oreſtaſion nebft Ladokea, dazu Mänalos felbft, 
vielleicht auch BovxoAiov bei Thuk. 4, 134. Plin. 4, 6, 10. 
2. Parrhafien. Lykofura, Thoknia, Zrapezus, Akakeſion, 
Makaria, Dafen, diefe beiden zw. Akak. u. Megalop., Profeis 
und Akontion unbeflimmter Lage. Da Thoknia auf der rech⸗ 
ten Seite des Alph. lag, reichte alfo Parrhafien ‚hier hinuͤber, 
und darauf gründet fi), daß Megalop. halb auf Parrhafifchem 
Boden gegen, Bon Maenaliern und Parrhafiern werden 20 
(nach 1. Mſ. 40.) xoucı nach Megalop. zufammengezogen. Sm 
Pelop. Kriege zwang Laked. feinen Grundfägen getreu, Man⸗ 
tineia, die Herrfchaft ‚der Parrhafier aufzugeben; im Frieden 
DI. 90, 3. ließ ed auch die übrigen Städte, wahrfcheinlich die 
Maenalifchen, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernach wieder 
Eutia in Maenalien Mantineifh, vgl. Plut. Agef. 30. mit 
xen. 6,5, 12. 3. Eutrefier, Trikolonoi, Zötion, Charifia, 
Paroria, nebft den unbek. Knaufon und Ptolederma. 4. Ae⸗ 
pytier. Malda, Leuktron, Kromos (in der Kromitis Gatheä 
P. 8,34, 8.) und die unbek. Stirtonion (ob = Zxweinıs? H.) 
und Blenina, wobei an Belemina nicht zu denken, da dies 
auch während ber Herrfchaft Thebens (P. 8, 35, 4.) und felbft 


2) (Die Embd. ſcheint ficher, nur ift nach der Spur der Hoͤſchrr. 
MHAAIA zu ſchreiben als Att. Form für das Arkadiſche Maine. Ich 
fege den Ort in den Theil der Aepytis zwiſchen Alpheios und Karnion, 
und betrachte diefen ald die MaAskrıs — wonad) Modcic beizubehalten 
fein dürfte — in der andern Stelle.) 
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nach Philippos Entfcheidung (Manfo 3, 1, 419.) Lakoniſch ge: 
blieben if. Daß ein Theil von Aepytis fchon feit frühen 3er 
ten immer zu Mefjenien gehörte, darüber ſ. 8. 1,5, 16. 
5. Kynurier, Gortys, Thifa, Lykoa, Aliphera. Dazu 
famen ferner 6. Thiſoa nebft Teuthis und Methydrion, 
die früher zum Gebiet von Orchomenos gehört hatten (8, 3,1. 
27, 3. 38, 3.); ob fchon im Peloponnefifchen Kriege, war mit 
zweifelhaft, daher ich ihre Gebiete auf der Karte noch gefon: 
dert: was ich noch in einem und dem andern Fall gethan, wo 
ed. zweifelhaft war. 7. Die Tripolis Kalliaͤ, (vgl. Steph. B) 
Dipöna und Nonakris — von der ich fonft nichts wei, 
denn dad Pheneatifhe Nonakris kann nicht gemeint fein. — 
Die auf unfter Karte mit unausgefuͤllter Schrift bezeichnete 
Namen find folche, die in der Zeit des Pelop. Krieges Fein 
faktifche Bedeutung mehr hatten. Dazu gehören die Azanen, 
die indeß Doch noch Herod. 6, 127. von den uͤbrigen Arkadem 
genau trennt. hr Haupffig war nach mythifcher Genealogk 
Kleitor, Pauf. 8, 4, 3., die dortige Quelle, wohin Melampıs 
die droxedaguere der Proetiden geworfen, lag nach Eudor 
bei Steph. B. in Azania; fie wohnten nad) Steph. in ſiebzehn 
Städten, in Pagupolis (Herod. a. D.), an den Gränzen wm 
Elis, Str. p. 336. alſo in Pfophis, Polyb. 4, 70, 3., in Ph 
neos, Steph. 8. s. v., Euft. 2. ©. 227 Baf., aber, waste 
fremdet, auch in Lykoſura, Pauf. 8, 4, 3., und Phigalia, 3, 
41. (auch endlich in Orefteton oder Oreſihaſion Eur. Oreſt. 1668. 
Euphorion ſetzt den Geburtdort ded Zeus an den Lykaios in 


Azanien, Apulej. de Orthogr. p. 12. Ofann. und Ächaͤos in 


der Tragoͤdie die Azanen ſprach vom Lykaͤiſchen Zeus, Scholl 
Eur. Orest. 383. Auf der andern Seite unterfcheidet Ser. 
in Aen. 11,31. die Azanen. und Parrhafter, in deren Geht 
die Lykaͤiſche Bergkette lag, ald verſchiedne Stämme. &— 
Nach Steph. Byz. s. v. ’Abavia zerfiel Arkadien — ot 
Azanien? — in drei Theile, Parrhafier, Azanen und Le 
pezuntier. 9.) Ein Azane aus Pellana, P. 6, 8,3. (vgl. Sch 
Apoll. Rh. 1, 177.) ift mir noch räthfelhaft. Sm Ganzen if 
Azanien gebürgig und wenig fruchtbar, Zenob. 2, 54. Apoſtol 
1,70. Aa. Dem Azan gegenüber ftellt jene Genealogie di 
Apheidas, Stammvater der Tegeaten, ein Gau biefer Ebne 
hieß noch fpdter ’Ayeldavres, oben B.3, 4,7. — und da 
Elatos, deffen Geflecht in Stymphalos und am obern Al⸗ 


pheios wohnt. (S. Leake Morea I, p. 9%. 9.) 
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22. Lakonika. Der Weg, den G. und Dow. von Si: 
nano nad Miftra gereift, ift ziemlich der des Pauf. über Pha⸗ 
läfid, auf jeden Fall eine alte Hauptitraße, wie die Ruinen 
daran zeigen. Beiiuve, Beißiva, W St. von Megalop. 
Pauſ. 8, 35, 3., habe ich nady Trümmern auf dem B. Xerafia 
angefeßt; Aupos (f. oben B. 1. S. 96, 1. Meurf. zu Lyk. 831.) 
auf den Ste der R. bei Hag. Frene; dad nahe Kaovaros, 
wo guter Wein wuchs (Alkman Fram. 15. Athen. 1, 31 ce. 
Str. 10, 446 d.), über Agrapulo:Campo, wo auch Ruinen. 
Das Admweiov bei Belbina (Put. Kleom. 4. Polyb. 4, 37, 
6. 81, 11.) muß man von dem bei Afea gelegnen, das Dauf, 
erwähnt, unterfcheiden. Kopnaouov Polyb. 23, 1,1. 7,6 
(Conflietum Liv. 39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eu⸗ 
rotas, j. Ere, (Bouat, Etym. 218, 19.) entfpringt an ber 
Wafferfcheide gegen Arfadien bei den ®R. eines Zempels &v Be- 
Aswuveridi, Str. 343. Pauf. 3, 21, 3. vgl. Polyb. 2, 54, 3. 
IlsaAava (£v Townoisı, Polyb. 4, 81, 7. vgl. Liv. 35, 27.) 
babe ich nach den R. „bei Peribolia —8 „Die ——— 
Parrhaſien, Thuk. 5, 33. nad) Zen . in der ge 
zwifchen der Straße von Re a und er ibe Leuktra. vgl. 
Diod. 15, 64. Steph, B.; fpäter Megalopolitanifch, wie ich 
aus Zen. 9. 7,4, 21, abnehme. Die soun ’Iov ift aus Ken. 
6, 5, 24., der ber die 900060v5 der ÖvosußoAog Aoxovınn 
genauer ſpricht als Diodor. Ueber die Lage von Zxorirag, 
Zeile, IleAAavo find die Hauptitellen außer Pauf. bei 
Polyb. 16, 16, 2. (wo indeß zu bemerken, daß au Polybios 
Karte verfhoben) 7,5. %, 65, 7. Liv. 34, 28. Der Bad 

“Orilıns, an dem die Straße nad) Zegea bei Polyb. hinauf: 
geht, beißt j. Chelefina, und die Straße erfennt man an alten 
Raͤderſpuren und Trümmern, dergl. beſonders, wo Sellafia 
angefegt ifl. Kagvas beißt. nad) Pav. 4 c. 113. noch jebt 
Karyed und liegt auf dem Wege von dem Gränzpaß gegen 
Tegea nach pußt welches aber nicht das alte Prafid ift, ſon⸗ 
dern Rheontas, wo Gropius Infchriften und Münzen gefun: 
ben. Das Apollonheiligthum bei Zen. H. 6, 5, 27. Fann 
nicht dad Amyklaͤiſche, ed muß ber Lage nach. etwa bad am 
Thornax fein. 

Bon Sparta’d Lage B. 1,4,3. Dem gegebnen Plan 
Itegt die flüchtige Befchreibung Chateaubriand’s und Pqv's (in 
der erften Reife) und die genauere der Engl. Reifenden, bann 
ein Plan unter den Elginfchen Papieren, und ein freilich nicht 
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fehr zuverläffiger in Sourmontsd Reife zum Grunde, deren Tert 
aber auch manche nügliche Detaild gibt. (Le Roy's Merf 
Monumens de la Grece T. IH. p. 32. pl. 3%. ed. 2. ent: 
halt ebenfalls einen Plan von Sparta. E.) Auh B. du Bor. 
Karte baut bier auf eine Aufnahme von Fauvel. Ueber die 
soucs oben B. 3, 3, 7.; Pitana habe ich angefeßt nach der 
Annahme ©. 45, 6., die fi) mit Pauf. gut vereinbaren läßt. 
Bol. Barthelemy Anach. 41. n.5. wo aber viel Falfches vor: 
kommt. Der Stoiker Arkefilad war aus diefem Pitana nad 
Solin. 7, 8. Da bei Pitana die Orte Denus, Onogla und 
Stathmaͤ lagen, Alkm. Fr. 15. bei Ath. 1, 31 c., und das 
erfte, wie aus Put. Lyk. 6. zu entnehmen, vgl. oben B. 3, 5, 
9., zwifchen FI. Knakion und Brüde Babyfa lag, fo ift wahr: 
ſcheinlich, daß Knakion der in die Ziafa firömende Bach, und 
Babyfa die alte aus großen Bloͤcken ohne Bindemittel zufam: 
mengefügte Brüde über die Ziafa felbft iſt. Diefer FI. iſt nad 
Pauf. Athen. 4, 139. vgl. auch Heſych c. Intpp. leicht zu er: 
kennen. Die Brüde Über den Tong ift nach einer von Four: 
mont dabei gefundnen ausführlichen Infchr. im 3. 1087 n. 
Chr. Geb. gebaut. Die ayopa Sp., zum Theil der Zogös ge: 
nannt, lag nach Plut. Lyk. 11. Lac. ap. p. 221. an der Alto: 
polis (dem höchften der Hügel, auf und an denen die Stadt 
lag) mit dem T. der Chalkioͤkos, und nah Pauf. 3, 14, 1. 
wenig Öftlih von dem, noch zum Theil erhaltnen, fchönen 
Theater. (Polemon bei Ath. 13, 574, C. Das Haus der Kot: 
tina lag &ypvraro ng KoAavns, iva co Auovvcwv dor; 
ihr Abbild als Meihngefchen? unse To ı75 XeAxıolxov. H.) 
Nach) Amyklaͤ führte wohl die Hyakinth. Straße Ath. 4, 173. 
Im Uebrigen ift der Plan nah Pauf. gezeichnet; auch find 
darin bie fpätern Mauern angezeigt. — Die zevrsispo: Ath. 
. 7,31 c. Barbofthenes Liv. Das Meveidiov von Sp. xuera 
qeuuzgwvas AvaroAas Polyb. 5, 22., der über die phyſiſche 
Lage Spartas der Hauptauftor. Der fefte Punkt unterhalb 
Sp. am Eurotas nad, 4, 34. 

23. 3m. Sparta und Sclavochori, dad wenn auch nicht 
das alte Amyklaͤ ("AuıxAnov im Mittelalter) doch nahe dabei 
lag, fand Pav. Spuren eines elliptifchen Dromod, des Hip⸗ 
podrom beim T. des Gaiaochos, Zen. 6, 5, 30. Bon dem 
Schatzhauſe bei Baphio am Eurotas. f. oben B. 1,5, 12. ©. 
Dow. Oeganvn Uno Önsxıov odgeog ÜAnv, Koluth. 225; 
uber das Phöbdon oben B. 1, 5, 12. Das innre, oͤſtliche 
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und füdliche Lakonika ift der unbefanntefte Zheil des Pelopon: 
ned; was Morrit (Walpole Mem. 1. p. 33.), Gell, Pqp., 
Vaudonc., Meletios geben, ift benust, mehr Licht ift von 
Leake's Journal zu erwarten. Die 14 Stunden von Miftra 
bis Helos bei ©. müffen Elein fein (auch hat Vdc. nur etwa . 
10), da Gytheion Str. nur 240 St. von Sparta fest, 30 m. 
p- die tab. Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. ift für 30 wohl 
300 zu corr. — Für die Küfte geben Str. und Pauſ. fehr zu: 
fammenbängenbe und wohl übereinfiimmende Angaben, diefer 
von Landreifen, jener von Seefahrt (von Taenaron bis Euro: 
tas 240 St. nach der richtigen Lesart des Parif. Cod. von da 
bis Onugnatho8 380 St. von da bis Maler 150 St., wie 
man leicht herausrechnet). — Biele Orte haben noch die alten 
Namen (Kardamyle:Stardamula, Leuktra⸗Loutro, — das In⸗ 
ſelchen bei Pephnos⸗Pekno, Detylos digammirt BEITTAOZ 
f. oben ©. 108, 1. jest Bitylo), zu denen auch der Hafen 
Achilleios zu rechnen j. Kallio oder Guaglio, der gegenüberlie: 
gende ift dann Pfamathus. Badv bei Tevde@vn heißt auch 
1. Vathi. Kolokythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
weil es zu füblich liegt; vielmehr tft Las (Bekker. Ann. 3, 
p. 1159. H.) in diefer Gegend zu fuchen, wo fih R. (alter: 
thuͤmlich colofjale Mauern nach Leake. H.) und Infchriften 
finden. Die alte Stabt Acg lag auf hohen Zelfen, vgl. zu 
Pauſ. Steph. B. oben Bd. 1. ©. 94, 3. TvHeiov ift Palaeo- 
polis bei Marathonifi (Morrit, B. du Boc.), von guten Wei: 
den umgeben (Kafe von Gytheion, Lukian dial. mer. 14, 2.) 
vgl. Paciaudi ad psephism. Gytheat. in Monum. Pelop. 
T.2. $4. Trinaſos⸗Triniſo. Helos hieß auch im Mittel: 
alter fo (fo fleht zum Beifpiel in einem Griechifchen Gedicht 
de bellis Franc. in Graecia ber Parifer Bibl. du Roi 
2753. 5Aov TO uEgos Tiaxwviag anal usyon els to Aldos 
Exsiocu Eis va Barına vol eig vnv Movoßaciev) und wie es 
feheint auch jeßt. Im höhern Lande hält man Jeraki für Ge: 
ronthraͤ. Die Nebenflüffe des Eurotas habe ih (wie B. du 
Boc.), fo viel räthlih war, nach Fourmont gezeichnet. Als 
Boicı aus Ziön, "Hris und ’Apgodisiag zufammengezogen 
wurde, wurden bdiefe Orte nicht aufgehoben, der erfte fommt 
noch bei Skylax vor, der legte bei Thuf. und Pauf. Aygodı- 
vie bei Steph. B. ift die eigentliche Lakoniſche Form. Der 
fefte Ort dabei ift nach Poppo Thucyd. 2. p. 203. Korver« 
zu fchreiben. Bei Etis hat B. du Bor. Ruinen, bei Boͤaͤ ein 


» 
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Palaͤo⸗Caſtro. Apollon auf Malen if Br. 1. ©. Bl, 5, 
nachgeroiefen, und es ift nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit 
Poppo an Epidelion zu denken. Ueber die Oftküfte Lakonikas 
vgl. die Bd. 1.5.71, 3. citirte Reife. Skylax gibt die Ki: 
ftenorte fonft fehr richtig an, nur nah Enldxvpog Amen 
(portuosa ohne Zweifel) hat ein voreiliger Vervollſtaͤndigen 
an das Argolifche Epidauros denkend, Medave zugefchrieben. 
— Bon den beiden Gchirgäwegen von Sp. nach Meſſenien 
geht der füdlichere Durch den Taygetonpaß Portais (Porta), 
und diefen fcheint Pauf. gegangen; der nördlichere über Kut 
chuk⸗Maina (Sibthorp.) Ueber die Dentheleatis oben 2.1, 
7,10. Steph. derdavıor ift derfelbe Ort. 

24. Meffenien. Von der Neda bi Medavn (Me: 
don) der Landweg 161, Stunden, ©.; der wapaniov; M 
St. Skyl.; die Entfernung wird oft zu fehr ausgedehnt, zum 
Theil durdy Schuld der tab. Peut., die 30 m. p. von Pylus 
nach Methone hat. Avdımv an der Gränze, Perioͤkenſtadt, 
wie aus Xen. 9.3, 3, 8. abzunehmen. Kunagısole ift &: 
Fadia mit Reften einer Akropolis und eines Dorifchen T. Ili- 
Aos wird gewöhnlich auf Vorgeb. Koryphafion geſetzt, (dgl 
Dufer ad Thuc. 4, 3.) wo jest PaldosNavarino; aber ng 
urfprünglich am Fuße des B. Aegaleos, Str. Die Budtil 
hinlaͤnglich bekannt durch Karten aus Venetianifcher Zeit, auf 
B. du Boc. Karte enthält eine auf Berguin gegründeke Zyn: 
los in der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), mei 
wirklich außer der größern, Sphakteria (Sparica), noch ein 


. Beine Inſel (Paree) vor der Bucht liegt. Weber die Gröft 


von Sphafteria f. Stanhope Topogr. of Platäa. Buphtas 


“ und Zomeus bin ich jest geneigter für FI. ald für Berge zu 


Lv 


halten. Medovn, Trümmer 2700 Schritt oͤſtl. von Moden, 
von welcher Feſtung eö mehrere Venet. Karten gibt. Für di 
Gegend von da bis C. Gallo, Akritas, hat B. du Boc zum 
Anach. zwei cartes mser. von Berguin benußt, und zu 
Karte von Morea die Beftimmungen von Ehabert, die von 
Alt: Navarin bid Koron reihen; von Akritas beginnt de 
eigentliche Meffenifche Bufen (Agathem. p. 15.). "4, 
Ruinen bei Saratıha (B. du Boc. Karte): Phaneromini legt 


Koron etwas zu nah und hat feine Ruinen. Vgl. über vie 


Afine B. 1,7, 13. Die Gegend voll Wald Thuf. 4, 13 DW 
jebige Koron ift zweifeldohne das alte KoAmvldsg, wie die 


Diſtanzen bei B. du Boc., Vaudonc., Melet. erweifen, 1% 
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mentlich daß 28 von Niſi am Pamifos 7 Stunden liegt (Sib- 
thorp.); Kogavn aber (fo genannt feit der Erneuerung Meffe- 
niend) muß nach Str. und Pauf. dem Ausfluſſe de Pamifos 
weit näher gelegen haben; es ift in den Ruinen bei Petelidi 
und Balliada (B. du Bor. Karte) zu erkennen. Ueber dieſe 
Stanhope p. 28. 96. Die Lage von Kalamata, Karduns, 
ift fehr befannt; 1 Stunde davon g. N. R. von Bädern Roͤ⸗ 
mifcher Zeit, Loutro genannt, etwas weiter nörblich bei 
Bradabi ein Paldoc. mit R. einer alten Stabt auf einem Huͤ⸗ 
gel (Morrit), ohne Zweifel Bovole. Vgl. über den Ort oben 
B. 3, 2, 1. Bei Thuf. wollen Manfo Sp. 1, 1. ©. 378. und 
Bredow zu Heilmanns Ueberfeßung ©. 43. Ovoea corrigi⸗ 
ten, wogegen Poppo Thuc. 2. p. 196.,mit Recht fpricht. Als 
die ehemalige Graͤnze von Lakonika und Meffenien habe ich das 
Flüßchen Nedon bei Phara angegeben, nah B.1,7,9., ob: 
gleich die Sage von Abia bei Pauf. 4, 30, 1. fie weiter gegen 
das erfire Land rüdt. Cpameinondas dehnte Meffenien wahr: - 
foheinlich fehr aus; Philipp der Maked. entfchied zwifchen bei: 
den Staaten über den Befit ded FI. Pamifos bei Leuktra. Str. 
361. vgl. Zac. A. 4, 43. Auguft dagegen fchlug zu Lakonika 
Pharaͤ (und dann auch Abia, vgl. oben B. 3, 2, 1.) und felbft 
Thuria, was aber nicht Eleutherolafonifh, fondern fo wie 
Kardamyle Spartiatifch war. Bei Str. 8, 360. (auffallend 
p- 335. H.) fließt daher der Nebon burch Lakonika; daß er 
das Heiligthum der Art. Limnatid an die Gränze ſetzt, gefchieht 
aus alter Erinnerung. Hernach muß aber ein Kaifer (wahr: 
feheinlich Ziber bei Gelegenheit der Gränzftreite, wovon Taci⸗ 
tn5) den Meffeniern Alles bis zur Xolosog ven bei Gerenia 
(Thal Dolous bei Chrytried in Maina) zurüdgegeben haben. 
25. Ueber dad innre Meffenien geben einige Routen 
bei G. von Kalamata, Leondari, Arkadia aus, und bei Pav. ' 
von Koron auf Sthome zu und von Arkadia nach derfelben Ge: 
gend Aufſchluß. Das alte Oiyadle, fpäter Kapvasıov, habe 
ich gefegt, wo ©. das Paläoc. Kokla erwähnt. ’Avdavia er: 
Benne ich in Sandant, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und die Entfernung von acht St. von Oechalia zuzutreffen 
feinen. Die Qu. des Pamifos, 40 St. von Meffene nady 
Pauf., 50 nad Str. (wie für 250 mit Palmer zu corrigiren), 
100 St. vom Auöfluffe nach demf., ift durch die reichliche Waſ⸗ 
fermaffe, die. der FI. bald vom Entftehn führt, leicht erfenn- 
bar. Kleifura am Paß nach Arfadien und am Eingang der 
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Stenyklariſchen Ebne von W. her kann Achocov fein (moi 
ts Ilviov, Heſych aus cinem Kommentar zum Schiffskata⸗ 
log), TloAiyvn ein Paldoc. auf dem Wege von da nady Kon: 
ftantino. Im diefer Gegend muß nah Pauf. Andeutungen 
auch Eipa liegen. Ein fehr merkwürdiger Punkt ift die aus 
drei Halbbogen zufammengefegte Brüde über die Gonfluen; 
zweier Gebirgsflüßchen, offenbar der Leufafia und des Amphi⸗ 
to8 bei Pauf., wohin die Wege von Koron ſowohl ald Kypa 
riffta führen. Meffene, SO St. vom Auöfluffe des Pamiſos 
nach Pauf., vgl. Skylax, konnte auf unfrer Karte nur ange: 
beutet werden; bie bedeutenden R. bei Dorf Mavromatia be 
fhreiben ©., Ddw., Stanhope und das Journal von Four: 
mont, ber befonders ausführlich über die Qu. Klepſydra if 
Tdunm jebt B. Vourcano. Nach den Rayons oben $ 2. muß 
Sthome etwas mehr weftlich gefchoben werden, als auf unſtet 
Karte gefchehn. (Man fieht ed von Kotylion. H.) 

26. Elea. ’Hiıs die Stadt ift Paläopoli, von ©, 
Ddm. und Pa. befchrieben, nach denen auch die Gegend ge: 
zeichnet it. (Der Plan von Elis in Stanhopes Olympia, 

ondon 1324, flimmt im Allgemeinen: mit meiner Karte. €) 
Die Akrop. heißt jest Kaloſkopi, Belvedere. Die Stadt legt 
an einem Nebenfluffe des Peneios, welchen ich für den Mr- 
vıos des Pauf. 6, 26, 1. Theokr. 25, 15. halte, der auch den 
Orchom. S.356, 1. genannten Auftoren wohl reftituirt werden 
muß. SKaftell Zornefe, Tovoveloıcı, muß ziemlich auf dem 
Fleck des alten Ortes "Toulvn bei Str. liegen, Chiarenza, wo 
Kviimın, das 5. m. p. von Chelonates nach Plin., vgl 
Chandler. Ueber die Mündung des Peneios Ptolem. und Ne 
lettod. Die R. zwifchen Eratuni und Kaloteichos fcheinen von 
Bovngasıov zu ſtammen; die bei Andravidi auf dem Wege 
nad) Gaftuni von Mvorovvrıov, in biefer Gegend muß auch 
das Kaftell DovEiov gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. Die alte 
Feſtung Kunopoli mag auf dem Plage von ®gıovg liegen, das 
früher Achäifh, dann Eleifh war. Steph. B. Auf dem 
Wege von Dyme nad) Elis ift auch das Bado Uöng zu ſuchen, 
von dem Pauf. 5, 3, 3., genauer aber Schol. Plat. Phaden 
p. 11. nach Echephyllidas, Pherekydes, Komarchos und Iſtro 
handelt. Der B. Skollis jest Sta Merie. ITvAog Hauaxos 
ift Eenntlich in R. bei Portes am Tſcheleby, dem alten Laden. 
Str. freilich feßt ed and Meer, 8, 339. 350. aber ift offenbar 
irrig. ©. Pap. 4. p. 253. über Peneios und deffen Nebenflüfle 








‘443 


OcAcucı und Zrodrog find nach Polybios Indicationen an: 
gefeßt, ohne nähere Beflimmung. 

27. Bon Pylos nad) Olympia ein Bergweg, vielleicht 
derfelbe, an dem Theophr. de lap. 16. Steintohlen erwähnt, 
bei "Hocaxisie am Kytherios vorbei; von Elis ebendahin die 
heilige Straße Pauf. 5, %5, 4. vgl. 16, 5., 300 St. lang 
nah Schol. Platon Staat 5. p. 164. Ruhnk., nicht volle 
nad Str., jebt der Weg von Paläapoli nach Antilalla, den 
Dow. genommen. Gatacolo= oder Pondico=Caftro ift offen- 
bar das alte Bela beim Gap Ichthys, |. Thuk. 2%, 25. und die 
Stellen bei Poppo Thuc. 2. p. 177., deffen Anficht mir in- 
deß nicht völlig Ear if. Einige R. am Wege Fönnen bie 
Stelle des alten Eypvpa bezeichnen, wenn der von Dow. er: 
wähnte Fl. der Selleeis iſt. Pyrgos kann man ZaAuaen 
nennen, aber auch Avonovriov muß hier an ber heiligen 
Straße liegen, f. außer Aa. Steph. B. Acsropivor habe ich 
auf die Stelle von Hag. Ioannes, wo einige Architefturfragm., 
zwifchen den Salzfeen von Pyrgos geſetzt, die theild nach Pav. 
Beichreibung, theils nach der $ 1. erwähnten Carta della 
ant. Grecia gezeichnet find. Weber die Mündung des Alph. 
(Rouphia) und die Gegend nady Olympia hinauf hat 3. du 
Bor. einen Plan von Foucherot benutzt. Der &. der Art. Al: 
pheionia (B. 2,9, 3.) lag nad) Pqv. Vermuthung auf dem 
Fleck der Kirche der Panagia Rouphia. Ueber Magyavaı oder 
Mogyascı vgl. Weſſel. ad Diod. 15, 77. Die Kleine Ebne 
von ——— (Antilalla), iſt ein Oblong, 1'/, mile von 
O. nach W., von den ſteilen Ufern des Kladeos bis zu dem 
Bache von Mirakka; gegen N. von Hügeln begraͤnzt, (roͤ 
"OAvuzıenov Ögos, Ken. 5.7, 4, 14.) und zwar dem Kla⸗ 
deos zunächft von dem conifchen Kronion (Krovgov ehemals 
nad Pf. Plut. de fluv. 19, 3. p. 464., es Eonnte befeftigt 
werben, Zen. 9.7, 4, 14. und wird als Ortfchaft genannt, 
Diod. 15, 77.) mit dem Ausfchnitte eines Theaters, Dabei 
Spuren der Thermen ded Hadrian 200 Schritt vom Kladeos, 
55 Schritt füdlicher eines Zempeld. Gegen S. macht der Als 
pheios die Gränze des Thals; jenfeits flößt eine Reihe von 
Höhen, darunter der Felſenberg Typaͤon, unmittelbar an den 
Fluß. Zwifchen dem erwähnten T. und SI. liegt der Hippo: 
drom, 10 min. vom Bach Mirafla, 1380 F. nad) Fauvel, 
1410 nach Par. lang; aber Stanhope zweifelt fehr, ob die er: 
haltne Ruine überhaupt ein Hippodrom gewefen. Das Sta; 
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dion liegt füblicher am Fluffe (doch auch noch im Altis), auf 
einem 15 F. niebrigern und terraffenförmig getrennten Terrain, 
welches jetzt verfumpft, da die alten Schugmauern gegen Al: 
pheios und Kladeos verfallen find. Won Olympia lag ITioa 
6 St. (Schol. vet. ad Pind. O. 11, 55. vgl. Bödh): da 
nun die Qu. bei Pifa Einige im Alterthbum für die fpäter fo 
genannte Potiftira hielten (Str. 356., der IIioc xonvn bloß 
durch wioree oder noriorgu erklärt, f. Pouqueville. H.) und 
bei Mirakka nach Pop. noch eine Qu. Potiftirun mit einigen 
Architekturfragm. eriftirt: ſo find wir ziemlich berechtigt, das 
alte Pifa auf den Fled von Mirakka zu fegen. In der Zeit 
des Pelop. Kriegs war es freilich zerflört, und die Pifaten be: 
fianden nur ald gopiraı, in Dörfer zerftreut, Xen. H. 5, 2, 
31. "Apzıvva 20 St. öftl. vom Hippodrom Olympia's, Lu: 
fian de morte Peregr. 35., auf dem Wege nach Heräa Str. 
Doite, 30 St. von ebenda nad) Str. und Steph. B., ift un: 
fireitig Paldo-Phanari, mit einer alten Akropole. Das Dvo- 
xov veiyos, Thuk. 5, 49., ift gewiß nicht derfelbe Ort, fon- 
dern muß näher an der Zafonifchen Gränze liegen. Ueber die 
Pifatifchen Achtſtaͤdte (wohl Pifa, (deſſen Platz ſpaͤter eine 
andre Stadt eingenommen haben muß. E.) Salmone, Hera: 
Heia, Harpinna, Kyfefion, Dyspontion, Margald und Ephyra) 
f. Orchom. ©. 356.5 einzelne Zheile gehörten früh zu Elis, 
wie Dyfpontion ſchon DI. 4. Phlegon bei Steph. B., das 
Ganze etwa feit DI. 50. f. unten Beil. 3. unter diefer DI. Ue⸗ 
ber die Eleifche IZegsoıxis im Allgemeinen oben ©. 53, 2. — 
Es fehlt noch an neuern Routen von Olympia nad) Arkadien 
‚hinein, namentlich) nach Herda. Polyb. 4, 77, 5. vgl. Dion 
Chryſ. citirt $ 17. Pauf. geht nur bis zum Diagon (wobei zu 
bemerken, daß er fich von Arkadien kommend denkt; mit 6, 
21, 3. 8000 de noog fängt ein ganz.neuer Abfchnitt an, und 
hernach muß man wohl fchreiben: xara« rade. dußavrov no- 
teuov ohne d8). Pap. und Sibthorp geben den Weg über 
Lalla nad) Pfophis an; Hughes rechnet von Olympia bis An⸗ 
druzzana (was nach unfrer Karte zwifchen Aliphera und Lykoa 
liegt) 10 Stunden. | 

28. Sn Zriphylien befchreibt Pauf. blos eine Straße 
von Meffenien über Samikon nad) Olympia, ziemlich diefelbe, 
die ©. angibt. Zur Orientirung in der Gegend halten wir 
fell, daß Mavropotamo der alte Anigros fei, weil die Eigen- 
thumlichkeit deffelben ganz übereinflimmt, und man noch die 
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Grotten der Anigrifchen Nymphen entdedit. (Die Tow. vvᷣu- 
gaı bei Pauf. Strab. Nifander fr. 2. Schn. H.) Dann wird 
der B. Smirne der alte Minthe, das Palaͤo⸗C. daran bie 
Seile Zaıxov, Aonvn muß ganz in die Nähe, und Töaog 

oıpvisos nad) Strabon etwas höher am Anigros angefegt 
werden. Wenn ein Reifender am Mavropotamo etwas weiter . 
hinaufgeht: wird er den Einfluß der beiden Bäche Akidon und 
Sardanos in denfelben, vielleicht felbft die Truͤmmer der alten 
Stabt Xoa finden. Pauf. hat. diefen Weg zu machen ver: 
nachlaͤßigt. Die alten Angaben über diefe Gegend f. Orcho: 
menos ©. 366. Nur emendire ich jetzt bei Str. p. 344. us- 
takv Öt Tod Atnotfou xal Toü AABEOT 70 legbv Toü Ze- 
uiov Tloosıdöovos Exaerov Orwöiovg (circiter) Exar3gov ' 
Östyov. Alfo der Tempel des Samifchen Pofeidon, ficher auf 
oder bei Samikon, lag 100 St. fowohl vom Alpheios, als 
auch von Lepreon.‘ Nach der tab. Peut. lag Samikon 15. m. 
p. von Olympia, 30 von Kypariffia Won Atmosov wiſſen 
wir außerdem, daß es S, vom Anigros, 40 St. vom Meer, 
nicht zu fern von der Neda (Kallim. an Zeus 38.), lag. Es 
ift ficher das PaldosE. von Piſchino. Denn dahin ging Gell 
von Minthe 1 St. 40 m., (Ddw. 2 St. 30 m.) in der Nähe 
der Küfte, und dann 2 miles (Dvw. 1 St.) aufwärts. Das 
bei ift ein Dorf Sarene, in welchem wohl der Name der 
Duelle Arene liegt.. Kerner ficht man öftlich davon ein Paldo:G. 
Mofkitza (Moftizza E.), grade fo lag Maxıaros. Zwifchen 
Makiſtos und Herda fommt "Anzıov. vgl: Polyb. 4, 77, 9. 
80, 13., wo Alxıov zu core. Die Akropolis bei der Neda 
11, mile füdlih von Strovizza, 1 St. 30 min. von ber 
Küfte, SW. von Makiſtos, iſt ficher IZuoyoı. Und Aulon 
bezeichnen die Ruinen in einem Hohlthal (adAav) 3% min. 
ſuͤdlich von der Neda; andre Ruinen wenig füdlicher mögen 
”Okovpos angehören. Accıdv iſt nach Ken. H. 7, 4, 12. sq. 
Diod. 14, 17. 15, 77. füdlih von der Axowgez und gegen 
die Graͤnze Arkadiens zu feben. — Auf dem Wege von Sami⸗ 
fon nad) Olympia lag Zxulloüs, und ber Tempel ber Artes 
mis, den Kenophon geweiht hatte, RO St. vom T. des Zeus 
zu Olympia, Zen. Anab. 5, 3, 11. Diog. 2, 53. am Selinus, 
Str. 8. p. 387. vgl. Schneider Epim. ad Anab. p. 447, 
Krüger de Xenoph. Vita quaest, erit. Aber der Phellon 
bei Skillus kann weder die Pholoe, deren dropamı blos ſich 
nach Pifatis herein erſtrecken, noch das ’OAvumianov ögos 
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fein, das jenfeit des Alpheios liegt. — Atxocov, Meaxıoros 
und Ilvoyoı habe ich autonom dargeftelt, das erſtre war & 
nach Laked. Grundfäßen damals gewiß; und dann können bie 
andern nicht wohl Eleifch gewefen fein; der Paß bei Samilon 
(j. Kleidvi) war wohl der Schlüffel des Eleiſchen Landes, da 
Lepreon Zul vg ’Hizlas lag, Thuk. 5, 34; und blieb ed dann 
Bo ungefähr DI. 95, 3. da Elis faft feine ganze Ilsgoıxk 
m 


or. 
2. Sch fchließe auch diefe Beilage, wie die zum erften 
Bande, mit einigen Bemerkungen über Diolemdos, Legt man 
den lateinifchen Zert und den Codex Coislinianus zum 
Stunde: fo findet man auch hier die Küftenorte nach Periplen 
erträglich richtig gezeichnet — nur befrembdet die Kleinheit de 
Argolifhen Buſens — aber im Mittellande ift es ſchwer, bie 
Verwirrung zu löfen. — Wir wollen nur einige wenige Be 
merfungen beifügen, bie fich bei der Zufammenftellung de 
Ganzen nothwendig ergeben. Bei Schoenud in der Korinthia 
muß man fchreiben: Länge Na, yo. Breite Ac. (Coisl. Na, 
y. A&) Die Emendation von DAuoög ift $ 10. angegeben. 
In Achaja befremdet ed, daß Ptolemäos Karte Helike von der 
Küfte entfernt fegte. Aber in Elis konnte fie doch nicht ſo 
falfch fein, daß fie Olympia mehrere Meilen vom Alpheioe 
entrücte; und man muß fchreiben: Länge Mn, yo (Coisl.) 
Br. As (As, 6 Coisl.). Was für ein Rame liegt in 
Kogvvn in Elis verborgen? Typaneia und Hypania find 
als Eleiſche Orte angeführt, aber durch einen falfchen Längen- 
gab nach Arkadien geruͤckt, man fehreibe bei jenem Mn, H. 

r. As; y. bei diefem Mn, H. Br. As., obgleich die Breite 
immer noch zu nördlich ifl. Die auvagpn des Alpheios und 
Pamifos ift ein Fehler, wie fie auf alten Karten häufig waren 
(f. Orchom. ©. 486.), wo man die Kinien der Flüffe oft zu ſehr 
verlängerte. In Meffenien ift für AAlagros wohl Zirevuxla- 
005 zu aͤndern. Aber wie fommt Toon hieher? Im dem 
Periplus der Küfte, welchen Ptol. hatte, war durch ein Be: 
fehn Kolonides vor Akritas hingerathen, ſtatt daß es erft nad: 
ber fommen follte. Mefjene an der Küfte iſt ein augenfchein 
licher Fehler. In Lakonika fcheint Bıiavövve zwifchen Aha 
und Afopos eine Interpolation, ba zwar Neuere, aber fonf 
fein Alter den Ort kennt. (Jetzt erjcheint berfelbe Name in 
einer alten Infchr. Boͤckh nr. 1336. in der Form Burdıvov- 
ors.K.) Daffelbe glaube ich von Aoroon, Aftro, bei Prafid 
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Die Infel "ErAa möchte in Eiva zu corrigiven fein. Um eine 

ehörige Geftalt und ein Verhältniß für die weftl. Halbinfel 
Eafoniens zu gewinnen, fchreibe man: Leuktron As, s (Gr. 
Tert) M$, Hy. (Coisl.) Vorgeb. Taenaron Ad, yo (vg. y) 
N. Malea liegt As Ne, y. Coisl. und Ya. Für [’sonvie 
muß man [’soovdgaı, für Kooviov Berg Bögsiov fchreiben. 
Wenn Ptol. (nach Coisl. Lat. Zert.) die Qu. des Eurotas an 
dies Gebirg feßt, fo nahm er vermuthlich einen Nebenflug 
für den Eurotad, und doch fchrieb er Belemina bei, weil er 
wußte, daß Eurotad in der Beleminatis entfpringt. Arkadien 
zu entwirren, halte ich fuͤr unmöglich, und von dieſem Lande 
hatte Ptol. fo wenig deutliche Begriffe als Strabon felbfl. 
Geb. Stumphalos ift nichtd anders als Kyllene. In die Nähe 
feßt er den Urfprung des Alpheios, für den er vermuthlich auf 
feiner Karte den Ladon anfah, wie auch Neuere mehrmals 
geirrt haben, z. B. Meletiod und Sibthorp. Lilaea an der 
Graͤnze von Argolis verandre ich in Alena, und Lyſias in 
Afea; mehr fiheint für jegt nicht rathfam. 


1. 


1. Es würde : epifchen 
Poeſie bei den Gried um Bor: 
theil gereichen, wen en in ein 
engere: Berhältniß z : ben Ins 
halt der Epopden m über die 
frühere oder fpätere mbiniren 
ſuchte. Ein ſchwach nfang zu 
einem ſolchen Untern um diejes 
nigen zur Mittheilun Samm: 
Tungen zu Gebote ft affindung 


einer Methode ein Weniges beizutragen, bie in mythologiſche 
Forſchungen mehr Sicherheit, in litterarifche mehr Fülle des 
Stoffes braͤchte. 

\ 2. Plutarhos hatte Bücher wepl “Hguxäkovg gefe 
ben, welche er felbft im Theſ. 28. Frgm. p. 383 ff. citirt; 
welchen Gewährömännern er darin ald den glaubwürdigften 
folgte, läßt ſich aus folgender Stelle (de Herod. mal. 14. p. 
294.) entnehmen: Won ben alten und fagenktundigen Männern 
haben weder Homer noch Hefiod, noch Ärchilochos, noch Peiz 








fandros, noch Stefihoros, noch Alkman, noch Pindaros eines 


Aegyptifchen oder Phönikifchen Herakles guck, fondern alle 
Eennen nur biefen einen Herakles, unfern Boͤotier und Argeier: 
bei der wir zuerft nur bemerken, daß Peifandroß feinem Alter 
nad) zwifhen Archilochos und Steſichoros geftellt, und Panya⸗ 
ſis als zu jung ausgelaffen wird. — Aber außer diefen tiber 
H. mehr oder minder ausführlichen Dichtern benugte Plutarch 
ganz vorzüglich den Hero dor von der Pontifchen Herakleia 


(f. Heeren de font. Plut. p. 17.), von dem wir hier aus⸗ und’ 


zuruͤckgehn wollen, da bie fpätern Behandlungen der Fabel hier 
für und nur in fo fern Werth haben, als fie auf älte Bear: 
beitungen fchließen laffen: ‚Berobonse aber, Vater des Sophi—⸗ 
ſten Bryfon (wie Weichert über den Apollonius ©. 1. ars 
gethan), und Zeitgenoß des Sokrates (mit deſſen em 
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Bryſon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — alfo älter als 
die Schule ded Ephoros, juͤnger als die Logographie, eine in- 
tereffante Mittelftufe in der Behandlung der Sage bildet. 
Seine Erzählung war profaifch, wie die der Logographen, ob: 
gleich wahrfcheinlich ausgefuͤhrter und beredter als dieſe. 

Die Fragmente aus der Heraklee, welche nicht immer 
von denen ber Argonautika leicht zu fcheiden find, wären etwa 
fo anzuordnen: Bei Schol. Apollon. 1, 747. (in den Schol. 
vg. ilt wohl zu ſchr. 7 lorogla« sapas ug’ ‘Haiödw meol 
ıns wäyns. “Hoödmoos Ö& iorogei) erzählt Her. die Abſtam⸗ 
mung der Zeleboer von Perfeus wie Apollod. 2, 4, 5. nur daß 
Pterelas dort Vater, hier Sohn des Taphios ift. Die Argeier 
nannte Her. ’doysadaı nad) Steph. s. v. Aoyog (mehr läßt 
fi) aus diefer Stelle nicht nehmen) aus Altern Dichtern. — 
Bei Athen. 11, 474 f. vom Becher, xxoxnijotov, den Zeus der 
Allmene zum Geſchenk machte. — Bei Schol. Theofr. 13, 9., 
daß H. bei den Rinderheerden des Amphitryon ergogen worden . 
fei. Webereinftimmend mit Apollod. 2%, 4, 9. — Ebend. V. 56. 
H. bediente fich des Skythifchen Bogend, vom Skythen Teu⸗ 
tares unterrichtet, nach Her. und Kallimachos (Fr. Bentl. 365.) 
Bei Krüheren findet fich dieſe Erzählung. nicht; e8 war ver: 
muthilch eine Pontifhe. — Athen. 13, 556 f. H. fchwängerte 
die 50 Theſtiaden in fieben Nächten. Nach Apollod. in 50. — 
Sch. Pind. 3. 4, 104. H. habe zweimal geraf’t, (einmal 
beim Mord der Kinder, dann nad) dem des Sphitos). — Bei 
Zatian, citirt Bd. 1. ©. 445, 3., von dem Urfprung bed Ne⸗ 
meifchen Löwen aus dem Monde. — Bei den Scol. Plat. 
Pad. p. 11 R. 381 B. von Jolaos Beiftande gegen dem 
Krebs, ganz wie Apollod. — Sch. Ap. 1, 128. H. bringt den 
Eher bid an die Zhore von Myken. — Sch. Pind. D. 6, 10. 
Er gründet die ſechs Altäre der zwölf Heol odußouoı zu Dlym⸗ 
pia, welche Her. einzeln nannte. — Hieran fchloß fich wahr: 
fheinlich die Angabe der Größe des Helden auf 4 uyeıs Fuß, 
fo daß zu 3. 4, 87. (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 66%. und Chil. 2, 
265.) zu fehreiben wäre: "Hoodwgos yovv Ev ’OAvunıddı 

im Diympifchen Agon) pol av Klilav aurov megırreve, 
Wore TO 6Aov Oaua anyav eiva TEodapgwmv ul moÖög. 
Denn es beflimmten die Alten die Größe ded H. aus dem von 
ihm gemefinen Olympifchen Stadium. Gell. N. A. 1, 1., wo 
fhon Pythagoras dafür citirt wird. Vgl. Solin 1, 88. und 
Apd.2,4,9., wo Herodor die Quelle fcheint. Vom Ama: 

Die Dorier. I. 29 
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zonenfampf bei Plut. Theſ. 86. mit Pherekydes und Hel- 
lanikos übereinflimmend, vgl. Tzetz. zu Lyk 133%.: Theſeus 
fei nach Herakles für fich nach dem Lande der Amazonen ge: 
ſchifft. An diefen Zug knuͤpfte der Herakleote ohne Zweifel 
die Sagen feiner Vaterſtadt an, vermuthlid auch hierin die 
Duelle des Apd. Bon Idmon, Sohn Abad, Schol. Apoll. 1, 
139.5; wie er im Lande ber Mariandyner ftarb, zu 2, 815.; 
über fein Grab auf dem Markte von Heralleia, zu 2, 848. 
(vgl. Heyne ad Apd. Obss. II. p- 357.) Bon Lykos, Da: 
ftylos Sohn, dem Mariandynerlönig, Schol. zu 2, 752. vgl. 
Weichert a. O. ©. 174. "Darin wich Her. von andern Hera 
kleen ab, daß er auch die Heraufholung des Kerberos nad) He 
rakleia ſetzte Sch. Ay. 2, 356. vgl. Dionyf. Per. 783.5 daß 
auch dies Herakleotifche Sage war, lehrt die Bb. 1. ©. 423, 
1. angeführte Münze, und dad Weihgeſchenk Pauf. 5, 26, 6. — 
Im zehnten Buch handelte ex von dem Zuge zum Geryoneus; 
denn in biefem Fam eine Geographie Iberiens vor, aus Kon- 
flantin Porphyrog. de adm. imp. Il, 23, aufgenommen in die 
Ausg. ded Stephanus Byz. s. v. ’Idnolas' ro 6: ’Ißngsxov 
yEvog roõũro, Org Ynul olxeiv ra napeln Tod kov, 
Öwgpıoreı Ovouasır Tv yEvog 'iov nor püie. nerov nv 
oi ini voig doydroıg olwauvreg Ta ng0g Ovautov Ku 

6voudtovrau. am inslvov d& On mpog Bogsav lovks IAr- 
tes, uera 08 Taprnswı, uste Ö& EAßvolvio, wera d& Me- 
Grinvol, uera ö& Kaimmwol, Enzıra ob 707 6 Podewos. vgl. 
Steph. B. Kuvnrixöv u. TAnves. Es find einige Jonismen 
in der Stelle, aber man weiß nicht, wie weit man im Hinein⸗ 
corrigiren andrer gehn darf. In der Geographie der Gegen: 
den hebt Her. etwas höher als Hefatdos und Herodot. vgl. 
Uderts Geogr. 2, 2. S. 2?45— 51., wo Derodor oder gu ſpaͤt 
erwaͤhnt wird. Auf dem Ruͤckwege kam H. durch Italien, da⸗ 
her Her. die Peuketier als Ileuxersig erwähnt. Steph. B. — 
Her. erwähnte auch die Befreiung ded Prometheus durch H. 
(Sch. Ap. 2, 1248.) vermuthlich auf der Hefperidenfahrtz; er 
machte aus der Fabel eine alte Skythiſche Geſchichte. So er: 
zählte ex auch, zuerft wie ich glaube, daß ‚Her. bei Atlas Man⸗ 
tif und Phyſik gelernt habe, nach Klem. Strom. 1. p. 306 a, 
hierin zeigt fi) nach meiner Meinung der Einfluß der Sophi⸗ 
ſtik jener Zeit auf Die Mythenbehandlung. Die Dienftbarkeit 
bei der Omphale erzählt Her. wie Apd., und gab an, daß des⸗ 
wegen Herakles nicht habe am Argenautenzug Antheil nehmen 
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koͤnnen SG. Ap. 1, 1889. Apd. 1,9, 19. Henne p. 356. 
Auch Apollodor läßt in der Erzählung der Thaten des Hera⸗ 
kles keinen Plag für die Argonautenfahrt. — Im flebzehnten 
Bud) kam unter den Xetolifchen Sagen auch die von ber Toͤd⸗ 
tung de8 Knaben Eunomos vor (Athen. 9, 410 £.); bier ift 
die Webereinflimmung mit Apd. %, 7, 5. um fo bemerfenswer: 
ther, da fonft ber Name diefes Mundſchenken fo fehr verfchie: 
den angegeben wird. — Bon ber Befiegung der Dryoper iſt 
dad Wort Apvozaioı übrig. Steph. B. Apvonn. — Die Ers 
oberung von Dechalia fiheint Her. wie App. ersdbit zu haben. 
Bd. 1. ©. 416, %. — Am Ende des Lebens ließ er den The: 
feus zum H. gelangen vor der Lapithifchen Kentauromachie; 
aber die frühere Einweihung ded Helden zu Eleufis durch The: 
feus Bermittelung, fo wie die Befreiung des Thefeus aus dem 
Hades, und wohl alle andern Attifchen Heraklesfabeln kamen 
bei Herobor nicht vor. Plut. Thef. 29. 30. Dies hängt da⸗ 
mit zuſammen, baß bie Gerberusfabel bei ihm anders geftellt 
war und erzählt wurde. — Noch wird aus dem Sten Buch die 
Hungerlofigkeit des Herakles angeführt (Proklos zu Hefiods 
z. und W. 40.), und ohne Nennung des Buches, daß der 
Held den Geier für das glüclichfte Zeichen hielt. Arift. Hist. 
anim. 6, 6. 9, 12. Plut. Rom. 9. Qu. Rom. 93, Beides 
ließe fich allenfalls placiren, aber ohne gehörige Sicherheit. 

. Vergleicht man dieſe Reihe von Fragmenten mit 
Apollodors Erzählung, fo fieht man ein, daß der legtre den 
Conner feiner Fabel in der Hauptfache dem Herodor verbantt, 
wenn auch mehrere Abweichungen flatt finden, beſonders da, 
wo im Apollobor verwirrte und abgebrochne Stellen find. 
Dem Charakter nach ſteht Herodor den hiflorifirenden Mytho⸗ 
graphen fchon fehr nahe; er ſchob geographifche und ethnogra= 
phiſche Ercurfe ein, wodurd die Mythologie ganz ihre Eigen- 
thümlichkeit verlor; er räfonnirte über Gleichzeitigfeit mythi⸗ 
ſcher Thaten; er deutete wunderbare und feltfame Fabeln um. 
— Was aber feine Quellen betrifft: fo mag er dad Meifte aus 
den Logographen, namentlich Pherekydes, oder unmittelbarer 
aus alten Epopden aufgenommen und verbunden haben. Man: 
ches aber brachte er zuerft aus Rofalfagen hinein, namentlich 
die Abentheuer in feiner Vaterſtadt Herakleia. Denn davon 
erzählte, foviel wir wiffen, Fein Fruͤherer, und gewiß nicht fo 
Beftimmtes und Einzelnes. 

5. Unter den Logographen kommen wir zuerft zu Phe- 
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rekydes: deſſen Bragmente Sturz ziemlich vollſtaͤndig gefam- 
melt hat, daher wir und hier mit um fo fürzerer Andeutung bes 
gnügen dürfen. Die Tödtung des Elektryon durch Amphitryon 
wurde wie bei Apd. %, 4, 5. erzählt, wenig abweichend von 
Hefiod Schild V. 10. Frgm. 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge 
egen die Teleboer wie Apd.; und dem Becher, den Zeus der 
IEmene gab, wie Herodor, bei Ath. 11, 474 f. Frgm. 1%. 
p- 13. Hier fcheint fi durch Pher. die Erzählung feitgeftellt 
zu haben, der man hernadh folgte. Ueber den Schlangenfampf 
des Eleinen Her. citirt Apd. den Pher. Auch wirft bei ihm 
H. die Kinder der Megara ind Feuer, wie bei Apd. (Sc. 
Pind. 3. 4, 104. Fr. 11. p. 102 St.) Schade dag Apd. die 
Namen nicht nennt. vgl. Hemfterh. ad Lucian. T. 1. p. 237. 
Bon den Stymphaliden bei Sch. Apoll. 2, 1055. ganz wie 
Apd. und zwar wohl aus Peifandrods. Won den Molioniden 
From. 47. St. Diefe Frgm. ſcheinen nach Ath. 11. p. 474 f. 
Sch. Pind. F. 4, 104. alle aud dem zweiten Buche. vgl. A. 
Matthik in Wolfs Anal. 1,2. ©. 325. Im dritten erzählte 
Pherefydes den Zug des H. nach Erptheia (vgl. Str. 3, 169.), 
unter andern, daß H. die Sonne durch feine Gefchoffe bewo⸗ 
gen, ihm das Öfnag zu geben, auf welchem fie nach Dem Un⸗ 
tergange von Abend nach Morgen herumfährt, und daß er das 
mit nach der Infel über den Okeanos fegelte, den er ebenfal 
durch fein Gefchoß zur Ruhe gerad; bei Ath. 11. p. 470. 
Macrob. S. 5, 21, p. 109. St. Appd. zieht diefelbe Erzaͤh⸗ 
lung ind Kurze zufammen, 2, 5, 10. Davon fland wahr: 
fheinlih nichts bei dem profaifcheren Herodor. Pher. hatte 
aber den Stefihoros vor ſich, nicht den Peifandros oder Pa⸗ 
nyafiö, bei denen H. den Becher von Dfeanos oder Nereus er: 
halt. Eben fo gibt vom Hefperidenabentheuer Apd. nur einen 
Auszug aus Pher., feine Abweichungen find zugleich Entſtel⸗ 
lungen der Fabel. Die Erzählung des Pher. (aus demfelben 
Buche nad Mattbid) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. ift zuſam⸗ 
menhängend und fchön; nur muß mit Heyne für IItppn IIe- 
oale corrigirt werben. Apd. hat aber aus einer andern Quelle 
die Hyperboreer bei den Hefperiden und den Kaukaſos bei Pro: 
metheus (Pher. fest den Prometheus offenbar an den Süb: 
punft der Erde) hineingebracht, und ein Abentheuer in Rhodos 
eingewebt, welches nirgends weniger paßt. Den Emathion 
ſetzte wohl auch Pher., wie Apd., nach Arabien; denn bei 
Schol. Hef. Theog. 985. ift die Angabe, dag von ihm Make 
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donien Emathia heiße, nicht Pherekydeiſch. Pher. erwähnte 
bei Antdos auch den Paldmon, Sohn des H. von der Frau 
des Libyſchen Riefen, Sturz p. 136. zweite Ausg.; er feßte 
ihn nach Iraffa an der Zritonis. Sch. Pind.P. 9, 183. Mas 
aber Pher. hierin für Quellen gehabt haben mag, ift dunkel. 
Vom Antdos hatte Peifandros gedichte, aber wohl nicht fehr 
ähnlich. Buſiris Fam in Hefiodifchen Gedichten vor, f. Prod. 
S. 175. und auch Pherekydes nannte ihn, Sr. 30.5 vom Pa: 
nyaſis f. unten $ 7. Cinigermaßen fehwierig ift es, zmei 
Stellen des Pher. über H. und die Dechalier ji vereinigen, bei 
Sch. Od. 21, 22. und Sch. Soph. Trach. 354. Sturz Fr. 
46., fo fehwierig, daß Sturz annimmt, Pher. habe von zwei 
Dechalieern Eurytos gefprochen, und Aehnliches von beiden er: 





zählt, was doch hoͤchſt unwahrfcheinlih. Mich bäuht: man 


muͤſſe von ber zweiten Stelle die Worte: Tpurog (Eurytos 
nach Herodor in Scholl. Hippol. 580. 5.) de Epuyev eig 
EöBowwv als nicht Pherekydeiſch abfondern, und dann bilde fich 
folgender Zufammenhang. H. kommt uera« Tov ayava — 
unbefannt welcher — nad) Dechalia, welches bei Pher. das 
Mefjenifch: Arkadifche ift, Bd. 1. ©. 417., und fordert die 
Sole für feinen Sohn Hyllos, Eurytos fchlägt fie ihm ab, H. 
raubt die Roſſe. Iphitus fucht Diefe in Ziryns und H. wirft 
ihn von der kyklopiſchen Mauer. Darauf folgt der Verkauf 
an die Omphale; dann die Eroberung Trojad, das Abentheuer 
in Kos (Schol. Vin. It. 14, 255.) eben fo angenüpft, wie bei . 
Homer, und erft fpäter die Eroberung von Dedhalia. Dann 
wurde er König von Myken, in welcher Würde das From. bei 
Anton. Lib. 33. St. n. 50, den H. fterben läßt: woraus denn 
folgt, daß in dem legten Theil der Fabel, ber in Theſſalien 
hit, Apollod. nicht aus Pherekydes fchöpfte. Wie er diefe 
dythen flelte, wiffen wir nicht. Nach den Schol. Pind. O. 
7, 42. nannte er Zlepolemos Mutter Aftygeneia, Phylas Toch⸗ 
ter; ziemlich wie Apd. — Im zweiten Buche erwähnte Pher. 
die Abflammung der Drysper, im britten ihre Wohnfige; Sch. 
Apoll. I, 1212. Wenn die dort gegebne Erzählung befonders 
aus Pher. ift, erzählte er von dem Ochfen des Theiodamas wie 
Apd. — Die Argo verließ Her. nach Hefiod und Pherekydes 
gleich an der Magnefifchen Küfte. App. 1, 9, 19. Sch. Apoll. 
1, 1290. St. p. 18%. Doc) zog er gegen die Amaz. ob. $ 3. 
6. Hellanikos, Pherekydes Zeitgenoffe, feheint in Feis 

ner Zolge von den Thaten ded H. geredet zu haben, wenn nicht 
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etwa in den ‘Iorogioug, er erwähnte fie wahrfcheinlich nur bei: 
laͤufig und oft in einer gewiſſen hiftorifchen Beziehung. Wir 
haben folgende Data aus ihm: Von ben Stymphaliden, we⸗ 
nig abweichend von Pher. Sch. Apoll. 2, 1055. St. From. 
88. — Diomedes Roffe zerreißen den Abderos, Siebling des 
8 Steph. B. Aßono«. * 108. Daraus Apd. 2,5, 8. — 
ug durch Italien, der Ruͤckkehr von Geryon eingewebt, bei 
Dion. H. 1,35. Frgm. 107. Hell. leitete dabei den Namen 
Stalien von vitulus ab. — Den Aufenthalt des H. bei der 
Dmphale führte er fpeciell aus. Steph. AxéAn. Fr. 111. — 
Bon dem Altar des H. Karkivıxos, von Zelamon bei Zrojad 
Erſtuͤrmung errichtet, erzählte Hellan. wie Apd. 2, 6,4. 25. 
u Lyk. 469. Fr. 138. — Bei der Argonautenfahrt ließ er ihn 
—* nehmen, und mit allen Argonauten gegen die Amazonen 
ziehn. Sch. Pind. N. 3, 64. Zr. 118. Statt des Hylas nannte 
er einen Theiomened ©. des Theiodamas. Sch. Ay. 1, 131. 
Fr. 84. Den Kalydonifchen Knaben nannte er nicht Eunomos, 
fondern Archiad. Fr. 3%. — Mehrere von diefen Anführungen 
zeigen, daß, wenn ber einfache Pherekydes fich ftrenger an die 
alten Dichter hielt, und etwa nur um des Zufammenhangs wil: 
len hier und da eine Luͤcke ausfüllte, — Hellanikos fchon mit 
größerer Freiheit den Mythus der Hiftorie und Geographie an: 
zupaffen verfuchte. Auch glaube ich, behandelte Hell. die Tha⸗ 
ten des H. zuerft chronologifch, in feiner Schrift über die Prie 
fterinnen von Argos. Es hat nämlich die berühmte Farnefifche 
Stuffotafel, welche H. Confecration darftellt ; die Unterfchrift: 
HPAZ API'EIAZ IEPEIA AAMATA ETPTZOERZ 
KAI AAMATAZ TAZ AMDIAAMANTOZE ETH 
NH. Das heißt: die Heiligfprechung des Heros durch die Ar⸗ 
gelte Priefterin geſchah im 58ſten Sahıre der Admeta. Die 
lerandrinifchen Chronologen, aus welchen Klemens von Aler. 
fhöpft, Strom. 1. p. 382., laſſen die Apotheofe 33 Jahre nach 
dem Anfang feiner Herrfchaft in Myken vor fich gehn, welche 
fie wohl erſt gegen Ende feines Lebens ſetzten, und auch hierin 
mochten fie derfelben Quelle folgen. Denn daß dieſe chrono⸗ 
logischen Berechnungen zum Theil älter find als Herodot, kann 
man aus diefem Schriftiteller 2, 145. abnehmen. 
Bei Hekataͤos Behandlung der Herakleöfabel beziche 
ich mich auf Creuzers Fragm. histor, antiqu. p. 45. k. 
erzaͤhlte die Bezwingung der eyoe (Aelian H. A. 9, %3.), 
den Bang bed Erymanthifchen Eberd bei Pfophis (Steph. B. 
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Wopls nad Salmaf.), deutete aufgeklaͤrt den Kerberos von 
einer Schlange auf Zaenaron (Pauf. 3, 25, 4.) Die Liebe 
zur Auge und ihre Schidfale erzählte er (Pauf. 8, 4,6. 47, 3.) 
etwas anders ald Apb. Die Fabel von Geryoneus befchränkte 
er auf Ambrafien und Amphilodhi, |. Bd. 1. ©. 486. Decha⸗ 
lia feßte er nach Eubda, wie Kreopbylos, und fuchte den Plag 
genau zu beflimmen. ©. 417. Vom Aufenthalt der Heralli: 
den bei Keyr haben wir ein Fragment mit Hek. Worten, f. 
Bd. 1. S. 55. Darnach war feine Erzählung der legten Tha⸗ 
ten des H. ganz anders als bei Pherekydes, und der des Hero⸗ 
dor und Apd., der indeß Verſchiedenartiges aufgenommen, 
entſprechender. | . 

7. Wir fommen nun zu Panyafis, deſſen Fragmente 
wir erft einigermaßen vollftändig zufammenftellen möchten, ehe 
wir über feine Quellen und Darftellungsart urtheilen. Panya⸗ 
ſis, Polyarchos Sohn, blühte zur Zeit der Perfifchen Kriege 
(7%, 4. Eufeb.). vgl. Naͤke Choeril. p. 14 8q. Die Nadhs 
richt, die ihn ODheim des Herodot nennt, gewinnt dadurch an 
Wahrfcheinlichkeit, daß er Halikarnaffeer und Samier genannt 
wird, Duris bei Suid. IIevvaoıg, vgl. Suid. s. v. “Hoddo- 
vos, und ebenfo Herodot auch einen Theil feines Lebens in 
Samos zubradhte. Pan. fteht fonach in der Mitte zwifchen 
der Runfdichtung des Antimachos, und der einfachen Sagen 
mittheilung der legten Cykliker, deren ſchon verglimmenden 
Funken er durch eignen Odem wieder zur hellen Flamme der 
Poeſie anfachte, fo daß ihn die Alerandriner zu den fünf erften 
Epifern, einige neben Homer ftellten.. vgl. auch Dion. Hal. r. 
207. xo. 2. p. 419. R. Ilavvadız d& rag T' dupoiv (ded He: 
fiodos und Antimachos) ageras nveyaaro el aurav noR- 
yuarsla zul 77 ver auröv olxovoule Öunvernev. 

Wenn das ganze Werft aus 14 Büchern und 9000 Ber: 
fen beftand, fo müflen manche Begebenheiten befonders in der 
Mitte mit großer Ausführlichkeit dargeftellt worden fein, da 
die aufgegebnen Kämpfe ſchon im-erften Buche enthalten wa: 
ren. RE glaube, daß Pan. das von Andern Behandelte kurz 
zufammenfaßte, aber früher wenig benußte Sagen, wie des 
Helden Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantafie aus: 
fpann. Bon H. Kindermord erzählte er etwa wie Steficho: 
ros, aber anders als die Thebder, Pauf. 9, 11,1. Bom Ne: 


“meifchen Löwen bewahrt Steph. B. s. v. Böußıwa zwei Verfe 


aus dem erften Buche (Ir. 7. Gaidf.) . 
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Agua ts Pjosiov Beußwrtao Atovrog, und 
Kal Beußivntao neAdgov Öfgud Akovrog, 

von beiden aber ift e8 nicht nothwendig, daß fie in der Be: 
fhreibung des Kampfs ftandenz fie koͤnnen gelegentlich. vorge: 
fommen fein, wenn von H. Tracht die Rede war. Diefe war 
bei Pan. Keule und Löwenfell. Bei der Hydra erwähnte a 
auch den Krebs; aber daß ihn H. felbft zertrat. Eratoſth. Ka: 
taft. 11. Darauf folgten die andern a9Aor. Und zwar wurde 
der Zug gegen Geryoneus noch im erſten Buche erzählt; H. a: 
hielt ven Becher zur Ueberfahrt nach Pan. von Nereus. Athen. 
11, 469 d. vgl. Macrob. S. 5, 21. und über andre Umflände 
der Erzählung ded Pan. Bd. 1. ©. 429. Beim Heſperiden⸗ 
F webte Pan. vermuthlich zuerſt das Abentheuer ein, wo He⸗ 
rakles geopfert werben ſoll, wie es die Jonier bei Herod. %, 9. 
erzählen, zoAA« utv Emdeivan Akyav zluuere, wohl bt 
voooadag ögvers. Athen. 4, 172 d. Daß er ſchon den Ra: 
men Buſiris kannte, wirb nicht geſagt; Pherekydes nannte ihn 
ſchon fo (und fehon ein Hefiodifches Gedicht, deren manche bis 
Ol. 30. herabgehen. Indeß war er dort nicht mit Herakles 
verknüpft, da er 8 Generationen vor ihm gelebt haben folk, 
Zheon Progymn. c. 6. p. 87. Doc ift dies deutlich nur ein 
ſpaͤtrer Schluß nach den Xeltern des Buſiris im Di und 
den gewöhnlichen Genealogieen, die der alte Dichter wahr 
fcheinlich nicht befolgt hatte. E.) Panyafis befchrieb den Kampf 
mit dem Drachen, woraus man fpäter das Sternbild Engona⸗ 
fin machte. Hygin Poet. astr. c. 6. p. 369 M. Schaub. ad 
Eratosth. 4. p. 77. Aus dem dritten Buche find die Verſe 
bei Athen. 11, 498 b.: (fr. 3. Gaiöf.) 

TOD HEOLORG KENTNER UEyav Y0V0C0LO Yusıvov 

oxVnpovg alvuuevos Hausas morov HöDV Emiys' 
und daran fchließt ſich wohl die Aufforderung zum Trinken an, 
welche aus Stobaͤos und Athendos Brund im 2. und 3. From. 
der Analecta, Gaisford Poetae Graeci min. p. 469. 1. 
aufgenommen haben. Dabei Eonnte auf irgend eine Weife det 
Bers vorfommen, den die Sch. Pind. P. 3, 177. ebenfals 
aus dem dritten Buch der Heraflee anführen: 

„ci 6 6 uiv du nöAnoıo TEOYoU Yoge wocal Gvavıs 
in welchem Dionyfos jugendliche Kraft, wie die ded Hermes 
im Hom. Hymnus, befchrieben wird. Auch dad herrliche 
Fragment: zarte uv Xapırds 7 Eaxov zul EüygWmE 








# 
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Rpaı x. r. A. und das folgende bei Ath. 2, 36 d. f. p. 138. 
140. Schwgh., vgl. Klem. Al. Strom. 6, 622 b. Syib., 
fheinen aus demfelben Buche gefhöpft zu fein. Dann fragt 
fih nur, welches Gaftmahl Pan. fo ausführlich befchrieb. 
Mahrfcheinlich das bei Pholos, nach Stefichoros Beiſpiel. 
Nur muß man dann annehmen, daß er das Abentheuer mit 
den Kentauren nicht mit dem Fang des Erymanthifchen Ebers 
verband, wie Spätere. Den Gang in die Unterwelt befchrieb 
Pan. ausführlich, und ſtellte Thefeus und Peirithoos angefefjel: 
ten Sig mit viel Anfchaulichfeit dar. Pauf. 10,29, 2. Ob 
er die Dienftbarkeit des H. durch Iphitos Ermordung moti: 
virte, weiß ich nicht; daß fie ihm vom Pythiſchen Apoll ver: 
hängt wurde, habe ich oben B. 2, 11, 10., gezeigt, und eini⸗ 
gen Verfen des Pan. ihre Beziehung auf dieſe Knechtichaft 
nachgewiefen. Durch diefe kam nun H. nad) Lydien. Denn 
dag Pan. ſchon vor Pheref. und Hellan., Bd. 1. ©. 453., Die 
Sage von der Omphale behandelte, erhellet aus Sch. Apoll. 4, 
1149. IIavvacig pnow "Hoasita voonsavıe iv Avdie 
tuqeiv. Oornolag Uno "TAlov Tod norauod (for 66 Av- 
dies), #al dir Toro dupor&govg Todg viovg aurod "TA- 
Aovs aAndnvoı. Man fieht übrigens hieraus, wie damals 
fhon der nationale Mythus fo ganz und gar verwirrt war. 
Daran fchließe man die fünf Verfe bei Steph. B. s. v. Tos- 
uAeig über Zremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgen: 
den erlegte. Dem Zuge gegen Hippokoon von Lakedaͤmon ge= 
hört wahrfcheinlich das Frgm. bei Apd. 3, 10, 3. Schol. Eu: 
rip. Alkeſtis 1. an: IIevvaoıs, Orı Tuvöcgenv (dvsorndev 
Aorınnws). Von Haded u. Hera’d Verwundung bei Pylos 
B. 2, 12,2. Die Gründung der Olympiſchen Spiele kam 
wohl erft im elften Buche vor. Steph. s. v. ’Aonls. Eorı xl 
xegav Illons, wg Ilev. &v "Hoanislog Eddsxary. Bei De: 
halia legte Pan. im Ganzen das Epos des Kreophylos unter, 
daher ihn Klemens de3 Plagiats befhuldigt (Strom. 6. p. 628 
Sylb.); alfo fegte er. wohl auch dieſe Stadt nach Eubda, und 
die Eroberung wohl and Ende des Lebens, wie Apd. Noch 
finde ih, daß bei Pan. Adonis vorkam. Hefych ’Holmv Tov 
"Adwvıv Ilevvacıs, und bei Apollod. 3, 14, 4., daß Adonis 
ein Sohn des Theias von deſſen Tochter Smyrna fei. Sind 
diefe Erwähnungen aus ber Heraklee und nicht aus dem Ge⸗ 
dicht Sonifa: fo dürfen wir wohl auch vom Pan. die befannte 


Erzählung ableiten, wo Herakles den Adonis ald keinen Gott 
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ftatuiren will. ©. Schol. Theofr. 5, 21. (Apoſtol. 15, 8. hi 
ehe und Suid. ovdtv legov. Daß Demeter zu Eleufin, 
riptolemo8 Water, gefommen ſei — Apollod. 1, 5,2%. — 
ftand wohl in den Tovıxois. Noch, ift einiger Volftändigkeit 
wegen zu erwähnen, Etym. M. 196, 34. ra nedle, corr. zE- 
dla, BawAa TTaevvacıs. Die Sch. Veneta et Wassenb. 
ad lliad. 7, 591. haben BioA« und hernady Br7Au, welches leg: 
tre wohl das richtigere iſt. cf. Heyne adl. 

8. Ueber Stefihoros Geryonis mögen wir uns noch 
fürzer faffen. Er behandelte einen epifchen Stoff. Iyrifch, 

uippe qui carminis epici gravitatem Iyra sustinuit. 
an thut gewiß nicht Recht, wenn man die Fragmente in 
epifche Herameter zu bringen fucht, wenn es auch mitunter -mit 
wenigen Veränderungen geht, da die borifchen Maaße der I- 
evovis, fo wie des Enkomion der Helena, vom Herameter 
nur wenig abwichen. Als Lyriker hatte er in der Behandlung 
und Anordnung größre Freiheit. Der Hauptgegenftand war 
der Zug gegen Geryoneus; die diefen betreffenden Stellen des 
Dichters find oben Bd. 1. S 428 f. angewandt worden. Epi: 
fodifch waren vermuthlich andre Abentheuer des Helden einge: 
hoben. So die Ermordung der Kinder der Megara: das 
Saftmahl bei Pholos, worauf ihn der Becher bringen Eonnte, 
nebft der Kentauromachie, bei welcher auch ‘wohl das Arka: 
difche Pallantion erwähnt war (Pauf. 8, 3. Suchf. p. 20. 
Mus. Cantabr. 2. p. %60.), denn daß er etwa den Euandros 
aus Pallantion auf dem Zuge durch Italien erwähnt habe, ift 
nicht glaublich; — vielleicht auch die Gründung der Olympien 
(Strabo 8, 356). Steſ. war es nebft Peifandros, die zuerft 
den Herakles mit Löwenhaut, Bogen und Keule außftatteten, 
flatt der vollen Heldenrüftung; es bezeichnet diefe Einzelheit 
aber eine durchgehend veränderte Darftelung der meiften 
Abentheuer. 

9 Was den Peifandros betrifft, fo if zum Grunde zu 
legen, was Heyne Exc. 1. ad libr. II. Aeneidos beigebradit 
bat, namentlich zur Unterfheidung des Altern Dichter des 
Namens, ded Kameirderd, ben man gewöhnlich mit Suidas 

gen DI. 33, fest, von dem jüngern Larandener (in Lykaonia) 
im zehnten Zahrhundert der Stadt. Diefer dichtete 86 oder 
mehr Bücher nowixav Heoyauıv; jener eine Herallee, von 
ber ein zweites Buch citirt wird. Vgl. Fabric. Bibl. I. p. 590 
Harl. Weichert a. ©. p. 240. Die Fragmente ftellen wir 
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etwas vollftändiger zufammen ald Heyne. Was Peif. von 9. 
Keule und Löwenhaut fagte, ift oben Bd. 1. ©. 446. bemerft. 
Wenn audy das bei Eratofih. Kat. 12. aus Peif. ift, daß bie 
Erwürgung ded Löwen ber erfte Kampf des Helden war: — 
fo Fannte er die vorhergehenden Böotifchen Kämpfe nicht, oder 
ftellte fie anderd. Died beftätigt der Schol. ad German. 
Arat. Phaen. p. 114. Pisandrus Rhodius refert, eum 
(leonem) ob primos labores Herculis memoriae causa 
honorifice astris illatum. Cf. Öygin. Poet. Astron. %, 
24. p. 399. — Pauf. 2, 37, 4. von der Vielkoͤpfigkeit der Hy- 
dra. — Sch. Pind. O. 3, 12. (e cod. Vratisl. Boͤckh) aus 
Peif. Pherek. und einer Xhefeide über die goldgehörnte Hündin. 
Pauf. 8, 8%, 4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Peif: 
blos mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Pherek. — 
Ein Frgm. aus dem zweiten Buche Über die Fahrt nad) Ery⸗ 
theia f. oben Bd. 1. ©. 423. Bei der Hefperidenfahrt wahr: 
ſcheinlich Fam Antaͤos vor, und ed wurden Kyrendifche Grüns 
dungsfagen eingewebt (vgl. Orchom. ©. 339.). Sch. Pind. P. 
9, 183. Övoua de euren (der Tochter des Kibyerfürften Antäos 
zu Irafa) Adxnis, og pnot TIelo. 6 Kausiıgevg. Vom Hes 
fperidendrachen Ladon bei Schol. Apoll. 4, 1396. roürov Ilel- 
oavögos vᷣxtl Anpev Ex vis yns yeyevnoden. Die folgenden 
Stellen konnten bei den Kämpfen hie oder da eingefchoben fein. 
Noög obh naga Kevravpoıs aus Peif. bei Hefych (wo. die Er: 
klaͤrer mit Unrecht einen Komiker Peifandros erfinden), konnte 
bei dem Abentheuer bei Pholos vorkommen, weldes wohl 
Schon Peif. mit dem Erpmanthifchen Eber verband. Weber die 
warmen Quellbäder in den Thermopylen oben B. %, 11, 7. 
Ov viussıg nal peũdog Untg vuxijß dyogsvew fonnte recht 
wohl in der Gefchichte der Kerfopen vorlommen. Daß auch 
Deianeira vorfam, ift aus der von Apd. 1, 8, 5. aus Peif. ers 
wähnten Genealogie klar. Ob der Dichter bei dem Aufenthalt 
des H. in Theben Oedipus Schidjale erzählte, oder eine be: 
fondre Oidınodie fehrieb, ift aus Schol. Eur. Phoͤn. 1748. 
noch nicht Elar. Von den Stellen bei Steph. B. hat ſchon 
Meurf. Rhod. %, 11. nachgewiefen, daß fie unferm Peif. nicht 
angehören, da dieſer nah Suid. nur zwei Bücher fchrieb, 
dort aber ein zehnte& und ein vierzehntes citirt wird. 

Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Refultate ab: 
zuleiten. Erſtens, daß Peif. ſich hauptſaͤchlich mit den eigent⸗ 
lichen &BAoıs befchäftigte, und darin die Erzählung ber Nach⸗ 


460. 


folgenden zum Theil feflfebte. Das Epigr. Theofrit. 20. be- 
trachtet ihn ald den erften, der den Sohn bed Zeus, den Loͤ⸗ 
wentödter, darftellte; und nach den Nachrichten, daß er 
dem H. zuerft Köwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gewifie Neigung zur Schilderung einfacher und fräfliger Na- 
tur in ihm vorherrfchend annehmen. Die Böotifchen und Do⸗ 
rifchen Heldenfabeln ließ er wahrfcheinlich ganz aus, und ver- 
breitete fo überhaupt eine fehr verſchiedne Anficht des Heros 
von der bisher gewöhnlichen. Die Fabel von Antdos nahm 
er zuerft aus Kyrendifchen Sagen auf, worin ein nöthigen- 
der Grund liegt, die Abfaffung feines Gedichtd nad) Olymp. 
37. zu feßen, obgleich Suidas DI. 33. als fein Zeitalter an: 
gibt. Die Kenntniß der Lydifchen Fabel von H. und Om: 
phale möchte ich ihm noch nicht auf Lydus de magistr. 3, 64. 
p. 268. Erwähnung der Avdol govooyitwves au Peif. hin 
beimeffen. Klem. Aler. Str. 6. p. 628. Anfchuldigung, daß 
Peif. einen Pifinos von Lindos abgefchrieben, lehrt und we: 
nig, da wir von diefem Pifinos weiter nichts wiſſen; auch 
liegt vermuthlich ein Mißverfländnig zum Grunde. Daß man 
in dem 24. und 2öften Gedichte des Theokrit, und der Me 
gara unter Mofchos Idyllen, Stüde aus Peif. und Panyafis 
vermuthen konnte, ift feltfam, da jene Stüde Doriſch find, 
und diefe Dichter dem Homerifchen Dialekt folgten. Auch 
find in der Erzählung mehrere Spuren von Alerandrinifcher 
Bebandlungsweife. — Dagegen könnte in dem Bildwerke, 
das Herakles Thaten in altem, wenn auch nur nachgeahmten, 
Style darftellt, bei Viſc. PioCl. T. 4. tv. a, 7. die Erzählung 
des Peifandros übrig fein. ' 

10. Bon Peifandros ruͤckwaͤrts wird bie Forfchung nach 
den Quellen des Heraklesmythus in eben dem Maaße wichti⸗ 
ger, ald die Nachrichten fparfamer find. Wir müffen jest auf 
Gedichte kommen, die jenen Eünftlichen Zufammenhang noch 
vo hatten, fondern mehr die einzelnen Sagenkreiſe für fi . 

rſtellten. 

Aus der Herakleia des Lakedaͤmonier Kinaͤthon, gegen 
Ol. 5. (vgl. Weichert S. 239.), haben wir nur eine ſichre 
Stelle, Sch. Apoll. 1, 1357. örı d& Kıuavoi Öunoa Edooav 
Hoaxisi xal Buocav un Ankeıv Entoüvres "Tiev, al 
poſhourido Eyovaı Toaxgwiov dir TO Exziss Karomıcdnvar. 


9 


Up Hocæiti rovg Öungevoavrus, Kıvaeldov iorogei dv 


‚ Hhowsasie, aus welcher eine merkwuͤrdige Sagenverbindung 
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zwifchen Zrachinien und Kios hervorgeht, die fich auch in ber 
Vermifchung der Zabeln von Theiomenes und Hylas (B. 2, 
2,7.) Eund thut. Kin. ließ den H. wohl unmittelbar von 
Trachis aus nad) Kios ziehn. Daß er auch Heraklidifche Ge- 


nealogieen aufnahm, fahen wir oben aus Pauf. 4, 2, 1.5 da- 


bei Fonnte auch Oreſtes Gefchlechtötafel vorfommen (2, 18, 5. 
Sch. 31. 3, 175.). 

, 11. Wir kommen zu den Hefiodifchen Gedichten über 
die Heraklesfabel. Schon in der Theogonie find folgende 
Hauptzüge: die Geburt in, Theben ( Bnßaupyerns V. 530.) 
944. die Grovosvres &sdAoı, Y5l. der Kampf mit dem %- 
wen, 327. der Hydra, 313. dem Geryoneus, 288. 979, die 
Befreiung des Prometheus, 529. die Vermählung mit ber 
Hebe, 950. — An die rheogonie wurden der erhaltenen Clau⸗ 
fel zufolge gewöhnlich die Eden angefungen, welche auch He⸗ 
rakles Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen Frau er: 
zahlen mußten. Daß fchon vor Hefiod Kararoyoı yuvaıxav 
eriftirten, welche Alkmene als Mutter ded Helden priefen, 
fieht man aus Od. 11, 265. nad) der Bemerkung Heinrichd 
Proll. ad Scutum p. 52.5; aus den Heftodifchen aber ift, wie 
jest wohl allgemein anerkannt wird, der Anfang der ’donis 
ein Stuͤck Vers 1— 56. Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß 
von der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherefydeifche 
wenig abweicht, ift oben bemerkt. Dagegen erzählen die 
Sch. vg. ad Apoll, 1, 747. den Zod des Elektryon ganz an⸗ 
ders, ald diefes Fragment. Hier tödtet Amphitryon den Ele: 
ktryon: dort die Zeleboerz hier hat Amphitryon die Alkmene 
ſchon vorher zur Ehe, dort heirathet er fie erft hernach: fo daß 
man annehmen muß, daß diefe Sage noch in einem andern 
Hefiodifchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene Schol. ein 
genaues Ercerpt geben. Nun erzählten aber die Eden weiter 
die Thaten und Kämpfe des Helden, möglichft wie e8 feheint 


die Mutter einmifchend, wie das fchöne Bruchſtuͤck bei Afpa= 


fios zu Ariftot. Eth. Nikom. 3, 5. befagt: 


& rixvov, 7 udAa On oe movngöterov nal Ögıorov 
Zevg Erixvoode nero, und weiter 
Texvov &uöv, Moigai de novnoörarov Keil &gıorov. 


Auch Fam die gaftliche Aufnahme des Herafles bei Zelamon 
und das Gebet für den kleinen Aias ungefähr fo vor, wie es 
Pindar 3. 6, 26. erzählt. Sch. ad J. Am ausführlichiten 
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aber wurbe bier die Eroberung von Pylos erzählt, und bier 
läßt fich au8 den einzelnen Auszuͤgen und Ercerpten noch fehr 
gut folgende Darftellung zufammenfegen. Neleus will ben 
H. vom Morde ded Iphitos nicht fühnen und die Neliben be 
bandeln ihn Übermüthig, darum zieht er gegen Pylos. Schol. 
Ven. et min. ad II. 2, 336. Nel. hat zwölf Söhne, um: 
tex ihnen den troßigen Periklymenos, dem Pofeidon die Gabe 
der Verwandlung verliehn. Stgm. bei Sch. Apoll. 1, 156. im 
Auszuge Euft. Od. 11. p. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 
236. So lange er lebt, iſt Pylos nicht zu erobern; am Ende 
aber tödtet ihn H., von der Athena aufmerkfam gemacht, da 
er als Biene auf dem Joche feines Gefpannes figt. Schol. SI. 
und Apoll. a. DO. Dann erobert H. Pylos und tödtet elf der 
Söhne, nur Neftor entging, weil er bei den roffebändigenden 
Gereniern erzogen wurde (Frgm. bei Steph. B. Ttonvic, Euſt. 
4.2. p. %31. vgl. Schol. Ven. I. 8, 336. min. ad Od.3, 
68.). Offenbar hat auch Apollod. 1, 9, 10. und ®, 7, 3. aus 
diefer Stelle Hefiods gefchöpft. vgl. Ruhnk. epist. crit. p. 
112. Heyne ad Apollod. p. 6%. Nach Heyne Fam die Sage 
im erſten Buche der Kara. vor; dann müßte man fie ımter 
die Genealogie der Tyro, nicht der Alkmene bringen, bie nad) 
der Zeitordnung erft fpater kommen konnte: aber es fteht nichts 
von a’ xaraidyav bei Euft. zu Il. 2. p. 231. (Vgl. Steph. 
s. v. I'sonvie. 9.) 

12. Was nun aber die eigentliche Asalßs "Hgaxik- 
ovg anbetrifft, die jetzt axdpaAos; fo müffen wir dieſe als 
einzelned, und in eben dem Sinne Hefiodeifches Gedicht ſtehn 
lafien, ald ed manche andre der Art waren. Xpollonios, der 
Rhodier, erwähnt in dem Schol. Aldin., daß Jolaos eben 
fo wie im Schild, auch im Katalogos der Frauen, ald Was 

enlenker des H. gefunden werde. Aber ſchon Stefichoros 

hrte etwas daraus als Heflobifh an, wie man wohl bie 
Stelle faflen muß. Warum fol Stefihoros nicht den Hefiod 
citiren, wie Pindar den Homer, Simonides den Steſichoros 
felbft (Ath. 4, 17% d.), und überhaupt die Lyriker öfter andre 
Dichter anführten. Wahrſcheinlich gefhah dies im Kyknos, 
p. 36. Suchf., in welchem er viel von feinem epifchen Borgan- 
ger abwich, namentlich darin, daß er H. anfangs fliehen ließ 
(Schol. Pind. D. 10, 19.): worin auch Pindar der Igrifchen 
Umbichtung folgte. Heſiodeiſch konnte aber dem Stefichoros 
das Lieb fein, und wenn es nur 10 Olympiaben diter war 
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u er, und dieß Alter ihm abzuſtreiten, haben wir gar feinen 
rund. \ 

Die Afpis hat über Elektryons Tod diefelbe Sage wie 
das Edenfragment. V. 89. Auf unbekannte Sage weift das 
gegen V. 80. hin: „Iphiklos verließ fein Haus und feine El⸗ 
tern, unb ging ben fluchwerthen Euryftheud zu ehren, der Un: 

lüdliche: viel mußte er nachmalß feufzen, fein rathloſes Thun 

jammernd — mir aber legte die Gottheit ſchwere Kämpfe 

auf.” Hieraus geht zugleich hervor, daß H bie Kämpfe nach 

diefem Dichter nicht auf Euryſtheus Geheiß beftand, fondern 

2 a eine Suͤhnſchuid zu tilgen — 

des H. bei Euryſtheus ſchon 

ie Tradition iſt die von dem 

— a ER 3, pre ge 

mige von Haliartos ſchenkte, 

ı Kylnos in der Hippodromie 

d, und es enbli von H. an 

'ern. Eine ganz andre Tra⸗ 

n babe, hat Pauf. 8, 28. — 

Bemerkenswerth ift, daß Pallad dem H. den Schild gab, als 

ex zuerft die Kämpfe beginnen wollte. V. 187. Dies ft wies 

der gänzlich andre Traditionen voraus, ald bie feit Peifans 

dros herrſchenden; was follte ihm der Schild gegen den 25» 

wen? Aus 8. 353. fehen wir, daß H. nach Trachis will, 

wie bei Apd. %, 7, 7.; er muß alfo wohl von Norbthefjalien 

berfommen, vooraus fich vermuthen läßt, daß der Sänger ben 
Krieg mit den Lapithen als vorhergehend denkt. 

13. Als ein Gebicht von ganz ähnlichem Ton und Ges 
halt bürfen wir uns die Hochzeit des se, yduog Kyü- 
xog, denken. Auch dies Gedicht hat den Namen von einem 
befonder8 glänzend auögeführten Theile, dem hochzeitlichen 
Mahle des Trachinierfürften. Deffen Frau ift unbefannt; 
denn «8 ift nicht glaublid), daß Heſ. die ganz verfehiebenartige 
Zabel von Keyr und Alfyone hier einmifchte. Sonft wurden 
wohl hier die Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. ers 

Hit. Auch, daß er auf der Argo bis Aphetä mitfuhr. Sch. 
ol 1, 1290. — Plut. Sympol. 8, 6. p. 340. 9. (8, 8, 4. 
p. 380. G.) führt eine bildliche Rebendart aus dem zov Kryü- 
x0g yduov lg ı& ‘Haudov an; Ath. 2, 49, 
und Poll. 6, 83. aus demſelben Gedichte Stellen über ben Ge: 
braudy dreifigiger Tiſchchen bei der Mahlzeit. — Wie Stefis 
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choros Kuxvog zur Aonis von Hef., fo verhielt ſich wahr: 
fcheinlich zu dem yauos Knüxog ein gleichnamiges Gedicht 
des Bakchylides. So ift Ihon oben B. %, 12, 10. vermu- 
thet worden; nun gibt Athen. u. der Schol. zu Plat. Symp. 
p. 373. 3. den Gerameter: avröueroı 6° dyadoi ÖsAmv 
in) daiteg Tacı, ald von H. an Keyr Schwelle gefprochen, 
und es wird wahrfcheinlich, Daß dies der Hefiodifche if. Nur 
bat ihn nicht zuerft Kratinos in der ITvAnie, wie der Schol. 
meint, fondern Bakchylides umgeändert, und ihm die derbe 
BDitterkeit des deıAov benommen. — Wahrfcheinlih ftammt 
auch aus Hefiod und vielleicht aus bemfelben Gedichte, was 
Bakch. von H. Kentaurentampfe bei Deramenos erzählte. ©. 
Bd. 1. ©. 421, 3. 482, 2. | 
Bon der Eroberung Oechalia's ift Bd. 1. ©. 415., vom 
Aegimios ebd. ©. 29. gehandelt. Den Verd aus diefem Ge: 
dicht bei Athen. 11, 503 d.: Evd« nor’ Eoraı Zuov duxry- 
gıov, Öprane Ausv, fpricht vielleicht H. zum Aegimios, in⸗ 
bem er einen Platz zu einem Hain für fich bezeichnet. Auch 
der Hefiod. Berd bei Plut. Theſ. 30. über Theſeus Liebe zur 
Aegle ift aud dem Aegimivs gefchöpft, wie die Vergleichung 
von Ath. 13, 557. zu lehren ſcheint; vgl. Schweigh. — Was 
Demetrius, der Phalereer, bei Schol. Dd. 3, 267. von dem 
Epos eines uralten Lakoniſchen Sängerd Demodofos ,, Amphi⸗ 
tryond Schlacht gegen die Zeleboer” erzählt, ift freilich Fein 
litterarhiftorifche8 Datum, aber beweift doch, daß man dieſe 
Moythe für fehr alt hielt. 
> 14. Daß aber ſchon vor der Ilias Herakleen exiſtir⸗ 
ten, Tann Niemandem verborgen bleiben, der die bei Homer 
über H. vorfommenden Stellen combinixt, und die innre Ein- 
beit bemerkt, die nicht die Tradition, fondern nur die epifche 
Bearbeitung ihnen geben konnte. Hera ald die feindliche, 
Athena als die freundliche Gottheit, flehen ſich ſchon gegen: 
über; und bie leßtre kann doch kaum mehr als poetifches Mo: 
tiv gewefen fein, obgleich Hera's Gegenwirken in lofaler Sage 
feinen nachwetsbaren Grund hat. So find auch die andern 
Grundzüge der Zabel, befonderd allen idealeren, in Homer 
fon vorhanden, von der Geburt des Helden bis zum Xode, 
den nach Il. 18, 117. ebenfalls die grollende Hera verurfacht, 
die aber doch feiner Erhebung zu den Olympiern nicht wehren 
Fann. Diefer Zufammenhang hat ſchon auf die einzelnen Sa⸗ 
gen einen affimilirenden Einfluß gebt, und zum Beifpiel die 
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im Urſprunge fehr verfchiedenartige Koifche ſich angeeignet. 
Die Ineinanderarbeitung, Vermittlung und Verfnüpfung aber 
der Theffalifchen, Boͤotiſchen, Peloponnefifchen Sagen muß 
Sahrhunderte vorhergegangen fein; und da diefen Droceftus 
gleichfam ruͤckgaͤngig zu machen, und das combinirte Ganze 
aufzulöfen, der eigentliche Zweck der obigen Unterfuchung (Buch 
2. 8. 11. 12.) war: fo fann ihr diefe Kitterarhiftorifche fich nur 
von ferne nähern, und nur einen untergeordneten Vortheil für 
diefelbe gewähren. 


Die Dorier. II. 30 


III. 


1. Mythiſche Begebenheiten nach einer Jahresrechnung 
anordnen zu wollen, wird jetzt ziemlich allgemein für unver: 
nünftig gehalten; auch die Rechnung nad) Gefchlechtern ift für 
diefe Zeiten um nicht flatthafter: doch muß zugegeben werden, 
daß der innre Conner der Begebenheiten, deren Andenken bie 
Mythologie aufbewahrt, ausgemittelt, ſonach auch eine gewiſſe 
Folge derfelben aufgeftellt werden fan. Dies verfuchen wir 
bier von ben in diefem Buche erwähnten: 


Dorier in Heftidotis. Apollocult in Tempe. 8.1,1.2,1. 
— in Conflikt mit den Lapithen. Olyadlag &rwoıg. B.1,1,7. 2, 2,1. 
— in Kreta. Apollocult in Knoſſos. B. 1, 1, 9. 2,1, 5. 
Teukriſche Pelagonen (Encheleer) in Nordtheſſalien. 3. 1,1, 10. 
Dorier am Deta und Parnaff. Apoll in Lykoreia u. Pytho. B.1,2.2,1,8. 
— befreundet mit den Zradjiniern und Aetolern. B. 1,2, 5. 
’Eyvous &iwoıg. Entftehung der Geryonie. B. 2, 2, 3. . 
Kämpfe mit den Dryopern und Sendung berfelben nad) Pytho. 
B. 1, 2, 4. 2, 3, 3. 

Kretiſche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Lykien, Troas. B. 2, 1,6. 2, 2,3. 
Apollocult in Boͤotien. Entſtehung ber Thebaͤiſchen Heraklesſage. 
B. 2, 3, 2. 2, 7. 

— in Attika durch die Jonier. Pythiſche Theorieen. B. 2, 3, 14. 

Kreter in Megara und Attika. Cultusverbindung Athens mit Kreta, 
Delos, Naxos. Ebendaſ. 

Kretiſche Burg Milet in Karien, Heiligthuͤmer zu Didymoi und Klaros, 
Ebendaſ. $ 6. - 

Nähere Verbindung der Dorier mit den Aetolern. B.1,3,9. , 

Theſſalier aus Thefprotien im Pelasgifchen Argos. Orchom. ©. 465. 

Berdrängte Magneten werden Unterthbanen des Pythiſchen Apoll. 
B. 2, 3, 4. . 

Die Böoter gründen ein neues Arne in Bdotien. Orchom. a. D. 

Kabmeifche Gephyräer und Aegiden in Athen und Amyklaͤ. 

Dorier aus der Zetrapolis zum Theil auswandernd. 3.1, 3. 

Aenianen vom Inachos nachwandernd. B. 1, 2, 6. 
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2. Bon der Heraktidifchen Wanderung an folgen wir der 
Zeitrechnung der Alerandrinifchen Chronologen, die wir durchs 
aus nur zu reftituiren, nicht zu prüfen im Stande 
find. Daß fie auf einheimifche Monumente des Peloponnes 
bauten, die felbft die Jahre der Negenten angaben, ift Bd. 1. 
©. 129 ff. nachgewiefen. Blos aus Berechnung der Genera⸗ 
tionen konnten die Data nicht abgeleitet werben, die Synkellos 
aus Eufeb., diefer aus Diodor, Diodor endlich aus Apollodor 
aufbewahrt hat; und Larchers Kritit und Werwerfung ber 
Alerandriner möchte leicht eben fo grundlos als anmaßend 
befunden werden. 


1. Einwanderung der Dorier in den Peloponnes, 3. 80. nad) Tro⸗ 
jas Zerftörung , 338 vor Olymp. 1.2) 
Temenos in Argos (dem Lande), Ariflodem in Sparta, 
Kresphontes in Meflenien, Oxylos der Aetoler in Elig, 
Kypfelos zu Baſilis. Züge der Achaͤer von Amyklaͤ aus; bie 
Neliden von Pylos in Athen. 

2%. Geburt des Eurpfthenes und Profiles, und Tod des Ariftobem 
von Sparta. Theras meödıxog der Zwillinge. 

30. Aletes erobert-Korinth.?) Keifos, Temenos ©., zu Argoß, 
Phalkes in Sikyon, Agaͤos In Troͤzen (B. 1,5, 4.), Deiphontes 
in Epidauros, Triakon in Aegina, Zherfandros in Kleond (8. 
1,5, 4. 3, 6, 10.) Saias, der Kypfelide, in Arkadien. — Pity⸗ 
reus der Jonier geht von Epidauros nach Athen. 

33. Euryfthenes und Prokles Regenten zu Sparta. Theras 
eolonifirt Thera mit Minyern und Aegiden aus dem Amyklaͤi⸗ 
ſchen Nomos. 

Korinthiſche Dorier erobern Megara. 
Aepytos, Kresphontes Sohn, in Meſſenien wieder eingeſetzt. 

53. Die Theſſaliſchen Magneten gründen Magneſia in Kleinafien. *) 

-  Bordringen ber Dorier gegen Attila. 

Medon, Keiſos Sohn, zu Argos. B. 3,6, 10. Althaͤmenes, 
Keifos Sohn, zieht nach Kreta. Amyklaͤiſche Lakonen in Melos 
und Gortyna. Argivifchs Epidaurifche Wandrung nadı Rhodes 
und Kos, Troͤzeniſche nach Halikarnafl. 

60. Zug der Ionier nach Afien. Profiles, Pityreus von Epidauros 
Sohn, geht nad Samos, mit Holzſchnitzern von Aegina. °) 
Hhlicfier, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, verbrängt, zieh 
nad) Samos und Klagomend. B. 1,5, 3. 

68. Irion König von Korinth. 


30* 


176. 
. Bakchis in Korinth. 
. ungef. Pompos, der Kypfelide in Arkabien, unterflüst den Han⸗ 


187. 
. Agelas in Korinth. 

. ungef. Polydektes (Eunomos) der Eurypontibe. 
220. 


243. 
250. 


268. 
278. 


290. 
294. 


303. 
318. 
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. Soos, der Proklide, zu Sparta. °) 
Agis der Eurpfthenide. 7) 


Achaͤer aus Lakonika colonifiren Patraͤ. 


.Echeſtratos der Agiade. 
. ungef. Eurypon der Proklide. (Echeftratos und Eurypon un: 


terwerfen Kynuria, 3. 1,7, 15.) 


. Agelas in Korinth. 

. Labotas der Agiabde. 

. ungef. Prytanis der Eurypontide. 
. Prumnis in Korinth. 

. Doryffos der Agiade. 

170. 


ungef. Eunomos (Polydeltes) der Eurypontibe. 
ungef. Megara reißt ſich von Korinth los. 8. 1, 5, 10. 
Agefilaos der Agiabe. 


bel der Aegineten. 
Rhodifche Thalaſſokratie (Eufeb.) 


Archelaos der Agiade. Polydeltes ftirbt (nad) Eufeb.), Cha: 
rilaos geboren. Lykurg moddınog beffelben. 

kykurg ordnet mit Iphitos dem Eleer und Kleofthenes, Kleoni⸗ 
kos Sohn, von Pifa den Olympifchen Agon. °) 

Lykurg Gefesgeber von Sparta. 

Eudemoß in Korinth. 

Eharilaos, der Eurypontibe, Regent. Er erobert als folcher 
mit Archelaos Aegys, 3. 1,5, 13. verwuͤſtet das Gebiet von 
Argos, Ebdſ. 7, 14., wird von den Tegeaten geſchlagen. Ebdſ. 
$ 18. Polymeftor, Kopfelibe ‚ in Arladien. 

Ariftomedes in Korinth. 9) 

Teleklos der Agiade. Er erobert Amylld, Pharis und Ge 
ronthrä, 8.1, 5, 13. und zerftört Nedon. Ebdſ. 7, 10. 
[Nikandros der Eurypontide nad) Eufeb.] 

Nikandros der Eurppontide (nad) Sofibios 7%). Er vermüftet 
das Gebiet von Argos, mit Afine verbündet. Ebdſ. $ 14. 
Agemon der Baldhiabe. 

Allamenes der Agiade. Er erobert Helos 2) und fchlägt die 
Argeier. Charmides, Euthys Sohn, wird zur Beruhigung 
von Kreta abgefandt. 

[Theopomp ber Eurppontide nach Eufeb.] 
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319. Alerandros in Korinth. 
328. Koröbos erhält den Preis des Olympifchen Agon beim Vollmond 


Ol. 1. 


(nach urſpruͤnglicher Inſtitution), am 18ten oder 14ten Tage 
des erſten Olympiſchen Monats (Apollonios), wenn die Ennae⸗ 
teris mit dieſer Olympiade anfing, des zweiten (Parthenios), 
wenn letztre in die Mitte der Periode traf. Der Monat begann 
vom Neumond nach dem Sommerſolſtiz, den 8. Juli (nach De⸗ 
lalande, ſ. I'Art de verifier les dates T. 3. p. 170.) des J. 776. 
dv. Chr., die Preisvertheilung traf alfo den 31. oder 2%. Juli. 


3. Rechnung nad den Olympiaden. 


Des Kordbos von Elis. 
3. Metapont von Achaͤern und Kriffäern gegründet, nach Eufeb. 
B. 2, 3,7. 
Ungef. Eratos, K. von Argos, vertreibt die Aſinaͤer aus ihrer 
Stadt. B. 1,7, 14. 


. Antimachos von Elis. 


1. Theopomp der Eurypontide nach Soſibios. 


.Androklos von Meſſenien. 


Kinaͤthon, der Lakoniſche Epiker, bluͤht. Euſeb. 
Ungef. Pheidon, Fuͤrſt von Argos, verſucht Korinth zu erobern. 


.Polychares von Meſſenien. 


4. Teleſtas zu Korinth. 


. Aeſchines von Elis. 


2. Die Chalkidier bauen in Sicilien dem Apollon Archagetas 
einen Altar (B. 2, 3, 7.) und gruͤnden (mit Naxiern) Naxos. 

3. Archias von Korinth gründet Syrakus 22), Cherſikrates 
Korkyra. B. 1, 6, 8. Eumelos, auch ein Bakchiade, der 
ben Meſſeniern ein oooootos für Delos gedichtet und an den 
Sthomden wettgeftritten, gebt mit nad) Syrafus. (Zweifel: 
haft. 9.) In Meffenien herrſcht Phintas der Aepytide. 

4. Ephoren in Sparta nad) Eufeb. 
Kroton von Myfkellos (dem Herakliden) und Achern ge: 
gründet, und bald nachher Lokri (nad Str., mit dem in 
Betreff der Zeit Pauſ. ftimmt.). 


. Debotas von Dyme. 


4. Die Chalfidier gründen Leontinoi. Der Megarer Lamis lan⸗ 
det und gründet Zrotilos. 


. Daikles der Meffenier, der erfte Sieger im dyav orepavirns. 


B. 4, 5, 8. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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3. Altamenes flirbt 22); es folgt Yolyboros der Agiabde. 
Polydor und Theopomp beſchraͤnken die Gewalt der Dalia. 
B. 3, 8, 8. 

4. Automenes in Korinth. 


.Antikles der Meffenier. Pheidon der Argeier Agonothet mit den 


Piſaten. Metallfabriten und Silbermüngen Aegina’s. 
1. Zährlihe Prytanen in Korinth. 


. Zenofles der Meffenier. 


1. Die Androfliden fliehn aus Meffenien vertrieben nach Sparta. 
Euphaes, Antiocho8 Sohn, der Aepytide, König in Meffenien. 

3. Beginn des erften Dieffenifchen Kriegs (nad Pauf., Eufeb. 
und Diodor, f. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 


. Dotadas der Meffenter. 


1. [Theopomp der Eurypontibe flirbt ?*); nad Eufeb.]. 


. Leochares der Meffenier. 
. Orpthemis von Koroneia. 
. Diokles von Korinth, der Geliebte ded Bakchiaden Yhilolaos, 


Geſetzgebers von Theben. 
1. Das Hyblaͤiſche Megara gegründet. Bd. 1. ©. 123, 2. 


. Dasmon von Korinth. Hypenos von Pifa fiegt zuerft im dcavios. 


1. Die Spartiaten erobern Sthome und beenden den erften 
Meffenifhen Krieg. Die Diryoper bauen ein neues Aſine, 
die Androkliden erhalten Hyamia. Meffenier in Rhegion 
8.1,7, 11. 

Drfippos von Megara läuft zuerft nadt im Stadion und Ekan⸗ 

thos der Lafedämonier im Diauloß. 

Der Streit Sparta’s und der Argeier um Kynuria erneuert 
fih. B.1,7,16. Krieg Megaras gegen Korinth B. 1, 5, 10. 
Pythagoras der Lakone. 

4. Rhodier und Kreter gründen Gela. ?°) 

Ungef. Theopomp ftirbt (nad) Panf.), ihm folgt 3euridbam 

der Eurypontide, 

Polos von Epidauros. 

I. Megara gründet Aftakos (nach Memnon; 17, 3. nach Dieron. 
©cal.; 18, 2. C. Armen.) 8. 1, 6,9 

3. Kroton gegründet nad Dion. Hal. und Eufeb. C. Armen. 
(19, 2. nach Scal.) (18, 1. Diodor, f. Krebs. H.) 

Ungef. Polemarch ermordet den Polydor 7°), ihm folgt Eury: 

frates der Agiabe. 

zellis von Sikyon. Eurybatos, der Lakone, erfter Sieger im 

Ringkampf, Lampis, ber Lalone, im Pentathlon. 





an 


1. Parthenier in Taras (Eufeb.). 


4. Ungef. Ameinolled, der Korinthier, baut den Samiern 


24. 


25. 


27. 


28. 


Trieren (Zhufyd.). 


. Menon von Megara. 

. Atherabas der Lafone. 

.Pantakles von Athen. 

. Yantakles zum zweitenmal. 

. Ikarios von Hyperefia. Onomaflos von Smyrna der erfte Sie⸗ 


ger im Fauftlampfe. 

1. Akraͤ und Enna von Syrakus gegründet 77). 

4. [Anfang des zweiten Meffen. Kriegs nad) Yauf., aber nach 
Corfini F. A. 8, 1. p. 37. ift 34, 4. zu ändern]. 
Bur Beit berrfchen in Sparta Anarandros der Agiade, 
Anaridamos ber Eurypontide. 

Kieoptolemos der alone. 

3. Lokroi gegründet nach Paufanias. 8. 1, 6, 18. (26, 4. nach 
C. Armen. 9.) 

Thalpis der Lakone. Pagondas von Zheben ber erfte Sieger 

mit dem Wagen. 


. Kallifthenes der Lakone. 


Die Pifaten befreien fid) von Elis (nach Strabon). . 

3. Megara gründet Chalkedon 3. 1, 6,9. 

Die mufifhen Agonen an ben Karneen nehmen ihren Anfang 
(African. und Soſibios oben ©. 311, 2). und Zerpandros 
fiegt als Kitharod. Derfelbe fiegt viermal in den, damals 
noch ennaeterifhen, mufifhen Agonen zu Pytho, etwa von 
DI. 27 bis 33. Dorifche, Phrygifche, Lydiſche Harmonie. 
(Archilochos, der noch unter Ardys lebte, ermähnt Lesbifche 
Paͤanen, jünger als Terpander nach Glaufos bei Plutarch. H.) 

Orthagoras, Tyrann von Sikyon. 7°) 

Eurybates von Athen. 

4. Sieg der Argeier über Sparta bei Hyſiaͤ 8. 1,7, 16. 
Megaloftrata B. 4, 7, 10. 

Chionis der Lakone (Corſini F. A. 2, 1. p. 44.). Die Pifder 

Agonotheten, während Elis im Kriege mit Dyme. Eufeb. 

1. Syrakus gründet Kasmend. 

[Ende des zweiten Meffenifchen Kriegs nad) Pauf. Arifto: 
menes geht zu Damaget, dem Eratiden, Zürften von Jaly⸗ 
ſos; die Laledämonier geben ben vertriebnen Naupliern 
Mothone. Damokratidas König in Argos (oben ©. 
104, 1.)] 
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4. Gymnopaͤdien in Sparta (Eufeb). 

Ungef. Seefchlacht der Rorinthier und Korkyräer. 29) 

29. Chionis zum zweitenmal. 

30. Chionis zum drittenmal. [Die Pifaten feiern diefe DL. und die 
22 folgenden nad) Eufeb.]. 

1. Zaleukos Gefesgeber in Lofrt Eufeb. 

3. Phigalia von Sparta eingenommen. B.1,7, 12. 

3. Byzanz von Megara gegründet. B.1,6,9. Kypſelos ver: 
treibt die Bakchiaden von Korinth 2°), und wird Tyrann. 

Ungef. zweiter Meffenifcher Krieg. B. 1, 7,10. Pantaleon Ty⸗ 

rann von Pifa, Ariftofrates von Trapezus König in Orcho⸗ 
menos Bd. 1. S. 169, 2. Tyrtaͤos von Aphidna in Sparta. 

31. Chionis zum viertenmal. 

32. Kratinos der Megarer. oben ©. 356, 1. 

4. Himera von Chalkidiern und Syrakuſiern gegründet. (Diod. 
13, 62.) 

Ungef. Euryfratidas (Euryfrates DI.) der Agiade, Archis 

damos der Eurypontide. 

33. Gyges der Lakone. Lygdamis, der Syrakufier, fiegt zuerft im 
Pankration, Krauridad ber Krannonier mit dem Keles. Myron, 
Andreas ©., Tyrann von Sikyon, Sieger mit dem Viergefpann. 
8:1, 8,2. | 
4. Zerpandros mufifche Gefesgebung in Sparta. 

Peifandros, der Rhodifche Epiker. 

34. Stomas von Athen. Pantaleon, Omphalions Sohn, Tyrann 
von Pifa, Agonothet. B. 1,7, 11. " 

35. Sphäros der Lafone. Kylon von Athen im dlaviog. 

"3. [Anfang des zweiten Meffenifchen Kriegs nach Eufeb. vgl. 
Suftin oben Bb. 1. ©. 146, 1.]. 

Die Zherder gründen bie erfte Nieberlaffung in Libyen auf der 
Inſel Platea. Orchom. ©. 338. Chionis der Olympionife 
nimmt heil. 

Ungef. Prokles Tyrann von Epidauros, Ariftodem König von 

Orchomenos. Bd. 1. ©. 169, 1. 

36. Phrynon von Athen. 

37. Eurykleides der Lakone. Hippoſthenes der Lakone fiegt zuerft 
im Ringkampf der Knaben, Polyneikes von Elis im Stadion als 
Knabe. 

Gründung Kyrenens. Battos I. herrſcht. 

38. Olyntheus der Lakone. Eutelidas der alone fiegt im Penta⸗ 
tblon der Knaben. 


42. 


43. 


44. 


45. 


46. 


47. 


m 


1. Pammilos von Megara am Iſthmos gründet mit Sicilifchen 
Megarern Selinus. 8. 1, 6, 10. (323, 2. nach Diod.) 
Periandros, Tyrann von Korinth. Bd. 1. ©. 169, 1. 

2. Korinthier und Korkyräer gründen Epidamnos. B. 1,6, 8. 

Ungef. Gorgos, Kypfelos Sohn, Tyram von Ambralia. 8. 3, 

9,6. Thaletas, der Elyrier, Muſiker in Sparta. B.4,6,3. 


. Rhipfolkos der Lakone. 


3. Kamarina von den Syrakufiern gegründet. 2") 


. Olyntheus der Lakone zum zweitenmal. 


Ungef. Theagenes Iyrann von Megara B. 1,8, 4. 
Arion von Methymna im Peloponnes. 


. Kleondas von Theben. Philotad von Sybaris fiegt zuerft im 


Sauftfampfe der Knaben. 

kykotas der Lakone. 

1. Kylon, Theagenes Eidam, ftrebt nad der Tyrannis von 
Athen. Corſini F.A. 2,1. ©. 64. . 

Kleon von Epidauros. 

2. Phrynon von Athen, der Olympionike, und Pittalos von 
Mitylene Eampfen über Sigeion (nad) Eufeb). 

Ungef. Periandros entfcheidet über den Vefig des Orts. Bd. 1. 

©. 169, 1. 

4. Die Geloer gründen Akragas 7?) 

Gelon der Latone. 

Ungef. Agaſikles, Eurppontide zu Sparta. 

Solon erobert Salamis von den Megarern. 

Antikrates von Epibauroe. 

Ungef. Kleifthenes, Tyrann von Sikyon, Eriegt mit Argos. 2°) 

Pheidon II. König von Argos. oben ©. 104, 1. 

Chryfamaros ber Lafone. 

Die Megarer erobern Salamis und Nifda zurüd. B. 1,8, 8. 

Epimenibdes in Athen (nad) Diog. £.). 

Ungef. Leon Agiade zu Sparta, unglüdlid im Kriege gegen 

Tegea. 

Eurykles der Lakone. 

3. Die Amphiktyonen unter Eurylochos dem Aleuaden und Klei⸗ 
ſthenes von Sikyon erobern Kirrha, und ſetzen Preiſe fuͤr 
den erſten gymniſchen Agon zu Pytho. Gylidas Archont 
(Prytane) zu Delphoi. B. 1, 8, 2. 

Nebros und Chryſus, die Koiſchen Aſtlepiaden. 
Sakadas, der Argeiiſche Aulode, ſiegt in dieſen und den 
zwei folgenden Pythien. Gleichzeitig wohl Hierax, auch ein 
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Argetifcher Aulode. B. 4, 6, 8. Zweite Eonftitution der 
Muſik in Sparta nad) B.4,6,8. ’ 
Arkeßlaos L, König von Kyrene. 
Biel. Alkman der Mefoat, Igrifcher Dichter gu Sparta, ſ. S. 316. 
48. Glaukias der Krotentat. 
4. Perianbros flirbt. B. 1, 8, 3. 
Damophon, Pantaleond Sohn, Tyrann von Pifa, kriegt 
mit Elis. 

49. Lykinos der Krotoniat. Kleiſthenes von Sikyon fiegt mit dem 
Wagen, und ladet die Freier feiner Tochter Agarifte ein. 2*) 

3. Megakles, Alkmaͤons Sohne, wird die Agarifte vermählt. 

3. Zweite Pythias, erfter Agon orepyanirns. Diodoros Ar: 
chont (Prytane) zu Delphi. Kleifthenes fliegt mit dem Bier: 
gefpann. 2°) 

Die Kypfeliden von Korinth geftürzt. B. 1, 8, 3. (48, 3. C. 
Arm., 48, 1. Hieronym. 9.) 

Herftellung bes Ifthmifchen Agon (nach Solin). 

Ungef. Lakedes König von Argos. B. 8, 6, 10. 

50. Epitelidas der Lafone. 

£ipara von Knidos bevölkert. 8.1, 6. 

Ungef. Periandros, Zyrann von Ambrakia, geftürgt. B. 3, 9, 6. 

Drned von Argos erobert. B. 1, 7. am Ende: 

Pyrrhos, Pantaleons Sohn, Tyrann von Pifa, Eriegt mit 
Elis. Die fiegreichen Eleer zerftören Pifa, Skillus, Mali: 
ſtos, Dyſpontion, und breiten ihre Herrſchaft gegen Zris 
pbhylien aus. 2°) ‚ 

Dipönos und Skyllis, die Kretifchen Dädaliden, im Peloponnes. 

Kleobulos, Euagoras Sohn, ein Heraklide, Regent von Lin: 
d08, Inrifcher Dichter und Weifer. 2) Griphen der Kleobu⸗ 
lina. B. 4, 8, 4. 

51. Eratoſthenes van Kroton. 

3. Pythokritos von Sikyon in dieſer und den fuͤnf folgenden 
Pythiaden Sieger im Geſang zur Flöte. B. 4, 6, 5. 

Das Tyrannenhaus von Sikyon geftürzt. B. 1,8, 2. 

Battos II. König von Kyrene. Ausdehnung ded Staats. 

Ungef. Sufarion, der Tripodiskier, Komode im Attiſchen Ikaria 
WMarm. Par.). 

53. Agis von Elis. 

53. Agnon von Peparethos. 

3. Argos erobert Nemea, und feiert die erſte gegählte Winter: 
nemeabe. . 











54. 


53. 


56. 


57. 


58. 


9. 
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. Eugammon Epiker in Kyrene (Eufeb.). 

4. Phalaris von Aftypalda Tyrann von Alragas (Eufeb. Die: 
ron; 52, 3. C. Armen.) B. 3,9, 8. Stefihoros der Hime⸗ 
raͤiſche Lyriker blüht. (Schlacht am Sagra, f. Hermias ad 
Phaedr. p. 99. cll. 60. Ast. Die Erobrung von Siris 
früber. 9.) 

Hippoftratos von Kroton. 

Aeſop der Kotyaͤer wird nad) Spruch des Delphiſchen Zempel- 
gerichts von ben Phäbriadifchen Felſen der Byampeia geftürzt 
(Suidas). 

Ungef. Anaxandridas der Agiade. 

Hippoſtratos zum zweitenmal. 

2. Steſichoros ſtirbt (Eufeb. 56 nach⸗Suid.). 

Ungef. Meltas, Lakedes Sohn, Koͤnig von Argos abgeſetzt. 

Das Geſchlecht der Herakliden geht aus 2e), und Aegon 
aus einem andern erhält bie Eönigl. Würde. B. 3, 6, 7. 

Phaͤdros von Pharfalos. 

1. Cheilon Ephor zu Lakedaͤmon oben ©. 108, 4. 

3. Kamarina von den Syrakuſiern zerftört. 

Ladromos der Lakone. 

3. Phalaris geſtuͤrzt von Telemachos dem Emmeniden Orhhem. 
S. 332. 20), darauf Alkmanes Herrſcher zu Akragas. 

Ungef. Ariſton, der Eurypontide. 

Diognetos von Kroton. 

1. Der Tempel zu Pytho brennt ab (Pauf. Euſeb.); den Wie⸗ 
beraufbau lociren die Amphiktyonen den Alkmaͤoniden, Spin 
tharos der Korinthier baut ihn. 

Die Spartiaten finden die Gebeine des Oreſt (Solin 1, 90.), und 
ſchlagen die Zegeaten. 3. 1,7, 12. 

Ungef. Kampf der Dreihundert um Thyrea. °°) 

Archilochos von Korkyra. Praridamas von Aegina fliegt als 

Fauſtkaͤmpfer, und weiht die erfte Athletenbildfäule nach Olym⸗ 

pia. Die Blüthe der Aeginetiſchen Schule von Erzgießern be: 

ginnt (Kallon), gleichzeitig die der Lakoniſchen Künftler Dory⸗ 

Heidas, Dontas, Chartas, Syadras, Gitiadas umd Aa. 


. Apelläos von Elis. 


Ungef. Sieg der DMegarer und Argeier über Korinth. Bd. 1. 
S. 90. ?1) 
Pythagoras in Kroton. Ariſtokleia Pythia. Leon Tyrann zu 
Phlius. 


. Agatharchos von Korkyra. 


62. 


63. 


65. 


67. 


69. 
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Erprias von Chalkis. Milon der Krotoniat fiegt im Ring⸗ 

kampfe, vielleicht von fechömalen das erftemal. 

Parmenides von Ramarina, (doch fland die Stadt Damals nicht). 

Ungef. Seeerpebition der Peloponnefier gegen Polykrates von 
Samos. 8. 1,8, 5. 


. Euandros der Theffaler. 


Kleomenes der Agiade. Dorieus geht nad) Libyen. 

Kleomenes großer Sieg über Argos. (nah Pauf. B. 1, 8, 6. 
vgl. aber 3, 4, 2. 

Akochas Anochee) von Tarent. Demaret von Heraͤa ſiegt zuerſt 

als Hoplitodrom; Eutelidas und Chryſothemis, die Argeier, 

bilden ihn und ſeinen Sohn Theopomp. 

1. Kleomenes weiſt die Plataͤer an Athen. B.1. ©. 174, 1. 185. 

2. Die Aegineten colonifiren Kydonia. 

Dorieus geht nad Sicilien, gründet Herakleia, aber unterliegt 
im Kampfe gegen die Kartbager und Egeſtaͤer. Curyleon 
von Sparta herrfcht an Peithagoras Stelle ald Tyrann von 
Gelinus. *2) 

Ungef. Die alte Verfaffung von Sikyon wiederbergeftelli.B.1,8, 5. 


. Iſchyros von Himera. Kleofthenes von Epidamnos fiegt mit 


dem Viergefpann. Ageladad von Argos bildet diefen und ben 

Anochos von DI. 65. 

Ariftophilidas Tyrann von Taras. B. 1,8, 15. 

Phanas von Pellene. 

1. Angebliche Thalaffofratie ber Lakedaͤmonier. Eufeb. 

3. Kleomenes vertreibt die Peififtratiden von Athen (Thuk. 6,59.) 

Lygdamis von Naxos wirb um diefelbe Zeit entfegt. B.1,8,5.°7) 

Die Krotoniaten unter Milon ſchlagen die Sybariten und zer: 
ftören Sybaris. Streit in Kroton über die Vertheilung des 
Gebiets. 

Ungef. Demarat der Eurppontide. 

Sihomadjos von Kroton. 

1. Kleomenes vertreibt Kleifthenes und unterflügt die Arifto: 
traten von Athen; Ifagoras Archont. Empörung in Athen 
und Rüdberufung des Kleifthenes. 

3. Dritter Zug des Kleomened nad) Athen, Zwift mit Demarat. 

4. Kleandros Zyrann zu Gela. 8.3, 9, 8. \ 
Bund von Aegina und Theben gegen Athen. 

Iſchomachos zum zweitenmal. 

1. Jonien empört fi. (Ariftagoras in Athen, welches eben 
befreit. H.) 





70. 


71. 


12. 


73. 
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(Ariftagorasin Sparta, da Gorgo 8-9 Jahr alt, Herod.5,51.9.) 

Sturz des Pythagorifchen Bundes. B. 3, 9, 15. 

Kleinias Tyrann in Kroton. Dion. Hal. Exc. p. 2358 R. 

Nikias von Opus. Therſias der Theffaler fiegt zuerſt &uıvr. 

1. Pratinas von Phlius, Satyrdichter, in Athen. 

2. Pythagoras ſtirbt nach Eufeb. C. Arm. 

3. Eroberung Milets (nach Petav.; 71, 2. nach Eorf:) Vergl. 
Zhuf. 4, 102. mit Derod. 5, 126. 

Dippofrates Zyrann von Gela. B. 3,9, 8. 

4. Die Samier erobern von Anarilaod, Tyrannen von Rhegion, 
aufgefordert Zankle. Skythes von Zankle geht nach Perfien, 
und erhält vom Könige Kos. Bd. 1. S. 171,2. 8. 3,9, 2. 

Die Byzantier gründen Mefambria. *°) 

Lafos von Hermione blüht ald Lyriker. 

Tiſikrates von Kroton. Pataͤkos von Dyme fiegt zuerft xalny; 

ber ältre Empebofles, ©. des Eränetos, von Afragas xdnrı. 

4. Die Xegineten geben dem Dareios Erd und Waſſer. 

Ungef. Geomoren von Syrakus vertrieben. B. 3, 9, 7. 

Anarilaos, Zyrann von Rhegion, unterwirft fid) Zankle und 
nennt ed Meffana. °°) 

Zifitrgtes von Kroton zum gweitenmal. 

1. Ungef. Hippokrates von Gela befiegt die Syrakufier am Des: 
loros, und reftituirt Kamarina. 

Kleomenes von Sparta in Aegina. Leutychidas König 
an Demaratd Stelle, und Kleomenes mit ihm zum zweiten: 
mal in Aegina. 

2. Gelon Tyrann von Gela. (Zu derfelben Zeit foll Enaͤſimos, 

Freund des Dippofrates, nach Rhobos von Gela gegangen 
und dort Zyrann geworden fein, Scholl. Ald. Hermog. 
Reisk. Oratt. Grr. VIII, p. 195. 9.) 
Kleomenes von Sparta verbannt, zurüdigeführt, wahnſin⸗ 
nig, flirbt. Leonidas folgt ihm. Demarat geht (nad) 
den Gymnopäbdien im erften Sommermonat) nad) Perfien. 
Krieg Aegina's und Athene. 

3. Schlacht von Marathon. Die Spartiaten langen den 19ten 
Metageitnion (Karneios) in Athen an, und finden die 
Schlacht eben gefchlagen. 

4. Panyafis Rhodifcher Epiker (Eufeb.). 

Aftylos der Krotoniate. Gelon fiegt mit dem Wagen, Hieron 

and. 

1. Theron Zyrann von Afragas. 
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4. Gelon nimmt Syrakus ein. B. 3,9, 7. ?°) 

Ungef. Kabmos, Skythes S., Tyrann von Kos, geht nad) 
Meſſana zuruͤck, mit ihm Epicharm. — Artemifia, Lyg⸗ 
damis Tochter, nimmt Kos ein und beherrſcht dautar⸗ 
nafſ, Niſyros, Kalydna °7). 

Kanachos, Erzgießer von Sikyon, bluͤht. 

74. Aſtylos als Syrakuſier. 

1. Herodot geboren nach der Pamphila. 

Gelon zerſtoͤrt Kamarina, (Herod. 7, 156. Scholl. Pind. DI. 

5, 19. E.) erobert Megara (Bd. 1. ©. 183, 2.), verſtaͤrkt 

Syrakus durch die Einwohner der zerſtoͤrten Staͤdte. 

Theognis, der Elegiker, dichtet noch in hohem Alter. 

4. Vom Fruͤhjahr bis Sommer. Zerred Zug von Sardis bis 
Thermopylaͤ. Bildung einer Hellenifchen Symmachie. Ge: 
fandfchaft der Griechen an Gelon. 

75. Aftylos ald Syrakufier zum zweitenmal. 

1. Schlacht bei Thermopylä der Diympienfeier gleichzeitig. 
Pleiſtarchos ber Agiabe, Kleombrotos fein meddezos. 
Nach den Karneen ziehen die Spartiaten mit den übrigen 
Peloponnefiern an den Iſthmos. 

Schlacht von Salamis am 80 Boebromion. 

Gelon und Theron ſchlagen die Karthager am Dimeras. 

Kieombrotos führt das Heer vom Iſthmos nach der Sonnen: 

finfterniß (2ten October) zuräd, und ftirbt bald baranf 

(derod. 9, 10.) 

Paufanias, an feiner Stelle moddınog, und Euryanar ss), 
die Agiaden, ziehn gegen Marbonios, im Thargelion ober 
Skirophorion. 

2. Schlachten von Platdäd und Mykale (im Metageitnion) *9). 
Pauſanias Hellenenbund. Uebergabe Thebens. 

Ehryfis Prieſterin der Hera zu Argos. 

3. Hieron zu Syrafus. 

Paufanias im Norden Griechenlands (nach Bermuthung.) 

4. Hieron ſchuͤtzt Lofri gegen Anaxilaos. B. 4,7, 4. Paufanias 
zurädichrend bringt Leonidas Gebeine nach Sparta *°). 
Zimofreon von Rhodos, Lyriker und Komobe. 

76. Stamandros von Mitylene. Theron fiegt mit dem Wagen. 

1. Tod des Anaxilaos. — Pauſanias Hellenenfeldherr in Kypros. 

3. Großer Sieg der Japyger über Tarent. B. 3, 9, 15. 

Sieg des Hieron über die Etruffer bei Kumd, und au Pytho 

mit dem Wagen. 


77. 


78. 


79. 
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Ungef. Paufanias erobert Byzanz. 

4. Theron ftfrbt, Thraſydaͤos von Akragas vertrieben. B. 8, 9, 8. 

Dates von Argos. Hieron ſiegt xdlmı. 

2. Elis zuſammengebaut. Diod. 11, 54. Str. 8, 336 e. B. 3, 
4, 8. (Noch bei Skylax eine ovvorle nölsov. Dhne Mauern 
Zen. Hell. 3, 3, 37. Gegen Diodor. 9.) 

Die Bundesgenoffen in Aften fallen von Paufaniad ab, nad) 
Dodw. Ann. Thuc. 

3. Leutychidas Zug gegen die Aleuaben. 

Dorkis, Strateg der Sp., in Aſien. Ariſteides Schasung. 

4. Leutychidas gebt nad) Zegea ins Eril. B. 1. ©. 189, 2. *'). 
Archidamos Eurypontide *?). 

Die Sp. beſchließen Feine Feldherrn mehr nach Aften zu fen= 
den. Paufanias geht mit eigner Zriere nad) Byzanz, und 
finnt Verrath. 

Innerer Krieg im Peloponnes zwilchen Sparta und den Arkabern. 

Epicharmos, der Komoͤdiendichter, blüht. 

Parmenides von Pofeidbonia. Hieron fiegt mit bem Wagen. 

1. Ungef. Paufanias flirbt im Zempel der Chalkioͤkos; etwa zur 
zur felben Zeit Pleiſtarchoss. Pleiftonar der Agiade, . 
Nilomedes fein mEodınog. 

3. Hieron ftirbt. 

3. Arkeſilaos IV. von Kyrene fiegt mit dem Wagen zu Pytho. 
Thrafpbul von Syrakus vertrieben; Demokratie. B. 3, 9, 7. 

Ungef. das &yos Taıvaoıov. 

4. Erdbeben in Sparta, Abfall der Meffenifchen Heloten. 

Ungef. Lygdamis, ©. des Pifindelis, Enkel der Artemifie, 

Tyrann von Halikarnafſ, ermordet den Panyafis; Hero: 

dot verläßt feine Vaterftadt. 

Onatas, ber Gipfel der Aeginetifchen Kunſtſchule, blüht. 
Kenophon von Korinth. Diagoras von Rhodos als Fauftlämpfer. 
1. Schlacht bei Ithome und Belagerung ber Befte, wozu Sp. 

die Bundesgenoffen berbeiruft. 

Die Argeier zerftören Mykenaͤ und andre umliegende Drte. 
B. 1, 8, 7. 

Herſtellung des alten Zuſtands in den Siciliſchen Staͤdten. 
B. 3, 9, 7. 

3. Nach Beendigung des Thaſiſchen Krieges (Thuk. 1, 101. 
Plut. Kimon 14.) fuͤhrt Kimon Atheniſche Huͤlfstruppen nach 
Sparta, welches aber dieſelben zuruͤckſendet, worauf Athen 
den Bund mit Sparta loͤſt und ſich mit Argos verbindet. 
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4. Die Geloer reftituiren Kamarina. 
Ungef. Megara geht von der Pelop. Symmadhie zu Athen über. 
80. Torymbas der Theffaler. Arkeſilaos von Kyrene mit dem Wagen 
(8. Pleiftarchos übernimmt die Regierung Spartas. Nikomedes 
noddıxog für Pleiftonar 80, 3. ©. Krebs Lectt. Diod, cap. 
4. u. Gött. Gel. Anzz. 1838. p. 1378. 9.) 
3. Sparta unternimmt einen Zug gegen Phokis für die Dorilke 
Tetrapolis. 
Im Fruͤhjahre: Krieg Athens mit den Pelop. Seemaͤchten. 
Treffen bei Haliaͤ und Kekryphaleia. 
Im Munychion. Pythien. Ariſtomenes der Aeginete fiegt. 
Pindaros achtes Pythiſches Gedicht auf dieſe Zeitumftänk 
bezüglich. 
Die Aegineten werben von den Athenern gefchlagen, un 
Aegina belagert. 
Die Peloponnefier fuchen es zu entfegen, und kaͤmpfen i 
Megaris mit Athenern. 
(Pieiftarch flirbt bald nach Beginn feiner Regierung, Pl 
3,5,1.8.) 
4. Bund der rüdtehrenden Spartiaten mit Theben. 
Sieg der Spartiaten und Thebaͤer über die Atbener un 
Argeier bei Zanagra. 
Viermonatlicher Waffenftillftand Spartas und Athens. Aut 
zug des Myronides (60 Tage nach der Schlacht bei Tanagtı) 
und Sieg bei Koroneia. 
Aegina ergibt ſich nach neunmonatlicher Belagerung, iu 
Fruͤhjahr. 
Nach DI. 80. geht die Reihe der Kyrenaͤiſchen Fuͤrſten a 
B. 8, 9, 13. 
81. Polymnaftos von Kyrene. . 
1. Zolmides, des Atheners, Züge gegen die Küften du 
.. Peloponnes. 
23. Ithome ergibt ſich; Vertraͤge Spartas mit den Arkaden) 
Meffenier in Naupaktos. 
Perikles Unternehmungen im Kriffäifchen Meerbufen- 
3. Ungef. Petalismos in Syrafus. 3.3, 9, 7. 
83. Lykos der Theffaler. . 
3. Dreißigjähriger Friede zwiſchen Sparta und Argos (Th 
‚5, 14.); fünfiähriger mit. Athen ). 
4. Die Lakedaͤmonier ftellen die Autonomie Deiphi's ber; M 
Athener umterwerfen e8 wieder ben Phokeern. 


83. 


84. 


8. 


86. 


87. 
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Krifon von Himera. 

3. Die Megarer befreien fich von Athen, und fehlagen die Athe: 
ner bei Niſaͤa. 3. 3, 9, 10. *%). Pleiftonar fällt in Attika 
ein, aber zieht fih ohne Grund zurüd. 

Der ältere Andokides und neun andre Gefandte von Athen 
in Sparta. 

Dreißigiähriger Friede zwiſchen Athen und Sparta im Win⸗ 
ter. Helleniſche Colonie in Thurioi (Diod. 84, 1. Aa.) 

4. Pleiſtonax verlaͤßt Sparta. Ihm folgt ſein Sohn Pauſa⸗ 
nias, noch Knabe, und Kleomenes als zoödıxos. 

Kriſon zum zweitenmal. 

Ungef. Der jüngere Empedokles, des Altern Enkel, Metons 
Sohn, fteht dem Staate von Afragas vor: B. 3, 9, 8. 
Lygdamis, Tyrann von Dalifarnaff, geftürzt von Herodot 
und den Samiern, Suidas. 

Krifon zum brittenmal. 

4. Epidamnos wendet fi) nach Korinth um Hülfe gegen feine 

Bertriebnen. 

Theopomp ber Theffaler. 

1/2. Die Korinthier von ben Korkyräern gefchlagen. 

2/3. Rüftungen Korinths. Defenſivbuͤndniß Korkyras mit Athen. 

4. Kleandridas, von Sparta vertrieben, gründet mit Zaren 
tinern und Zhuriern Herakleia. B. 3,9, 14. 10, 11. 

4/1. Zweite Seeſchlacht Korinths und Korkyra's. 

Hotiddas Abfall von Athens Symmachie. 

Sophron von Ambrakia. Dorieus, Diagorad ©., Sieger im 

Pankration. 

1. Aeneſias, Ephoros Eponymos in Sparta, Sthenelaidas 
einer der andern. 

Lakedaͤmon beſchließt mit ſeinen Bundesgenoſſen den Krieg 
gegen Athen. 

Im Anfang des Fruͤhjahrs Thebaͤer in Plataͤaͤ, Peloponneſier 
vor Oenoe. 

2. Braſidas Ephor. Die Pelop. fallen mit Anfange des Jahrs 
(im Anfang Juli) in der Gegend von Eleuſis und dem Thria⸗ 
fifchen Gefllde ein. (Wohl noch 87, 1. axucgovros tod cirov, 
alfo-Mai und Juni. 9.) 


Die Dorier. I. 31 


Anmerkungen. 


1. Dieſe Rechnung muß ſchon aus den Logographen flammen. 
2. Nach Apollodor Bd. 1. ©. 13%., aus dem auch Feb. 
Chil. 12, 193. (vgl. 13, 648. H.) daſſelbe beibringt (nur, 
was er uber Homerd Zeitalter fagt, muß Mißverftand 
fein). Dem Apd. folgen Dionyf. Hal. und Solin, vgl. 
Zarcher Chronol, d’Herod. p. 373, Zimaͤos Rechnung 
differirte um 9 Jahre (f. Bd. 1. ©. 119, 6.), Diefer folgt 
Vellejus ziemlich genau. Apollodors Rechnung Fann jett 
aus dem Armenifchen Eufeb. p. 166. vollftändig reftituirt 
werden; man fieht nämlich aus diefer Quelle, daß 
Dlymp. 1. bei Apd. in das zehnte Jahr des Alkamenes 
traf. Die Kanones ded Eufeb. feßen diefe in Das 37fte, 
leßte, 3. des Alkam. welcher Fehler nach meiner Mei: 
nung dadurch entftanden ift, daß Eufeb das erfte Regie 
rungsjahr des Eurpfthened mit der Epoche des Herakli⸗ 
denzugs für einerlei nahm; Apollodor aber rechnete 
erftend, der Laked. avaypapn gemäß, etwa ein Zah 
(xodvov od moAAov Herod.) für Ariftodem, dann 30 für 
die Minderjährigkeit dee Brüder, vgl. oben ©. 83, 4. 
Nun haben die Kanoned 324 Jahre vom Herafl. Zuge 
bis Ol. 1. (916 bis 1240); . von diefen muß man jene 
27 3. des Alkam. abziehn, und 31 für Ariſtodem und 
die Minderjährigkeit zufügen; fo bat man 328 Jahre, 
und ohne Zweifel Apollodord Berechnung völlig genau. 
(Gegen die 30 Jahre Krebs Lectt. Diod. cap. 4. ©. 
Goͤtt. Gel. Anzz. 1832. p. 1371. 9.) 

3. S. Bd. 1. S. 133, 2%. Die Reihe der Korinthifchen Fuͤr⸗ 
ften ift ganz nach Diodor angefeßt, der offenbar aus den 
Aler. Chronologen fchöpfte, aber einen ähnlichen Fehler 
beging, wie der Anm. 2. an Eufeb. geruͤgte. Schon 
Weſſeling hat ihn nach Didymos berichtigt. Das Frgm. 
Diodors hatten wir vorher blos im Synkellos, jegt gibt 
es ganz übereinftimmend auch der Armenifche Eufeb, ©. 
16. ed. Mai. (Vgl. Krebs Lectt. Diod. p. 51. 9.) 

4. Nach Eufeb, og B.2,3, 4. 

5. Aeginet. p. 98. 


10. 


11. 
12. 


. Diefer regierte 35 Jahre, wie der Armen. Eufeb. 
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Der Armen. Eufeb. hat S. 166. in dem Auszug aus 

Diobor für Profles 51 Jahre, woflr ich, nach oben 

Bd. 1. S. 98. 41 corrigire. Aber die in diefem Aus— 

zuge gegebne Lifte der Prokliden iſt fehr lüdenhaft, und 

abe daher nur bis Soos und nad) Charilaos beftimmte 
ata. ' 


. Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr geherrſcht habe, 


weil er fo berühmt geworben. Aber um auf feine Weife 

zu räfonniren: kann er bad nicht ald Kronprinz geworden 

fein, und kann nicht die Sehnfucht nach dem zu früh 

Baflorhnen den Ruhm feiner Regierung eben vergrößert 
aben? 

Ueber die Epoche ſ. Bd. 1. &. 132. Eratoſth., der die 

erſte DL. 407. nach Troja's Zerft. firirte, fegte Lykurg 


819. nach dem Deal Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb. 
139. &c 


Armen. p. —— 27. Apollod. und Eratoſth 
rechneten naͤmlich beide 27 Olympiaden von Iphitos bis 
Koroͤbos, welche Zahl Ariftodem von Elis und Polyb. 
bezeugen, bei Eufeb. Arm. p. 141. Scal. p. 39. Kaili⸗ 
macho8 dagegen rechnet nur 13 von einer Epoche zur ans 
dern. (Bielleicht erklärt fich dieſes aus der Annahme, daß 
die Olympiade des Koröbos die erfle von vier Jahren 
war, während bie frühern acht Jahre umfaßt hatten, f. 
B.%,3, 2. In diefem Sale erhalten wir 13 X 8+4= 
108. Weber Kleofthenes f.Phlegon Zrall. bei Meurf. . 
VII, p. 128. u. Schol. Plat. Rep. V, p. 246, 7. 







d 
auch Synkellos in der Liſte p. 170.5 nicht 30., wie bei 
dem Legtern im Zert fteht. 

Soſibios bei Kiem. Aler. Str. 1 
rung bed Charilaos auf 64, des ! 
und DI. 1. in das 34. Jahr des I 


“ich, rechnet auch Pauf., bei dem t 


rung 6 Olymp. weiter hinabgeh 

ift bei Pauf. Polymeftord — Ze, . 

— Nachfolger Zeitgenoffe des erften Meffenifhen Kriegs. 
©. Bd. 1. S. 95, 6. Für — gegen Str., ſtimmt 
auch Phlegon Trall. a. D. p. 130. , 
Diejenigen, welche die Erbauung von Syrakus mit Eu: 
feb. DL. 11, 4. fegen (neuerlichft auch Poppo ad Thuc. 
2. p. 561.) und die von Leontinoi 13, 1., muͤſſen anneh⸗ 


sr 5 


13. 


14. 
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men, daß ber Megarer Lamis in einem Jahre Zrotiles 
und Thapſos angelegt habe, und von Thapſos nad) Mes 
gara gezogen fett. (Dann muß man doch aber fragen, 
warum Thuk. 6, 4. nicht jagt, daß Lamis zu den Chal- 
fidiern in Leontini HAlyp Doregov nad) der Gründung 
von Trotilos gefommen fei, da er angibt, daß er OAiyov 
zoovov zu Leontini blieb, — wenn Thuk. wollte, daß 
man fich alle diefe Vorgänge fo rafch auf einander folgend 
denken follte. Zugleich gefiebe ih, daß Elintons Gründe 
Fastt. Hell. p. 265. für die Stiftung von Syrafus DI. 
11, 4. mid) noch nicht überzeugt, aber doch meine frühre 
Ueberzeugung erfchüttert haben. Indeß mögen folgende 
Bemerkungen zu Gunften berfelben bier Platz finden. 
War Syrafus DI. 5, 3. gegründet, fo muß Kamarinas 
Gründung in DI. 39, 2. fallen, Thuk. 6,5. Kamarina 
ward nah Skymnos V. 293. fechd und vierzig Sahr 
nachher, d. h. DI. 50, 4. zerflört. Nun geht aus ben 
BVerzeichniffen der Olympifchen Sieger hervor, Daß Par: 
menides von Kamarina DI. 63. im Stadium fiegte. Ka: 
marina war damals noch nicht wieder aufgebaut. Er 
Fönnte alfo nur fo heißen nad) feinem Geburtsorte, der 
nach Obigem damals 49 Jahre zerflört war. Indeß muß 


. ed auffallen, daß ein Zunfziger als Stadiodrom gefiegt 


haben folltee Segen wir hingegen die Gründung von 
Kamarina DI. 45, 1., feine Zerftörung DI. 56. nad) Schol. 
Pind. DL. 5, 16., fo erhält das Ganze mehr Wahrfchein: 


‚lichkeit. Doch ift diefer Grund allerdings nicht zwingend. 


E.) (©. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 

Nach Eufeb. Paufaniad läßt den Alkamenes erſt DI 10. 
fterben; ohne viel Auftorität, da das Datum in Myrons 
romanhafter Erzählung darinfteht. (Vgl. Ritſchl Sche- 
dae Critt. p. 7. sggq. 9.) | 

Nach Eufeb. p. 167. Armen. Pauf. läßt dagegen den 
Theopomp noch DI. 14 und 15. leben, indem er auf den 
Zyrtäos baut, der diefen König ald Eroberer Meffe: 
niend nennt. ©. B. 1,7, 10. Doch ift der Schluß nicht 
völlig zwingend, da Zyrtdos auch den König fo nennen 


konnte, der das Bedeutendſte dazu gethan. Die Ehro: 
nologen, aus denen Eufeb. fchöpft, feheinen der Meſſe⸗ 


nifchen Zradition gefolgt, nach der Theopomp im Kriege 
getödtet wurde (mad Myron indeß erfi in das vorlegte 


15. 
16. 


21. 


88 
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Jahr des Kriegs ſetzte) Bd. 1. ©. 144, 5., bei einem 

Sefatomphanien Dpfet nah Klem. Alex. Protr. p. 36. 
Sylb. (Eufeb. Pr. Evg. 4, 126 c.), der aber eine fehr 
confufe Borftelung von diefem Opfer hat; und fo ſchließe 
ih hieraus und aus Sofibios des Lakonen N. 10. be 

merktem Zeugniffe, daß Eufebios Quellen in biefer Ge: 

gend der Gefchichte nicht mehr der Lakoniſchen dvapygapg, 

folgten. 

Nach Thukyd. mit Beziehung auf das Datum DI. 5, 3. 

Eine Art Heros bei der Nachwelt, wie feine rıual (Pauf. 

3,3, 2.), der Gebraud) feines Bildes zum Staatöfiegel 

(11,8.), und daß fein Haus ein Öffentliches wurde (1%,3.), 

beweifen. 

Bd. 1. ©. 118. 

B. 1, 8, 2. Plutarch de sera 7. B 231. ixrt gewaltig, 

wenn er ben Sieg deö Kleonder Teletias dv maoiv in 

den Pythien (nach DI. 47.) vor die Tyrannis des Ortha⸗ 
oras ſetzt. 

$& 1,6, 8. 

Die aͤuch zu Sparta, dem Schirmvogf der Ariftofratie, 

flohen. Plut. Lyſ. 1. Doc) blieben noch Herakliden in 

Korinth. B. 1, 6,8. Was die Epoche betrifft: fo ver⸗ 

einigen fich die Data aus Diodor über die Könige und 

neunzig Prytanen Korinths (Strabons 200 find Ver: 

wechfelung mit der Zahl der Männer des Geſchlechts) aufs 
ſchoͤnſte mit den geprüfteften uͤber die Kypfeliden. 

Nach Thuk. 6, 5. vgl. das Datum 5, 3. Die Schol. 

Pind. ©. 5, 16. welche die Gründung DI. 45. fegen, fo 

wie Eufeb, rechnen von DI. 11, 4. aus. 

Nah Thuk. mit Beziehung auf das Datum DL. 16, 4. 

Bd. 1. ©. 163, wo aber zu bemerken, daß ich jetzt kei⸗ 

nen Grund fehe, den Krieg der Argeier mit Korinth, wos 

von die Helminfchrift fpricht, mit diefem für eins zu hal⸗ 

ten, obgleich Sikyon und Korinth damald engverbunden 

waren, 

konnte 

(©. 1. 

Schrift < 

Argeier 

DI. 60. 

Diefer | 


26. 


28. 
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weil Megakles, den wir von DI. 54. bis nach 60. als 
FKaktionshaupt in Athen finden, vor diefer Zeit kaum als 
Freier aufgetreten fein kann (ber andre Freier von Athen, 
Hippokleides, war DI. 53, 3. Archont), nicht fpäter, 
weil die Kypfeliden damals noch beflanden, wie aus 
d. 6, 128. erhellt. 

. über die Rechnung der Pythiaden Bödh Expl. Pind. 
O. 12. p. 206. Nur glaube ich nicht, daß der zyav 
zonueriens DI. 48, 3. ftatt gefunden, fondern weil 
Pauf. richtig in Erfahrung gebracht, daß man die Py- 
thiaben von 48, 3. aus zahlen müfle, fegte er auch bie 
erfte auf diefed Datum. Aber er überfah, Daß die erfte 
Pythiade noch ennaeterifch war, wie aus den Marm. 
Par. hervorgeht, wornach ich auch in der Hypoth. der 
Schol. zu den Pythien für nera goovov ERAETH — 
ENDAETH corrigiren möchte; obgleich der Fehler 
alt if. 
©. Orchom. ©. 368., wo für DI. 60 — 50 zu fchreiben. 
Weil aber Die Begebenheit' neuerlich mehrmals, und nad 
meiner Anficht nicht völlig genügend, behandelt worden 
ift: finde ich hier zu bemerken, 1) daß die Stellen Pauf. 
5, 6,3. 5, 10, 2. 6, 22, 2. über die dvdoraaıg der Piſa- 
ten offenbar von einer und derfelben Begebenheit handeln, 
und darnach die zweite fo zu interpretiren iſt: das Bild 
bes Zeus iſt verfertigt von der Beute, Die damals ge 
macht wurde, als die Eleer Pifa bezwangen (fo Dodw. 
Ann. Thuc. p. 137.; anders Völdel über den Tempel 
des DI. Jup. ©. 6. Krüger de Xenoph. Vita Qu. 


COr.). 2) Bei Str. 8, 355 c. (vgl. oben ©. 143, 4.) 


Tann die Eoyarn xurdAvoıg tav Meoonvlov nicht ber 
Krieg von DI. 81. fein, da die Pifaten weder fo lange 
als Agonotheten gedacht werben koͤnnen, noch Neftoriden 


:ald in Pylos beftehend: fondern er meint die Unter: 


johung nad DI. 30, nach welcher die Lakedaͤmonier den 
Eleern beigeftanden haben mögen, Pifa allgemach zu 


Schwächen, bis e8 DI. 50. ganz unterthänig wurbe. 


Diog. L. 1,98. Beiläufig: den angeblichen Brief Kleo: 
buld an Solon, worin er ihm fehreibt, daß Lindos da 
uoxgerei (Diog. 1, 93. Suid. KAsoß. wird Riemand 
für die VBerfaffungsgefchichte von Rhodos Renutzen wollen. 
Dagegen leitet noch fpdter ein T. Statilius Lamprias, 


ö ei 57.) — Chalkiopeus — Pataͤlos — 
heron. 


. (S. Note 23.) 
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©. des Timokrates, Menmianus fein Geſchlecht von 
Perſeus (durch Herakles) und.den Dioskuren ab (Maffei- 
Mus. Veron. p. 43. Veron. illustr. T. 1. Inser. 60, 
Murat. 561, 2. Boͤchh C. I. nr. 1124), wie ein M. 
Aurel. Ariſtokrates S. Damaͤnetos erblicher Priefter des 
Herakles und der Dioskuren zu Sparta, von jenem im 
48ften, dieſen im 44ften Geſchiecht abzuſtammen behaup⸗ 
tet. Cyriac. Ill. p.38. n. 249, vgl. 250. (C. 1. 1353, 
vgl. Bla zu n.-1340. €.) — Zu den Königen von Ar= 
908 gehört auch Archinos nach Schol. D. 6, 15%., aber 
er war Zyrann, Polyan 3, 8, 1. ' 


. Was died Gefchlecht betrifft: fo glaube ich jest, daß aus 


der Combination der Stellen bei den Schol. Pindard gt 
Ordhom. ©. 332. 461. mit BöEh Expl. Pind. O. 3.) 
folgende Genealogie als die zu Afragas felbft beglaubigte 
mit Wahrfcheinlichkeit hervorgehe. Theras — Ehmos — 
Telemachos (geht von Thera nach Rhodos, ‚glaube ich; 
fein Geſchlecht mit den Lindiern nach Gela und Akragas) 
— Emmenided ober Emmenes (der mythifhe Stamm: 
vater der warge, den man ſchwerlich nad) DL. 57. fegen 
Tonnte); dann eine Luͤcke, darauf ein Sänger Telemachos 

leneſidamos — 


Daß Pauf. 3, 7, 5. fehr irrt, wenn er den Kampf in die 
Regierung Thebpomps fegt (Plut. Lak. Ap. p. 233. in 
die Polydors, Solin. 7, 9. in DI. 10, 4.), zeigt er felbft 
daburh, daß er des Argivifchen Kümpfas Alfenors 
Sohn Perilaos als Nemeoniken nennt (B.1, 7, 16.); 
Nemeoniken aber kommen erft feit DI. 53. vor. 


20. Daß Dorieus nit 
kann man aud chrono⸗ 


ı biefen fpricht Plut. Lat. 


6,9. 
Diod. 11, 48. Anarilaos 
r von Rhegion verwechfelt. 
oße Seuche voraus, nad) 
B der Hieron ftatt Gelon 
! orfini F. A. %, 1. p. 110. 


37. 


39. 
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die Etegie des Theognis auf die der Delagerung ber Sy: 
rafufier Entgangenen, bei Suid., aber Syrakus wurde 
damals gar nicht belagert. (Bapıfdpeinlich muß mit leich: 

ter Umftellung ftatt eig ToVg oobtvuruç roõv Zivgaxov- 
ciov Ev ıy noAogpxie gelefen werben: &v N) TOV Zv- 

guHovolov zoAwoxig, namlich von Megara, fo daß 
Tov Zvg. Subjectögenitio if. €.) 

©. oben B. 4,7, %. Die Rede des angebl. Ziheffalos 
in Epist. Hippoecr. p. 1294. Soef. erzählt: Der Groß. 

habe Erde und Waffer gefordert (DI. 71, 4.), die Koer 
hätten es verweigert (gegen Herod. 6, 49), darauf habe 

er Kos der Artemifia zur Gayivevoig übergeben. Sie 

leidet Schiffbruch, aber erobert hernach doch die Inſel. 

Während des erfien Kriegs (DI. 7%, 3.) ſtehn Kabmos 

und Hippolochos der Stadt vor; aber als Artemifia die 

Inſel eingenommen, veußt ſie der erſtre. 


. Des Dorieus Sohn, nach Herod. 9, 10. Aber warum 


war er dann nicht König vor Leonidas; wenn Dorieus 
der altefte Sohn des Anarandrivas? Bielleicht, weil ein 
Heraflide, £ das Vaterland verließ, ſein Thronrecht ver: 
lor. Plut. A 

Sch erlaube Erg hier einen berichtigenden Nachtrag zu 
Bd. 1. S. 180. Die Mantineer ruhten nicht waͤhrend 
der Schlacht von Platäd, ſondern kamen nur zu ſpaͤt 
(Her. 9, 77.), wie fie auch i in den erſten Tagen von Ther⸗ 
mopyla mitſtritten (7, 202.), und uͤberhaupt damals noch 
treue Ovuuexoı, nach Diob. 15, 12. ſelbſt nagaoraru 


- der Lafed. waren. Daß fie hernach abfielen, davon lag 


die Schuld, 1) in dem Trachten Moantineas nach der 
Herfhaft von Parrhafien, das Lakedaͤmon ſchuͤtzte. Thuk 
33. 2) In der Feindſchaft gegen Tegea, bas nad 
* I großen Kriege DI. 77 ff. treu blieb, Th. 4 
3) Sn dem von den Argeiern beranlaßten —S 
und der Demokratie von Mant. Th. 5, 29. oben ©. 69. 
— Zu dem ungluͤcklichen Scharmüzzel der Megarer und 
Phliaſier mit der Thebäifchen Reiterei (Herod. 9, 69.) 
ift e8 jeßt intereffant das prächtige Elogium gu vergleichen, 
welches das von Boͤckh Ind. lectt. Berol. aest. 1818 
herauögegebne Megarifche Epigramm enthält. (S. Corp. 
Inscrr. nr. 1050. Mus. Crit. Cantabr. 2. p. 616. 


40. Ich corrigire bei Pauf. 3, 14, 1. reocagoıv für —X 


41. 


42, 
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xovre, welches ich mit der Zeit durchaus nicht reimen 


kann. 

Bd. 1. ©. 173, 2., wo die Stelle Plut. Kim. 16. bei: 

gefügt iſt, um die chronol. Berechnung an die Hand zu 

geben. 

Diodors Angaben, 11, 48., der Regierungszeit beider 

Surfen find völlig richtig, aber ftehen nur an der falfchen 
Stelle. Im vierten Jahre des Archid. war das Erdbeben 


nach Plut. Kim. 16. das Pauf. 4, 24, 2. xara νO. 


79. ſetzt, ziemlich genau; Diodor 77, 4. confus. Vgl. 
Niebuhr Rom. Geſch. II, p. 309. H.) 

Br. 1. ©. 1%. 

Nah Thuk. Rechnung. vgl. Eorfini F. A. 2, 1. p. 207. 
Darauf ift das Anathem der Megarer zu "besiehn, das 
Bd. 1. ©. 178, 4. erwähnt wurde. Bon demfelben 
fpricht Pauf. 10, 15, 1. 





IV. 


1. Indem wir bei den folgenden Bemerkungen über die 
Mundart des Dorifhen Stammes nicht den Standpunkt, 
von dem aud man gewöhnlich die Griechifchen Dialekte zu be 
trachten pflegt, den der überfommenen Litteratur, fondern eimm 
davon ganz verfchiebnen, den der Nationalgefchichte, falle: 
muß fid) und Manches auf andre Weife darftellen, als es 1% 
ber ben meiften Forſchern erfchienen ift. Die alten Gramm 
tifer fchieden aus dem Ganzen Griechifcher Sprache die Dor 
Jas und Atthis aus; die zurüdbleibende Hauptmaffe nanntı 
fie mit einem Namen Aeolis, weil daraus blos ein Zweig, da 
Lesbifche Dialekt, Schriftfprache einer Dichtungsweiſe gewor 
den warz und doch enthielt diefelbe ohne Zweifel Gattung, 
die unter ſich fehr unähnlich und weniger verwandt waren al 
mit einzelnen Zweigen jener ausgefonderten Dialekte. Dar 
aber ift man wohl einig, daß in der Maffe Aeolifcher Dialekt 
noch am meiften erhalten ift von der Griechifchen, oder wenn 
man will Pelaögifchen Urſprache; und daß zugleich viele dor 
men ber leßtern im Lateinifchen mit großer Treue bewahrt wer 
den find, zum Xheil beöwegen, weil bie Italifchen Aderbauf 
dem altgriechifchen Leben näher blieben ald die Griechen fell, 
und weil fie Durch keine früh eingreifende Eitteratur und feinen 
eflen Sinn für Wohlklang und Rhythmus (der nur gar zu of 
einen höhern Organismus zerftört) zu Veränderungen getrit 
wurden. Unter den kuͤnſtleriſch auögetriebenen Dialekten fehl 
aber ohne Zweifel ber Homerifche, foviel darin nicht ion 
iſt, jener Urfprache am nächften, die chemald im Peloponnt 
wie in Zheffalien gegolten haben muß, und die im Doriſchen, 
Sonifchen, Attifchen auf mannigfache Weife umgewandelt if 
So ift z. B. der Genitiv der zweiten Deklination in der Wr 
form OIO, den der Theffalifhe Dialekt (Euft. ad 1, P- 
96. R. Etymol. M. und Sud. plur. loc. Phavorift El. p. 
296, 305. Dind.), auch vielleicht ber Boͤotiſche (mach eine 
Stelle der Korinna bei Wolf p. 51, wo Alwödooso vorkommt) 
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bewahrt hatte, auch noch im Lateinifchen I oder EI erkennbar, 
während das Dorifche 2, das Attifche OT diefen Vokal grade 
verloren haben. Der Nominativ der Maskulina erfter Dekli⸗ 
nation auf 4 ift Lateiniſch, Homerifch, Dryopiſch, Theffalifch, 
Boͤotiſch, Makedoniſch, Eleiſch — bei den Doriern wohl nur 
fetten und mehr zufällig (Maittaire p. 173 St.). Dagegen 
ift 3. B. das meiſte eigentlih Boͤotiſche, obgleich Aeolifch, 
durchaus nicht der Urſprache angehörig, wie die Umwandlung 
des RI und Qe in T, wo das Latein OE oder O hat (nur für 
Ol in Faͤllen I), und das El für H, auch wenn dies Verlaͤn⸗ 
gerung von A. Andrerfeitö muß man fi auch in Acht neh: 
men, das Lateinifche in Fällen für die Urform zu nehmen, wo 
zwifchen beiden Sprachen fchon ein Uebergang der Vocale ftatt 
gefunden bat. Auf ein merkwürdiges Beifpiel führt folgende 

etrachtung. OIIL, davon das Auge önza Aeoliſch (Gre⸗ 
gor. Kor. p. 580. Schäf.), Opdos Eleiſch (Hefych s. v. meu- 

Fol), Öntılos Spartanifch; Andre öxxog, daher OxraAlog 
Bsotifeh, Lateiniſch oculus, wo fi} IT und K eben fo ver: 


‚ halten, wie in nervges (Aeoliſch) quatuor, w&unros, quin- 


tus, ol, quo, xödı, ali-cubi (wo das Dorifche mit dem 
Latein flimmt). Und ferner hat das Lateinifche auch erftaun: 
lich viel Worte durch die Bildung von den Gampanifchen und 
Dorifhen Griechen befommen, die man von jener Urfprache 
fcheiden muß. 

Diefe Bemerkungen follen nur darauf hinweifen, mit 
welchen Hilfsmitteln wir uns jener problematifchen Urfprache 
des Sriechifchen Volks annähern mögen. Auch haben wir ba- 
rin fchon ausgefprochen, daß wir der Meinung nicht beitreten 
Eönnen, die den Dorifchen Dialeft (gegen Pauf. 2, 37, 3.) für 
feit alter Zeit im Peloponnes einheimifch halt, und von ben 
Doriern annimmt, nicht daß fie ihn hereingebracht, fondern 
daß fie ihn felbft erft hier empfangen hätten. Bei diefer An: 
nahme würde völlig unerklärt bleiben, wie die Dorier des Pe: 
loponnes mit denen von Kreta in fo manchen Spiotismen ge- 
nau übereinftimmten, da deren engerer und allgemeinerer Zu: 
fammenhang den Zeiten der Herakliden: Wanderung voraus: 
liegt. Der altpeloponnefifche Dialekt war gewiß jene aus dem 
Latein und Homer zu erkennende Urfpradye, die in manchen 
Eigenthümlichfeiten zwar, aber in vielen der wefentlichften 

r nicht im Dorifchen vorhanden gefühden wird. Indeß hatte 
ich die letztre Mundart freilich durch das Uebergewicht des 
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Stammes in ber Halbinfel weit verbreitet, nicht blos über bie 
leibeignen Heloten, bie noch in Naupaftos borifch ſprachen, 
wie die Orneaten (‚Herod. 8, 73.), und über die Periöfen, wie 
die Attifchen Einwohner von Kolonides nach Pauf. 4, 34, 5. 
(auch zeigen noch die Eleutherolafonen manches Dorifche i in ib 
ver Space), fondern felbft über die freien Arkader, Die nad 
Str. 8. p. 333. eigentlich zwar dolifch fprachen, aber doch 
meiſt fuͤr Öwolfovreg galten, wie noch Philopömen Öwol£es 
nach Plut. Philop. 2. Leider wiffen wir von ihrem Dialekt 
faft gar nichts WBedeutendes, Manches aus den Namen der 
Städte, in denen Doriömen, wie Kapvel (von Kepheus), 
Näscı, ’Avsuooe (dveudssoe) und Anomalieen, wie Aado- 
xta für Aaodınka, @kinovoa für TiApovoon, dor. Til- 
YP600a, Kongsärig als Phyle von Zegea für Kinpsstıs in 
einer Infchr. bei Bröndfteb Uetzt Corp. Inserr. nr. 1513. €.) 
vortommen. Evrenlo. für Evrggowı (Telekleides bei He 
ſych) wäre Acht =la —5 — aber wir wiſſen nicht ob aus ein⸗ 
heimiſchem Dialekt. Die Eleer theilten dagegen faſt ganz den 
ſtrengen Dorismus, was nicht ſowohl durch das Digamma 
[FAALZ, FETEA, FEINOZ, FAPTON, FETA2, 
Badv für Fr} oben ©. 442. (Bon FAALZ tommt ber He 
108 der Eleer, BnAsög für Hacus her, Et. M. s. v. "His. 
P.)], als durch den Plateiasmos und dad 2 im Genitiv, am 
meiften durch ben Rhotacismus bewiefen wird, ben, außen 
TOIP, TIP in der Focroc roıg Falcıoız (85 eh C. I. nr. 
11. €), nod) Oleg für xoıras nad) Heſych, odroe, — 
bei Phavorin p. 429, 21. und dgl. Formen beflätigen, wovon 
auch die Eleer Buoßerosgpamoı genannt wurden, nach, Heſych 
s. v. Bxoß. Auch der Apollon Otouios der Eleer heißt nach 
einer ſcharffinigen Conjectur Buttmanns attiſch QEouıos, ſ. 
Bd. 1. S. 254, 2. Eleer coloniſirten mit Andern Eretria, und 
ſo kam auch dort der Rhotacismus auf (Platon Kratyl. 43. 
Str. 10,448. Hefyd) s. v. Eoergitov 6a, Diogen. 4, 57. 
Apoftol. 9, 6.), auch die benachbarten Chalkidier nahmen ihn 
an (Suit. yeAnöltew), während bei den Karyftiern eine an- 
dre Eigenthümlichkeit des Spartiatiſch⸗Eleiſchen Dialekts ge: 
funden wird, die Vertauſchung von © mit I, Koen ad Gre- 
gor. p. 300. Die Exetrier aber hatten von den Eleern noch 
eine dritte Befonberheit des ſtrengen Dorismus überfommen, 
ben Gebrauch deö spiritus asper für 3, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit des Sundes, und bisweilen auch Unterthanen, 


‚ fpäter wurde Dorifh auch in Kuͤ 
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den Oropiern, mitgetheilt. Etym. M. 391, 13. So erhellt 
von den Eleern ſelbſt, daß ihre Mundart mit der Spartiati⸗ 
ſchen ſehr nah verwandt, faſt verſchwiſtert war. Nun iſt aber 
ſchwerlich anzunehmen, daß ſie dieſen ſtrengen Dorismus blos 
aͤußerlich uͤberkommen haͤtten, um ſo weniger, da ſie von kei⸗ 
ner Seite unmittelbar an Dorier graͤnzten. Wahrſcheinlicher 
iſt es ohne Zweifel, daß die Aetoler, die Elis einnahmen, als 
alte Nachbarn der Dorier dieſelbe altdoriſche Mundart hatten; 
daß fie noch ſpaͤter doriſch ſprachen, beweiſen Zeugniſſe (Steph. 
Byz. Tovlo rechnet die Aetoler überhaupt zu den Doriern) 
und Monumente (Chifhull Antt. As. p. 104); auch die Ein 
wohner des alten eigentlichen Epeiros redeten (nach dem Gram- 
mat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642.) doriſch; (o- 
Asıdavie in Aetolien Th. 3, 96. ToAoypmnıoı in Lokri 101. ob 
für KoAop.? 5.) und fo mag fich vielleicht diefer Dialekt 
überhaupt in den nördlichen und gebirgigen Theilen Griechen 
lands, den Gegenden des Pindos namentlich, gebildet haben, 
aus denen ihn alsdann die Dorier durch ihren Eroberungszug 
nad) den füdlicheren Regionen des Landes hinüberbrachten, in 
benen fie darum allgemein ald die Snhaber diefer Mundart an: 
gefehn wurden. 

3 Wie zur Bildung dieſes Dialekts Klima und Landes⸗ 
natur beigetragen, ift ungemein fehwierig auf eine beftimmte ' 
Weiſe nachzuweifen; obgleich allerdings die Vergleichung ent⸗ 
fprechender Mundarten -verfchiedner Sprachen mit ihren lofa= 
len Bedingungen manche intereffante Bemerkungen herbeifuͤh⸗ 
ten kann. Daß das Leben in den Gebirgen der Bildung rei: 
ner, breiter, langer Bocale wie A und 2 günftig ift, ift Fein 
Zweifel; wie daß der Aufenthalt im Flachlande und an der 
Küfte mehr Umlaute und kurze Silben erzeugt. (Wie aͤ, 6, U, 
welches Feine Diphthonge, fondern Mittellaute unter den Vo⸗ 
calen find. E.). Dabei muß man aber erwägen, daß folche 
Bedingungen auf die Sprache nur in einem Zeitalter mit voller 
Kraft wirkten, da die Organe ihnen weit mehr nachgaben, und 
überhaupt mehr Akkomodation gegen die Natur flatt fand: 

Benftädten gefprochen, wie 
jest Plattdeutfch in Gebirgen. Auch dürfen wir dabei nicht 
vergeffen, daß nicht blos das Kand, fondern auch das Volk 
von jeher eine beftimmte Natur hatte, die auf Die Sprache doch 
wohl nicht in geringerm Maaße einwirken mußte alö die erftre. 
Auf eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
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befonder& bie Stelle des Jamblichos (Yythag. 34) aufmerkfam, 
ber fi vielleicht aus den Schulen aͤlterer Pythagoreer hat; er 
erflärt die Dorifche Mundart flır die ditefte und befte, und ver: 
gleicht, wie die Jas und Aeolis mit dem chromatifchen Ton⸗ 
gefchlecht, fo diefe mit dem enharmonlfchen, weil fie aus den 
tönenden Vocalen beftehe. Wir koͤnnen und darunter wohl 
nichts anders denken, als daß bie langen Vokale A und eben 
fo markirt und hell in ihr hervortraten, beſonders wenn fie, wie 
häufig der Kall, circumfleftirt waren, ald ber durch ein Dito⸗ 
num getrennte Zon im enharmonifch gefpannten Zetrachord, 
das man in der Muſik zur Dorifchen Zonart liebte, wie befon- 
ders Klem. Aler. 6. p. 658. bezeugt. vgl. oben B. 4, 6, 3, 
Sonft wird der Doris durchaus ein männlicher Charakter bei: 
gelegt (Arift. Quintil. de mus. 2%. p. 93); wie fie zum Feier 
lichen und Naiven befonderd geeignet, zeigen die Litteratur: 
denkmale. 

4. Die Eigenthuͤmlichkeiten des Doriſchen Dialekts im 
Einzelnen nachzuweiſen, kann uns hier nicht als Aufgabe ge⸗ 
ſtellt werden; der billige Leſer wird die wenigen folgenden Be⸗ 
merkungen als freie Zugabe hinnehmen; auch ſollen ſie ja nicht 
die feinen Nuͤancen des Litteraturdialekts, ſondern nur die mar⸗ 
kirten Zuͤge der Volksmundart hervorheben. Der haͤufige Ge⸗ 
brauch des A war zum Theil freilich in der urpioche gegeben, 
und in den meiſten Faͤllen war das H eine erſt in der Tag ent: 
ftandene Inflerion, die fich hierin zum Altgriechifchen unge 
fähr fo verhielt, wie das Englifche zum Deutfchen; oft aber ging 
der wAorsınouos der Dorier auch Über bie Gränzen der alten 
Sprache hinaus, wie man aus dem Lateinifchen erkennt. So 
find payös, fagus, pauc, fama, u@lov, malum, &pyas, 
terras (®en.), x&gv&, (caduceus,) und dgl. offenbar die 
alten reinen Formen; dagegen der Umlut von A in H im Au- 
gmentum temporale ſchon in dem älteften Griechiſch eriftirte, 
wie aus ago, ©gi,, 7yov, capio, cepi und dgl. erhellt; der 
Dorifche Dinfekt feste aber auch hier dad A an die Stelle bes 
H. Sc weiß nicht, ob man bemerkt hat, daß mit diefer Er: 
Tepeinung eine andre zufammenfällt und im Grunde eins ifl, 
naͤmlich der häufige Gebrauch von A für E, befonders in En: 
chitieis, wie xc (welches indeß lang ift, €.) für xs ober @, 
was bei allen Doriern galt, eben fo ya für ye [dulvpa So: 
phron, Eyavya der Megarer bei Arifioph. (f. Welder zum 
Alkman fr. 65. E.), xc für das correlative ve in roxce, Oxe, 
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öxe bei Sophron, Theofrit u. Aa., weldhem da in 0%, 
3tunı0de Allman, Eurgocde, vote tab. Heracl. vgl. 
%pollon. de adverb. p. 563. entfpricht; fonft auch in &regog 
flr Eregog, oapo (der Meg. bei Arift. Ach. 737.), "Apra, 

oben Bd. 1. ©. 37%, 1. (adde Ap]rauırı in einer Korkyr. 
Inſchr. Muftorid. T. 2. p. 88. vgl. Chandl. Inser. p. 8%. n. 
145. Koen. ad Greg. p. 305.), r&ag, zegautipw Kretifch 
nad) Heſych und Inſchr. Koen. ad Greg. p. 305., rduvo in 
tab. Her. und fonft, oxırgös, Yoaolv bei Pindar und Un: 
zähliges der Art. H als Contraction von EE oder Dehnung 
von E tritt an vielen Fallen für EI in den andern Dialeften 
ein (bei den Böotern fand das Umgefehrte ftatt), wie in zoln, 
die Lakonen bei Arift., in mAnav, unav (Arift. Lyſ. 1174. 
1320. und Phavorin p. 156. Dind.) Ognos, Avamog (nog 
für sıog Et. M. 32, 8. H.) Alkman, xoounv, Theofr., varor- 
nv, ebd. und Byzant. Dekret bei Demofth. de cor. p. 258. 
‚Önges, in den Marken der Latier bei Chifhull, g7oss, Kretifch 
und bei Alkm., x17vog oder vos bei Alkman u. Aa., menov- 
Ins, dnoAdAn Theoft. und tab. Heracl.: und fo hat denn 
auch in AEI dad H häufig über das A uͤberwogen, wie in 
dem firengdorifchen dgnv, Koen ad Greg. p. ®%9., 7 xagdie 
— z0d7 Sophron bei Apollon. de pron. 343, c. und dgl. 
mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infinitiv gas für ges, 
Etym. M. 434, 51. (Zvixn Inser. ap. Leake nr. 71. 9.); 
obgleich auch zugeftanden werden muß, daß das bloße AE in 
H übergehe, wie in ögm und dgl. Koen p. 185., zu welchen 
Fallen wohl auch die Krafen xnv, xijxi, 7% gerechnet werden 
müffen. Eine Sonderbarkeit ift das umgekehrte Verhältnig in 
zei bei Sophron (Ammonio3 p. 12%.) und özeı in der Kor; 
kyr. Infor. bei Dodw. Trav. 2. p. 503. 504. Muftor. p. 
188. 193. 197. für 07 und Om. — Wie das reine und lange 
A, fo lieben die Dorier ebenfalld das gleichartige 2. Oft iſt 
auch died der Grundlaut, wie in den Afkufativen ’Aoyslos, 
Argivos: aus denen bie verkürzten Deog, in Kret. Infchr. und 
bei Theokr. (auch ein Koifches Dekret Mem. de l’Ac. d.1. 
47.9. 3%5. hat Tog Beos. — Tög dvdeuiaeung, rog KAdng Epis 
charm nach Hermanns Verbefferung ap. Diog. Laert. 3, 11, 
17. €.) wohl durch Ausftoßung des Charaktervocals hervor⸗ 
gegangen find, wie dsonorag in ber erften. Oft iſt das 0 
auch Verlängerung von O ftatt des gewöhnlichen OT, wie fie 
durch Herausfloßung von Gonfonanten entfteht: fo in ber Form 


tn 
gr 
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des Particip. Femin. auf wo«, die in Kreta und dem Pelo- 
ponnes, auch in den tab. Heracl. fidy findet, während bie 
mildere auf oıoc, wo 0: aud) aus ovr hervorgegangen ift, (wie 
in der dritten Perfon verloscıw, und im Masculinum ruaıs,) 
vielleicht in Sieilien einheimifch war. (Nein. 5.) Auch über: 
windet O ein folgendes Z, und macht ed zum 2, wie in Kor- 
15000 (B. bei Phlius), Awrgov, Urvov für vᷣrvosevu, bie 
Laf. bei Arift., nausyos und dgl. in tab. Heracl.; ob aud 
ein vorhergehendes, tft zu zweifeln, denn in zdooxaeı 
und ähnlichen Formen der Kret. Snfchr. iſt es ZR, was in 2 
zufammengezogen wird. Hier tritt in der Regel entweder ET 
ein, oder EO verwandelt fidh in IO, wie ER in IR; fo in 
woylouss, Augvopoglovres in Arift. Lyſ. (nach der alten Led: 
art), &resvio, dweuede ebd. zu vgl. mit Zuuevin im Schwur 
der Latier, moablousv im Dekret der Iftronier, naumyıa in 
tab. Heracl., vgl. Koen p. 229, (avioyiov Inser. Leake 
or. 71. H.). Hiebei eine andre Verandrung, ald die befagte 
von EO in IO und ER in IQ, anzunehmen, hat man feinen 
Srund, die Dorier feheinen Z neben O ungern geduldet zu ha: 
ben; das kurze I aber vor dem gedehnten O Laut mußte ihrem 
Gefhmade befonders zufagen. Das lange A in ’Aixuer, 
’Aroslda, ’Aynollas, woüros war ohne Zweifel ein Dumpfer 
Laut zwifchen A und O, wofür die Schrift Fein Zeichen hatte. 
OT hat der Lakoniſche Dialekt oft für T, wie dipovoe für 
pipvor, Heſ. povi& für pvowyE Bald ad Adon. p. 276. 
uovolddn für uudio, ebd. ©. 279., povakıo oben S. 306. 
00x00 für wurös, Koen p. 343,, xaumovAng eine Delbaum: 
art bei Heſych, ich glaube von xaunzwv UAnv, xagova fü 
xigva, Hef., oddgalve, nsgındelgeı nady Hef. für vöoei- 
vi, Todvn für 6v Hef., dnsooode für daneoun in dem Brief 
des Hippofrates, vgl. Korai zu Plut. Alfib. 88. OI für T nur 
etwa in IToidıoı nach Photioß. 

5. Was ferner die Conſonanten betrifft: fo konnte in 
einigen Fällen der Dorifche Dialekt ein Zufammentreffen der 
felben ertragen, welches in andern Mundarten durch Abfchlei: 
fung vermieden wurbe; und zeigt alddann mehr als dieſe von 
jener alten Fuͤlle von Mitlautern, die in der Lateinifchen Sprache 
treuer erhalten wurde als in der Griechifchen; zum Theil weil 
jene nicht dad Geſetz kennt, das alle Zweige der letztern beob: 
achten, daß Fein Wort fehließen dürfe als mit einem Vocal 
oder Halboocal. — Das Dorifche hat wenigftend noch die alte 


fr 


(Etym. M. 1 
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Participialform vudevs (lat. — ns, altgothiſch —ants), die 
als Kretifh u. Argivifch angeführt wird (Herodian in den - 
Hort. Adon. p. 409.), und die Präpofition &vg für das accu⸗ 
fativifche in, die in andern Dialeften nach der Regel in sis ums 
gebildet wurde (f. Phavorin p. 283. Dind. Euftath. zur II. 8, 

, 60.), im Doriſchen aber auch durch Abfchleifung des s zu 
&v c. Accus. wurde, wie in Kreta und bei Pindar (Gregor. 
und Koen p. 355. Maitt. p. 330.): obgleich auch ziemlich alte 
Kret. Inſchr. eis haben, wie bei den Lakonen gewöhnlich ges 
wefen zu fein fcheint. So bildeten auch Kreter und Argeter 
das Futur onevon, indem fie blos o herauswarfen, wie in 
zidEvs eigentlich ein © fehlt (Herodian. a. D. Euſt. a. O. 
Etym. M. 30%, 2., wo überall für ontvdo und oneidn — 
ontvoo und onelco zu corrigiren der Sinn fordert); und den- 
felben Gebrauch erhielten von den Mefjeniern die Rheginer 
(Etym. M. 135, 45. Gud. 73, 44., wo auch zu corrig.). Man 
fieht, daß der Mund ber altdorifchen Völker hierin noch mehr 
ertragen und leiften Fonnte, als der delicate der übrigen Gries 
chen, die auch das Römifche Hortensius in“Ogrnowog änder: 
ten. Diefelbe Bemerkung ließe fi an Allmans uaxapgs Frgm. 
66. und einige ähnliche Formen knuͤpfen. 

Was aber dem Dorifchen Dialekt noch mehr charakteri« 
ſtiſch ift, ift der Haß gegen das I, dad oav xißd«Aov, den 
auch in der Dorifchen Lyrik Lafos Gefänge ohne Sibilus dar⸗ 
legen, und ber in vechtem Widerfpruche fleht mit der Liebe der 
Jonier für denfelben Laut. Aus diefer Wurzel geht eine ganze 


‚Reihe von Erfcheinungen hervor. Erſtens die Vertauſchung 


von Z mit T', die indeß im Ganzen nur Bewahrung ded Ur: 
forunglichen ift, wie in den Adject. &viadrios und mAovrıog 

56 17.), in rd oder zov tu, in rerroges, qua- 
tuor,, in den dritten Perfonen didwrı, Yarl, die noch völlig fo 


im Sanfkrit gefunden werden (im Latein und Deutfchen we 


nigftend durchweg t als Schlußconfonant). Auch die Dorifche 
Benennung ded Neptun wahrt die urfprüngliche Form, die 
mit mövrog, woreuös verwandt iſt. Die ältefle Form war 
Torlödaz bei Epicharm und Sophron, Herodian zepi wor. 
12£. p. 10. Der Megarer bei XArift. fagt Iloreldag, ſo 
auch die Korinther; Xen. Hell. 3, 3, %. und Ariſtid. Orat. 
Rhod. Vol. Il, p. 346. bezeugen TTorsıdav, aus Ilorsıdanv, 
als Spart. u. Rhod. Form; daher die Korinthifche Kolonie 
NOTEIAAIA, vgl. Thierſch Act. phil. Mon. %, 3, p. 393. 
Die Dorier. II. 32 
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(in IToseıdovie, ITALETON, mifchten ſich Achaͤer von Sy: 
baris mit Zrözeniern, daher die underifche Form). — Selt: 
fam, daß auch in einigen Fällen die Dorier ein S für ein T 
festen, wie in oareg flır roreg Maitt. p. 349. vgl. die Inſchr. 
von Gela bei Gafteli p. 84., welchem oausgov bei Pin. 
Theokr. und den Zarentineen (für vuv nad Heſych) ent: 
fprichtz auch das oa des Megarers für va und dies für ziva 
gehört hieher, Etym. M. 157, 48. 167, 37. — Diefelbe Schau 
vor S hat es bewirkt, daß die Lafonen in den Doppelconfo: 
nanten ZT, ZK, ZII den Zifchlaut verwarfen, und den an- 
dern Eonfonant verboppelten; Daher Lakoniſch xrirrag für xri- 
ons, drrav für ds Tav, aunlvcog für augpıores (oben ©. 
33, 2.), axxöp für doxos, Bald. ad Ad. p. 287., vgl.ad 
Phoen. 1671., der daraus dad Geſetz gebildet: litteram s 
Lac. in sequentem consonantem non liquidam mutant, 
wovon er auch Spuren im Zarentinifchen Dialekt nachweift, 
zu denen hinzuzufügen, daß Hekate dafelbft nach Heſych Zppar- 
tog hieß, nämlich Apoadros. Für den Lakonifchen gibt & 
fein intereffantered Beifpiel ald rracı für avaoındı (entitan: 
den aus ANTTAZI), in welchem mehr ald drei Lakonismen 
fihtbar find. Hieran ſchließt ſich unmittelbar die Vertaufchung 
von Z db. i. ZA in 14, wie in ben Verbis auf En, Lakon. 
— 860, wovon bie Lakonen in der Lyſiſtrate viele Beifpiele ge 
ben, einige auch der Megarer in den Acharnen. Daß bie 
auch in Verbis gefchehen fei, deren Charakter T' ift, dafür iſt 
fein Beifpiel vorhanden: obgleich im Futur die Dorier, durch 
die Analogie und Neigung zum Laut verleitet, Die Endung 
— £o auch anbracdhten, wo der Charakter nicht I’ fondern A 
(vgl. Buttmann 1. ©. 382.), was felbft die Bildung de 
Subftantive sodinnadıs (wie bei Hefych für xcburr. zu ſcht. 
it) Cavalcade, Ösıxnalerag, oben ©. 337, 3., und dal. be: 
flimmt hat. Anflatt jenes 14 trat indeß auch felbft im Lale 
nifchen Dialekt das mildere AA ein, wie bei Alkman dyiaäse, 
ueAıadouzvog, TERTEOOK und in dem angeblichen Apophthegma 
Lykurgs bei Plut. „of, 19., berborbner Ap. BR 226. ’ äv 
zetoyol uErnte xol un uE00@ Ärsgog Hareon dpd 

(vg. oozenuev, Wald. p. 858. xgarky, Haitinger in Kot. 
phil. Mon. 3, 3, p. 311. wodov — doürs zumw). WB 
aber die gefchichtliche Anficht dieſes Uebergangs betrifft: fo 
irrte man gewiß fehr, wenn man annähme, daß ber ſchon aus: 
gebildete Laut Z in 441 oder 2.1 übergegangen ſei. Sondern 


ed muß die alte Sprache ein eigenthuͤmliches 4 gehabt Haben, 
welched mit einer befondern Comprefiion des Mundes, auöges 
forochen wurbe; die Jonier und die Dorier in manchen Fällen 
thaten den sibilus hinzu, und bildeten entw. Z, wo die Laute 
mehr verfchmolzen wurden, oder 24; in andern verſtaͤrkten bie 
legtern blos dad 1, wie durch ein Dagesch forte. Bei den 
Aeolern war die Nüance gegen dad 4 feiner und verſchwand 
wohl ganz, wie in Aeug für Zeug, duyog für Guyös u. a. m., 
eben fo im Lateiniſchen Zeug, deus, dife, radix, öfo, odor 
(vgl. Schneider audf. lat. Gramm. 1. ©. 385.), daher diefe 
Sprache dad Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthuͤm⸗ 
lich der Grundlaut gewefen, läßt fich daraus abnehmen, daß 
das Lateinifche ihn fo oft auch mit I erfeßte, wie in jugum, 
£uyös, major für uelfov u. a. m., und der Aeolifche Dialekt 
ebenfalld die und &a vertaufcht, zuge — xapdle. (Die hoch 
deutſche Sprache verwandelt wieder durchaus den Sriechifchen 
Laut Ain 3, wie in Öexa, Zehen, duo, zwo, daxruAog, Zehe, 
Ödxov, Zähre, Öeıxvuvor, zeigen, dis-, zer x. vgl. Grimm 
Deutfhe Gramm. ©. 586.) Ganz etwas Befondres ift die 
Berwandlung der Verbalendung — con in — o im Tarent. 
Dialekt ſtatt des — ro in andern Dorifchen, wie in avdkon 
für &vaooo. Etym. 605, 43. Herakl. bei Euft. Od. 10, 1654. 
Phavorin p. 444. Dind. Koen p. 613. 

6. Eine andre Weife den Zifchlauf loszuwerden war, 
ihn gradezu heraudzuftoßen. Died war zeitig in den dritten 
Perfonen pluralis gefchehn, und eben deöwegen erhielten ſich 
diefe der Urform näher, als im Sonifch- Attifchen Dialekt, wo 
das zurückbehaltne Z bald NT herauötrieb. Beifpiele, wie 

. aewovrı, Croöldwvri, neyevevrı, alveovrı (dem Sanferit 

bhavanti, althochbeutfchen — ant entfprechend; die Böoter 
hatten —wvdı, — audi) geben alle Dorifchen Schriftdenk⸗ 
male; doch hat Alkman neben der lebten Form auch ſchon die 
Endung —ovoı. Bisweilen verlängert diefe Herausitoßung 
den vorigen Wocal, wie in Impeyovei« lat. für ITepasp. 
nad) Heſych, womit man ajgı$ für zegdık, Kretiſch ebd., vers 
gleichen fannz auch zgeuysvras, mgelyıorog, mpeuynie in den 
Kretifchen Monumenten für mgsoßsurns u. |. w. gehört hieher 
(zotoyvs Doriſch Bekker Anecdd. p. 1413, H.); das I für 
B hatten auch die Argeier in eis Heſych. er die Aus⸗ 
laffung des & vor D bei den Lakonen f. Koen p. 254. fie 
fagten 3. B. für oplv piv, während die Syrakufier den Ziſch⸗ 

32 * 





laut umftellten und plu fehrieben. Weiter drückt ſich biefe faga 
sibili aus in der Vertauſchung defjelben mit dem spiritus 
asper, worin ber firengdorifche Dialekt dem Lateinifchen bi- 
rekt ge ee dad fo gern den Hauch durch S erfekte, 
wie in Dis, sal — semi, vlFn, silva, etc., auch dem 
Deutfehen, va in San, füß, Sitz für ds, dv, Edos Dem: 
felben Streben folgt. Die Lakonen dagegen fagten für ucc« 
ud, und darnach umixc für Mufil, eben fo in andern Par- 
ticipien «Asde, Exlımaa. und dgl., auch —— ür Ögunoor, 
wie bei Ariftoph., ferner oiqᷓut, mac, Big für Toms, Bald. 
p- 277., vgl. Bovda oben ©. 30%, 3.; und baffelbe wird von 
den den, namentlich aus Derkollos, von den Eretriem, 
die es von den Eleern hatten, und den Pamphyliern Bere 
bei denen manche Argivifch:Rhodifche aa and 
‘ten fich erhalten zu pet haben fcheinen. Etym. M. Euſt. 
Il. 11, p. 844, 7. Maitt. p. 199. (Kovoovot — C. J. 
p. 609, H.). — Endlich h ngt mit der Doriſchen Abneigung 
egen dad & auch der Rhotacismus zufammen, den wir als 
Spartiatifcp=Cleifh fchon oben Eennen lernten, und über den 
die Erflärer des Dekrets gegen Zimotheos, oben B. 4, 6, 3, 
beſonders Caſaubonus, ſehr viel zufammengetragen haben. Kr: 
führe nur von der großen Menge ber Beifpiele an: Zmruyeln- 
rap, ber eh auaillan, Affe (Heſych, vgl 
Boͤckh Expl. Pind. P 251.), ullaxıno, | 
Pollur 7, BB. 56,, —* "Yalmpweig ‚ De, tie is ebt. 
(wie i in ber Eleiſchen Foœcroc) mehmög bei bei Krift eyſ. 988, 
op Deög Hef., mög movg ebd., vEnvg vEnvs ebb 
eine Art Flöte ebd. Ob in ben Beugefällen überall & mit P 
vertauſcht werben konnte, ift zweifelhaft, da außer der Fourge 
fein Achtes Monument und fehr wenige und bunfle G | 
harüber Auskunft geben. Zu ben legtern Pe 1 Se 
are doyis nad Koens Conjectur p. und das 8 Kreifie 
rtoo für 000 Hef., wo bad Pronomen nach ber dritten bedis 
nirt ift, wie in Zuoög, &utog, &usüg bei Epicharm. Apollon 
de pron. 355 a. Buttmann 1. ©. 294. Debrigens ſteht bes 
Latein hier zwar weit entfernt von biefem Rrengen | Dosen Ä 
aber berührt ihn doch in manchen Punkten ift das Lal 
-cxrno lat. actor, und in gubernator hat man bie. 
Dorifche Form xußsgvarne, und fo in. mehtern andern | 
Dagegen bericht in ber hochbeutfchen Sprache ber Rhotacismus, 
der indeß nach Grimm S. 802. 825, erſt nach und nach an 
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die Stelle früheren Skauts getreten war, und unfer Artikel der 
entforicht fehr deutlich dem, ber ald der urfprüngliche Dorifche 
angenommen werben muß, roͤo. ' 

7. Ungeachtet diefer fuga sibili — der Quelle faft aller 
$& 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — behielt doch ber Do: 
rifche Dialekt in allen erften Perfonen pluralis das & auß al- 
ter Sprache (wie das Lateinifhe — mus beweift, auch das 
Althochdeutſche hat durchweg —meEs in diefer Perfon); und 
Lakonen, Megarer, Sikelioten fagten gleihmäßig 7rowss, dro- 
etouss und gl. Ein Zim Dorifchen anftatt eines andern ur: 
fprünglichen Conſonants aufgenommen finden wir wohl nur in 
der Vertaufchung des © mit 3, und auch diefer Tonnte das 
Beftreben Fi Grunde liegen, den rauheren Laut zu mildern 
und zu mäßigen. Die Beifpiele biefes Lakonismus aus Alt: 
man (’Aoavaı, Eonne, oaAlev, VaAncsousdoısev), der Lyfi: 
firate (nvos, EAon, oyyeiv, uovolödsw ıc.), den Lexikogra⸗ 
phen (wie oliv, xuosvösı, nasalonov für xadalencov nad) 
Koen, naoagevew für vadagevderv nach Wald.) find bekannt, 
am meiften das oeiog dvno, vgl. Wald. p. 277 sqgq., der Die 
ſes Thema mit ungemeinem Scharffinn abgehandelt. Auch 
bei Hef. 8. v. ovußovadei, brrepuayei, ift wohl suußovassi 
zu fchreiben (anderd Hemfterh.), und xuoslarlocı, xadrlocı, 
bei demf. ift von Eile, Ein, xadedor, sella, davon EArrikev, 
figen laſſen, abyuteiten, Sparta's Coloniften in Zarent folg⸗ 
ten hierin Dem Gebrauch der Mutterfladt nicht, fie fagten 9v- 
Analkeıv für betteln (IavAnxikew, Blomfieldo Class. Journ. 
V. 4. p. 387.), die Rhodier behielten das urfprüngliche © auch 
in &ovßlßn, Str. 13, 613. Euft. ad II. 1, 34., im Kretifchen 
kommt died Einurin osiver für Heivaı bei Hefych, und in cıös 
im Bund der Dlontier vor; für Korinth Fann man Zilovgpog 
anführen als Hedsopos nad) Phavor. p. 403. Dind., für Si: 
kyon vielleicht aeıgov HEpıorgov Heſhch, vieleicht thut auch 
or für Hose Schol. Apoll. %, 11782. zur Sache; daß end: 
lich auch die Eleer den Gebrauch Fannten, habe ich oben gezeigt. 

8. Weberhaupt hatten die Dorier eine geringere Neigung 
zu Hauchbuchſtaben ald andre Stämme der Griechen, und blie⸗ 
ben darum in manchen Stüden der alten Sprache näher. So 
hatten Lakonen und Kreter zuml für dugl, Koen p. 344., diefe 
in bem abgeleiteten &urerı£, jene in dundoeı, oben S.319,%,, 
in auntıreo ©, 33., aunldvgov bei Heſych; aup , 
ölxziAc nad) Hef. utrinque aptata, macht eine Ausnahme. 

Lu 
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(Kuh Sappho fr. 86. duni. H.). So nannten auch die 
Ibefeler ben Fluß "Aupldgvoos "Außldgvoos, Schol. Apell. 
1, 51., daffelbe muß — nad) der allgemeinen Regel — Mate: 
bonifch, wie Lateinifch, geweſen fein. Einige Beifpiele von K 
für X im Kretifchen, Lakoniſchen, Sikulifchen Dialekt ſiehe bei 
Koen p. 340 sqq., auch Pindars dinesdeus ift wohl Doris 
mus, wie auf den tab. Heracl. Die Körbihen für die ovle- 
yuros nannten die Dorier nad) Hef. s. v. eünAovrov O6Aße- 
xnie, wo ÖAße für o0An fteht, und — mia wohl von eo for: 
mirt ift, wenn nicht — nie hier und s. v. 6Aßerıov zu com. 
ift, wo Deinolocho8 (der Sikuler) daftır citirt wird. Sud s. 
v. dspßıorno hat dAßayvıov. 5.) Der Spiritus an fich fehlt 
in aykoues (dymsos bei Ar. Lyſ. 1314. nach der richtigern Lesart), 
in &ynolxogos, u.den Ramen’Ayıs, ’Aynoavögos, Aymatsols, 
Aynol Acog (tonifch "Hynalisos); urfprimglich hatten vielleicht 
allediefe Namen dad Digamma, wie noch Bayos, Heerführer, lak 
nah Hef. Bon dem Spiritus des Pronomend auks, auar 
hat Fürzlich Neifig gehandelt Synt. crit. p. 14., fo braudıten 
das Wort außer den Lakonen auch bie Kreter, wie aus ITOP- 
TAME (nogrl dus) Chifhull p. 115, 10. erhellt, und andre 
Dorier. Auch in iaAlo ift der lenis dorifh, wie amıdllas 
Thuk. 5, 77. und das Syrakuſiſche Exidang zeigt. Demetr. 
x. &pumv. $ 157. Euft. St. 5. p. 571.8. Dagegen wurbe 
das Digamma bei den Lakonen und andern Doriern wohl ziem: 
lich eben fo feftgehalten wie von den meiften Aeolern, vgl. Etym. 
M. 308, 86. Sud. p. 104, 1%. Ich hebe nur wenige Be: 
fpiele hervor. Der Stanz hieß lat. P&ix, Filx Hef., woraus 
durch dad Vereinigung ausprüdende &æ —aßEAıos wurbe, br 
Kretifch :Pamphylifche Name der Sonne, Hef. vgl. Hemſterh. 
ad Hes. daßaxov. (Ueber B ftatt des Dig. f. Dindorf Thes. 
Steph. s.v.—ß. 9.) Das Ohr hieß altgriechifch oder dolifh 
evos, auris, doriſch BFas (wie zarte für zer yenS), 
wovon das Lak. EEmfddın, (d.h. Em Farla €.) Ever, Hl. 
flammt. In dara9n00, drovooucı, doriſch nach Phot. iſt das 
Digamma verloren, wie in der Zarentifchen Contraktion «ra, 
He. Bon dem Stamme AAIFLR, brennen, fommen die Lak 
Formen daßeı, naveras (vg. aan, anders Hemfterh.), Heſ, 

ixdaßn Enavdn ebd., daßzeAog darög ebd., auch mög Oder | 
bei Alkman Frgm. 76. Wild. In Kreta fagte man auch d- 

dove, Berıxıdeng, Balna d. i. Fol na fir dav, Heſych und 
Koen p. %51., auch baß man bie Schilde nach demf. —XRX 
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nannte, erklaͤrt ſich hiedurch — laevas, bie linfen, wie man 
umgekehrt griechiſch für zur Linken ag donid« fagt. Die 
Morgenröthe bieß lat. AFRZ (enthalten auch in wey4ßag, 
Auxöpos, für woy-aFog), wie bei andern Griechen HFRZ; 
wie aus ber legtern Form der Name ded Windes eügog hervors 
gegangen ift (entfprechend dem £Epugos, der &x Edpov zwei), 
fo aus der Dorifhen dad Wort ador, welches in diefer Mund: 
art ganz eigentlich Morgen bebeutet, daher Zvavgm got Kres 
tiſch, wie bei dBe zomi Lakoniſch, Heſych. Im Argos findet 
man das Dig. in ßen für dx, ova Heſych, in Hermione ein 
doppeltes in Beödog flr Edog, äyalıe, Etym. M. 195, 52., 
HR Srratus in EBuoov für Eaoov, das auch Lakoniſch, ebd. 


‚26. 
9. Wenn man die Veränderungen ber Vocale, Halb: 
vocale und Hauche hinweg nimmt, fo bleiben nur wenig andre 
dem Doriſchen Dialekt eigenthimliche übrig, da mediae und 
tenues fehr felten vertaufcht werden, und Buchftaben verfchieds 
nes Organe auch nicht häufig. Bemerkenswerih ift, daß bie 
Dorier ſowohl B al& I’ mehrmal in 4 verwandeln, jenes in 
öEAzov, gut, verglichen mit B£Arıov (Ptolem. Hephäft. bei Phot. 
Bibl. p. 486. vgl. Toup ad Hes. T. 4. p. 165), in ddeAög 
(Greg. Kor. p. 235., der Megarer Arift. Ad. 796., die Delph. 
Inſchr. Dodw. T. 2. p. 507. (Boͤckh C. I. nr. 1690. €.), 
Epicharm bei Ath. 8, 362. b. c., 6doAxal Kretifch nad) Hef.); 
dieſes in d&, ötvog, Sch. Aeſch. VII, 367., dipovge für ye- 
guen Lakoniſch, deöxog für YyAvads Aetoliſch, Schol. Sit. 
her. 625. (mas aber auch noch im Lateinifchen duleis geblies 
ben). Ich bemerke nur noch, daß td für uer& auch ſtreng⸗ 
dorifch ift, wie Alkman bei Ath. 10, 416. a., das Lakoniſche 
nidevge Uoregov Heſych, wed.Forxoı für ueroxor in einer 
Argiv. Infchr. bei Boͤckh (C. I. nr. 14. E.), und die Korkys 
nähe bei Muftoridi 2. p. 70. (wie es ſcheint) beweifen. 
Charakteriſtiſch ift dem Dorifcden Dialekte in der Zufams 
menfegung wie in der Flexion das Beſtreben abzukürzen. In 
jener werden die Präpofitionen xer&, dve, zorl durch Abwer⸗ 
fung des Schlußvocals zu Monofollaben; d 
verkürzt in zaßelvov Allman Frgm. 34. xda 
48. vgl. Heſych xaßAnpe und xaßesı. Bon 
Außov, Aufftieg bei den Rhodiern, Erotic 
Die Aphrodite außoroynga Sparta’, Pa 
ſchon von avaßdAlsıw 6 yrgas erklärt, wie! 
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zag ebd. 3, 22, 1. ald Z. xaranaveng. Kasın wditevds la- 
koniſch nad) Heſ. ifl aus xaransıdı, xaxunaı, zugleich apen: 
pirt, wie Eußn aus oc Lyſiſtr. 1303. — In der Conjuge 
tion apocopirten die Dorier häufig die alten längeren Formen, 
die andere Stämme ufammenzogen, wie in den Infinitiven 
dousv für döusver, eiusv oder juev für Zupevar und dgl, m 
nur felten die vollere Form eintritt, wie zuevau Arift. Ad.775, 
alzkeuevar Thuf. 5, 77., oder die zufammengezogne, wie a 
odnvar bei Sophron, Etym. M. 717 ult. (auch bei Alkman 
Ergm 23. hat Welder wohl Recht, zap7Faı in gugmva ji 
verändern). Auch die verkürzten dritten Perfonen der Aoriſt, 
öı£yvov in ben tab. Herael., Edov (Bödh C. I. nr. Ioll. 
€.) dvidev ©. 16%, 2. Öreityev im Dekret der Darier, dick 
ynv der Iftronier, gehören hieher, wie die Infinitive auf a 
und zweiten Perfonen auf es für zw und eıs, und mandera 
andreds. Die Formen elusıv, yeyoverv find nicht blos Agü⸗ 
gentinifch; jenes hat auch die (Rhodiſche?) Inſchr. bei Chandl 
p. 14.n. 38. Die Sicilifchen Adverbia rouvro (Tovia 
dausde Sophron bei Apollon. de pron. 359. a., (Blonl. 
Mus. Crit. 2. p. 347.) für nd9ev, vovrodev fchließen nd 
ebenfalld daran an, Ammonios ftellt mit diefen müs für 06 
ol für n6de zufammen. 
10. Was das Syntaktiſche betrifft: fo finden wir hi 
nur noch etwa zu der Bemerkung Plag, daß der Artikel bei 
den Doriern befonderö beliebt war, wie in den Spartiatijden 
Chorgefängen bei Ariftophaned an mehrern Stellen beutlid 
hervortritt. vgl. Reifig Synt. crit. p. 16. Und bemerkt mat, 
daß der Artikel auf allen ältern Monumenten Dorifcher Völker 
fehr häufig iſt (& Foarga top Falsioıs, Tapysıoı avedt 
zo Ar und dgl.; unter den Bunbeöfchlüffen bei Thuk. hab 
die Dorifchen immer roi ’Apysioı, die Athenifchen ’Agya 
und dgl.; auch das häufige: & Zrrapre gehört hieher (f. Thul 
1, 86. und Zyrtäos od Yag ndrgiov 16 Zinagre. H.), W 
daß er in den Werken Dorifcher Poefie, namentlich bei Alkman 
zuerft in Die Griechifche Litteratur eintritt (bei Archilochos komm 
er in fehr wenigen Faͤllen vor), dagegen eine frühere Periode 
der Sprache feiner ganz entbehrte: fo kann man vielleicht die 
Dorier ald diejenigen, die den Artikel überhaupt zuerſt auf 
gebracht, anfehn: was einen Begriff geben wuͤrde von der 
Veränderungen, die Damals die Griechifche Sprache im Gar 
zen erfahren. 
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Eigenthuͤmliche Wörter hat jede Mundart, aber merkwuͤr⸗ 
dig ift ed, wenn dies einfache Wurzelwoͤrter find, die fehr ges _ 
wöhnliche Begriffe bezeichnen, und wenn fie den andern Mund- 
arten ganz fremd find. Dies gilt wenigſtens von dem Lakoni⸗ 
fhen zog, zaios, ayeiog, gut, Ariftoph. Lyſ. 90.-1157. Hes 
ſych ayaie (wo Heinfius das vorgefegte « mit Unrecht vers 
bannt). Theokr. 7, 4., von x0os, groß, Etym. M. 396, 29. 
Wörter, die in der befannten Sprache durchaus einfam ſtehn; 
auch) Anv, wollen, Koen p. 25%. Maitt. p. 278., und udo 
für finnen, fuchen (Lakoniſch and Sicilifch, vgl. Toup in Suid. 
1. p. 462. Meinede Euphor. p. 162.) find reindoriſch. Bei: 
(äufig: die Betrachtung de legten Worts mit feinen Ableitun- 
gen zeigt auch, wie wenig Grund die Meinung hat: die Mu⸗ 
fen feien urfprünglich Joniſche Gottheiten; lehrt nicht das 
falfchgebildete Movo« felbft, daß das Wort, und fomit aud) 
‘der Begriff aus einem andern Zweige Griechifcher Sprache und 
Nation übertragen ift? 

. Da wir zum Behuf der vorftehenden Bemerkungen 
die Dorifche Volksmundart im Ganzen behandelt, und die La⸗ 
Tonifche nur alö die Awoıxwrarn zu Grunde gelegt haben: fo 
ift es noch nöthig, eine Weberficht der Mundarten der einzelnen 
Städte, fo fuceinct wie moͤglich, anzufchließen. Die herbe 
Eigenthümtichkeit des Lakoniſchen Dorismus kennen wir 
zum Zheil aud Alkman, der indeß ald Poet ein allzuenged An⸗ 
fchließen verfchmähte, und nie Mo« fondern Moo«, nie A- 
oo fondern Astoroax fagt, nie a mit g vertaufcht und dgl., 
vollftändiger durch die Spartiaten bei Ariſtophanes. Ber: 

leicht man mit dieſer die Urkunde des Spartiatifch= Argivifchen 

Uundniffes bei Thukydides 5, 77., fo findet fich allerdings viel 
Uebereinſtimmendes; doch wird man die Contraftionen avar- 
goUvras, mevrexovrasn, Bonn, moAsı (neben moAlssı, auro- 
roAzs), ferner &pifor, dixakeodeı, dann den Accufativ ovg in 
den Adjectiven, neben os in den Subftantiven, ſchwerlich für 
fireng dorifch gelten laffen; auch von der Veränderung des & 
in den Spiritus kommt nichts vor, und 2 für © nur in dem 
einzigen ou, die Emendation nsgi 68 ra Ta Zu Gvuerog, 
Bald. ad Ad. p. 284, ſcheint nicht rathſam; aber 8. 79. ift 
gewiß zu fchr. rel dE aAdcı moAsıs rei &v IIeAonovvaoo x0ot- 
vavsbwtoav Tüv Onovödv). Was — ms und —ovg betrifft: 
fo ließ dies freilich die Orthographie der Zeit nicht einmal un: 
terfcheiden; manche Formen mögen unter Thufydides, mandye 
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unter der Abfchreiber Hand modificirt worden fein; im Ganzen 
aber tft anzunehmen, daß ſchon damals die Volksmundart, die 
in der Foarga noch ganz hart und rauh erſcheint, in öfent: 
lichen Denfmälern und Urkunden ermäßigt wurde. In Betrf 
der DOrthographie und des Dialekts finden wir in der ficher ſpo 
tern Urkunde, in Fourmonts Papieren, bie ih Bd. 1. ©. 131, 
2. erwähnt habe, noch Orarepag wupyıvaıog, agyvgw, Fı- 
xorı, Önpınog oxtaxerıog nach einer Ergänzung, doch auf 
quAovo Öaplıxovs], (f. C. I. nr. 1511. &.). In dem mm 
Put. Lyſ. 14. mitgetheilten Beſchluſſe der Sp. uͤber Athen il 
wohl zu fehreiben: aüra KA dpsvres rav slgdvav Kom, ü 
zon AONTEZ xol tags puyadag Avkvreg‘ weol Tüv van 
to nAmdsog, Öxoidv cı KA THNEI doxkoı, teüre zoien, 
wie zum Theil Haitinger a. ©. p. 311. ſchon emendirt. J 
den Zeiten des Pyrrhos beſtand noch Viel von der alten Eiger 
thümlichkeit des Dialekts, obgleich in dem Diktum: ai u# 
Eocı TU ys Deög, 0VÖEV un nadmuEv, OU yao Aöineund 
ci 0 &vdownog, Eseras nal Ted ndbomv &AAog, Plut. Pynh 
26., nicht alles altlafonifch if. Die Spuren in den Eleuhhe 
rolafonifchen und Spartiatifchen Dekreten der Kaiferzeit fm 
unbedeutende. Daß in diefer Zeit die Meffenier nod mi 
großer Anhänglichkeit, oder lieber Affektation, das alte Som 
ewahrten, ik oben ©. 408. bemerkt. Den Argivifge 
Dialekt haben wir mehrmals in einer befondern Uebereinltin 
mung mit dem Kretifchen gefunden, die ſich auch in Klang 
feiten zeigt; fo haben die Argiv. BrAlaypadaı, oben ©. &, 
7., ihren Namen von dyoäs, das ald Kretifch Hermonar M 
Schol. Nik. Ther. 51%, als Lakoniſch Heſych anfuͤhrt. N 
Grammatiker bemerken noch beſonders, daß dieſe Mundart! 
häufig in N verwandelte, wie in od uEvrov (Argiviſch⸗Kretiſh 
Maitt. p. 255.), iv, Evvaros, Etym. M. 40%, 2, ya 
vgl. Boͤckh not. cr. ad Pind. O. 1, 6.5 die Sikuler thatn u 
mehren Fällen dad Gegentheil, die Reginer dafjelbe, EM 
M. 135, 45. Gud. 73, 44.5; es ift deutlich, daß fie auch Mi 
von den Meffeniern hatten. In altargivifchem Dialekt A 
Derkyllos, f. befonders Etym. M. 39, 20. vgl. oben ©. 5 
1. Der Kretifche hat eine faft nirgends anders bem 
Eigenthümlichkeit, A vor einem Confonant und an! 
in v zu verwandeln (analog den Franzöfifchen Formen, MW)“ 
Almofen, haubergeon, Halsberge und dgl.); fo «VE m 
&4005, auue für &iue, ebenfo KUKVOVE, 2. deoytodu 
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außen fir Hiryeodeı, 80m, nad) Hefych. Koen p. 354. 
Nur noch das ‚Aetolifche deöxog zeigt diefelbe Formation, es 
kommt vom alten Stamme d&Axvg, dulcis. Ein verwandtes 
Streben ift in den Kretifchen Formen yegolrav, zdnzov, von 
 y&oov, Hef., und in IIgaisog aus IIplavaos — recht im Ges 
genfag mit dem oben befprochnen zudtvs. x Das Kretifche Aeu- 
rwov hat das Sicilifhe plvrarog und 7vdov zu Parallelen. 
Die Polyrrhenifhen Stoffen find für altkydonjſch zu halten, 
und gehören wohl einer ganz ungriechifchen Sprache an. Adde 
u Hoeck Kreta 1. ©. 140, 6. Heſych s. v. xage und Atrra. 
den Infchriften aus dem Anfang des zweiten Jahrhifhdertd 
vor Chr. erfcheint der Dialekt zwar noch in vielen Spuren, aber 
nicht confequent durchgeführt; Eigenthimlichkeiten wie aucog 
Tommen nicht mehr vor, ſtammen diefe aus einem Schriftftels 
ler Kypſelas (Ioann. Gramm. ad H. Stephani Thes. Gr. 
calcem p. 13.), fo war diefer weit älter. Einige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Korinthifchen und Sityonifchen Doriömus 
ind oben beigebracht, leider wiſſen wir über diefe Mundarten 
im Ganzen fehr wenig, mehr durch Ariftophaned Acharner von 
der Megarifchen, die den Peloponnefifhen Doriemus, abs 
gefehn von den Lakonismen, wohl am treuften darftellt. Auch 
die Dryoper von Hermione ſprachen doriſchz die Inſchr. bei 
Caſtelli Inser. Sie. p. 89. und Aa, enthält wenigftend Dos 
rismen wie Zmideuovrı, norzev zoMwv, tous de Auvav do- 
mev oreacv (wie zu fehreiben), vgl. oben Bd. 1. ©. 403, 3, 
(und Bödh C. I. nr. 1193, €). Die Rhodier ſprachen 
noch in Tibers Zeit doriſch (Sueton Zib. 56.), und zwar, wie 
Ariftiveö de conc. rühmt, fehr rein. ©. Meurf. Rhod. %, 3, 
Koiſche Juſchr bei Spon, Kalymniſche (Chandl Inser. 
p. 21.n. 58.), Aſtypalaͤlſche und Anaphäifche (in Vil⸗ 
Iotfond Scheben) enthalten einen herfömmlichen und in Monus 
menten gewöhnlichen Doriemus. Auch die Aegineten nahs 
men diefen nad) ihrer Rückkehr wieber an, f. 3. B. die Infchr. 
Aegin. p. 136.; vgl. was über die ©. 160. mitgetheilte ges 


fagt if. Unter den Inſchr. von C m flopidi zus 
fammenftellt, koͤnnte man nad) | ſchwaͤchern 
Dorismus eine Reihenfolge aufftı Montfau⸗ 
con, Quirinus, Muftoribi, Boͤckh D. gewaͤhrt 
manches Eigenthümlicye, wie be a dem 
nun für Therdifch erkaimten (E Zeflament 


der Epikteta kommen viele ſtrenge r Accuſ. in 





308 


08, die Yufin. dyaydo, Den (Aäyes für Ayeız führt Cuf ad 
Od. 19, 706, 49. als Theraͤiſch an), und Dabei manche gan; 
abweichende Formen, wie die Perf. Sordxzın, ovvayayoyu, 
vor, doch hat die Sprache im Ganzen wenig Alterthuͤmliches. 
Reich an Dorismen war der Byzantinifche Dialekt in Phi: 
lippos Zeit nach dem Dekret des Demofthened; etwas wenige 
finden fich in dem fpdtern bei Chandl. Inser. App. p. 9. 
10. Wie viel der Kyrendifche von der Sprache der ım: 
wohnenden Völker an fich gezogen hatte, laßt fich nicht be 
flimmt fagen; Bolxos hieß nach Hef. in Kyrene Efel, borrico 
in Hifpanien, fo war dad Wort wohl Libyſch. Was wir vom 
Tarantiniſchen Dialekte wifien, fcheint Alles aus Rhintens 
Phlyaken, alfo aus der Zeit des erften Ptolemaͤos, zu ſtam⸗ 
men; ber Dialekt ift, obſchon eigenthuͤmlich genug, doc ven 
dem altlatonifchen fehr verfchieden (eine merkwuͤrdige Ueber: 
fimmung ift aueris fa Tarant., auexlov Laf., Aue 
Kretifch bei Hef.); ed eriftirte aber damals neben der Volk: 
mundart in Tarent auch die gebildete (Attifche) Sprache, und 
nur diefe galt im Öffentlichen Leben. S. Dion. Hal. Exec. . 
2eg39 R. In des Woͤrtertauſchs mit den benachbarten 
Stalifchen Voͤlkern (oben ©. 408, 3.) treten Fälle ein, wo man 
zweifelnd anfteht, welche Nation die mittheilende, welche di 
empfangende geweſen. IIöArog hat für puls ſchon Altman; 
follte da8 Wort fo zeitig aus Stalien herübergefömmen fein! 
Kogxagov für Gefaugniß bei Sophron, Stall bei Rhinthon; 
vB it das Lat. carcer, aber ffammt dann nicht vielleicht beides 
von dem Lafonifchen yEeyvox bei AUkman? Daß die Hera 
fleoten noch im fünften Jahrhundert der Stadt die alt 
Sprache und Schrift fo treu bewahrt hatten, wie die tabulae 
beweifen, tft immer merkwürdig. In Syrafus war ed ziem⸗ 
lich derfelbe Dialekt, in dem Epicharm und Sophron dichte 
ten; auch Diokles Gefege waren wohl noch in diefem abgefatt; 
daß diefe aber. fchon unter Zimoleon der Sprache wegen 
geten brauchten, beweift, wie fchnell der Attitismos au hie 
uberwog, oben ©. 156. Aud der Sophronifche Dort 
ift milder als der damals im Peloponnes gebräuchliche, wie e 
3. B. immer rovs, nicht rag hat. Ueber die Ausbreitung des 
Dorifchen Dialekts in Sieilien vgl. Gaftelli Proll. B. 2. Br 
baben bis jeßt noch den Delphifchen Dialekt be 
deflen ziemlich ftarfen Dorismus 5. B. die Infchr. bei DW. 
®. p. 507. (Bödh C. I. nr. 1690. E.) beweift, wo Keloh 
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terooss vorkommt, noch mehr der Vertrag Uber das Delphifche 
Heiligthum, aus dem Jahr des Archonten Pytheas DI. 100, 
1., von dem ein großes Bruchftüd durch Choifeul in das Lou⸗ 
vre gefommen ift (Bödh C. I. nr. 1683, €). Dies Monu: 
ment hat Future, wie dexıkiw und dgl., die Infin. aroyod- 
dev, pEgev, Hvsv, ine für dav, navrsodı, legouvauovsoon, 
durxarıoı, Enıxooundovrı, &v für &s adverbialiter («dxe 
un anotlvn voig legouvauovsco, To [dpyvowv, — Eilicdn 
tod []agov & möAıg EE üg # 7 6 iapouvaumv, Ev r& na duo- 
tel), xarrav, Eviwvriog (Evievrie & isooumvie & Ilv- 
Yıas loc navrecsı), neunovrı, rorrov. Auch waren ficher 
alle profaifchen Drakel, die von Delphi auegingen, doriſch 
abgefaßt, wie das bei Demoſth. g. Meid. p. 1072., das bei 
Thuk. 5, 16. (— agyvoea eviane zdrakeıv, ein Lakonifcher 
Ausdruck nach dem Scholiaften), und das Bd, 1. ©. 176, 4, 
citirte: ol vv Anßov nal moi TU nadikov xal oi ro olun- 
oıwv Eyov (bier fehlt etwa dopartng Ebzıs, Epwras, neledm —) 
alıza Te nsnAnodaı, welches jedoch vielleicht herametrifch war, 
da auch die epifchen Orakel mitunter Doriömen zeigen (Herod. 
- 4, 155. 157. vgl. das den Laked. gegebne: & @ uoerie 
etc.). Plut. Pyth. orac. 24. p. 289. citirt aus alten Orakeln 
die Auödrüde wvolxeo: (i. e. voxot, fo hießen die Delpher 
felbft, vgl. oben Bd. 1, 237, 3.), dgsavag für &vögas (vgl. 
nvöoeog (Lobeck Aglaoph. p. 845. H.), Ögsundreg für zo- 
tauovs; auch xowvalnovs (Sch. Pind. O. 13, 114.) ift wohl 
aus einem Orakel. Dem Dorismus der Volkſprache gehören 
Tvyaöas für Gyges Schatz, Herod. 1, 14. (diefe halbadjectis 
vifchen Formen auf — ag liebt der Dorismus ungemein), und 
ägue (für coun) für Liebe an, Plut. Amat. 83, vgl. über 
Boᷣoiog oben Bd. 1. S. 213, 2. (Manche leiteten ihn ven Dv- 
sog ab, weil er Fruͤhlingsmonat; doch ift die Ableitung von 
Ilödwos viel wahrfcheinlidher. &) — Soviel für diesmal. 
Mir fließen diefe opera tumultuaria mit der frohen Aus: 
fiht, daß der nächftens zu erwartende Infchriftenthefaurus der 
Berliner Akademie auch diefen Forſchungen ein vollftändigeres 
Material und eine feftere Grundlage gewähren werde. 





V. 
Zur Karte von Hellas ). 


1. Die Karte von Hellas, auf welche ſich bie 
Beilage bezieht, herauszugeben, ift der Verfaſſer, wenn u 
auch —* lange mit dem Gedanken daran umging, doch zur 
naͤchſt durch die Aufforderung veranlaßt worden, welche die 
Engliſchen Ueberſetzer feines Werks über die Dorier, die Hem 
Henry Zufnell und George Eornewall Lewis, anih 
richteten, die zu diefem Buche gehörige Karte vom Peloponn 
durch eine nad) demfelben Plan gearbeitete vom übrigen Ort 
chenland zu ergänzen, um auf diefe Weiſe eine vollftändig 
graphifche Darftellung des Griechifchen Mutterlands nad dm 

olitiſchen Zuflande, in welchem «8 ſich beim Ausbruche de 
ponnefifchen Krieges befand, dem Publikum in die Hand 
geben zu können. Diefe befonderen Umftände, unter denen dk 
Karte urfprünglich and Licht trat, indem fie der englifchen Ueber: 
febung unter dem lateinifchen Titel: Tabula qua Graecia st 
perior, qualis tempore belli Peloponnesiaei ineunts 
fuit, descripta est, beigegeben wurde, erfcheint jeßt unter dem 
deutſchen Zitel: Karte von Hellas zur Zeit des Pelo⸗ 
poneſiſchen Krieges. Im Vergleich gegen bie fruͤhen 
zu den „Doriern” gehörende, aber abgefondert verfa 
„Karte ded Peloponnes,” erfcheint fie indeß barin UM 
leichförmig, daß diefe die Namen in Griechiſch⸗-Deutſche 
rm liefert, jene, aus nothwendiger Rüdficht auf dad En 
liſche Publikum, Iateinifch abgefaßt if. Doch iſt dies we 


) Durch das Zeichen + am Schtuffe von Sägen find Stellen her: 

vorgehoben, in welchen einige auf der Karte durch ein Verſehen auge 

vaffene Namen eingetragen, oder Fehler in ber Schreibung berichtig 
erben. 
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ebenfo Rebenfache, wie bie etwas verfchiebne Weife des Kupfer: 
ſtichs, und kann für den Gebrauch derfelben nur ein geringes 
Hinderniß fein. Da der Verfaffer die Karte des Peloponnes 
in der erften Beilage zu den Doriern Bd. II. ©. 413— 447 
ausführlich gerechtfertigt hatte: fo war ed zweckmaͤßig, auch 
diefer Karte eine ähnliche Begründung beizugeben, welche in 
der fiebenten Appendir der Englifchen Ausgabe V. II. p. 468, 
enthalten iſt; diefe wird nun mit einigen Abanderungen und 
Zufägen in diefer Beilage Deutfchen Lefern mitgetheilt. Doch 
find die folgenden Bemerkungen weit weniger, alö beim Velo: 
ponned, beffimmt, von allem Einzelnen Rechenfchaft zu geben; 
fie follen im Ganzen blos die Hauptquellen und Auftoritäten 
für die Eatwerfung der einzelnen Landfchaften angeben. Nur 
in Betreff der Graͤnzen der verfchiedenen Stämme und Staa; 
ten Griechenlands glaubt der Berfaffer feine Arbeit auf eine 
fpeciellere Weife rechtfertigen zu muͤſſen, da es ein Hauptzweck 
derfelben ift, der auch die Colorirung der Karte hauptfächlich 
beftimmt hat, eine Anfchauung . der äußeren politifchen Lage 
Griechenlands beim Anfange des Peloponnefifchen Krieges zu 
geben. Bekannte Stellen, weldye in verbreiteten Büchern, wie 
bei Mannert und Krufe (deffen Hellas von den hier gegebenen 
Landichaften nur Thefjalien noch nicht begreift), zu finden find, 
zu wiederholen, ohne daß man zugleich die Meife der Venus: 
gung angibt und dabei obwaltende Schwierigfeiten befeitigt, 
fchien mir völlig unnuͤtz. 

sm Ganzen ift diefe Karte auf diefelbe Weiſe cons 
firuirt, wie die vom Peloponneds. Die mathematifchen Bes 
flimmungen der Länge und Breite, befonders die in der Con- 
naissance des tems gegebnen, wurden nebft den mit, dem 
Eompaß genommenen Rayond, zum Grunde gelegt; dann die 
Routen alter und neuer Reifender eingetragen, und auf diefe 
Weife wenigftens für viele Partieen eine feier Grundlage ges 
wonnen, als neue Karten fie geben Fönnen, indem dieſe felbft 
erſt durch ein ſolches Verfahren geprüft werden müflen, ehe 
man ihnen mit einigem Bertrauen folgen kann. Unter den 
Karten, deren Hülfe dann in Anfpruch genommen wurde, ift 
feine mehr gebraucht worden, weil Feine mehr Detail liefert 
und im Ganzen mit folcher Genauigkeit gearbeitet zu fein 
foheint, al8 die „Carte physique, historique et routiere 
de la Grèce“, weldye in vier Blättern zu Paris 1826, erfchie: 
nen und von Lapie, bem Geographe du Roi, mit großer 
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Sorgfalt aus Materialien, welche der Franzoͤſiſche Geſandie 
bei der Pforte, Graf Guilleminot, und der Graf Zromelin ge 
liefert haben, eben fo wie nach den Berichten der neuem Re: 
fenden und den aftronomifhen Beflimmungen von Sauttie 
und Smith, ausgearbeitet worden if. Wir wenden und zum 
Einzelnen. 

3. Xheffalien. Hier find die Routen von ®. Gell 
(Itinerary of Greece) und Dodwell (Classical Tow) 
benugt, welche leider nur von Zeitun (ehemals Lamia) ling 
der Küfte nach Volo (unfern dem alten Jolkos), über Beleftin 
(Phers), nad) Lariſſa und Tempe gehen, und über Pharfalt 
und Thaumakos nad) Zeitun zurüdführen. Zür Hefidetis if 
Pouqueville befonders benugt worden. Dabei ifl überall 
auf die Angabe der Ruinen auf der Kapiefchen Karte geadte, 
und bei der Anfebung der alten Drte fehr Ruͤckſicht darauf ge 
nommen worden. Mit befonderem Vergnügen gefteht der de 
faffer, bei der Zeichnung Theſſaliens durch eine Arbeit fehr ur 
terftüßt worden zu fein, welche ein jüngerer Freund, der geil 
volle Adolph Schöll, mit großer Sorgfalt ausgeführt haft 
als er während feiner Studien in Göttingen, um tiefer in de 
Detail_der alten Religions» und Bildungögefchichte der Helb 
nen einzubringen, auch in der Landeskunde von Hellas fih ge 
nauer zu orientiren bemüht war. 

enauere Rechenfchaft kann hier nur von den Abtheilur 
gen ded ganzen Theffaliend und dem Sig der Wölferfchaften ge 
geben werden. Erſtens von den Tetraden ober Zeirat 
hien Theſſaliens, welche diefe Karte zuerft genau zu un 
fheiden und beftimmter zu begraͤnzen verfucht. Diefe Abthe 
lung, eine Einrichtung des alten Aleuas des Rothkopfs (Alam 
tod nuggoü), des Ahnherrn der Theffalifchen Herrfcherfan 
lie der Aleuaden, beftand ohne Zweifel wirktich in ber I 
welche diefe Karte darftellen fol (f. Hellanitos und Ariftotele 
bei Harpokration unter rergapzla); fie trat indeß aller Ba 
fcheintichfeit nach nur bei gemeinfchaftlichen Unternehmung 
des ganzen Theſſaliens unter einem Tagos in Wirkſam 
indem außer folcyen die einzelnen Voͤlkerſchaften und Reyrhl 
ken ihre Gemeindeweſen fuͤr ſich verwalteten. ua 

4. Bon diefen Tetrarchien oder Kreifen Theſſaliens vr 
1. Hekiäotie öfter deutlich genug als die bergige Gege 

wiſchen Pindos und Olymp bezeichnet; im Ganzen MM“ 
er Peneios: Strom die Suͤdgraͤnze, da Trikka und PA" 
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kadon an dem nörblichen Ufer des Peneies (Phecadum bei 
Livius gefchrieben) von Strabon ausdruͤcklich noch zu Heſtiaͤo⸗ 
tiß gerechnet werben; doch kann dies wohl nicht überall der 


Fall gewefen fein, da das Stadtgebiet der mächtigen Lariſ⸗ 


fäer, welched zu Pelasgiotis gehörte, ſchwerlich durch einen 
Fluß, der an den Mauern binftrömte, abgeſchnitten wurde, 
abgefehn von den Perrhäbifchen Orten, die den Larifjsern Tri— 
but zahlen mußten (Strabon IX. S. 440). Denn dtefe letztern 
konnten dabei immer zu einer andern Tetrarchie als Lariffa felbft 
gerechnet werden; daß aber bad eigentliche Stadtgebtet zwei 
verfchiedenen Kreifen Theſſaliens angehörte, ift nicht glaublich. 
Auch Gyrton, eine ehemals Perrhäbifche Stadt (Strabon 
©. 439.), gehörte noch zu Pelasgiotid (S. 441. vgl. 443.); 
indefjen kann es nicht mit Sicherheit bewiefen werben, daß 
Gyrton an der Nordfeite des Peneios lag, wie ed auf der Karte, 
welche keine Mittel hat, die verfchiedenen Grade der Wahr: 
fcheinlichkeit finnlich auszudrüden, gezeichnet if. Die Per: 
rhäber bewohnten einen Theil der Zetrade Heſtiaͤotis, nicht 
das Ganze. In alten Zeiten finden wir fie im Flußthale des 
Deneios anfäßig, ald Ureinwohner der nachmals Lapithifchen 
Städte (Strabon ©. 411.),. daher auch die Einwohner des 
Pelasgiotifhen Atrar (Strabon ©. 441. Stephan. Byz.) von 
Livius (XXXII, 15.) ex Perrhaebia oriundi genannt wer: 
den. In hiftorifcher Zeit dagegen treffen wir fie im Thal bes 
ZTitarefios aufwärts bis zur Höhe des Olympos und den Graͤn⸗ 
zen Makedoniend. Kyretiaͤ, über deſſen Lage Boͤckh im 
Corpus Inscript. n. 1770. nachzufehen ift, wird von Livius 
XLH, 53. offenbar als Perrhäbifche Stadt dargeftellt, eben 
fojwie Mallda, XLII, 67. Aus Strabon (S. 439. 440.) 
wiffen wir, daß Leimone, Dlooffon und Phalanna Per: 
rhäabifche Orte waren, von Gonnos dafjelbe aus Stephan. 
Byz. und aus Lyfophron B. 905. nebft den Scholien. Die 
Pelagonifde Zripolis, zufammengefest aus den Dirt: 
fhaften Pythion, Azoron und Doliche, wird von Livius 
XLI, 67. ebenfalld Perrhäbien untergeordnet. Ueber die Lage 
diefer ehemals ohne Zweifel Dorifchen Orte, fo wie der ge: 
ſammten Umgegend, vermeife ich auf die Dorier I, 1. ©. 
18 ff.). Diefe genannten Orte, deren Lage man ziemlich genau 
Eennt, beſtimmen hinlänglid den Bezirk, welchen die früher 
weit mehr auögebreiteten Perrhäber in der Zeit, da fie in 
die Enge des Gebirgd zuruͤckgedraͤngt waren, noch bewohnten; 


Die Dorier. I. 33 


v 
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welche in Theſſalien noch übrig gebliebenen Perrhaͤber (is 
Ümoksupdtvrag, obs Ovoraltvras nepl z& Eonigu wi 
’O%urov uign nennt fie Strabon S. 440.) man völlig un 
terfcheiden muß von den ausgewanderten Perrhäbern (nerui- 
orcu), welche am Fuß und auf ben Bergebnen des Pint« 
gegen Atpamanien und Aetolien wohnten, |. Strabon ©. 44 
480. 3 


Da biefe Beilage auch wohl benugt werben Eann, ın 
einige Verſehen des Kupferftehers (im Ganzen find es fh 
wenige) zu berichtigen: fo bemerken wir hier gleich, daß wm 
dem Namen des benachbart BZchluß RIA 


auf der Karte fieht, PIE i benfo ift ü 
PERRHAEBI das B ausg 08 ſteht Er 
dreru turris für Eudieru umausgeil: 
ter Schrift bezeichneten Voͤlk ie Thraces 
gehören frühern mythiſchen uf der Kart 
des Peloponnes. 

5. I. Pelasgiotis ifchen Gr: 


filde (xö IlsAaapınöv "Agyog), welde fich von Larifl 
bis Pherä gegen das Gebirge Pelion erſtreckten. Pelaüli 
waren bie Lariffäer (Apoflodor IL, 4, 4. und Andere), in 
Gebiet den See Neffonis, welcher nach Strabon chem 
viel größer gewefen fein muß als er jegt ift, und bie Ehnem 
Fluſfe Amyros oberhalb des Bobei ſchen Sees in ſich bi 
(wie man aus Polyb. V, 99, 4. 5. abnimmt). "Ferner 
ten a Atrar und Gyrton (wie $ 4 bemerkt), Kranm 
und Mopfion (Simonided in der Hauptftele bei Stun 
©. 441. und Stephan. Byz.), der See Böbeis und Elr 
tuffa (Strabon ebd. u. VIL. ©. 329.). Auch Pherd gt 
dazu und ber Pherdifche Hafen Payafd, wodurch es fir 
klaͤrt, warum Seylar das. Rand der Kheffaler mit einer Brit 
von dreißig Stadien zroifchen Phthiotis und Magnefia fh 
die Küfle des Pagafetifchen Meerbufens erſtrecken läpt. %* 
lasgiotis war nämlich eine von den Theffalern fetbft bewahrt, 
zu ihrem unmittelbaren Befig gehörende Landſchafi, dahet m 
au Familien Theflahfcher Dynaften in Sariffa, Krannen st 
Pherä vefidivend finden. In Uebereinftimmung mit Shi; 
rechnet auch Simonides bei Strabon r&.ngl Mi 


« bie Nachbarfchaft der fpäter gegrlindeten Stabt Demekri‘ 


bei Iofkos, zu Pelasgiotis. (Solche fpäter gegrümbete.tit 
find mit punßtirten Singen und in Almen ringeſchloſen 
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Namen bezeichnet). Im diefe Gegend traf aber die Graͤnze 
zwifchen Pelasgiotis und Magnefia, welche Landfchaft nicht 
zu den Zetrarchieen Theſſaliens gehörte, vermuthlich weil, zur 
Zeit als diefe Kreiseintheilung gemacht wurde, fie den Theſſa⸗ 
lern noch nicht unterworfen war. Jolkos gehört bei Skylar 
und Anderen zu Magnefia, fo wie bie fpdtere Stadt Demes 
trias bei Polybios und Strabon; Apollodor bei den Scholien 
zu Apollon. IL, 1090. nimmt eine befondre Zetrarchie Jolki⸗ 
tis an, welche von Theſſaliotis, Pelasgiotis und Phthiotis 
unterfchieden wird. Deſſenungeachtet rechnet Ptolemäos Sol: 
kos zu Peladgiotis, und aus Herodot V, 94. erhellt wenig: 
ftend, daß die Theſſaler über die Stadt nach Gutduͤnken ver: 
fügen Fonnten. Wir Übergehen andre minder wichtige Anga: 
ben, welche ein gewiſſes Schwanfen in den Gränzen Magne: 
fiens und des eigentlihen Theſſaliens in diefer Gegend bewei⸗ 
fen. Weiter gegen Norden zieht fich die Gränze Magnefia’s 
oberhalb von Pheraͤ (Strabon S. 436.) und dem Botifchen 
Gefilde am Bbbeifhen See hin. Die Aidvua don, Aldv- 
nor #oAmvol, im Dotifchen Gefilde, dem Flüßchen Amyros 
gegenüber — wie dad Fragment der Hefiodifchen Eden, N. 19. 
bei Gaisford, vgl. Heyne zu Apollod. IH, 10, 3. befagt — 
erfcheinen in der Sage bei Strabon XIV. ©. 647. als ein 
Theil des Magnetifchen Landes. Neben dem ZTuaffe Amy: 
ros (wovon die Hauptfielle bei den Scholien zu Apollon. 
Rhod. I. V. 592.) Fonnte auch) eine Stadt Amyros anges 
zeigt werben, nach Stephan. Byz. und denfelben Scholien. + 
Lafereia, die Heimat der Mutter bed Asklepios, Koronis, 
im Dotifchen Gefilde gelegen, wird von Hellanikos bei Ste: 
phan. Byz. eine Stadt Magnefia’d genannt, die Karte folgt 
tndeß der Angabe, welche za neol mv Boußnide Aluvnv 
zu Peladgiotis rechnet (Strab. ©. 441.). Noch weiter dehnt 
Dagegen Din. IV, 16. Magnefien aus, indem er auch Orthe, 
Dhalanna, Gyrton, Krannon, Dotion, Melitda, Phylake 
dazu rechnet, gegen. alle anderen Auftoritäten. Homole oder 
Homolion, wie bald ein Berg bald. eine Stabt derfelben Ge⸗ 
gend genannt wird, muß nach Dikäarchos (Blog "EAiddos 


S. 22. Hubf. ’Aveyoapn V. 34.) als nördlicher Gränzort 


von Magnefia angefehen werden; ed lag nahe dem Weſt—⸗ 
ende des Zhaled Zempe und der Peladgiichen Ebene (Stra: 
bon ©. 443., wo man sar& nv doymv uns oo Ihweod 
dx vov Teunav dßoins fchreiben muß), etwa auf: dem 


33 + 


16 
Flecke des heutigen Ambelakia. Mehr darüber Orchomenos 
S. 228 


6. Ueber die nach Herodot, Skylax, Dikaͤarchos (vom 
Berge Pelion), Strabon und Anderen firirten Orte der Na: 
gnefifhen Küfte iſt bier nicht Plag mehr zu fagen. Aur 
noch das, daß Euryampos auf Gerathewohl hin, darum 
mit einem Zeichen des Zweifeld, nach Lykophron V. 899. an 
gefeßt worden if. Die Euryampier werden dort als Unter: 
thanen des Magnefifchen Fürften Prothoos bezeichnet, abe 
zugleich Auppvsi: genannt, was nur Ungefchic des blind zu 
fammenraffenden Poeten fein Fann, da der Amphryſos dund: 
aus in Die Gegend von Halos, aber nicht nach Magnefien ge 
hört. Lykophrons Palauthra, nach welchem Prothoos ebende 

enannt wird (6 dx ITœdœodßocov), iſt gewiß einerlei mit dem 
Drte Pelethronion, an welchen fi) die Sagen von alten 
Perdebändigung der Lapithen knuͤpfen Birgit Georg. II, 
115. mit Servius und Philargyrius, Plin. N. H. VI, 
dog Tab. 274.), Philargyrius identificirt dieſen mit de 

beironifchen Höhle am Peltongebirge, und wenigſtens font 
der Name in diefe Gegend gefegt werden, beffen ächte Landes 
form Palauthra feim möchte, dagegen Pelethronion durd di 
epifche Sprache durchgegangen und auögebildet zu fein fee 
Roch ift zu bemerken, daß durch ein Verſehen zwifchen Pe 
thone und Spalathrä der Name Corace oder Coracae 
(f. Skylax über die Rage) ausgefallen iſt; der Ring, weht 
die Stadt bezeichnet, gibt die Lage an. Auch konnte dem 
Fluͤßchen, welches Jolkos zunächft feinen Meg in den Pagals 
tifchen Meerbufen nimmt, der Name Anauros beigefchriehe 
werben (f. Die Stellen Orchomenos &. 246.). Endlich ift a 
noch flatt tumulus Pelopius an der Suͤdoſtecke Magnat 
tum. Dolopius zu fchreiben. + | 

7.10. Dhthiotis. Dieſe Tetrarchie begreift nach Stsaben | 
(f. befonders ©. 430.) die ſuͤdlichen Striche Theſſaliens, welch | 
ſich in paralleler Richtung mit dem Detagebirge vom 
und Pylaͤiſchen Meerbufen bis nach Dolopien und dem Pin 
erftredfen, in der Breite aber bis gegen Nharfalos und an db 
Theffalifchen Ebenen reihen. Das Hauptvolf von Vhtieli 
waren die Achaͤer, welche daher Ayusol Byuöras Mil 
mit welchem doppelten Namen fie gewöhnlich unter ben 
phiktyonifchen Völkern aufgezählt werden. Nun wiſſen mi 
aus Herobot (VII, 173. 197.), daß Halos — defien Et 
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durch Ruinen noch kenntlich ift — noch zu Achata gehörte, und 
Strabon und Plinius nennen ed das Phthiotifche; auch bes 
ſtimmt Strabon die Nordgraͤnze von Phthiofis durch das Vor⸗ 
gebirge Pyrrha, defien Lage am Dagafetifchen Meerbufen er 
fo angibt, daß man ed leicht wiedererfennt (©. 435.). Dies 
flimmt Alles mit Sfylar Angabe von dem dreißig Stadien 
breiten Zipfel des Theffalifchen Gebiets am Pagafetifchen Meer; 
bufen (oben $ 5.) ſehr wohl überein. Weiter gegen Süden 
war Theben Achaͤiſch-Phthiotiſch (nach Dikaͤarch, Strabon 
und Andern), Lariſſa Kremafte Achaͤiſch ODikaͤarchos), 
Phylake Achaͤiſch (Strabon), Pteleon und Antron Achaͤiſch⸗ 
Phthiotiſch (Livius XLII, 67.); und Skylax bezeichnet dieſe 
ganze Kuͤſte dur ’Axcıol TTagakıoı. Die Suͤdkuͤſte, 
welche bei Antron beginnt, war ebenfalld nach Strabon und 
Andern Achaͤiſch; dazu gehörte dad ausgedehnte Gebiet der 
Lamier, welches nach Skylar in oͤſtlicher Richtung bid über 
Echinos hinaus reichte. Wie bei Sfylar die Lamier von den . 
Maliern zu trennen feien, darüber f. Dorier I, 2. 5. ©. 44, 4. 
Bei Skylax bilden die Lamier eine befondre Voͤlkerſchaft zwi⸗ 
ſchen den Maliern und Achaͤern; Diodor XVII, 11. rechnet 
fie für die Zeit des Alerander zu den Maliern; auch finden ſich 
- Münzen mit den Auffchriften MAAIERN und AAMIERN 
von gleichen Typen und fehr ähnlichem Gepräge, was auf eine 
politifhe Verbindung führt: aber zu allgemein fagt Edel 
Doetr. Num. P. 1. V. II. p. 142. Lamiam, quam in Ma- 
hiensibus sitam comprobant numi et scriptores. We: 
AIgltens war zu Herodots Zeit Antikyra die erſte Maliſche 

adt, wenn man von Norden aus Achaia gegen die Thermo⸗ 
pylen zog: auch war das ganze Maliſche Land von den Tra⸗ 
chiniſchen Felſen umſchloſſen (Herod. VII, 198.); darnach be: 
ſonders mußte die Eintheilung auf der Karte beſtimmt werden. 
Wenn die Stelle Strabons IX. ©. 435. nicht fo durch Luͤcken 
entftellt wäre, würden wir vielleicht etwas Genaueres von ber. 
Lamifchen Völkerfchaft oder Conföderation wiſſen; man fcheint 
fie. ungefähr fo ergangen zu müffen: zaganitovzı 6’ EEo IIv- 
Aov [dn6] Tod Zineoyswü ag oradlovg Ögxa [&pyerau 7 
ov Aausov nageile..... ] &Ev9sv 6’ eis Dalapı Einodı' 
Doragav Ö’ano HaAasong Unegxeisen mevinKovre OradLe 
7 ev Ösxanevre nölsov | unsgomols Aayie]' ed" Eng 
agpasckevoavr Orwöloıs Enarov 6 "Eyivog Unegreter. Das 
Pariſer Manufeript n. 1397. ift freilich bier noch luͤckenhafter 
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(f. du Theil Eclaircissement 63. in der großen Patifer Aus 
gabe des Strabon Bd. III), und hat nichts von 77 zav dexe- 
nevre abAeov; aber es ift undenkbar, daß dies Durch ergan 

ende Interpolation hereingefommen fein follte. — Im innen 
Bande bat Strabon wohl nicht ganz Recht, wenn er do 
Othrys⸗Gebirge nördlid von Phthiotis ſetzt (S. 43), 
da die Phthiotiſchen Achaͤer bedeutend daruͤber hinaus und bi 
zu der Ebne von Pharfalod reichten.. Genauer nennt Zenophen 
Hell. IV., 3, 9. den Zug des Othrys ſuͤdlich von Narthakion 
die Achäifchen Berge von Phthia. Melitia (oder Melitin) 
war nad) Thukydides und Dikaͤarchos Achaͤiſch; und was be 
ſonders für die Gränzen Achaia's zu bemerken ift, Eretria, 
deffen Pla& wir durch Polybios XVII, 3. kennen lernen, win 
von eben diefem Schriftfteller Phthiotifch genannt. Audi 
bemerfenswerth, daß Herodot den Apidanos, der nad Zu 
kydides und Strabon kaum in dem Pharfalos durchfließenen 
Strome zu verkennen ift, den größten der Klüffe Achaia 
nennt (VII, 196.); er muß alfo wohl einen bedeutenden Tel 
feined Laufes in Achata gemacht haben. 

8. Daran ift aber nicht zu denken, daß Pharlale 
felbft zu Phthiotis oder Achaia ald Theſſaliſcher Provinz, ge 
hört habe, wozu Stellen wie Euripides Andromache 16. m 
leiten könnten, wo die Rage des Pharfalifchen Zhetibein, 
welche man durch Polybios XVII, 3. befonders Eennen Im, 
dutch Dias rijßos nd nolsmg Popsailaeg cvyyopte 
bezeichnet wird, womit indeß ſchwerlich die Einheit beider be 
bauptet werden fol. Allerdings waren in Pharfalos die © 
gen von Achilleus befonder3 einheimifch, wie auch) Pharſaliſ 
Weihgeſchenke in Delphi beweiſen; das Thetideion, die angel 
lichen Ruinen von Hellas, um welche die Pharfalier mit ka 
Melitiern flritten, beweifen, wie fehr die Mythen des Ad: 
ſchen Stammes der alten Myrmidonen= Hellenen bier wine 
ten, und es ſtimmt dies fehr wohl mit dem Homerifchen Kalt 
logos, welcher, ohne Pharfalos zu nennen, die Herf 
dem Achilleus untergebenen Myrmidonen = Hellenen = Ahle 
noch weiter nördlich über die Pelasgiſchen Ebenen ausdeyn 
Aber von diefer alten Ausbreitung waren die Achder biftorifge 
Zeit bedeutend zuruͤckgeſunken. Daß Pharfalos von den aNt 
falern ſelbſt bewohnt wurde, würden ſchon Die za 
wähnungen Theffalifcher Häuptlirige, namentlich det 
den, zu Pharfalos, beweilen; auch wenn Skylar nicht 


— 
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ſalos ausdruͤcklich zu Theſſalien, nicht Achala, rechnete, und 
Strabon nicht gradezu das ie Gebiet dem Phthioti- 
ſchen entgegenfegte (©. 433.). Durch) ihn erfahren wir, daß 
der Mafedonifche Philipp das Achdifche Halos den Phthioten 
wegnahm und ed dem Pharfalifchen Gebiete zutheilte, die Karte 
mußte den entgegengefeßten Zuftand darftellen. Aus Polybtes 
XVII, 30, 7., wo von Quinctius Flaminin und feinen Mit- 
gefandten gefagt wird: Oerraloig uer& tg ZAevdesgiag zei 
tobg "Ayawds Tovg Diwrag noogevaıev, dpsköusvor ” 
Onßes zas Ding uud Dapsarov (welches die Aetoler für fich 
verlangten), erhellt nicht fücher, daß Pharfalos damals Phthio: 
tifch gewefen; obgleich Livius Meberfegung: Thebis Phthio- 
ticis et Pharsalo excepto, XXXHI, 34., allerdings vor: 
ausſetzt, daß ber Römifche Schriftfteller feine Quelle fo ver: 
ftanden habe. | 

9. Es ift verbrießlih, Daß auf der Karte der Name 
Thaumacus, oder Thaumaci, fehlt, der Ring nahe den 
Quellen des Apidanos bezeichnet die Lage diefer Stadt, deren 
Namen Livius gewiß richtig von dem überrafchenden Eindrucke 
(dedun) ableitet, welchen auf den Reiſenden, der die Höhen 
und Schluchten des Othrys mühfam durchwandert hatte, hier 
auf der nördlichen Terraſſe des Gebirgd die fi plöglich den 
Bliden öffnende große und herrliche Ebne Theſſaliens machte. + 
Der Name tft mit Bleinerer Schrift einzutragen, da die Un= 
cialen auf diefer Karte, wie auf der vom Peloponnes, durch: 
aus nidyt die Größe, ſondern die politifhe Autonomie 
einer Stadt bezeichnen, welche den Achätfchen, wie den Magne⸗ 
tifchen und Perrhäbifchen Orten nicht zukoͤmmt. 

10. Bon Phthlotis, im praͤciſen Sinne des Wortes, 
müffen die benachbarten Landfchaften der Doloper, Malier und 
Aenianen unterfchieden werden. Das Land der Doloper lag 
nach Homer an der Gränge von Phthia (Fuyarx Dying), aber 
kann ſchwerlich zu einer der Xhefjalifchen Tetrarchieen gehört 
haben, Da wenigftens für die Alteren Zeiten die Doloper nie als 
Bafallen der Theffaler genannt werden, wie e3 die Perrhäber 
und Achaer waren. Die Dolsper wohnten auf beiden Seiten 
der Gebirge Pindos und Tymphreſtos, nach Welten in einem 
Theile des Acheloos⸗Thals (Thukyd. IT, 100); daß fie fich 
aber zugleich nad) Often fo. weit, wie ed die Karte angibt, ge: 
gen Theſſalien erfiredten, erhellt Daraus, daß Ktimene dem 
See Xynias nahe lag, und Dolopifch war. Apollon. Rhod. 
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1, 585. Steph. Byz. Indeß feheint dad Cymine, welhe 
Livius XXXII, 13. alö eine Theſſaliſche Stadt unfern de 
Othrys erwähnt, mit Ktimene einerlei zu fein; woraus man 
fchließen dürfte, daß die Doloper fpäter mehr zueihefgedräng 
worden find. Mit der Voͤlkerlage, wie fie die Karte für di 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges angibt, ſtimmt es auch über 
ein, daß nach) Thukydides V, 51. die Doloper nicht fehr wet 
von den neugegründeten Herakleia faßen. 

. Ebenfo waren die Malier ein für fich beſtehendes 
Bolf, deflen Land durch die Schlacht in den Thermopylen, be 
ſonders durch Herodotd ungemein genaue und anfchauliche De 
fhreibung der Localität dieſes Treffens, fehr wohl bekannt if. 
Daß in diefer Zeit die nördliche Gränze der Malier zwiſchen 
Lamia und Antityra lag, ift oben 8 7. ſchon bemerkt wor 
ben. Eben fo weiß. man, daß die Anopda, der Bergfli 
über den Deta, auf welchem die Perfer die Schaar bes Leon— 
dad umgingen, zum Theil dad Land der Zrachinifchen Malın 
gegen die Detaer begränzte (Herodot VII, 217.), woburd dr 
Umfang bes kleinen Malis ziemlidy genau beflimmt wird. Di 
Malifche Stadt Kolakeia ift nach Theopompos bei Athma 
VI. ©. 254 e. angegeben; fie wurde von den Theſſalern, man 
weiß nicht in welcher Zeit, zerflört. Weber die Eintheilung de 
Malier in die Trachinioi, Hiereis und Paralioi |. Dr 
tier 1,2.$5. ©.44. Bei ber Beichnung von Thermopyli 
find die ebenda I, 2. $ 2. ©. 39 genannten. Hülfsmittel de 
nußt, aber befonders darauf Müdficht genommten worden, du} 
der Fluß Spercheios durch Anſchwemmung von Erde die 
Graͤnze des feften Landes fehr vorgefcheben und dadurch de 
Geftalt der ganzen Gegend verändert hat. Die innre Lıntt, 
welcher die Stlumination folgt, bezeichnet die alte Küfte jr 
Zeit des Perſerkrieges; derfelben Linie folgt jegt der Lauf de 
Spercheios, der ſich zwifchen der alten Küfte und dem ange 
ſchwemmten Lande hinzieht,. und daher erſt fodter zu 
Mündung gelangt. So fümmt ed, daß die Heinen Flüffe dr 
Gegend, welche fonft unmittelbar ind Meer fielen, jegt ihn 
erft durch den Spercheios zugeführt werden. — Be 
Ples bei Strabon Trachinien noch zu Phthiotis rechnet, daß 
Plinius Phthiotis bis zu dem Gebirge Kallidromos, 
Theil des Oeta, ausdehnt, und Ptolemaͤos die Stadt Hm 
kleia nach Phthiotis ſetzt, kann ſammt und ſonders die 
genaueren und aͤlteren Hiſtoriker und Geographen nicht ar 
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ſcheiden. Sophokles Angabe hat vielleicht ihren Grund darin, 
daß das Meich des Phthioten Achilleus nach dem Homerifchen 
Katalog Trachinien in fich faßte. 

1%. Ueber die Aenianen oder Detder verweife ich auf 
Dorier 1,2. $ 6. ©. 45, indem ich nur wiederhole, daß man 
für die mythifchen Zeiten dies Volk fi) ganz aus diefer Gegend 
hinwegdenken muß; die älteren Siße berfelben am Pelion und in 
Heftidotis gibt die Karte mit unausgefüllten Lettern an. Das 
gegen muß man für jene Zeiten dad Gebiet der Dryoper (Do: 
rier 1,2. $ 4. ©. 4% ff.) erweitern, und nad) deren Beſchraͤn⸗ 
fung fich die Wohnfige der Dorier und Malier umfafjender 
denken, welche beide Wölkerfchaften durch die Aenianen nach 
beftimmter Angabe des Strabon (IX. ©. 442) einen Theil ih: 
red Landes verloren. Die vierzehn Demen der Detder 
beruhen auf einer Stelle deffelben Geographen, die aber erft in 
Drdnung gebracht werden muß; IX. ©. 434. Sie handelt 
von der Lage des Achilleifcher Reiches gegen das Übrige Theſſa⸗ 
lien, und möchte mit Berüdfichtigung der Luͤcken in den- beffern 

nuferipten etwa fo herzuftellen fein: IIugtreıve 6° 7 yoo« 
KUTN nOÖg Koxrov usv N vov ’Anrinnwöov nal udiıore 
ngogEonEglmv, Kol taisg Evgvnviov [xel Edundov] ze 
Ilgwrescilaov Teig rgög E0 xexAuusvaig [Bons], EOS vo- 
tov Ö& 17 Oitale, eig TEosagesaaldene Önuovs dimonusvn 
Hoaxısınv ve xal Apvorlda teredmolıv yepovvidv more. 
Den Dativ dinonutvn haben auch Franzöfifche Gelehrte vor: 
gefchlagen. ©. die Parifer Ausgabe T. IIL. p. 50%. Daß 
Strabon ©. 442. die Aenianen bis Heralleia und Echinos aus⸗ 
dehnt, ift deswegen nicht flatthaft, weil nad) feinem eignen 
wiederholten Zeugniffe (S. 429. 433.) Phthiotis an die Ma: 
lier gränzte, was dann nicht der Fall fein könnte; auf keinen 
Fall paßt es für die hier Dargeftellten Zeiten. 

13. IV. Zheffaliotid. Diefe Tetrarchie hatte ihren 
Namen, wie Buttmann (im Mythologus IL ©. 262. 276.) 
bemerkt hat, daher, daß fie von den aus Epeiros, aus der 
Gegend von Ephyra, einwandernden Theſſalern zuerft befeßt 
wurde. Was die Lage betrifft: jo zahlt Strabon IX. ©. 430. 
die vier Zetrarchien in dieſer Folge auf: Phthiotis, Heſtiaͤotis, 
Theſſaliotis und Pelasgiotis, und bemerkt dann, daß Phthios 
tis die füdlichen Striche zwifchen dem Deta und Pharfalos, 

ſtiaͤotis die DR bem Pindos und dem oberen Mafedo: 
nien gelegenen enthalte, worauf er fortfährt: za 68 Aoıza ol 
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18 ©r0 1% Earuuridı veuoevor T& wedlg, KaAodusvon bi 
Ostrakıaraı, Ovvanrrovrss Yon Toig nero Maxedos, 
xel oi &peins ta ueygı Mayvnrwng. nageilas Enzingon- 
res yoole. Hier muß naͤmlich Gerraiıäreı mit allen guten 
Handfchriften gefchrieben werden, da Tzſchucke's Etamendun 
gegen diefe Ledart völlig grundlos ift; durch die ua 
donier, an welche dieſe grenzen follen, können nur afe 
donifchen Eroberungen gegen Silyrien und Epeiros bezeichnet 
werden; ob dpekijs find natürlicd) die Pelasgioten, und es be 
darf nicht der Einfchiebung diefed oder eined andern Namen, 
da nur diefe von den aufgezählten vier Tetrarchieen uͤbrig fin. 
— Zur genaueren Beſtimmung des Umfangs von Theſſaliotü 
dient nun noch Folgendes: Die Flüffe Apidanos, Enipens 
und andre heißen bei Strabon ©. 438. die Fluͤſſe von Thefe 
liotis. Die Orte Phyllos und Ichnd liegen nad) Straben 
S. 485. in diefer Tetrade, von welchen Ortschaften Phyle 
deutlich mit dem Phylleifchen Berge zufammenhängt, den Ape⸗ 
lonios der Rhodier I, 37. in die Nähe von Peirefia und an m 
Zufammenfluß des Enipeus und Apidanos feßt. Ka 


auch Pharfalos, da es zu Phthiotis nicht gehören kann (&, 


in Theſſaliotis bineinfallen. — Wenn wir Strabons (6.49) 


Angabe gelten laffen, daß Stonos, welches oberhalb Wi 


Phthiotiſchen Thebens lag, nebft dem Fluͤßchen Kuarios m 
dem Heiligtum der Stonifchen Pallas, zu Theſſaliotis ge 
hörte: fo würden wir eine fehr verwidelte und gebradkit 
Sränzlinie für Phthiotis erhalten; es ift daher wahrfcheinli, 
daß bier eine Verwechslung mit einem andern Heiligthum da 
Stonifcher Pallas Statt findet, von welchem ich ſogleich tt 
chen will, nachdem ich erft eine Unterfuchung verfolgt hab di 
zwar einerfeitö der mythifchen Geographie Theſſaliens angehtt 
aber zugleich auch für die hiftorifche Kunde des Landes vl 
entfcheidendem Einfluffe iſt. 


14. Sie betrifft die Bedeutung der alten Namen Aeolis 


und Arne in Theſſalien. Man ift jet gewohnt anzunehmen 
daß die Landfchaft Aeolis, aus- welcher die Aeoliſchen 
Böoter nad) Böotien zogen (Diodor IV, 67.), und in wi 
cher Arne der Hauptort war (Thukyd. I, 12.), ange ei 
ſchen Meerbufen lag, und die Gegend unterhalb vennn Itor 
oder Stonos umfaßte. . So haben Glavier, RavulsRopeft 
und der Verfaſſer in frühern Schriften, auch in den Don 
IH, 4. 8 6., angenommen. Auch ift dieſe Annahme nicht ob 
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Zundament. Denn Plinius ‚nennt Arne eine Phthiotiſche 
Stadt; und die Scholiaften zur Ilias XVI, 233. und zu 
Ariftophanes Wolken V. 133. fprechen von der Vertreibung 
der. Böoter aus der Gegend des Pagafetifchen Meerbufens. 
Doch mußte man fich immer geftehen, daß dieſe Anfichten mit 
en Schwierigkeiten zu kaͤmpfen habe. Denn erftens ift 

im Homeriſchen Katalogos diefe Gegend Achaͤiſch; bier Liegt 
das Keich des Protefilaos, welches Phylafe, Pyrafos, Ston, 
Antton und Pteleon umfaßt; Protefilaos ift aber in der My: 
thologie, ald Nachkomme von Deion, ein Phthiotifcher Fürft; 
auch heißen bei Homer Ilias XIII, 693., die Unterthanen 
des Protefilaos Phthier. Hiermit flimmt es, daß audy in hi: 
fiorifcher Zeit diefer ganze Strich von Halos bis Antron Achäifch 
war (oben $ 7.). Ferner fagt Herodot VII, 176., daß die 
<heffaler aus Thesprotien auszogen, um Aeolis, welches fie 
jetzt befigen, einzunehmen; ebenfo Diodor IV, 67., daß Boͤo⸗ 
tos, der Sohn des Pofeidon und der Arne, der Water des Itos 
nos, in Aeolis, welches jest Theffalien heiße, wohnte; 
womit ed genau zufammenhängt, daß es die Aeolifchen Boͤoter 
befonderd wären, welche zu Frohnfnechten der erobernden 
Zheflaler, zu Peneften, gemacht wurden. S. befonders Ars 
chemachos bei Athendos VI. ©. 264 b. Immer wird daher 
auch die ftegreiche Schlacht der Theſſaler gegen die Böoter bei 
Arne ald die Hauptbegebenheit betrachtet, durch welche bie 
große Macht der Theſſaler gegründet worden. ſei. S. Charar 
bei Stephan. Byz. unter Augıov, Photios Lex. u. IIeviores 
©. 409, 18), mit der Dorier IH, 4. $ 6. 8b. II, ©. 61. ans 
gegebenen Verbefferung, und Polyan Strat. VIII, 44. Alle 
diefe Nachrichten find, genau genommen, völlig unverſtaͤnd⸗ 
ch, wenn Arne und Aeolos am Pagafetifhen Meerbufen las 
gen, tn einer Gegend, welche in den Händen der Phthiotifchen 
Achaer war und blieb; und wollten voir auch zugeben, daß ein 
ſchmaler Streifen von Theſſaliotis hier an die Kuͤſte reichte, fo 
würde man diefen doch immer nicht ald das Land betrachten 
koͤnnen, deſſen Befiß von den Zheffalern fo eifrig begehrt und 
durch eine große Völferfchlacht errungen worden fe. Wenn 
und nun ſchon diefe Bemerkungen zu der Annahme hindrän: 
gen, daß Aeolis und Arne in mythifcher Zeit ungefähr diefelbe 
Landfchaft gewefen fei, wie Theſſaliotis in hiftorifcher: fo ges 
währt bie jeßt zu erwähnenbe neue Entdedung einen entfchei: 
denden Beweis für diefe Annahme Diefe Entdeckung befteht 
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in der genauen Beflimmung ber Lage ber Theſſaliſchen Stadt 
Kierion (Kıtpiov), welche nad) Stephanos von Byzanz ın 
"ter ”Apvn mit dem alten Arne einerlei war. Leake (Traus- 
actions of the Royal Society of Litterature Voll. 
B: 154.) hat durch Infchriften und Münzen, die an Ort m 

telle gefunden worden find, unwibderfiprechlich bewiefen, daf 
Kierion an dem Plate des jebigen Dorfes Mataranga lag mit 
ten in ber großen Ebne des Peneios, zwifſchen dem Enipas 
oder Apidanos und einem Nebenfluffe; nach diefer und andın 
Angaben Leake's ift Kierion auf der Karte angefeht. Di 
Münzen haben die Auffchrift KIEPIEIQN (dialektifc fr 
Kısoıtov) und Typen, in weldyen Leake mit vollem Recht ix 
Hauptgötter des Boͤotiſchen Stammes erkennt; von den Ir 
ſchriften fpricht die größte von Graͤnzſtreitigkeiten Kieriond mi 
Metropolid. Man —* daraus, daß das Gebiet von Kierion u 
das von Metropolis ftieß, welche Stadt in fpäteren Zeiten dumd 
Bereinigung mehrerer Orte in der Nachbarfchaft ded Penein 
gebildet worden war und etwa zehn bis zwölf miles welwirs 
gelegen haben muß. — Da nun das Theſſatiſche Metropolisnf 
mehrmals in Verbindung mit Pierion, oder vielmeh Pie 
tia, erwähnt wird (Livius XXXII, 15. XXXVI, 14): 1 
vermuthet Leake, daß in folchen Stellen der letztere Namen 
Kierion zu verändern fein möchte. Diefe Bermuthung if abe 
fhwerlih haltbar, da Pierion ober Pieren als Theſſaliſhe 
Ort auch bei Thukydides V, 13. und Xelian N. A. Ill, 3. 
vorkoͤmmt, und Olympia 146, 2. hatte nach dem .Armenifhn 
Eufebius Theffalten einen Strategen Amyntas Pierius M 
Pierensis, wo man nicht mit Niebuhr (Kleine Schriften ©. 
243.) an eine Aenderung denken darf. Vielmehr wird es un 
hoͤchſt wahrfcheinlich, daß IZutgiov und Kıloıov denſelben dt 
bezeichnen, mit eben dem dialektifchen Wechfel des Y⸗ und & 
Lautes, der in Txxos und inmog (equus), in coV. und xo 
ch und xn (qua), in d&orondnog und dgroxdrog.(guagu): 
ÖntiAog und ÖxtaAlog (oquulus alt), in luxe que; 
stervpeg quatuor, Aslıro linquo, Alxc liquidus, ſau st 
or; &vnsı inquit durchgeht (Etrusker Einl. I, 7. & 31.) 

an fieht, daß dem Wechfel von x und x im Griechifegen 1 
der Regel ein urfprünglihes QV zum Grunde iegt (moofit 
fih im Indifchen meift ein affibilirter Laut eingebr N 
und fo darf man auch auf eine ältere Namenform QV vH 
rathen. Diefe fcheint fih auch, während fie im Nam da 
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Stadt verloren ging, in, dem localen Beinamen des Haupt⸗ 
gottes erhalten. zu haben, Poſeidon hieß nach einer ebenfalls 
bier gefundenen Infchrift KOTEPIOZ. Auch der Flußname 
Kovapios, in andern Dialelten Kovoaduos und Kogalıos, 
von dem noch die Rebe fein wird, möchte bamit zufammenhäns 
gen. Dies uͤber die Einheit von Pierion und Kierion ?). 

15. Was aber die Lage von Kierion in Theffaliotis bes 
trifft, fo ift es ſeltſam, daß diefe fchon lange vor Leake's Ent: 
deckung durch Strabon bezeugt war, ohne daß Jemand daran 

edacht hat, die Darauf bezügliche Stelle ans mehren trefflichen 
anuſcripten, welche fie deutlich enthalten, auch dem Parifer 
Gober 1397, (f. du Theil Eelairec. 65.), in den Text zu rüden. 
Jetzt ift e8 leicht, das Zeugniß Strabond (IX, S. 435. bei 
Tzſchucke 615.) mit Hülfe diefer Handfchriften und einer klei⸗ 
nen Einfhiebung fo in feinem Zuſammenhange wiederherzu: 
fielen. Tovrov. (Tod ’Aupevcov ‚norapoö ) üntoxsiten 6 
"Icovog, önov 10. vüs Irwving Izoöv, dm’ 00 xal vo iv 
ty) Bowrla no 6 Kovagıos norauög. clonrer Ö& egl Tov- 
zaw iv vois zepl vn "Apvns Bowriwens. (B. IX. ©. 411), 
Tevre Ö’tarl ung Ocrrxaicoriöog wis Tv TEOonp@v usgl- 
dv is OAng Gerraileg, 15 iu ad 1a On’ Evpundio 
(ſehr zu bezweifeln), xal 6 DvAlos, Eve "AnoAlavog Tod 
Dvrrclov legov' nal "Iyvas, önov n Bus Iyveia uuärer 
„al Kısoög 6’ elg aurnv Guvvreisi xal [ndvıa re 
geroı) is Ayauearias. Gewiß ift hier nicht von einem 
beg05 dyov bie Rede, der Ovvreisicau, wie der Verfaſſer 
ded angeführten eclaircissement annehmen zu muͤſſen 
laubte. — Sonderbar aber ift e8, daß Strabon dieſe Bemer⸗ 
gen über Theffaliotis da, wo er von den Phthiotifchen Dr- 
ten handelt, zwifchen Thebaͤ Phthiotided und Antron, eins 
ſchiebt; was mit der Meinung zufammenhängt, daß das Ito⸗ 
nos bei Theben felbit Zhefjaliotifch gewefen fe. Wenn wir 
hier aber nicht alles Andre lieber in Berwirrung bringen wol⸗ 
len, müffen wir Strabon, wie oben ſchon angedeutet wurde, . 


2) Da KierionsArne, ald Mittelpunkt der alten Aeolis und einer 
der Hauptorte der ſpaͤtern Theffaliotig, eine fo wichtige Stabt Theſſa⸗ 
liens war: fo wird es gerathen fein, fie durch eine leichte Menderung einer 
bisher unverftändlichen Stelle auch bei Skylax ©. 25. Hudſ. einzufüh: 
ren, indem man naͤmlich für Bapoaiog, izg6v IlsAAnvaiov (von wel⸗ 
chem Hieron Niemand etwas fagt) — S., Kıgıov ober Kiegov, Telu- 
voiov ſchreibt. 
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eine Verwechslung Schuld ga indem er zwei-in Theffalim 
gelegene Heiligthumer der Itoniſchen Pallas mit einander we: 
mifchte, das bei Itonos und Theb& Phthiotides gelegene, und 
das bei ArnesKierion in Theſſaliotis. Denn dag in Ame 
Kierion neben Pofeidon Kueriod auch die andre Hauptgotthet 
der Böoter, Athena Stonia, ein Heiligtum hatte, was a 
fi) vorauszufeßen war, deutet auch Strabon felbft in einer ar 
dern Stelle an (IX, 438. wo der Berfaffer früher, Doriel, 
1,4. ©. %., eine Verwirrung annehmen zu muͤſſen glaubt, 
indem man nur von Arne am Pagaſetiſchen Meerbufen wußtt) 
 Eorı dt al Dagxadav dv ıy Earuusscidı, nei Hei di air 
(Metropolis, Sthome, Pharkadon) ô Ifmvsıös zul 6 Kove 
Auos (oder Kovagıos)‘ dv 6 Kovgaluog gvsls zuga 10 ti 
Iravlag ’Adnvüg izoov el; rov Ilmwenöv dEinow* auusd 
6 Ilmveös x. r. A. Die Anfiht der Karte. lehrt, wie natir 
lich e8 war mit jenen Hefltäotifchen Drten die Erwähnung da 
Localitäten am Kuarios zu verbinden; nur darin irrt Strabm 
nad) den Angaben Leake's, daß er den Kuariod unmittelbet 
in ben Peneios fließen laͤßt. Auch Paufanias I, 13, 2, wi 
cher ein Heiligthum der Stonifchen Pallas zwifchen Phi ud 
Lariffa erwähnt, muß nun wohl von diefem Theſſaliſchen m 
flanden werden, indem Kierion zwar nicht grade zwiſchen dir 
fen beiden Städten liegt, aber doch ungefähr in der Richt 
Dover man muß Lariſſa nicht für die beruͤhmtere Stadt am’! 
neios, fondern für Lariffa Kremafte in Phthiotis nehmen; 1 
welchem Falle allerdings der Weg von Lariffa nach Pheri mi 
das andre Stonifche Heiligthum trifft. 

16. Aus biefer geographifchen Discuffion ergibt fi) mm 
für die Mythiſtorie mit hinlänglicher Sicherheit, daß Thell® 
liotis im Ganzen oder doch zum großen Theil dem alten dr 
lis, dem Lande der Xeolifchen Boͤoter, entfprach, welche mi 
mals als Peneiten den Theffalern dienftbar wurden. Des 
gen braucht aber nicht geläugnet zu werben, daß diefe Aeolıt 
Böotoi auch einen Strich bis zum Pagafetifchen Meerbuln 
herab bewohnten, und an diefer Küfte ebenfalls ein Arne (ug! 
Heſiods Schild 381. 475.) und ein Tempel der Itoniſchet 
Dallas an einem Flüßchen Kuralios lag; und es finm 
damit überein, daß bei Strabon und Ptolemaͤos in diefem I 
ſtrikt auch ein Koroneia vorfömmt, gleichnamig ber Böotil 
Stadt, bei welcher das Bundesheiligthum der Boͤoter In ihr! 
neuen Wohnfigen Tag. In diefer Gegend am Pagafetilät 
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Meerbufen wurden bie Boͤoter, wie es fcheint, nicht durch die 
Theffaler, fondern durch die Phthiotifchen Achaͤer, wahrfegeins 
lich ſchon vor der Erfcheinung jened Volksſtammes, angegriffen 
und zuletzt vertrieben. Die Zheffaler dagegen fanden die Bde: 
ter in dem nörblicheren Arne=Kierion vor, und vertrieben fie 
von da oder unterjochten fie. Hier follte fie auch noch der Ho⸗ 
merifche Katalogos erwähnen, wenn nicht in diefem Stücke der 
Alias durch einen anderwaͤrts bereitd erörterten Anachronismus 
die gefammten Böoter aus Theſſalien nach dent fpdtern Bio: 
tien verfegt wären. Was Stephanos der Byzantier von Or: 
ten bei dem Theffalifchen Arne erwähnt, Phemid und Onthy⸗ 
rion, habe ich mit Andeutimg des Zweifels neben Kierion ge- 
fest; Keläthra und Philenorion aber gehören nach demfelben 
Geographen in Die Gegend von Arne-Koroneia in Böotien. 
17. Epeiros. Für die Gegenden, für welde in der 
Zeit Herodotd und Thukydides der Name des Seftlandes 
immer mehr zum Eigennamen wurde, ift unter den Reuern 
Ponqueville der Hauptfchriftfteller, deſſen Nachrichten leider 
oft ſchwer auf präcife Begriffe zurüdzuführen find; die Zeug: 
niffe dee Alten hat Palmerius mit großer Sorgfalt gefams 
melt. Beſtimmte . Angaben über die Lage alter Städte find 
für dieſe Gegend fehr felten; viel größer ift die Zahl von Rui⸗ 
nen, die noch jeßt ein Zeugniß von alter Bevölkerung geben; 
Daher ſich auf der Karte eine Anzahl namenlofer Orte befindet, 
welche nad) Truͤmmern alter Städte bei Pouqueville und Lapie 
angefest find. Die fehr bedeutenden Ruinen oberhalb vom 
fpätern Nikopolis, welche Hughes (Vol. II, p. 338.) befchreibt, 
jest Rhiniaffi genannt, habe ich Kaffope benannt, da eine 
Stadt diefes Namens in diefem Diftrift vorfömmt, ebenfo wie 
im nördlichen Epeiros. — Die Gränzen ber. verfchieberen 
Stämme fonnten natürlich nur nad) fehr fchwankenden Daten 
angegeben werden. Namen von Bölkerflämmen, deren ge 
nauere Lage auf Feine Weife errathen werden kann, wie der 
Moloffifchen T'svocioı, "Trauöyı, Awverrivor, der Thes⸗ 
protifchen Kiiaıudor, "EAwor, Towmörsoor, der Chaoniſchen 
ZvAlovss, aus Stephanos von Byzanz hinein zu fchreiben, 
chien mir ein unehrliches Verfahren zu fein. Die Xavvor des 
hianos bei Stephanos find Fein befonderer Stamm, fondern 
offenbar einerlei mit den Xdovss (XAFONEZ); Rhianos 
nennt fie mit den Kcorouol, den nördlichen Nachbarn Thes- 
protiend, zufammen. Das Heiligthum Dodona, deſſen 
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op ungeachtet mehrfacher Verſuche noch nicht gemau auge 
mittelt ift, aber fchwerlidh weit von dem Punkte gefucht wer: 
ben darf, welchen die Starte anzeigt (ed lag nach Dionyf. 1,51. 
vier Zagereifen von Buthroton, zwei von Ambrakia), war in 
der Zeit des Pindar, der Zragifer, des Herodot Theöprotifh; 
exft im fpäterer Zeit wurde ed durch die Ausbreitung des De: 
toffifchen Reiches Moloffifh. Die Ausdehnung von Moloß 
fis bis an den Golf von Ambrafia ift nach Skylax und Stun: 
nos Chios angegeben; ob fie fchon beim Anfange deö Pelopor 
nefifchen Krieges beftand, ift freilich ungewiß, um fo mehr, de 
Herodot bie Zhesproter Nachbarn von Ambrafia nennt (VII. 
47., welche Stelle Poppo Prolegom. Thucyd. I. p. 18 
fonderbar verfianden hat). Parauda, obgleich nad Pie 
tarch Quaest. Graecae 13. in Moloffien gelegen, mußte de 
nach Thufydides II, 80, davon getrennt werden: dagegen 
feinen hier die Atintanen mit den Moloffern unter einen 
Könige verbunden. (Hier Tchließen fich die geographiſchen Er 
Örterungen in der Schrift über die Mafeboner S. 13, an dt 
bier gegebenen an). Die Athamanen mögen leicht auf birlr 
Karte für die Zeit des Peloponnefifchen Krieges zu viel Kaum 
einnehmen, da fie erft in der Makedonifchen Zeit als ein milk 
tiger Stamm erfcheinen; indeß konnten ihre Lage und Gene 
blos nach Polybios und Kivius entworfen werben. Die & 
gend. von Ephyra= Kichyros ift nach forgfältiger Berge 
hung bes gegenwärtigen Zuſtandes mit der fehr genauen © 
ſchreibung, welche Thukydides bei Gelegenheit der Seeſchlach 
von Cheimerion gibt, gezeichnet worden. 
18. Derſelbe Schriftfteller, im Vereine mit Polybin, 
gewährt die nöthigen Data, um dad Gebiet von Ambralis, 
jest Arta, zu entwerfen. Wenn Arta jest etwas weiter von 
Meere aufwärts liegt, als achtzig Stadien, wie Skylar ın 
die Difdarchifche Anagraphe von Ambrafia angeben: fo iſt did 
Mehr auf die Alluvion des Fluffes Arachthos zu rechnen, IM 
der die Geftalt der Nordküfte des Meerbufens felbft Zeug) 
gibt. Die Eharadra ift nad) Polybios IV, 63. angeltl 
und als ein Kanal zur Austrocknung der Suͤmpfe, welde An 
brafia weſtwaͤrts deckten, betrachtet worden; noch eine Es 
wähnung berfelben findet fich in der Stelle des Ennius be 
Appuleius Apol. ©. 486. Boſcha: Charadrumque ap! 
Ambraciai. — Thukydides gibt ferner die genauefte Kunde 
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ſchen Argos, jest Zilofi. Beſonders wichtig iſt die Beſchrei⸗ 
bung des Marfches des Eurylochos, Thukyd. III, 106 ff., 
woraus man fieht, daß ein Streifen ded Landes der Agräer, 
welche nach Polybios und Strabon Aetoler waren, aber zu 
Thukydides Zeit einen abgefonderten König hatten, zwifchen 
Limnäa in Afarnanien und dem Gebiet von Argos lag, und 
beide von einander trennte, fo daß der Aetolifche Stamm hier 
bis an die Ede ded Ambrafifchen Meerbufens reichte. In die: 
ſem Streifen Landes lag der Berg Thyamon, und es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß man bei Zhufyd. III, 106. für ögovs 
®vauov, 6 Eorıv dygoixov, welches ſchwerlich einen vernünf- 
tigen Sinn gibt, 6 &orıv ’Aygaincv zu ſchreiben hat. 

19. Für Aetolien und Arkarnanien ift ebenfalls un: 
ter den Neuern Pouqueville's Reiſewerk bie Saupfauelte: 
womit außer Strabon und Plinius befonders die Befchreibung 
einiger Märfche bei Thufybides und Polybios zufammenzuhal: 
ten find. Died Verdienft hat fich bereit Krufe in feiner Hel⸗ 
las, Band IM. und Zaf. VII. erworben; auf welches Werk 
ich für das Detail der Chorographie um fo lieber verweife, da 
nur in wenigen Punkten eine bedeutendere Abweichung unferer 
Anfichten flattfindet. Die Stämme der Xetoler find haupt: 
fählih nach Thukydides angegeben worden. Die zu den 
Dphioneern gehörenden Bouıns und KaAkıng, welche 
nad) Thufydides die dußerften in der Richtung gegen den Ma⸗ 
liſchen Meerbufen (moög T0v MaAıanov #öAnov) waren, konn⸗ 
ten mit ziemlicher Sicherheit angefeßt werden; die Bomieer 
nad) Strabons Angabe, daß aus ihrem Lande der Euenos 
fließt (X. ©. 451.)5 die Kallieer nach Paufaniad (X, 2%), 
welcher fie an dem Wege, der von dem Spercheios Uber den 
Deta hinter Zrachinien herum nach Aetolien hineinführt, er: 
wähnt. — Ihre Stadt Kallion, deren Paufanias gedenkt, 
ift zweifelsohne derfelbe Ort mit Kallipolis (Polybios bei - 
Stephan. Byz. unter Köoad, Livius XXX, 31.), welcher 
Ort durch das Gebirge Korar von dem unteren Xetolien ge- 
fchieden, und an der Straße von Pyra — dem Gipfel des 
Deta, wo Herafles feinen eigenen Scheiterhaufen erbaut haben 
follte — nad) Naupaktos, alfo in derfelben Linie, die vorher 
angegeben wurde, gelegen war. Auch Kallid in der Xetolis 
ſchen Tripolis, Stephanos von Byzanz, ſcheint derſelbe 
Ort zu ſein; endlich iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Name 
Kalkidromos, welchen der ſuͤdliche Abgang des Oeta, nicht 
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blos bei Thermopylaͤ, fondern nad) Strabon auch weiter wei: 
wärts, führte, damit zufammenhängt. Es find dies gewiß 
Gegenden von einer außerordentlichen Schönheit der Sceneit, 
welche neuere Reifende noch wenig genoffen haben; die Namen 
Kalliaͤ, Kallipolis, Kallivromos, legen eben fo Zeugniß davan 
ab, wie der Name Thaumakos von dem Eindrude des erſin 
Anblicks der Theſſaliſchen Ebne. 

Sn den unteren Gegenden Aetoliens find, um St 
retis und Aeolis (auch bei Thukyd. IH, 10%.) zu firum, 
außer Strabon, Apollodor und andere Quellen der hereifkn 
Mythologie benußt worden, welche hier einen Hauptiik hl 
Aus Allem gebt hervor, daß von ben beiden rivalifienm 
Stadtburgen Pleuron und Kalydon die leßtere der Mittelpunft 
der Aeolis und der eigentlichen Aetoler war; dagegen Pleumn 
dem Volksſtamme der Kureten angehörte, welche aber dur) 
die Aeoleis von da verdrängt wurden, fo daß nunmehr auf 
Pleuron zu Aeolis gerechnet wurde. Won dem alten Olene 
in diefer Gegend finden fich nach Pouqueville noch die mut 
maßlichen Ruinen am Berge Arafynthos; die Punkte, delt 
bezeichnen follten, find am Schluffe des Namens auf der It 
ausgeblieben. Auch ift der bei Kalydon vorbeifließende alt: 
lihe Strom auf der Karte durch ein Mißgeſchick namtıls 
geblieben; man bittet Euenus ol. Lycormas fl. beizufärt 
ben. Endli it AETOLIA EPICTE auf der Karte du 
das fehlende TUS zu ergänzen. + — Die Gränzen Atlr 
liend und Arfarnaniend find genau nach Thukidides an 
geben worden; fpäter dehnte fich Aetolien nach diefer Ct 
mehr aus, daher es bei Polybios auch die Gegend von Chr 
t08 und Oeniadaͤ befaßt (vgl. Dionyf. Hal. Röm. Ard.Lö) 
Den Platz von Deniada habe ich noch nicht mit Beſtinn⸗ 
heit anzufegen gewagt. Obgleich Cyriakus die alten Mau 
bon Dentada bei Zrigardon befchreibt, und dies Trigardon u 
ber MWeftfeite der heutigen Mündung des Acheloos liegt: N 
fpricht doch die Entfernung von hundert Stadien vom Boy 
birge Araxos in Achaia und daß es dem Gebiete von Dom 
gegenüber lag (beides ift aus Polybios genommen), für ei 
mehr öftliche Lage von Deniadd. — Oeniadaͤ wird mit Nele‘ 
oder Nafos zufammengenannt (Polybios IX, 29. 2. vi 
XXVI, 25.), welches wahrfcheinlich der Name einer Flußir 
fel war, die der Acheloos durch feine verfchiedenen Mündung 
bildete. Der Name der hier wohnhaften ERYSICHAE 
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ift um das letzte I verkürzt worden. + Die graphifche Darfel: 

lung diefer Gegend für das Alterthum wird bedeutend durch 

die Veränderungen des Bodens erfehwert, welche die Küfte 

immer mehr bhinauögefchoben, und die Echinaden noch mehr 

als im Altertum zu feflem Lande gemacht haben. Die Karte 

verfucht den alten Zufland anzudeuten, aber erfl genauere Los 

calunterfuchungen werden über den Fortgang der Anſchwem⸗ 
mungen und über die verfchtedenen Bette:ded Acheloos, wel: 

cher, wie folche Flüffe meift thun, zwifchen einem weftlichen 

und oͤſtlichen Randes feines Flußthales gleichfam zu ofeilliren 

fcheint, Auffchluß geben. — Auch die Seen, welche Strabon 

zwifchen den Mündungen des Acheloo8 und Euenos laͤngs der 

Küfte anfest, Melite, Kynia und Uria genannt, müffen im 
Alterthum in manchem Betracht anderd auögefehen haben, obs 
gleich man fie im Allgemeinen in ben Lagunen von Miffolunghi 

(an beffen Stelle das alte Elaus angeſetzt ift) wiedererfennt. 
Diefe von Infeln und Sandbaͤnken eingefchloffenen Küftenfeen 
muß man aber genau von den im Binnenlande gelegenen, 
Zrihonis und Lyſimachia, unterfcheiden, welche leßtere 
nach Strabons gewöhnlichem Texte (X. ©. 460.) ehemals 
Hydra genannt wurde. Wenn wir aber damit den lacus 
Hyrie in Xetolien bei Ovid Metam. VII, 371. und die Ge⸗ 
fchichte von der Thyrie bei Antoninus Liber. 12., welche ſich 
felbft in den See Konope geworfen haben foll, vergleichen: 
fo wird man deutlich gewahr, daß alle drei Schriftfleller von 
demfelben See fprechen, der bei Konope (fpäter Arfinoe) lag 
und in Mafedonifcher Zeit Lyſimachia hieß, und ald die Achte 
Form des Namens ergibt ſich Hyria, welches leicht in Hydra 
und in Thyria verderbt werden Eonnte. 

20. In Akarnanien und Xetolien find die Korinthi— 
fchen Kolonieen, welche fich bis ungefähr zum Anfang des 
DMeloponnefifchen Krieges erhalten hatten, mit derfelben Farbe 
bezeichnet, wie alle andern Dorifchen Befigungen auf dieſer 
Karte und der des Peloponnes. Chalkis am Fuße des Ber⸗ 
ges Chalfis in Xetolien, ift offenbar daffelbe, wovon Thuky— 
dides I, 108. II, 83. fpricht. Vgl. Poppo Prolegg. Thucyd. 
T. II, p. 165. In der That waren Chalfis und Moly- 
krion beim Beginne des Peloponnefifchen Krieges wohl beide 
ſchon in den Händen der Athenerz den erften Ort hatte Tolmi⸗ 
des Olymp. 81, 1. erobert, und man hört nichtö von einer 
Rückgabe im dreißigiährigen Frieden der Athener und Pelopon: 
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nefier; eben fo fommt Molykrion Thukyd. II, 84. und beſtimm⸗ 
ter III, 10%. al8 Kopiwsiov usv anowlae, Adnvalov Ö8 
Unnaoog vor. Aber es ſchien wünfchenswerth zur Erläuterung 
des Abfchnitts, Dorier I, 6. $ 7.8. ©. 116 ff., die Reihe der 
Korinthifchen Kolonieen an der Küfte des Kriffaifchen und So: 
nifchen Meers, fo weit die Karte langt, unter einen Ueberblid 
zu bringen; Pale auf Kephallenia ift nach Vergleihung von 
Thukyd. I, 27. mit Herod. IX, 31. dazugefügt worden. Wie 
die Gründung diefer Kolonieen die deutliche Intention der Ko: 
rinthier zeigt, fich den Kriffäifchen Meerbufen und das Sonifche 
Meer ald dad Gebiet ihres Handels und ihrer Seemacht zu 
fihern: eben fo hielt die Athenifche Politik bei den Kriegen mit 
den Peloponnefiern den Plan feft, Korinth durch die Bedraͤn⸗ 
ung oder Entreißung diefer Kolonieen, infofern fie der Mutter: 
—* noch treu und anhaͤnglich waren, und durch die Verſper⸗ 
rung des Krifäifhen Meerbufend durch eine hier ftationirte 
Flotte in Schrecken und Noth zu verfegen. Darum war aud 
Naupaktos den Athenern fo wichtig; feit Olymp. 81, 2. in den 
. Händen der Meffenier, welche Athen dahin gefebt hatte, hätte 
es auch auf der Karte mit Chalkis und Molykrion zufammen 
diefelbe Farbe erhalten können, welche fonft die zu Athens 
Herrfchaft gehörenden Gegenden, Attika, Euböa und die In: 
fein des Aegäifchen Meerö, bezeichnet. 

2%. In Betreff der Joniſchen Inſeln verweife ich 
auf Kruſe's Hellas Bd. III. Zaf. VIL, indem ih nur be 
merfe, daß bei der Anfekung einiger Punkte auf Ithaka die 
Andeutungen der Odyſſee noch ftrenger feftgehalten find, als es 
in W. Gell's Buch über dies Eiland gefchehen tft, welchem 
Krufe folgt. Daß die Gell’fche Darftelung Feineswegs mit 
ber Homerifchen völlig übereinflimmt, hat neuerlich Voͤlker, 
Ueber Homerifche Geographie ©. 63. 64., nachgewiefen, zu: 
gleich aber auch auf merkliche Verfchiedenheiten der Homer: 
ſchen Borftellung von der wirklichen Lage der Inſel aufmert: 
fam gemacht. Was die Bezeihnung des Gebietd der Paleer 
als des alten Dulichion betrifft: fo liegt Darüber Pherekydes 
Zeugniß bei Strabon vor. Der Iſthmos, welcher noch zu 
Strabons Zeit öfter vom Meere überftrömt wurde, ſcheint mir 
kein andrer fein zu Eönnen, als der, auf welchem die Gränze 
der Paleer und der andern Kephallenen bezeichnet ift. 

‚.%. Ueber Doris kann auf Dorier I, %. ©. 36 ff. ver: 
wiefen werden. Nur füge ich hinzu, daß das Karphäa, 
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welches der Scholiaft zum Pindar P. I, 121. zum alten Doris 
rechnet, und welches in den Doriern I, 2, 3. ©. 41. für Skar⸗ 
pheia im Lofrifchen Lande genommen worden tft, vielleicht mit 
mehr Recht für Tarphe gehalten werden kann, welches der 
Dorifchen Zetrapolis zwifchen Deta und Parnaß noch näher 
lag. Diefes Zarphe kommt ſchon in der Slias II, 533. als ein 
Lokrifcher Ort vor; nach Strabon IX, ©. 426. hieß es fpäter 
Pharygaͤ, welches Pharygaͤ Plutarch im Phokion 33. nach 
Phokis ſetzt, und einen Huͤgel Akrurion dabei angibt. Tarphe 
und Karphaͤa kann fuͤr einen Namen gelten, da auch dieſe Con⸗ 
ſonanten dialektiſch oͤfter wechſeln, wie z. B. derſelbe mytholo⸗ 
giſche Held Talaos und Kalaos heißt (Schol. Soph. Oed. Kol. 
V. Den rToöôscu Orsıvög rag Awoidog Jοαα, 
welcher dreißig Stadien breit zwifchen Malis und Phokis xe- 
tarelveı, wie Herodot VIII, 31. fagt, durfte ich nicht bis zum 
Meere fortziehen, da fonft Lokris nicht an Malis graͤnzen 
fönnte, wie doch nach Herodot VIII, 246. und fonft, der Fall 
iſt. Skylax, welcher Limodorier unmittelbar ans Meer febt 
(vi vovro To xoAnw eloiv ol Auuodwgısis),- fheint hierin 
nicht genau. ©. bagegen Cicero de Rep. II, 4. nad) Dikaͤ⸗ 
arch, vgl. ad Att. VI,2. Es ift unangenehm, daß in Doris 
der Name ERINEUS weggeblieben tft, von welchem Orte 
man wenigftens weiß, daß er unterhalb von Pindos, alfo et 
—* nie, gelegen war; gegen Kytinion ift er nördlicher zu 
een. 

24. Bon Phokis, Lofris und Böotien hat der Ver: 
faffer früher zu der Schrift über Orchomenos und die Minyer 
eine Feine Karte entworfen und in einem Anhange dazu bie 
entfcheidendften Stellen der Alten angeführt. Boͤotien hat er 
hernach in einem auögeführteren Maaßflabe zu dem Artikel 
Böotien in Erſch und Grubers Encyclopädie mitgetheilt. Da: 
bei fehlte ihm aber immer noch die Hülfe mehrerer Englifcher 
Reiſewerke, befonders des vortrefflichen Itinerary of Greece 
von W. Gell, welches er jegt bei der Zeichnung diefer Gegen 
den zum Grunde gelegt hat. Vgl. Krufe Bd. II. und Zaf. 
VI. — — Die Zeichnung der Gegend von Delphi beruht auf 
genauen Unterfuchungen; ein mehr detaillirter Plan des heilt: 
gen Landes und der Stadt Delphi ift der neuen Ausgabe des 
Pindar von Herrn Prof. Diffen beigegeben, tab. 1. nebft ber 
Erläuterung, Sect. II. p. 627. Das Land der Delpher und 
bes Heiligthums Fonnte theild nach der wichtigen Urkunde im 
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Corp. Inscript. n. 1711., theild nach einigen Stellen Stra: 
bond, befonderö IX, 423. d, mit ziemlicher Sicherheit um: 
gränzt werden. — Die Graͤnze der Phokeer gegen die Lokrer 
am Euböifhen Meere war nach verfchiedenen Zeiten fehr ver: 
fhieden; auf der Karte ift Daphnus zu Phokis gerechnet, 
weldhem Lande ed nach Strabon urfprünglich angehörte; dies 
ift wohl auch der Landftrich, um welchen die Phofeer und Lo: 
krer bei Zenophon Hell. III, 5, 3. in Streit liegen. Doch habe 
ich diefe Phokiſche enclave nicht fo weit ausgedehnt, wie bei 
Sfylar geiebicht, defien Nachrichten fich auf die Zeit der erhoͤh⸗ 
ten Phokifchen Macht vor ihrer Demüthigung dur Philipp 
beziehen. Auch Alope, nah Stephan. Byz. Phofifch, ift, 
Thukydides II, 26. zufolge, zu Lofris gerechnet worden. Im 
Namen ber Ozolifchen Lokrer ift auf der Karte das mittlere 
O weggeblieben. + Sonft wünfchte ich hier noch die Phys: 
Feer wegen ihrer mythifchen Wichtigkeit (die gefammten Lokrer 
follen nach Physkos, Amphiktyons Sohn und Lokros Vater, 
Dvoxoı geheißen haben, Euftath. zur II. II, 531. ©. 277. 
ed. Ronı. vgl. Stephan. Byz.) angeben zu koͤnnen; aber frei- 
lich kann man aus der Verbindung von Physkeis mit Hyan- 
theia bei Plutarch Griech. Fragen 15. kaum eine engere Nach- 
barfchaft der Drte fchließen: Hyantheia an diefer Stelle ift 
offenbar einerlei mit Deantheia oder Euantheia bei Andern, 
über welche Namensverfchiebenheit die Stellen bei Poppo Pro- 
legg. Thuc. I. p. 169. meift gefammelt find; an den Volk; 
Manım der Hyanten ("Vavreg) ift bei dieſem "Tavdele nicht zu 
denten. 

25. Bon ber Topographie Thebens, befonderd den 
Thoren, ift in neuerer Zeit öfter die Rede gewefen, befonders 
in Bezug auf die Zragifer (f. Hermann ad Eurip. Suppl. 
681. Dr. Schöne in der Allg. Schulzeitung von 1830. Abth. 
II. N. 21, welcyer auch die Anficht von Retfig referirt). Auch 
. bat Barbie du Bocage fchon zu St. Croix Examen des hi- 
storiens d’Alexandre, pl. 1. einen Plan von Zheben gege⸗ 
ben, und von demfelben befindet fich ein Essai sur la topo- 
graphie de Thebes bei dem Lemaire'ſchen Curtius. Es i 
bier natürlich nicht der Ort in diefe Fragen einzugehen und fr 
here Anfichten zu rechtfertigen oder zu modificiren, da für eine 
Karte der ganzen Landfchaft nur drei Thore Thebens wichtig 
find, welche nach andern Hauptorten von Boͤotien führten, und 
diefe durch Paufanias hinlänglich bekannt find, dad Prötidifche 
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naͤmlich, welches nach Ehalkis führte, wie das Neitifche nach 
Oncheſtos und dad Elektrifche nach Platdd. Das leptgenannte 
Thor darf durchaus nicht, wie mehrere ‚geiban haben, gegen 
Süboft oder Oft, fondern muß gegen Südfübwelt gefegt wer» 
den, ba die Straße nach Platdä in diefer Richtung liegt; ganz 
an der richtigen Stelle wird es auch von Euripides in den FR 
hen V. 780. erwähnt. Der Name Ismenium an diefer Stelle 
ber Karte gehört zu bem Heiligthum, welches dem Heracleum 
gegenüber angegeben iftz hart dabei ift der Martis fons; zu 
dem Heiligthum nördlich von Potniae gehört der Name Am- 
phiaraion. + Die Richtung des Fluffed Jsmenos wird theils 
dadurch, daß er bei diefem Thor vorbeiftrömte, theild dadurch 
beftimmt, daß Amphiaraos längs diefem Fluffe fliehend (Apol⸗ 
lodor III, 6, 8.) bei Potnid (Paufanias) von der Erde ver 
fötungen fein follte; ob er yuatcic (nad) Aeſchylos) beim Proͤ⸗ 
tiden⸗Thore vorbeifließen kann, werden erſt genauere Local⸗ 
unterfuigungen entfcheiden koͤnnen. 

26. oͤotien iftin die Bundesftaaten getheilt wor: 
den, welche im Peloponnefifchen Kriege autonom neben einan⸗ 
der beftanden zu haben fcheinenz die Zahl berfelben war da= 
mals wahrfcheinlich zehn (Thukydides II, 91.). Die Grän: 
zen find, wie auf der Karte von Böotien bei der Encyclopdbie, 
angegeben, und beruhen auf fpeciellen Unterfuchungenz über 
die Namen der Bundeöftaaten ift der Verfaffer mit Boͤckh, 
Corp. Inscript. I. S. 726 ff., einverftanden; und es kann 
auch nur bei Chalia oder Chaleion, und Anthedon einiger 
Zweifel Statt finden. Was die Gränze Böotiend gegen Ät⸗ 
tifa anlangt: fo ift nicht blos Eleutherä, was fchon in früs 
ber Zeit zu Attika übergegangen war, und Oropos, was das 
mals nad) mehrern ſichern Zeugniffen den Athenern gehörte, 
ſondern auch Platäd, ald vom Boͤotiſchen Bunde abgefallen 
und fehr innig mit Athen verbunden, zu Attila gerechnet: Die 
Oero& I., eine von Flußarmen gebildete Infel nördlich von 
Platäd, ift auf der Karte unrichtig ald ein See dargeftellt. + 
Unter=Larymna habe ich zu Böotien, DT 
zu Lokris gerechnet (nach Strabon IX. ©. 4 
©. 473.), obgleich ed wohl möglich ift, daß ; 
ter, als es auf dem Gipfel der Macht fand, d 
tiens bis dahin vorrückte. 

27. Ueber Attika's an intereffanten J 
Geographie wäre es beffer ganz zu ſchweigen, 
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geben werben Fan. Doc muß foviel bemerft werden, daß 
die Karten in Stuarts Antiquities of Athens, die Lapie’fche, 
die Karte der Gegend von Eleufis in den Unedited Antigui- 
ties of Attica, und die Pläne der Umgegend Athens von 
Leake der neuen Arbeit hauptfächlich zum Grunde liegen. Die 
treffliche Abhandlung defjelben Schriftftellerd über die Demen 
Attila’s in ben Transactions of the Royal Society V. 
L. P. II. p. 114. kam erft in die Hände des Verfaſſers, als er 
feine Karte fchon vollendet und abgefandt hatte; aber er hatte 
die Freude zu finden, daß in den Nefultaten eine allgemeine 
Vebereinftimmung Statt findet. Was indeß die Lage von 
Sphettos, Gargettos, Kropia, Panakton, DenoE 
und Pythion betrifft: fo halt er feine Meinnng auch gegen 
die des Colonel Leake feit, dagegen follte Marathon nad 
Leake's Unterfuchungen etwas ſuͤdlicher gefeßt fein, als auf der 
Karte glöeden, Vgl. die Gött. Gel. Anzeigen 1830. St. 38. 
39. Die große Anzahl der Namen hat bier einige Verſehen 
veranlagt, man bittet bei Athen Cirvadae in Ciriadae 
( Keigiaöcaı), Alopeoe in Alopece zu ändern; weiter ſuͤd⸗ 
lich für Prospabta Prospalta. + Daß Paeonia und 
Paeonidae, Cropia und Cropidae zufammenftehn, 
darf nicht befremden; das lebte ift der eigentliche Demos: 
Name; dad erfire bezeichnet die Gegend ( IIxıovin Herod. V, 
62. Kowneia oder Kowrie, befier ald Kowneiz, bei Thu: 
kyd. II, 19.). Dabei bemerken wir; daß wir bei Zhufydides 
11, 83. 7775 I'geinns als den Namen der DOropifchen Gegend 
feftgehalten haben, indem Stephanos Zeugniß gegen die Hand: 
fohriften des Thukydides zu überwiegen ſchien. Anders ent: 
fcheidet fich Peyron in einer Abhandlung der Memorie della 
R. Accademia delle Scienze di Torino T. XXVI, wel 
cher hier Ilsıgaısnv, und bei Thukyd. III, 91. für Nomaov es 
zegav yijs, welches allerdings befremdet, 776 IIEIPAIKHZ 
fchreibt, wo aber auch rijß TPAIKHZ gefchrieben werben kann. 
Die alten Sonifchen Zwölfftaaten Attika's (vergl. Corp. 
Inscript. T. I. p. 122.) find von den andern Demen dur) 
ſtaͤrkere Schrift auögezeichnet worden. 

Eubda als Athen unterworfen, und die Eleineren Snfeln 
des Archipelagus, als zur Athenifchen Bundesgenoffenfchaft 
gehörig, haben diefelbe Farbe mit Attila erhalten. Auf Eu: 
böa ift für AEANTIS — ABANTES u corrigiren. Das 
Vorgebirge Plialaria ſoll Phalasia heißen. Die Berghöbe, 
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Zamynd zunächft, Fonnte nad) Aefchined den Namen Coty- 
laeum erhalten. + Leider ift diefe mythologifch und biftorifch 
wichtige Infel im Innern noch fehr wenig bekannt, da die neu⸗ 
ern Reifenden fie faft nie befucht haben; die Kunde Griechen: 
lands darf großen Gewinn hoffen, wenn erft Negroponte von 
den Osmanen geräumt fein wird, und der unruhige Geift, der 
Europa immer mehr zu verwirren droht, den Regierungen ge: 
flattet, dad fo fchön begonnene Werk der Befreiung Griechen: 
lands zu feinem Ziele hinauszuführen. 








Regiſter. 


Die Zahlen nach II, bezeichnen die zweite; die ohne II, die erſte Ab- 
theilung. 


A. 


Abaris 368. II, 386. 

Abdera Cult 224. 

—3*— 303. II, 502. 
ia 54. 95. II, 17, 4. 441. 

Achaͤer 11. 66. 78. 94. 180. II, 
135 f. 176, 

Achämenes 278. 

Achaia 74. 193, 4. II, 66. 

Aometos 205. 260,3. 265,7. (266) 
322. 

Adraftos 162. II, 359. 

Aegaͤos 13. 

Aegeus 340. 

Aegiden 93. IL, 73. 

Aegimios 29. 415. 417. II, 10. 71. 

Aegina, Natur II, 435. Gefchichte 
83. 156 f. 179. 185. 190 f. Cult 
253.407. II, 341. Staat II,41. 
71 f. 141. Kunft II, 304. 373. 
467. 476. 480. Handel II. 208. 
Maape II, 198. 209. Dial. II, 


Aegon II, 104,1. 

Aegys 95 f. II, 437. 

Aelian emd. II, 428. 

Aeneias 222 f. 

Aeneias Poliork. emd. II, 165, 8. 
Aenianen 45. 204. 262. 431. 
Aeolos, Dippotes S., 125, 4. 
Aepytis 101. II, 435. 436. 
Aeſchines von Sikyon 165. 172. 
Aeſchines emd. 44, 5. 

Aeſchylos vindic. 279, 5. 

Aethaͤa II, 18. 

Actios 108. 


Aetoler Gefch. 14, 1. 62. 315. 422. 
Cult 202. Dialekt II, 493. 

ayaulov Ölun II, 280. 

m HE II, 337. 

Agathokles IL, 152, 1. 

Agaͤos 84. 

Agefilaos TI, 250.286, 295.321, 6. 
382. 400. 

oysideng II, 299. ° 

üyog Taımdgıor 190; 1. Il, 479. 


&yoga II, 5, 2. 82. 

yoyn) II, 295. 
graͤos 81. 83, 3. 

Aayieus 269. 301. 

Aidoneus 423. 

Alyciov nedlov 320, 2. 

alcos 5. II, 286. 

Akarnan. Weiffager 61. 255. 

Akragas Gefch. 113 f. Eult 412,4. 
Verf. I, 72. 82. 158. Sitten 
II, 275. 

Akriſios 26, 2. 401. 

Afrotatos II, 270. 381. 

anen 83. 

Akyphas 29. 37. 

Aletes 86 f. 133, 2. 

Aleuaden 110. 173. 

dinene II, 340. 

india 339, 8. 

Alkaͤos 270. 284, 3. 

Alkamenes von Sparta 95. II, 468. 

Altibiades IL, 398, 2. 

Alkidamas Rh. emd. 438, 2. 

Altivamidas 148. 

Xllman 94. 136. 337. 442, 4. II. 
34. 273, 4. 886, 3. 369 f. 
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Allmdon 437. 

Alkmene 55. 236. 437. 

Aloiden 374 

Alpenos 39. 

Alpheios 379 f. II, 431. 442. 446. 

Althämenes 33, 1. 90. 104. 

Altis 254. 

Alyzia 118, 5. 

Amazonen 393. 

Ambrakia Geſch. 118. 172. II, 9. 
149. Cult 118, 6. 233, 1. 

Ametor II, 370, 3. 

Amnifos 207. 
aunaudsg II, 297, 11. 

mpsanda 39, 

Amphiftyonie vor Argos 144, 6. 
154. Pyläifche 263. 

FA 114. 115. 

Amp ipolis, Cult 397. 391. 

aunrirtop II, 33. 

Amyllä Gefch. 92 ff. 126. 128, 3. 
146. 451. Cult 357. 361. Lage 
II, 438. 

Ampntor 109. 

Amytbaoniden 115. 

Anda 394, 2. 

Anaftorion 119. 

Anaphe 106. 264, 2. 

Anarandra 98. 

Anarandridas II, 181. 

Anarilaos 148. II, 477. 478. 487. 

Andania 101. 149. 416, 7. II, 441. 

Andrämon 100. 

avdgeie II, 374. 288. 

Andreas 162. 

Androdbamas II, 193. 

Anbrofliden 147. 

Angelion 363. 

Anigros 75. 

Anios 210, 3. 

Antaͤos 454. 

Anthana II, 18. 

Antheas von Lindos II, 344, 2. 

Antheaden 109. 

Anthela 39. 

Anthes 108. 

avdeornoıdösg II, 280. 

Antikrates II, 208, 2 

le 112. iz. 

Antiphos 110. 425. 

Apelläos 303. 


Andysloı II, 298. 


Antlov 303. 


dpanısrar II, 47 ff. 

aperaı II, 39 

ia 151. 44%. 

Aphrodite 132,1. 125. 315. 11,503. 
arbögouos I, 299. 

Apollodor 53. 58, 4. 132. TI, 502f. 


Apollon, außer 200 370, 13. 122. 


II, 150, 1. 203. 440. Amazo⸗ 
nios 393, 3. ’Enöyıog 373, 3. 
Eßdonaydıns II, 95. Hyafin- 
thios 127, 1. Karneios 61. II, 
337, 2. Kereates 377, 1. Eu: 
phräos 381,5. Asarnvöguogll, 

.. 389, 5. Neonrvuog ll, 95. Py: 
thaeus 85.154. Zreuperiesbl. 
11, 337, 2. @&guıog II, 492. 

Apollonia in Illyr. 120. u, 151. 
Kreta 207. Leukadien 233, 1. 
Libyen 267. Naro8265,7. Pon- 
tika 226. 364. 

Apoftolios verb. 259, 1. 396, 7. 

Apotheofe des Berakies, Inſchr. 
ergaͤnzt 434, 3. II, 454. 

’Agai Inſeln 107, 5. 

eng 78. 

Archelaos, Temenos ©. 156, 4. 
von Sp. 9. 

le 116. 

er 181, 3. Ageſil. ©. I, 

—28— 123, 3. II, 325, —9 365. 

Archinos TI 104, 1. (a. € .) 

Architeles 78. 

Archytas II, 172. 295, 1. 

"Aoöailöss Movonı 348, 3. 

Ardys 262. 

Areopag 336. 

Ares 300. 447, 3. 

Aretalogen II, 356. 

Arethufa 117. 380. 

Areus II, 203, 5. 270. 

’Aoysioı II, 39, 

Argos Lage 72 ff. DO, 72. 433. 
Geſch. 81. 85. 103. 150. 154. 
161. 173 ff. 180. 185. 189. II, 
65. Eult 250. 373, 4,378. 399. 
401. 404. 407. 410, 3. 412, 2. 
3. 444. II, 316, 4 33 350. 
Verf. II, 50 ff. 87. 1m. 35 f. 
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137. 316,4. 475. Geſetze II, 320, 
Sitten II, 266, 6. 8. 267, 5. 275, 
5.304,2. 378. 387. 403. Schilde 
74. Il, 240,7. Münzen 287.3. 
Kunft II, 325 f. Dial. II, 497 ff. 
506 f. 

Argos Amphil. 118. 

Arignote II, 385. 

Arimalpın 279. 

Arion II, 360. 364. 

Ariftäos 201, 2. 283. 

Arifteas 267, 1. 277. 367. 

Ariftodem von Sp. 91. 11, 103. 
250. 4823. vonMeffen. 143. 147. 
von Orchom. 169, 3. von Ars 

08 II, 382. 

Ariſtokleia IL, 385, 2. 

Ariftofrates 150. 151, 2. 169, 2. 

Ariftomenes 143. 149. 

Ariftoteles, Leben 188, 2. emd. II, 
150, 5. widerl. 153, 1. 

Ariftorenos II, 385. 

Arkadien 70. Geſch. 75. 100. 150. 
152. 189. Cult 201. 376. Sitten 
1I, 269. 277, 2. Sprade II, 
492. Verf. II, 63. 

Aroanios II, 69. 427. 429. 

"Aorauıg 374. II, 495. 

Artemis, außer 371— 397. Agro⸗ 
tera 334. II, 247,1. Alpheio⸗ 
nia II, 443. Chitonea II, 386, 

1. Diktynna 122, 1. Hekaerge 
226. Karyatis II, 334. 338. 
Korythallia IL, 341, 1. Limna> 
tis 147. Lye II, 338, 2. Orty⸗ 
gia 117. Ziorodiva 235, 2. 

Xrtemifia II, 407. 478. 488. 

Artemiſion II, 69. 

Afine 156, 1. 176, 6. 

Asklepios 104 f. 285. 324. 

Asklepiaden 105. 110. II, 346. 

Aspendos 113. 

Aftakos 121. 

Alteria 313. 381, 1. 

Afterios 32. 

Afteropos II, 120. 

Aftrabalos 386. 390. 

Aſtypalaͤa 106. 112. II, 167, 3. 

Atalante 376. 

areisıe II, 208. 

Athamanen 45. 


Yen JI, 216. 

Athena 105, 5. 239. II, 95, 4. 327, 

1. ’Anola 401. Apaturias 84. 
Ekbaſia 122,1. IAavaanıg 401. 
Nedovole 147, 2%. "Orrulgric. 
’O&vöcsoung 138. 401. Pronaos 
237. Zoinıy& I, 327,1. 

Athendos verb. 361, 7. 

Athenagoras verb. 283, 2. 

Attika Cult 239. 274, 4. 441. 

Augeas 448. 

Aulis von Phokis 172. 

Aulis Stadt 387. 

Azanen 11, 436. 

Azoron 223. 29, 


B. 

Baöv vOwg II, 442. 

Bakchiaden 89. 116. 118, 6. 133. 
165. II, 472. 

Balagrd 411. 

Ballipiel II, 332. 398, 1. 

Baſilis 64, 2. II, 432. 

Basrelief erkl. II, 334. 

Beöv 9, 1. 

Beltviog II, 108, 1. 439. 

Bibafis II, 332. 

Bidider IL, 123. 308. 

Bdaͤ 95. 384, 1. 

Boedromien 334. 359, 

Bon 37. 

Böotier 193. 335. II, 384, 3. 287, 
9. 11. 491. 

——n II, 306, 2. 
ormos 351. \ 

Bode: II, 297. 

Branchos 225 f. 353, 2. 

Brafidas II, 162. 401. 

Brauron 391. 

Bryallicha II, 334. 

Buagoi II, 123. 

Bulis 46. 

Bufiris 454. 

Byzanz 121. II, 265. 406. Cult 
122,1. 231, 2. 379, 8. 389. 
Verf. II, 82. 163. Geld II, 204, 
23. Dial. II, 508. 

Bvcıog 332. 


©. 
Shalfedon 121. Cult 231, 2. 274, 
6. 324, 2. Verf. II, 163 f. 196. 
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aradra 37. 
arilaos 95. 138. 153. 155. II, 
468. 483. 
Gharinen TI, 336. 
Chariten 357. 411. TI, 273, 4. 
Charonbas II, 193. 317. 220. 
Ehelidonien 113. 
Cherſikrates 119. 
Chileos von Zegea 183. 
Xilıo: 11, 158. 174. 
Ehoreios HI, 241. 
zogizns I, 20, 1. 
oporcoLög II, 321, 6. 
soros II, 321. 
ek Göttin 388. 390. 


Char 118. Apoll 262. 


Ghryfothemis 208. 314. 347. 352. 
zevoovv HEgog 267. 271. 278, 2. 


D. 


Daͤdalos II, 348. 
Daikles II, 301. 
Öcırvuoveg II, 272, 4. 
Daktylen 393. 452. 456. 
Damaget II, 105. 
Damaſtes 278. 

Damia und Aux. 406, 1. II, 341. 
Öauwdsıg II, 40, 3. 
Damofratidas II, 104, 1. 
Damofia IL, 235. 
Jeuoscıoudorns II, 124. 
dauogavns I, 263, 5. 


Daphnephorien 204. 236. 288. 


333. 
Daphnis II, 340. 
Deikelikten II, 336 f. 
Deimalea II, 336. 
Deinolochos II, 352. 
Deiphontes 83. 109. 
Acxcto II, 320. 
Delion 230. 265, 6. 7. 


Delos 210. 250. 2365. 273. 301. 


314. 356. 327. 363. 372. 
Delphi 58. 138. 193. 196. 203. 
256. 272. 301. 318. 320, 2. 321. 


352. 356. 362. 381, 5. 434. 457, 
2. II, 106. 130. 177. 222. 383. 


390, 1. 409 f. Dial. II, 509. 
- Aelpınn) ueyaıga 363. 
—BR 245. 331 f. 
Delphyne 312. 319. 


Demarat von Kor. 166, 1. von 
Sparta 172. 188. 

Demeter 101. 132. 358. 38%. 402. 
403. Thermeſia 86. II, 424. 

Demiurgen II, 135. | 

Demodokos H, 315, 1. 

Demoleon 106. 

Demonar II, 58. 168. 301. 

Demoneſos 331, 1. 233, 5. 435, 5. 

Demos II, 65. 67. 

Demofthenes II, 79. 

Önuov reoctara: II, 139. 148. 
154. 159. 

Dentheleatis 147. II, 440. 

Derkyllidas II, 400. 

Derkyllos II, 376, 1. 506. 

ögonoıwva 5. II, 283. 

Össnocıovadreaı II, 33. 39. 

Deufalion 213. 

Deramenos 431. 459. 

Diagoras II, 142. 303, 3. 

Diagoriden 104. 

Öıauaoriymcıs II, 306, 2. 

Didymäon 325. 364. 372. 

Dienekes II, 379. 

Digamma II, 502. 

Dikaͤarchos II, 67. 

Dineos 121, 3. 
Diodor 144, 1. emd. 44, 7. Gegen- 
bem. 85, 4. 189,5. II, 48, 5. 
Diofled von Kor. H, 289. von 
Meg. II, 289. von Syr. II, 
155. 265, 5. 

Diomeb 81. 114, 1. 295. 

Diomeia 441. 461. 

Dion II, 156. 

Dionyfios II, 156. 

Dionyfodotos II, 365. 

Dionyfos 163. 291, 4. 331. 383. 
390. II, 272, 2. Paeòg 82. 

Diophant I, 22. 

Dioskuren 94. 128. IT, 224. 329, 
1. 411. 

Diotima II, 284, 3. 

Dipobia II, 333. 

Öoxava 94, 5. 412 

Doliche 22. 

Doridas 88. 

Aogıevs II, 393, 1. 

Dorieus von Rhodos II, 142. 303, 
3. 476. 487. von Sp. 456. 
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Aooıog II, 875. 393. — gla po 
uıy& II, 310, 1. — guxög —* 
II, 271. — on ucgaıpe II, 
240, 6. Oniıcıg II, 840. — oı- 
aa reiyAvgpoı II, 253, 2. — oı- 
xöv avuctıov II, 253, 3. — 
eıx& yeruuare II, 309, 1. — 
els 2o9ns I, 259. Ana I, 
300, 1. 

Dorion 40. II, 310, 3. 442. 

Doris 28, 2. 36 ff. 204. in Aften 
103 f. 105. 264. 

Doros 19. 40. 202. 

Öogv&svo: 91. 

Dofiadas II, 278, 1. 

Dotabas 101. 

öozlvn II, 19%. 

ögoöuog II, 299. 

Dryoper 36. 41 ff. 85 f. 155. 259. 
II, 425. 451. 453. 

Dymas 59. 

Dymanen 31. 105. 108. IL, 70 f. 

Dyme II, 66. 418. 471. 


Dyras 431. 

€. 
EPßöddun 333, 3. 
Echemos 59. 


Echeſtratos 101. 155. 

Eileithyia 207. 845. 373. 315. 

Eiones 44. 176, 6. II, 425. 

Eirefione 328. 

sdonv II, 296. 

slonvniAos II, 286. 

Znszsipla 139. 

Efphantidas II, 342. 

Elakatos 453, 5. 

Eleufis 101. 

Eleutherolafonen II, 17. 108, 1. 

Elis 74. 140. 150. 179. 184. 448. 
II, 442. Verf. II, 69. 92. 135. 
196. Eleifche Urkunden 133 f. 
Sprache II, 492. 

Eipiä 112. 

’Eiowög 311. 

Elyros 209. 320, 2. 

Embateria II, 389. 

Emmeniben 112. 405. 

Emmenides II, 487. 

Empeloren II, 133. 


Empeboftes II, 156. 386, der aͤl⸗ 


tere II, 477. 481. 

Zugpeovoog II, 8237. 

&yıavrög 3%5. 

&vıavrıcudg 336, 2. 

Enipeus II, 60. 

Endeleer 34. 

Enna 118. 405. 

Ennaeterid 244. 254. 334. 440. 
II, 96. 483. 

Enomotie II, 77. 230. 

&rainlov U, 198. 218. 373. 

Epameinondas 102. 

Epeer 14, 1. 63. 

Epeiros 6. 428. Dial. II, 493. 

Epeunaften II, 40. 

Fa Cult 382. 392 f. 

Epheten 336, 5. II, 134. 

—2 II, 121. 

Ephoren, außer IL, 107 — 124, II, 
215. 236. 265. 308. 376,3. 469. 

&poeie« II, 111, 3. 

Ephoros 53. 137. ergänzt 96, 1. 
97, 1. Gegenbem. 96. 98. 104, 
%. II, 11. 16, 3. 

Ephyra in Theſpr. 5. 110. 422. 

Epicharm 171, 2. II, 345. 383. 

Epidamnos 119. IT, 204, 4. Verf. 
II, 22. 82. 133. 151. 

Epidauros II, 424. Gefch. 83. 104. 
154 f. 156. 170. 176 f. Cult 
251. 378. 406, 1. Verf. II, 71. 
105. 135. 141. 

Epidauros Limera 71. 155. 378. 

Epidelion 135. 

Epidemiurgen II, 136. 

Epigenes II, 360. 

Epimenide3208f. 338.11, 387.402. 

änınauarig II, 193. 

Epitadeus II, 122. 190. 

Eratiden 104. 109. 152. II, 142. 

Eratofleides 119. 

Eratos 155. II, 104, 1. 469. 

Eratofthenes Chronol. 138. II, 483. 

Eretria 257. II, 492. 

Ergiaͤos 81. 

Erineos 37. 41. 

Eros 411. TI, 289. 

Erotidien 438. 

dovxrnoss II, 33. 239. 

Eryſichthon 404. 
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Erytheia 486. 

Em, Gult 410. 456. 

’Econv 39%. 

Etearchos II, 106. 

Etymol. M. emd. 61, 3. 318, 2. 
448. 3. II, 105, 2. 297, 2. 

Guänetibes II, 314, 2. 

Eubda, Cult 265, 7. 372, 10. 

Euboidas II, 282, 3. 

Eudamidas II, 102. 

Eumelo8 117. 136. 141. 145. 205. 
25%. IL, 325. 469. 

Eunomos 133. 

Eupatriden Athens 247 f. 
Euripides 53. 419. II, 398, 2. 
Herakliden 56, 1. Zemeniben 
81, 3. Merope 100, 4. Arches 
laos 156, 4. Ion 248. Phae⸗ 
ton 290. Rhadamanth 436, 2. 

Gurotas 25, 4. 70. 73 f. 

Eurylochos 164. 

Eurynome 380. 

Eurypon 101. 153, 1. 155. 

Euryſthenes 91. 97.101. 131.188, 

Euryſtheus 55 f. 440. 453. 

Eurytos 101. 296. 415. 

Eufeb. Chron. emd. 133, 2. bes 
richt. 132, 1.5. 

Euftathios emb. II, 56, 5. 
E£nyntol in Athen 245 f. II, 14, 
der Lyk. Gef. II, 124. 217. in 
Syr. II, 156. 217. 


F. 
Flanatiſcher Meerb. 120. 
Fourmonts Inſchr. 65. 82, 2. 155, 
1. 181, 2. 261, 2. 399, 1. 403, 
3.411, 9. IL, 44, 4. 123. 179, 
4. Zournal 70, 2. 75, 1. 80, 3. 
82, 2. II, 422. 438. 


®. 
Gadeira 455. 
Gagaͤ 111. 
Toisaraı 344, 6. 
Gambrion 188. 
Gamoren II, 56. 151. 
Gela 113.267, 3. 404. II, 82.158. 
Gelon 123, %. II, 68, 3. 152. 158, 
3. 478. 
T&os II, 381. 
Gephäräer 259. 


⁊ 


eoavog 355. 
Gerenia 101. 
Gergis 223. 
Geronthrä 95. 
Gerufia II, 111. 147. 215. 
Geryoneus 428. 
Gitiadas II, 363. 
Glaukos 101. 
Glenos 54. 

Golgoi 186, 4. 
Gomphoi 25. 
Gongylos 188. 
Gonnokondylon 21. 
Gonnos 21. 32. 97. 
Gonufa 89. II, 418. 
Gordias 166. 169, 2.- 


Gorgo II, 194, 4. 284. 


Gorgos von Korinth 118, 7. 169, 
2. II, 149. von Meſſ. 148. 

Gortyna 33,1.93. 184. II, 246, 6. 

Grammaticus Meerm. II, 493. 

Greife 378. 

Gryneion 188. 328. 264. 

Gylar 120. 

Gylippos 199. II, 40. 180. 207. 

Gymnefier I, 50. 

yuuvonaiduc) 159. II, 307,1. 315. 
331. 336. 381. 

Gytheion 193. II, 439. 


D. 
H. FIL, 347. 
abes 447, 3. 
aAlc II, 8%. 159. 
Halieis” 176, 4. II, 425. 


Salitarnaff Geſch 103 f. 105. 


Gult 264,2. 407. 410. Verf. II 
72. 105, 7. 
Halifarna 188. 
&umno: Il, 238, 3. 
Darmonia 433. 
Harmoſynen IL, 123. 
Hegias II, 44. 
Efios Il, 38. 
Hekaerge 373. 
Hekataͤos 53. II, 454. 
Hekate 122, 1. 313. 387. 
Hekatos 231. 
Hekatoſtys IL, 165. 
Delena 94. IT, 377. 
Helike 66. IL, 417. 
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Hellanikos 130. 137. II, 11. 453. 
emb. 10, 4. 

Hellanodiken 130. 157. II, 236. 

Helos 95. 406. II, 439. 

Hera 121. 130. 158. 175. 312.399. 
445. 45%, 4. 

Heraͤa in Ark. 15%, 2. II, 64. 432. 

Deräon in Meg. 91. 1, 421. 

Deralleia am Siris 127. 451, 1. 
II, 82. 108. 173. 207, 4. Fra: 
din. 40. 46. Pont. 123. 454. 
II, 113. 166. 450. 

Herakleion 21. 

Herakleitos v. Ephefos 212. 

Herakles, außer 415—461. und 
II, 448— , 13. 43. 110. 113, 3. 
185. 148, 5. 254. 393. 437, 3. 
TI, 268, 8. 2923. 349. 

Herafties Pont. emd. 138, 2. 


Hermes 298. 303. 

Dermione Geſch. 156. 176. 179. 
II, 424. Cult 403. Dial. II, 
507. 

a widerl. 137,1. 11,278, 


Herodot IL, 341. erkl. 18. 89, 2. 
923,2. 137. 151,5. 174,3. 177, 4. 
243, 3. 11, 94, 3.4. 98,2. 243, 
10. 278, 3. 296, 6. 381, 4. Se: 
genb. 169, 2. 

Defiod IL, 481 ff. emd. 4, 6. 30,4. 
Aegimios 29. IE, 464. 

&oriondunv IL, 188. 

Heſych emd. II, 51,4. 339,5. 335, 
1. 358, 1. 1421. 501. vind. II, 
299, 1. erti. IL, 33, 2. 495 ff. 

Heſy ius Vieſ us 191. 

&rouela II, 272. 

Herameter 353. 

ER 40%, 
terar IL, 331. 

Hierodulen 257. 

Hieromnamon II, 163. 

‚Dieron 404. II, 157. 

dsgög yduos 400. 

Bngorgayadia II, 356. 

ginera 118. 
ippagreten II, 237. 

Dippafos 82. 

inneis II, 237. 397, 5. 


Die Dorier. II. 


v 


Hippodamos von Milet II, 251. 

Dippofrates von Kos 105. von 
Gela 158, 3. 171, 2. 

Dippolytos 81. ' 

Dippotes 86. 125, 4. 

Bippothoontis 241. 

Domer 295. erkl. 109, 4. II, 101, 
5. 279, 2. 378. Somerifces * 
ben, Verf. und dgl. II, 5 
93. 101. 270. 282,1. 

Homden II, 79. 103, 5. 236. 305. 

Ondnanoı II, 188. 

onintes "8. 

FRE II, 301. 
ouog II, 324. ’ 

Horos 290. 

dcıo: 213. 

Gratin 1237. 357. 

Dyalintbien 357. 359. II, 49, 3 


oyamia 97. 148. 
Hyantidas 88. 
Tiere 8 174, 3. 
Quorixqè 
Hygin emd. 81, 3. 
Hylaͤ 261. 
Hylas 351. 453. 
Hylleer 12. 415. II, 70. 78. 
Hyllos 13, 1. 53. 59. 418. 444, 
Hymnia 376. 
Dpperboreer 245. 369 ff. 342. 373. 
429. 449, 1. 
— 273. 
Dypero 08 270. 
“Trousloves II, ” 


Pypochem 354. II 
Hyrnathia II, 72. 


J. 

Jalyſos 104. 456. 
Jambiſten II, 325. 345. 
Jamiden 117. 148. 148. 255. 

344, 6. 
ze 08 108. 

3 II, 329, 5. 

daifche Höle 254, 4. 

— 228, 1. 
Ikaros, Cult 391. 
Inachos 73. 
Inikos II, 376, 3. 


35 


‚324 f. 330. 


Ino 358. 

Inſchr. von Leukas 119, 3. von 
Olympia 163, 3. von Akragas 
ob. II, 159, 4. 

Jo 113. 121. 

Jolaos 56, 3. 455, 2. II, 298, 3. 

Sole 416. 

Jolkos 106. 

Sone 113. 

Sonier 11. 77. 83. 238 f. 264. 
Verf. TI. 8. Städte IL, 251. 
Sitten 76 f. II, 4. 258. 272. 
284. Tracht II, 350. 266. Lit⸗ 
ter. II, 375 f. Dial. 1%. 

Spbigeneia 385 ff. 

FIphitos von Elis 133. 139. 449. 
Diskos 129. 132. 

Spbitos von Dechalia 418. 448. 

Irbos 386. 

Sfagoras II, 76. 

Ismaros 224. . 

Ismenion 235. 236. 433. 

Iſokrates, Gegenb. IL, 20, 2. 3%. 

Iſſa 120. 

Iſſedonen 279. 

Sflorion II, 43. 

Se 101. 

Sithmos, Cult 240. 507. TI, 366. 

Iſtros 449, 1. 

Sthome in Theſſ. 27 f. in Meff. 

02. 148. 190 f. IL, 414. 442. 


K. 


Kadmos zu Kos 171, 2. II, 141. 
345. 478. 488. 

Kadmos von Theben 337. 433. 

Käneus 89. 

Kalauria 407. 

Kalchas 115. 

Kallikratidas II, 400. 

Kallimadjos emd. 43, 2. 442, 4. 
erkl. 81, 1. 

Kallinos II, 4. 

Kallifthenes 144. 

Kallifto 376. 

Kallon II, 475. 

Kalokagathie 360. 

Kalydna Infel 104. 106. 108. 

Kalydon 62. 

SKamarina 118. 


Kanachos 363. II, 373. 

xcvvœbßoc II, 877. 

—8 75. 377. 

Kaphyaͤ II, 429. 

Karanos 156. 

Karmanor 208. 314. 347. 

Karneen 61. 130. 357. II, 243, 10. 
311, 2. 314, 8. 

Karnos 61. 

Karpathos 106. 

Karthäa 378. 

Karyaͤ in Lak. IE, 65, 3. 334. 437. 

Karyanda 107,1. 

Karyatiden 377, 11. II, 354. 

Kasmend 118. 

Kaftor 9. 


_ Kaftoreion II, 328. 
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xarovarn II, 35. 52. 

Kaulonia 6, 5. 267, 2. 

Keifos 81. 

Keländ 347. 

Kenchreaͤ 116, 

Keos, Cult 265. 383. Recht und 
Sitte II, 222, 1. 877, 2. 

erlalın 221. 

Kepbalos 232 f. II, 157. : 

Kerkopen 430. 460. 

Keroeſſa 181. 

Keronia 126, 

Kerynes 81. 

Keyr 421. 459. Hochzeit II, 463. 

Kimonifcher Friede 187 ff. 

Kinadon II, 112. 

Kinaͤthon 52. 141. IE, 460. 469. 

Kinyras 351. 

Kirphis 243. 

Kirrha (Kriffa) 44. 138. 312. 357. 
266. 372,1. 


aAdoıa II, 205. 

Klaros 114 f, 227. 298,1. 340, 3. 

Kiaroten DI, 49. 

Klazomend 82. 

Kleandridas 127. IL, 307. 

xAzıvög Il, 288. 

Kleifthenes 163. 351, 3. II, 55. 
473. 425. 

Kleitor 99. II, 438. 436. 

Kieoböa II, 385, 10. 

Kieobulos 171, 2. IL, 307. 383. 

Kleobulina IL, 367. 383. 

Kleodaͤos 52, 1. 60, 
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Kieomenes 154. 159. 173 f. 178. Kreta Sage 8. IL, 292,3. Geſch. 


ber IH. II, 387. 382. 

Kieond Geſch. 82 f. 159. 176. 

Kleonymos II, 287. 

Kleoſthenes v. Piſa IL, 468. 

Kleta 411. 

Kiymenos v. Herm. 456, 5. in 
Piſa 254, 4. 

Kiytiaden 255. 

Knidos 103. 124 f. Cult 410. 
Verf. IL 105. 167. 

Knoffos 32% f. 188, 5. 207. 33%. 
355. II, 129. 

Kodroi 90. 

Köos 313. 

xovinodss II, 53. 

Konftantin Porphyrog. emd. 4, 6. 


4 

Kontoporia 73. 

xonls II, 273. 

Korax II, 154. 

Korinna II, 284, 3. 

Korinth Lage 73. II, 885. 404, 
2.3. Geſch. 88. 116. 151. 156. 
165. 179. 183. 185. 193. Cult 
251. 379. 401. 409. 410, 1. 
Verf. 297. II, 72. 76.104. 129. 
146. 196. 208, 1. 221,1. Sit: 
ten II, 269. 285. 404, 3. Kunft 
II, 854. 361. Handel und dal. 
II, 32, 198. 209. Charakter I, 
404. Dial. II, 501. 

rogivdıcgeode: II, 285,1. 

Korkyra Gefch. 116,4. 119.185. 
195. Gult 400,2. Verf. II, 71. 
82. 105. 130. 147. Dial. I, 
507. Schwarz: Kork. 12. 

Kordbos 130. 297. 

Korydalla 111. 

Korykiſches Vorgb. 219. 

„öevußos II, 267, 1. 

Korgnephoren IL, 50. 54. 

Korythallia_ 383. 

Kos 103. 105, 5. 110. IL, 488. 
Cult 264. 45%. Verf. II, 87, 2. 
105.131.141. Aerzte IE, 375,1. 

Kotytto 414, 4. 

SKraugalliden 44. 85. 360. 

xgswöclrng II, 236, 5. 378, 4. 

Kreon 433. 

Kresphontes 64. 100. 
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31f. 138. Cult 207 ff. 330. 378. 
411. Verf. II, 9. 12. 82. 86. 
87, 2. 92. 106. 125 f. Recht II, 
217. 2232. Sitten II, 256, 1. 
258. 266, 6. 372 f. 377. 287. 
291, 3. 298. 307 f. 380 f. Kunft 
362 f. II, 246. 303. 319. 333, 
3239 f. Charakter IL, 403. Spra: 
che 34. 227, 3. II, 33, 4. 299. 
497 ff. 506. 

Kontına II, 324. 

Kretiten DE 

Konzınös EEslıyuöslL, 241.246, 1. 

Krexos IL, 363. 

Krios II, 380, 3. 417. 

Kritias IL, 39, 2. 

Kroton 127. II, 307. Cult 866. 
321,1. 451. Verf. II, 131, 8. 
173. Sitte II, 298. 

Kıyafla 107. 

Kryptie IE, 37. 121. 296. 305, 2. 

Ktefippos 83. 

Kureten 209. 2i5. 

Kurion 113. 219. 

Kydathenaͤon TI, 66. 

Kydonia II, 71. 

Kyknos 206. 372. 418. 

Kylikranen 431. 

Kyllene 69. II, 442. 

Kyliyrier IL, 56. 

Kylon 170. 

Kymäer IL, 217, 1. 221. 833, 3. 

avvii IL, 35. 54, 2. 

Kyniden 249, 3. 

Kynophaloi IL, 54. 

Kynophontis 350. 

Kynophylen II, 54, 2. 

Kynofurer in Meg. 91. in Sparta 
II, 44 


Kynuria in Arg. 155. 158. 173. 
II, 426. in Ar. II, 436. 

Kyphos 26. 29. 

Kypſela 64, 2. 

Kypſelos von Ark. 64. 101. von 
Kor. 89. 118, 7. 165. 169, 2. 
170. II, 209. 

Kyrene 1234. Cult 268. 407.411. 
454. Verf. II, 106 f. 168. Sit: 
ten II, 258, 6. 299. 301. 303. 
404. 407. Dial. II, 508. 
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era 155. 410. II, 25. 
pt nos 265. 
Kytinion 37. 
Kyzikos, Cult 226. 385. 405, 8. 


L. 


—8 101. 132. „155. 
1, 8341 

—ã die bi 70. bei Ho⸗ 
mer 95. auf pros 126, 4. 

Latedes IL, 104, 1 

Lakeſtades 81. 

Lakios 114. 287, 3. 

Lakonika Lage 70 
Bunbertft. II, 18. Handel IL, 
21. 204. Eifen 71. Fabrikate 
II, 21. 23 f. 266, 8. Kunft IL 
364 f. 366. 370, 3. Gultus 
406 f. II, 381,7. Dialekt II, 
494 ff. 505 f. 

Aonovına II, 267, 5. — orijucre 
Il, 334. — —* 131 f. 
II, 482. 485. — &eluyuös II, 
241. — nicum metrum II, 
339, 2. 

gafonifche Ausbrüde, IL, 31, 3. 
40, 3. 87, 1. 246, 5. 263, 5. 
266, 8. 271,7. 8. 278, 4. 273, 
3. 274,3. 282. 295,2. 206. 300, 
3. 306, 2. 319, 1. 3. 333, 1. 
334, 3. 379, 2. 391, 3. 

Lamis 123, 2. 

Lampe 69. 

Lampito EL, 194, 4. 284. 38%. 

Zampfalos 188 

Lanaſſa 50, 1. . 

Laodilos 270. 

Laodike 273. 

Laogoras 419, 

Lapathos 126. 

Lapithen 27. 89. 215. 415 f. 

Laphyropolen II, 236, 

Lappa 209, 2. 

Lariffa 204. 

Las 96. II, 439. 

&afos II, 367. 477. 

Latein Il, 491. 

Lathria 98. 

Lato 207 f. 273. 305. 313. 

Lechaͤon 11 

Ledernes Seh II, 202, 1. . 


Provinzen 96. 


Leibethron 21. 
£eleger 14, 1. 76. 202. 
Lemnos 385. 
Leon von Phlius IL, 384. 
Leonidas IL, 78. 
Leotychidas TI, 381, 1. 
Lepreon 151. 179. 184. 
Serna 80. 403. 446. 
eoßla olaodo u ss, 2. 
e 246, 7. 

Keutk Gult 228. - 
Leufas 119. Cult 23%. 401. Verf. 

II, 150. 196. 
geufophryne 396. 
Atzegva 400. 
Lichas II, 205, 3. 401. 
Limnaͤ in Sp. I, 44. 
Limnaͤon 379. 386, 407,7. 
Auwuodogpızig 103. 
Lindos 112. 264, 2. 402. 
Linos 349. 438. 
Lipara 125. II, 105. 
Liffos 120, 3. 
Aroa II, 210. 
Lityerſes 351. 454. 
Lochen II, 231. 246. 
Lokri Epiz. 127. II, 224 f. 


Lygdamis von Naros 172. 


enbifche Könige 453. Sitten II, 


—* 308. 376. 

Lykaͤon II, 433. 

Lykeion —R 3. 

Lykien 107. ⁊o2. 217 f. 305. 373. 
in Troas 220. 305. 

kykinos II, 205, 3. 

Lykoreia 46. 218. 305. 

Avnos Ap. 247, 3. 305. 

Lykos 247, 3, 

kyktos 33, 1. 128. 207. II, 50. 
129. 403, 1. 

Lykurgos 131. 132. 137 f. II, 12. 

Lyſandros 199. II, 192, 4. 206. 
236. 399. 

eyſanoridas II, 215, 3. 

Avosıc in Homer 104, 2. 

Lufoi 379. IE, 429. 


M. 


Maͤnalien 189. IE, 430. 435. 
Mänalon 377. 
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Magnefia 128, 5. 188. 357. 260 f. 
361. 396. 

Magneten 260. II, 60. 

Makaria 55. Ebne 72. 

Makedner 34. 

Makednos 4,1. 

Makedonier * f 156, 4. 303, 1. 
II, 61, 1. 241: 262. 

Maldatid II, 434, 

Malea 71. 

Malier 44. 204. 

Mallos 113. 228 f. 

Mancros 351. 

Mantiklos 148. - 

Mantinea Lage II, 430. Dee. 180. 
189. II, 488. Verf. II, 64. 135. 
Sitten I, 301. 320, 5. 

Manto 114. 3237. 258. 348. 

Marathon, Cult 57. 441. 

Markt in Sparta II, 111. 201. 

Maron 226. 

Marſyas 347. 

Maifilia 392, 3. 

uaoroogevoL 1, 281, 5. 

Medon 156. IL, 104, 1. 

Megalopolis II, 433. 434. 

Megaloftrata II, 366. 

Megara Seid. 89. 117. 122 f. 
179. 193 ff. II, 498. Cult 230. 
384, 1. 387, 4. 406. Berf. II, 
64, 3. 70, 2, m. 105. 161. Sit: 
ten DI, 267, "5. 269. 391. Kunft 
IE, 209, 3. 341 f. Char. II, 405 
f. Dial, II, 507. 

Meyagınös yllog I, 342, 1. 
ödxgva II, 359, 1 

Megara in Sicilien 183. 

Melanopos 271, 2. 

Melampodiden 255. 

uelug Löuog II, 271. 

Melia 73. 

Melibda 358. 

Meliſſeus 203, 1. 

Mellartes 456. 

Melos 93. 106. 124. 188. 197. 
DI, 168. 

Meltas II, 104, 1. 

Menios Fi. II, 448. 

Mermeflos 283, 4. 

Mefambria 122. 

N Meſoa DI, 44, 234. 


uesodöne II, 283. 
Mefola 97. . 
we in Sicil. 851, 8. IL, 


Meſſe vß, 2. 

Heffenien Geſch. 71. 97. 99. 
101. 141 ff. 190 f. 253. IL, 105. 
107. 301. 408. 441 f. 484 f. 

Metapont Cult 266. 286. 340, 3. 


Meteora 25. 

Metopon 122. 

Metropolis 25. 

Midas rabfehr. 8, 1. 

Midea 175. IL, 424. 

Milet in Aſien, Cult 225 f. 278. 
299. 320, 2, 330. 385. in Kreta 
207 f. 225. 

Milon II, 302. 

Mimnermos 100, 1. 1%3, 3. 

Minoa 230. 

Mithaͤkos II, 370, 5. 

Muaſeas 2370. 


Molos II, 222, 1. 
Molykreion 116. 118. 
Mopfos 114. 228. 420. 
Mopfutrene 113. 
Mopjueftia 113. 
Mora II, Br 4, 
uoovxogę 341, 1. 
Mothaken II, 295. 
uodov Tanz II, 37, 1. 338. 
Bothon 379. Il, 4. 
Mothonen II, 40. 
Münzen erii 308, 4. 
Mufen 345. 
Myia II, 366. 
Mykene 73. 80. 175. 176, 3. 179. 
IL, 422. 
Mylafa 107. 
Myles 76. 
Myndos 107. 
Myrina 188. 
394. 
Myron von Priene 143 f. H, 35. 
Myron von Sikyon 16%. 
Myrto IL, 284, 3 
Myskellos 127. 
Myfon II, 24, 2 


228, 4. 264. 
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Miökog 39%. 
Myus 188. 


N. 


Rankratis 226. 

Naupaktia 141. 
Naupaktos 61. 191. 
Rauplia 80. 159. II, 483 f. 
Raros 365. 334. 

RNecho 236. 


Neda 7%. 


Nemea 86. 159. 438. 445. IL, 422. 
438. Fluß II, 419. Spiele 175. 

Neodamoden II, 40. 337. 

veolcla II, 394. 

Neſtoriden 100. 

Nikandros 155. II, 468. 

Nikias 249, 3 

Kikoftratos IL, 139, 2. 434. 

Niobe 396. 

Niſyros 104. 106. 

vodsie II, 7 

v090: Il, 281, 

Sromophnlafen II, 123. 164. 9236. 

vöuos Geld II, 212. Mufil IE, 
324. Il81os 321. 

Norikon 107. 185. 

ne II, 365. 

Nympheutria IL, 378. 


D. 


Daro8 309, 3. II, 106. 
Oba II, 73. 

oculus II, 491. 
Odyſſeus U, 93. 


Dechalia 24. 28. 149. 296. 418. 


460, 1. II, 441. 453. 455. 457. 
Senas 62. 
Denoe Pyth. 341 f. 
Denotrer IL, 2369. 
Denophyta 192. 
Denus II, 83. 
Deta 38. 204. 
Detäer 45. 457. 
Olen 313. 
Dlenos 421. 
Olontier II, 398. 
Olymp. Geb. 19 ff. 


Olympia II, 443. Gult 117. 853. 
378. 456, 3. Agon 130. 448. 


1, 258. 457. 469. 


"Oivumun Povin 140. II, 98, 
8. — xòo⸗ Öeos I, 443. — 
wenög vounog 140. — unmal 
onordal 139. 

Olympieion 398. 

Olympos II, 331. 

Dmpbale 420. 453. II, 450. 433. 
457. 460. 

Dmphalifches Gefib 207, 1. 

Onomafritos 4 

Opis 273, 3. 43 

Orchomenos Ark. 75. 179. 377. 
IL, 429 


, . 
Dreft 66. 329. 335. 
Oreſtia II, 493. 
Oreſtis II, 430. 
Drion 381. 


‚Drneä 175. II, 483. 


Drneaten 85. 160. II, 52. 492. 
Orphiker 391. 315. 

Orfipp 91, 1. II, 256, 1. 
Orthagoras 162. 

Drtygia 117. 381 f. 
Oschophorien 335. 

Dtafuften IE, 133, 3. 
Othryadas 159. 

Oſtrakismos IL, 140. 153. 162. 216. 
Othryadas iso. 

Oxylos 62 f. 


Paͤan 299 f. 370. IL, 224. f. 366. 

Paͤdaͤret II, 401, 8. 

Paͤdonom IL, 297. 

Pagaſaͤ 205. 269. 

Pale 118, 5. 

Dales II, 339. 

Tlelıxol eol II, 339, 4. 

Pamphilos Herakliden 56, 1. 

Pamp ylia 113. 

Pamphylien 113. 

Pamphylos 31. 59. 

Panopeus 325. 

Panormos 3236. 

Pantaleon 150. II, 472. 

Panteus IL, 278, 4. 289. 

Panthoiden 221. 

Panyafis 13, 1. II, 455 ff. 477. 
emd. 441, 1. erkl. 440, 2. 

zaoraı I, 188. 

Parnon 69. 
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Paroe 330. 

Parrhaſier 189. 309. II, 435. 

napdevlar II, 379. 

Parthenien Il, 333. 

Parthenion 69. 

Parthenope 112. 

Patara 218. 297. 337. 

Patra 78.196.378. 381,5.11, 416. 
argovöuoı II, 124. 

Pay ar von Sparta 132 f. 185. 


Yaukaniat' 133, 144 ff. emd. 83,1. 
168, 5. 270, 1. 373, 1. II, 105, 
1. 421. 437. 430. 433. 434. ä44. 
488. vind. II, 258, 6. erkl. II, 
486. Gegenb. 190, 5. 399, * 
II, 65, 2. 487. 

Pegaͤ 384, 1. 

Peifandros von Rh. II, 458. 

Deififtratos 125. 

neıdapyia II, 234. 

Pelagonen 10. 35. 

aölcvog II, 202. 

Pelasger 6. 14. 76. 201. 

Dellene IL, 416. Cult 378. 384, 1. 
Sitte II, 320, 3. 

Peloponnes 68 f. 

Yeltaften II, 240. 

Peneften II, 60. 

Denthiliben 67. 

Perda 111. 

Periandros von Kor. 166. II, 68, 
Hi 261. von Ambralia 169, 2. 

Perimeda I, 407, 5. 

Perinthos 122, 6. 324, 2. 

Periöfen von Sp. II, 16 ff. 186. 
204. 239. in eta H, 50. von 
Elis II, 53, 3. 444. 446, 

Perkalos II, 278, 4. 

Perrhaͤber 26. ' 

Perſeus II, 217. 

Detalismos II, 153. 

Phaͤſana 2506. 

Phaͤſtos in Kreta 33, 1. 81. 208. 
II, 380. 


9 aiaris 112. 171, 2. TI, 158, 3. 
Phaleas II, 196. 
5 alios 119. 
alles 81. 
Phallophoren II, 340. 


» 


— 381. 
Pharaͤ Meſſ. 101. II, 17, 4. 
Achajas 381, 5. 

Pharis 95 f. IT, 315,1. 

Phajelis 111. 113. 115. 

5 avorin emd. II, 421. 
Pheidippos 105, 5. 110. 425. 
sıdirıa TI, 374. 

* von Argus 156. II, 104, 

. von Kor. II, 196. 

Dheneos 75. 301, 2. 383, 5. 449. 
II, 4237. 436. 

per 205. 284. 333. 

Pherekydes 53. 55, 2. 56, 1. IE, 
451 ff. von Syros II, 387. 

Phigalia 153. 380. 384, 1. IL, 
269, 4. 274. 434. 436, 

FA 21. 

P —— 3 353. 

— 288. 

ir 08 I, 303. 

Philochoros verh, 243,1. 

Philolaos von Kor. IL, 196. 289. 

Philonomos 96. 

Dhintas 101. 

Phlius vage © 82. II, 483. Gefch. 
82. 179 f. IT, 384. Gult 408. 
Verf. II, 3* Sitte II, 405. 
Kunſt IT, 361 

Phlya 101. 

Phoͤbe 313. N 

Pholegandros 106. 

Pholoe 69. 

rmis DI, 344. 

Photios 8er. emb. II, 61,3. 68, 2. 
386, 2. 360, 1. 

podekıo 386, 3. 
orole II, 73. 76. 

9 rixos 80. 

Phryger 7 f. 202. 
yle 245. 

Phylobaſileis IL, 133. 

Pinbar 41, 2%. 56, 3. 314. 448. 
II, 10. 

Pindos 37 f. 

Pirder in Megara 91. II, 421. 

Pifa 150. 157. 449. II, 444. 486, 

Pitana bei Sp. 378. D, 4 .83. 
234. 438. 

Pityreus 83. 

nıorsıaouög II, 494. 
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Platon, bericht. 92, 3. 189, 5. 

Pleiſtoanax 92. 

Plutarch emd. 143, 5. 240, 1. 301, 
23. 333, 1. 356, 3. H, 80, 6. 
315, 4. 41. 489. erkl. IE, "80. 
Gegenb: II, 42, 5. 250, 4. "267, 


5.485. 
Dolemarihen II, 183. 233. 329. 
Polyidos II, 320. 
aölıc 1, 66 ff. 
rolırınn zone II, 42. 
Polis IL, 105, 3. 
Pollux enb. und erkl. II, 335. 
Polyaͤn bericht. 34, 8. 189, 3. 
Polyb emd. IL, 43 39. 
Polydektes 133. 
Polydeukes 04. 
Polydor II, 470. 
Polykies I, 205, 3. 
Polykrates 183. 
Polymneſtos IL, 315 f. 
Poſeidon 105, 3. 109. 1232. 239. 
- 406 f. II, 164. 497. 
Dofeidonia 109, 1. 407. TI, 498. 
aoraymylösg IT, 153, 5. 
Iloraöüv U, 497. 
Potidaͤa 120. 195. IL, 136. 497. 
Prafid Lak. 155. in Att. 245. 
Pratinas II, 334, 3. 361. 362, 2 
Prarilla II, 366 
Probolos I, 315,1. 
meößovin, 182, 5. II, 163, 2. 
Prokles von Sp. 91. 97. 101. Pi⸗ 
tyreus ©. 83. der Tyrann 169. 
Demarats Nachk. 188. 
Proklos emend. 358, 5. 
Proßpelaten II, 65. 
Proſymna 399. 
xoudig II, 246. 330. 
pammetichos 168. 169, 2. 
abiAsis II, 246, 1. 322. 
vꝓᷣdol 144, 6. 
—** — emd. II, 420, 423. 


Poanepfie en 328. 

ævacelo 3. H, 389. 

Pylos 34 * 99 f. II, 440. 
Triphyl. 74 f. 447. II, 462. 
Elia 08 H, 442. 

zvgnooı 337. 

Pyrrhiche II, 246. 


x 


ypyrrhos 50, 1 
Patbagerad 8 53. 222. 284. 327. 


Pythaiſten 24 

Id ıcı —* 342. 

IIvdıas Henpla 203. 241. 

Pythiaden II, 486. 

Pythier II, 14. 95. 

Pythion auf Olymp 22, 8. 203. in 
Oenoe 241. auf Keos 265, 6. 
in Knoſſos 208. 

Tod no »olgavor 31%. uawreg 


Snthe iof. 933. 353. 363. 378. 
DI, 13. 


Pythokritos IL, 331. 
Python 208. 296. 318. 


ER RN Sin. II, 351. 384. 


H. 
Rhademanthys 235 f. 436. II, 


R nos 114. 8237. 

Rhea 316. 

Rhegion 148. Cult 262. 331, 3. 
336, 2. 372,10. Geſetzg. II, 193. 
Ba II, 409. Dial. u, 
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Rhegnidas 82. 
ncoa 184. II, 81, 3. 165, 4. 
hianos 134. emb. 144, 6. et. 


hinten 4, 4. II, 357 ff. 

Rhion 97. II, 416. 
ipden 278 Fr. 

Rhitymna 209. 

Rhode in Iberien 112. 

Rhodia 115, 3. 

Rhodos 103. 109 ff. 158. Cult 
264, 2. Verf. DI, 83, 1. 105. 
130 f. 142. 231, 4. 486. Geſebe 
II, 265. Sitten II, 267. 403. 
Fun II, 851. 303. 493. Spra: 
—*X ‚280. 281, 5. 501. 309. 


R ibs 81. 

* otacismus II, 500 f. 
Rhypaͤ 127. 

Romulus 244. 








993 


©. 

Sagalaſſos 126. 

Sakadas II, 315 f. 335. 

Salamis 178. 

Salapiaͤ 11%. 

Salios II, 301, 3. 

Samos 122. 169, 1.2. 194. 391. 
399. “ 

Samothrafe 388. 

00» xiBdarov II, 497. 

Sandon 453. 

Saron 122. 

Sarpedon 217. 

Schol. Apollon. emd. LI, 449. 

— Xriftoph. emd. 205, 3. 238, 5. 

II, 229, 2. 234, 3. 

— Euripid. emb. 38, 3. 

— Homer Ven. emd. 104, 2. 

— — vulg. emd. 416, 2. 

— Pindar, emd. TI, 449. 486. 

verth. 205, 4. erkl. 41. 

— Platon emd. 222, 4. 

— Sophofles emd. 416, 7. 

Selene 438. 445. 

©elge 125. 

GSelinus 124. 410. 

Selymbria 122. 

Semeſtra 121. 

Sibyllin. Orakel 342. 

Sieben Weifen II, 382. 

Sikeliſche Gewänder II, 267. 
Maulthierd IL, 303. Mufik II, 
325 f. Mimil II, 355. rodwehe 
U, 875,3. 

GixsAicerv TI, 3%6, 2. 355, 1. 

Sikyon Lage 73. II, 418. Gefch. 
81. 126, 4. 150, 1. 154. 162. 
179. 193. 330. Cult 351. 219, 
1. 372. 408. 409. 411. Berf. II, 
71. 160. 320. Münzen 409, 3. 
overyo. 130. Sitten II, 285, 1. 
Kunft II, 325. 340. 359. Dial. 
II, 501. 

Simonides 138. TI, 365. 

©inope 268. 

©ipias II, 315, 1 

Sirios Beobachtung 283. 

Skillus II, 445. 

Skiras Phlyak. II, 358. 

Sfiriten II. 238. 


Sfiritis II, 437. 

Skironiſche F. 122. 

orörzvue II, 362, 2. 

0x0rı0: II, 298. 

Skylax emd. II, 416. 421. 425. 

oxvraic II, 266. 309, 1. 

oxvroircuög II, 140. 

Skythes 171, 2. 

Smintheion 219. 265, 6. 294. 

Sofrates II, 322, 4. 

Solion 118. 

Soloi in Kil. 112. 114. 

Solons Gefesg. U, 7. 

Solygeia II, 420. 

Solygios 87. 

Sonnendienft 289. 437. 

Soos 98. 133. 

Sopatros Phlyaken II, 358. 

ee II, 376. 

Sophokles Elektra 176, 3. 306, 6. 
Jolaos 53. 

Sophron II, 353. 

Soſikles 183. 

Sparta, Anlage 76. II, 437. 
Colonien 124. Cult 251. 37%, 3. 
373. 399. 401. 411. 451. Ko: 
men II, 44 ff. 438. 

Spartiaten, Zahl II, 191. Acer: 
bauer II, 32, 1. Olympionifen 
II, 205, 3. 302. | 

Ziraprıoyeicns II, 266. 

Spendon II, 365. 

Sphäreis II, 296. 

Staphylos 33. 

Sem laros 78. 97. 99. 147. 


Steph. Byz. emd. 86, 3. 107, 5. 
144, 3. 149, 2. 232, 1. 385, 1. 
II, 48, 4. 

Stefihoros Kyknos 206, 2. II, 
364. 462. Geryonis 277, 1. 
II, 458. 

Strabon emd. 56, 1. 96, 1. 97, 1. 
149, 3. 379, 4. 1I, 417. 445. 
ſuppl. 149, 3. verth. 110, 1. 
erkl. II, 486. Gegend. 25, 6. 
169, 1. 176, 6. 422, 5. 

Stymphalos 73. 377. 

Suſarion II, 343. 

Sybaris 113. 

Sybotas 101. 
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Tenerion 335. 


Symbulen II, 236. 

Syme 106. 125. 

Synnada 107. 

Syrakus Geſch. 116 f. 161, 
I, 224. 469. Cult 267, 3. de0. 
384, 1. 388, 1. 400, 2. 401, 6. 
405. 409, 3. Berf. II, 83, 1. 
105. 151 ff. Sitten II, 275. 
404. Dial. II, 508. 

Spifitien II, 77. 88, 5. 188. 198 f. 
233. 269. 372. 381. 


T. 


Taͤnaron 71. 229. 407. 

Talthybiaden II, 25. 

Zarantinidien IT, 267. 336. 

Zaras Gefch. 136. 148. II, 361, 4. 
Gult 407. 451. Berf. II, 82. 
105. 170 ff. Sitten II, 875. 
289, 3. 391. 408. Geld ii. 213. 
Keiterei II, 238. Sprade II, 
297, 4. 408. 5 

Zäras Heros ir 213. 349. 361 ‚4. 

Zarrha 208. 353. II, 315. 

Tarſos 113. 328, 6. 

Zatian emd. 445. 

Zaurien 326. 385. 387. 

Taygetos 69. 406. 

Tegea Lage 69. Geich. 153. 159, 
1. 179. 189, 2. 191. 448. Gult 
2353. 376, 1. 377. 378. Gaue 
IL, 64. 65. 431. 437. Verf. II, 
407, 5. 

Teghra 335 f. 318, 2. 

Zeireftas 235 f. 338. 

Tektaͤos und Angelion 356, 5. 363. 

Zeitaphos 32. . 

in 1, 83, 3. 85. 117 f. 123. 

Zeietios 92. 95. 146. II, 468. 

Zelefilla 174, 3. 11, 368, 

Zelines 404. 

Zelliaden 355. 

Zelos 106. 112. 404. Floͤtenſpie⸗ 
ler 348. 

Zemenion 80. 

Temenos 64. 79. 156. 

Zempe 20. 203. 375. 340. 

Zenea 117. 219, 4. 

—— 219. 313, 3. 068, 1. II, 


Tennes 822, 1. 347,5 
Tenos 264. 265, 1. 
Teos 133, 3. 234. 
Terpandroẽ 123, 3. 134. 136. 352. 
1, 311. 314. 369. 
testamentum Epictetae 332, 1. 
II, 507. 
Zetrapolid der Dorier 40. der 
Depoper Al, 41, 6. in Attila 55. 
Tettix 230. 

Teukrer 10 f. 35, 1. 220. 
Thaletas 136. 347. 356. II, 1 
315. 330. 365. 

amyris II, 310, 3. 
— — 124. 
Shargelien 245. 381. 


Thaſos 456. 

Theagenes zu Meg. 170. 

Theano II, 360. 385. 

—32 — Cult 236. 

Thelpuſa 201, 2. 449. II, 432. 

Themis 316. 

Themiſto 344. 

Yeuıoreg 341. 

Theognis 71. 133. II, 6. 67. 488. 
erkl. 162, 2. 

2 eoklos von Elis 142. 
Theophraſt emd. 70, 1. 

Theopomp von en. 146. II, 106. 
110. 468. 469. 48 

Theoren II, 14. 

Thera 93. 106. 124. 268. II, 
106. 107. 507. 

Heodnov II, 33. 239. 

Therapne 94. II, 307. 

Vegun 254. 

Shtemeppien 39. 204. Schlacht 

„3 
Theron ii, 158, 3. 
—— 83, 1. 98. 


288. 329. 


Theſauren 94. II, 251 f. 438. 
Zhefeus 310. 239. 407. 

Theſſaler 4. 110. 192. 204. 425. 

. 60. 135. 26%. 

Bsosaloızkrar II, 62. 

I Hl Herakl. 110. 485. 

Theſtios 438. 

Thorikos 331. 235. 
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Shornar, npol 21, 5.361. II, 


Are 10. 202. 353, 6. 
Thraſydaͤus II, 158. 
Hein) 344,6. 


Shufpbides emd. 190, 7. II, 420. 
erkl. 180, 8. 332, 8. 1, 98, 2. 


379, 1. Begenb. ũ, 263. 
Zhuria IE, 17, 4. 18. 441. 
Zhurioi Il, 351. 481. 
Thurion 235. 

Thynias 226. 


Thyraa a 426. Schlacht 159. 


IL, 3 
Ziafa 411. 
Tilphoſſa 235. 
Zilphoffion 437. 
Timaͤos 131. 
Zimafitheos 213. 


Zimofreon II, 142,2. 344, 2. 367. 


478. 
Zimofritos II, 367. 
Timoleon II, 156. 
Zimotheos von Milet II, 316 f. 


Tiryns 175. 179. 448. II, 275, 4. 


423. 425. 
Zifamenos 63. 65. 80. 189. 
Zitarefios 26. 
Salomon II,-273, 4. 
Zitbronion 36. 
Tityos 296. 325. 374. 
tirvoog LI, 339, 3. \ 
Ziepolemos 57. 109. 424. 
Tolmides 193. 
Hg 46. 
Trachis 40. 
Treres 26%. 


Treſas In, 216. 218. 280, 5. 321. 


Tonrov 7 

Triakaden II, 77. 233. 
—XXC i, 299. 
Triakon 83. 

Tribon II, 262, 3. 263. 
Trikka 24. 27. 407. 
Triopion 106. 


Sie Safra 105, 5. 264. 


287. 


Sripobietos 91. 297. II, 343. 421. 


Tripolis Pelagonia 23. 
Troas, Eult 372. 


Troͤzen Lage II, 424. Geſch. 84. 


! 


* 
* 


105. 179. II, 51, 2. Cult 220. 
252. 385. 348, 3. 378. 374,9. 
se. 379, 2. 408, 1. 407. H, 14, 

. 49, 3. Verf. 1, 72. Sitten 


Ir, 280, 4 

Zrogilos 124. . 

roögpıuoı II, 40, 5. 

Fyche 122. II, 381, 7. 

Tyliſſos 209, 2. 320, 2. 

Typhaon 319. 

Tyrannen IL, 7 f. 68. 

tvoßn 407. 

Tprtäos 136. 141. 151. 443. II, 
13. 323, 3. 3239. 366. erkl. 47, 
3.1, 81. 

Tzetzes zu Lyk. emd. 107, 3. 


u. 


Upingen 373. 
Upis 374. 
Uragos II, 241. 


. Uranos 283. 


V. 


Vaſengemaͤlde erkl. 64, 3. 271. 
272, 1. 335, 4. II, 347 ff. 
Bitrun 377, 11. 


x. 


Zavdlgeoden: II, 247, 7. 
Xanthos 8. 317. 304. 
Xenarges II, 205, 3. 

Sernhaole 11, 3, 3. 117. 151. 325. 


zenobam. von Kyth. 356. IL, 315. 


Kenokritos 331. II, 315. 

Xenophon 138. Staat der Laked. 
133, 1. 9f. Ageſil. II, 321, 6. 
Hell. emd. II, 435. 

Kuthos 247 f. 


3. 
Zabios 344, 6. 
Satantd, ‚Sutt 287. 
Zankle 17 


% 


N 


556. 
Zaleukos 135. II, 214. 382 f. 205, 5. xarıcehrag II, 503. Eykaͤos 308. 
Beleia 3230. Meilichios TI, 140. Olympios 
Zeus 253. 297. 311. Agetor II, 95, 117. 154. 398. II, .157. zeı- 
4. 236. 337, 3. Baoılevg 311, 1. opdeaAuos 62,3. - 
saogevg 36%. Eleutherios Zeutidamos II, 267, 5. 
6. eövrvog 311, 1. Hellanios Beurippos 82. 
399. Ithomates 190. II, 385. Zoſter 224, 1. 249, 3. 


Drudv. E. H. Storch u. Comp. in Breslau. 


























